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Vorrede. 


In beifolgenden Verfuchen wird dem Publitum eine Samm- 
lung loſer Blätter vorgelegt, die fich zu verfehiedenen Zeiten von 
meinem Schreibtifche verloren hatten. Es lag eigentlich nie in 
meiner Abficht, als, Schriftfteller aufzutreten, fondern wie bie meiften 
Menſchen eine Lieblingsfpielerei Haben, der fie fich zur Erheiterung 
bingeben, fo liebte ich e8, an gegönnten Stunden mich in Bildern 
und Vorftelfungen zu ergehen, wie fie eben ver Gemüthslage zus 
fagten, und folhe Dinge zu Papiere zu bringen: allein wie e8 mit 
jeder Liebhaberei geht, daß man fie nämlich immer weiter treibt, fo 
ging es auch hier. Die Zeit am Schreibtifche ward endlich bie 
Tiebfte und gewünfchtefte, und wie jede heimliche Liebe zulegt eine 
offene wird, wird es auch die Schriftftellerei — und ift man einmal 
fo weit, daß man mehrere zerftreute Blätter in den Händen bes 
Publikums weiß, fo ift der Schritt ein ganz leichter, daß man fie 
fammelt und ein Buch daraus macht, ob mit Recht oder Unrecht, 
weiß ja der Verfaffer felber nie, da er aus feinen Arbeiten zulegt 
doch immer nur das Gewollte herauslieſet, nicht da8 Gewirfte, Auf 
dieſe Weife entftanden folgende Bände, und auf dieſe Weife wünfcht 
der Verfaffer, dag man ihr Erfcheinen entſchuldige. 
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Auf eine vortheilhafte Zuſammenſtellung der Arbeiten habe ich 
nicht geſonnen, ſondern ich ließ ſie ſo folgen, wie ſie entſtanden ſind, 
daß ſich dem, der das Buch ſeiner Durchſicht würdigt, zeige, ob ein 
Fortſchritt zu bemerken ſei, oder nicht. Die Fehler, welche mir durch 
zugekommene Urtheile bekannt geworden ſind, habe ich, ſo weit ich 
ſie einſah, zu verbeſſern geſucht, da ich den ganzen Stoff umarbeitete, 
— die andern, die ich nicht einſah, oder deren Vermeidung außer 
den Grenzen meiner Kräfte lag, ſind freilich ſtehen geblieben. Auf 
Schriftſtellerthum macht das Vorliegende feinen Anſpruch, ſondern 
ſein Wunſch iſt nur, einzelnen Menſchen, die ungefähr ſo denken 
und fühlen wie ich, eine heitere Stunde zu machen, die dann vielleicht 
weiter wirkt, und irgend ein ſittlich Schönes fördern hilft. Iſt dies 
gelungen, dann iſt der Zweck dieſer Blätter erreicht, und ſie mögen 
vergeſſen werben — iſt doch ſelbſt die glänzendſte. That der Gegen- 
wart eigentlich nur ein Baugerüſte ver Zufunft, und wird abge— 
brochen, fo wie dieſe Zufunft fertig ift — aber eben darum geht 
auch nicht das Heinfte Körnchen verloren, das in ber Gegenwart ein 
wahrhaft Gutes feßt; denn der ganze Bau der Emigfeit ruht mit 
auf diefem Körnchen. 

Und möchten die vorliegenden Schriften nur bie Heinften aus 
ſolchen Heinen Körnchen enthalten, dann bereut ber Verfailer nicht 
die Zeit, die er auf ihre Abfaſſung verwendet, und nicht die Gefühle, 
womit ihn Gott während ber Arbeit belohnt hat. 


Wien, im Mai 1843, 


J. Stifter, 
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1. 
Lin Nachtſtück. 


Um zwei Uhr einer ſchönen Iunimonbnadt ging ein Kater längs 
des Dachfirſtes und fhaute in den Mond. Das eine feiner Augen, von 
dem Steahle des Nachtgeſtirnes ſchräg getroffen, erglänzte, wie ein grüner 
Irrwiſch, das andere war fchwarz, mie Küchenpedh, und fo glotzte er 
zulegt, am Ende der Dachkante ankommend, bei einen Fenſter hinein — 
und id) heraus. Die großen freundlichen Räder feiner Augen auf mid, 
heftend, ſchien er befremdlich fragen zu wollen: „Was ift denn das, bu 
lieber alter Spiel» und Stubengenofje, daß bu heute in bie ſpäte Nacht 
dein Geficht zum Fenſter Hinaushältft, das fonft immer roth und geſund 
auf dem weißen Kiffen lag und ruhig ſchlummerte, wenn id} bei meinen 
Nachtgängen gelegentlich vorbeifam und hineinſchaute?“ 

„Ei, Trauter,* erwiederte ih ihm auf bie ſtumme Frage, „die 
Zeiten haben ſich nun einmal fehr geändert, das fiehft du; — die weißen 
Kiffen liegen unzerfnittert dort auf dem Bettgeftelle, und ver Vollmond 
malt die lieblid, flirrenden Senfterfcheiben darauf, ftatt daß er in mein 
ſchlummerndes Angeficht fihiene, welches Geficht ich dafür da am Simfe 
in die Nacht hinaushalten muß, um damit ſchon durch drei Biertheile 
derſelben auf den Himmel zu ſchauen; denn an vemfelben wird heute- 
das feltenfte und tollfte Geftien emporfteigen, mas er je geſehen. Es 
wird zwar nicht leuchten, aber wenn nach Verbienft gerichtet würde, fo 
ift etwas in ihm, das ftrahlenreicher ift, al8 der Mond und alle Sterne 
zufammengeredhnet, deine glänzenden Augen nicht ausgenommen, Ver— 
ehrtefter. * 

So fagte ih ungefähr zu dem Kater, er aber brehte feine Augen, 
als verftände er meine Rede, noch einmal fo groß und nod einmal fo 
freundlich gegen mid), daß fie wie Glimmerſcheiben leuchteten, und bie 
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Seite feines weichen Felles gegen meine Hand krümmend und ftemmend, 
hob er fofort fein traulich Spinnen an, während id fortfuhr, mit ihm 
zu koſen: „Man fieht viel in einer langen Mondnacht, das wirft bu 
wiffen, Lieber, wenn du fonft Beobachtungsgeiſt beſitzeſt; aber jiehe, 
ich mußte e8 nicht, da ich mie Zeit hatte, eine fo recht von Herzen 
anzufhauen, allein in dieſem Darren und Schauen nach dem Himmel, 
namentlich da der gehoffte Weltkörper immer nicht fam, hatte ih Muße 
genug ven Lebenslauf einer Frühlingsnacht zu ftubiren. * 

Da aber alles wahr ift, was id} ba meinen lieben Freunde Hinze 
eröffnete, jo fehe ich nicht ab, warum ich es nicht auch einem noch liebern 
Menſchenauge eröffnen, dem einft biefes Blatt vorfommen Könnte, warum 
ich nicht fagen follte, daß mich wirklich ein närriſches und unglüdliches 
Verhängniß an dieſes Yenfter kettete, und meine Blide die ganze Nacht 
in die Lüfte bannte. Es will faft närrifd) fein, aber jever ſaͤße auch bei 
mir hieroben, wenn er vorher das erlebt hätte, mas ich. 

Die Zeit war zäh, wie Blei. 

Leider war ich ſchon viel zu früh heraufgeftiegen, als ſich noch das 
leidige Abendgetümmel der Menſchen turd die Gaſſen ſchleppte, und 
eine wunderliche Diffonanz bildete zu den lieben Monde, der bereits mit 
roſenrothem Angeſichte dort brüben zwifchen zwei mächtigen Raudfängen 
lag und auf meine zwei Fenſter herübergrüßte. 

Allmälig puppte ſich denn doch alles, mas Menſch heißt, in feine 
Nachthüllen ein, und mur die Rufe der Schlemmer tönten hie und da 
herauf, wie fie ihren fpäten Nachtweg nad) Haufe ſuchten — dann hob 
jene Zeit an, bie die Philofophen, Dichter und Kater lieben, Die Nacht- 
ftille — mein vierpfotiger Freund hat eben nicht den übelften Geſchmack 
für die Zeit feiner Spaziergänge. — Der Mond hatte fich endlich von 
den Dächern gelöfet, und ftand hoch im Blau — ein Glänzen und ein 
Flimmern und ein Leuchten durch ben ganzen Himmel begann, durd) alle 
Wolken ſchoß Silber, von allen Blechdächern rannen breite Ströme 
deffelben nieder, und an vie Bliableiter, Dadjfpigen und Thurmkreuze 
waren Funken geſchleudert. Ein feiner Silberrauch ging über die Dächer 
der weiten Stadt, wie ein Schleier, der auf den hunderttauſend ſchlum— 
mernden Herzen liegt. Der einzige Goldpunkt in dem Meere von Silber 
war die brennende Lampe brüben in dem Dachſtübchen der armen Waſch- 
frau, deren Kind auf den Tod liegt. 

So ſchön das alles war, fo wurben doch die Stunden eine nad 
der andern länger — die Schatten der Schornfteine hatten ſich Tängft 














umgefehrt, bie filberne Mondkugel rollte ſchon bergab auf ber zweiten 
Hälfte ihres dunleln Bogens — es war bie töbtlichfte Stille — nur id) 
und jenes Lämpchen wachten. 

Was ich aber fuchte, das erſchien nicht. 

Zweimal ſchritt Hinze über die Dächer, ohne zu mir zu kommen. 
Die große Stadt unter mir, in ber undeutlihen Magie des Mondlichts 
ſchwimmend, lag im tiefften Schlummer, als follte man fie athmen hören 
— aber auch der Himmel an der geſuchten Stelle blieb glänzend einfam, 
wie er bie ganze Nacht geweſen. Ich harrte fort. Es war, als würde 
es mit jeder Minute lautloſer. Der Mond zog ſichtlich der zmeiten 
Halbkugel zu; eine Heerde ämmerwolfen, die tief gegen Süben auf der 
blauen Weide gingen, murbe leife angezündet, und felbft ferne Wolten- 
bänfe, die ſchon feit Abend unten am Wefthinmel fchlummerten und 
fi) vehnten — und lange in unfere Nacht hinein die Sonne Amerika's 
wiedergeſchienen hatten, waren erloſchen, und glommen nun vom Monde 
an, und durch ihre Glieder floß ein fanftes, blafjes Licht, als regten fie 
ſich leiſe. 

Da ſchlug es zwei Uhr und Hinze lam. Er war mir in dieſer 
Nacht ordentlich beveutjam geworben. Es entſpann fih das ſtumme 
Geſpräch mit ihm, das ich Anfangs dieſes Blattes berichtete; aber frei- 
lich dauerte die Unterhaltung mit ihm nicht lange, da wir Beide des 
Zwiegeſprächs bald mübe waren, umd jeder zu unferm Gejchäfte über- 
gingen: er zu feinem Luſtwandeln, ich zu meinem einförmigen Schauen. 

Das Lampen der Witwe mar mittlerweile ausgelöfcht worden, 
dafür fürchtete ih, daß bald eine ganz andere Lampe angezündet werben 
würde; denn im Oſten kroch bereits ein verdächtiges Lichtgrauen herum, 
als fei e8 ver Morgen; aud) die Luft, bisher fo warm und tobeöruhig, 
machte ſich auf; denn ich fühlte e8 ſchon zweimal fühl aus Morgen her 
an mein Geficht wehen, und das Raufchen ver Brüßtingsgewäffer wurde 
deutlich von den Bergen herübergetragen. 

Da anf einmal, in einem lichten Gürtel des Ddinmels, den zwei 
lange Wollenbänder zwiſchen ſich ließen, war mir's, als ſchwebe langſam 
eine dunkle Scheibe — ich griff raſch um das Fernrohr, und ſchwang es 
gegen jene Stelle des Firmaments — Sterne, Wolken, Himmelsglanz 
flatterten durch das Objectiv — ich achtete ihrer nicht, ſondern ſuchte 
angſtvoll mit dem Glaſe, bis ich plötzlich eine große ſchwarze Kugel erfaßte 
und feſthielt. 

Alſo ft es richtig, eine Vorausſage trifft ein: gegen ben zarten 
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weißen Frühhimmel, fo ſchwach roth erſt, wie eine Pfirſichblüthe, zeich- 
nete ſich eine bedeutend große dunkle Kugel, unmerklich emporſchwebend 
— und unter ihr an unſichtbaren Fäden hängend, im Glaſe des Rohres 
zitternd und ſchwankend, klein wie ein Gedankenſtrich am Himmel — 
das Schiffchen, ein gebogenes Kartenblatt, das drei Menſchenleben 
trägt, und fie noch vor dem Frührothe herabſchütteln kann, fo natur⸗ 
gemäß , wie aus der Wolle daneben ein Morgentropfen fällt. 

Cornelia, armes verblendetes Kind! möge dich Gott retten und 
ſchirmen! 

Ich mußte das Rohr weglegen; denn es wurde mir immer graui- 
ger, daß ich durchaus bie Stridte nicht fehen fonnte, mit denen das Schiff 
am Ballon hing. 

Iſt nun aud) die zweite Thatſache fo gewiß, wie bie erfte; dann 
lebe wohl, du mein Herz, — dann fannteft du und liebteft du das 
ſchönſte, großherzigfte, Teichtfinnigfte Weib! ! 

cch mußte dod das Rohr wieder nehmen; aber ber Ballon war 
nicht mehr fichtbar, mahrfcheinlic hatte ihn das obere jener Wolfenbänder 
aufgenommen, gegen befjen Grund feine Zeichnung verjhwand. Ich 
wartete und fuchte dann noch lange am Himmel, fand aber nichts mehr. 

Mit ſeltſamen Gefühlen des Unwillens und der Angft legte ich das 
Fernrohr weg und ftarrte in die Lüfte, bis endlich eine andere, aber 
glühende Kugel emporftieg, und ihr firahlenbes Licht über bie große hei» 
tere Stadt ausgoß, und auf meine Fenfter, und auf einen ungeheuren, 
Haren, heitern, leeren Himmel. 


2. 
. 4 
Dagſtũck. 

Der junge Mann, aus deſſen Tagebuche das Vorſtehende wörtlich 
genommen wurde, war ein angehender Künſtler, ein Maler, noch nicht 
völlig zwei und zwanzig Jahre alt, aber ſeinem Anſehen nach hätte man 
ihm kaum achtzehn gegeben. Aus einer Fülle blonder Haare, die er 


noch faft fnabenhaft in Loden trug, ſah ein unbeſchreiblich treuherziges 
Geſicht heraus, weiß und roth, voll Gejundheit, geziert mit den, Exft- 
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lingen eines Bartes, ben er ſehr liebte, und ber kindiſch trotzig auf ber 
Dberlippe faß, — zwei dunkelblaue ſchwärmeriſche Augen unter einer 
ruhigen Stirn, auf der nod alle Unſchuld feiner Kindheit wohnte. 
Wirklich hatte er auch aus der Einfamteit des Walblandes, in dem er 
erzogen wurbe, alle Herzenseinfalt feines Thales und fo viel Wiffen, als 
bei feinen Jahren überhaupt möglich it, in bie große lafterhafte Stadt 
gebracht. 

Und fo ſaß er früh nach jener ihm merkwürdigen Nacht, die er 
oben befchrieb, auf feiner Dadftube, die nah und nad) voll warmen 
Morgenlihts anquoll, rüdgelehnt auf die hohe Lehne eines tuchenen, 
altmodiſchen Seſſels, des unzäblige gelbe Nägel im Frühlichte einen 
gleißenden Sternenbogen um ihn fpannten. Die Hände ruhten in dem 
Schooße, und die Augen ſchauten auf bie leere Leinwand, bie vor ihm 
auf der Staffelei ftand, aber fie fannen nicht auf Bilder, fondern in 
ihrem tiefen, ſchwermüthigen Feuer ftand ver Anfang einer Leivenfchaft, 
die büfter-felig in dem Herzen anbrannte, und trotzig-ſchön in das find» 
liche Antlig trat — auf dem unbefchriebenen Blatte die erften Lettern 
ber großen Stabt, ber Titel, daß nun ein heißes Leben beginne, voll 
Seligkeit und Unruhe, aber fernabliegend von ber frievlichen Infel feiner 
Kindheit. 

Die Liebe ift ein ſchöner Engel, aber oft ein ſchöner Todesengel 
für das gläubige, betrogne Herz! 

Sein Nachtgenoſſe, Hinze, der Kater feiner Miethsfrau, lag auf 
dem breiten Senfterfimfe, und jchlief in den Strahlen der Morgenfonne, 

Nicht weit davon auf der Zeichnung eines Cherubs lag das Fernrohr. 
Unten in ven Gaſſen lärmte bereit8 die Induſtrie einer großen Haupte 
ftabt, forgend für den heutigen Hunger und für die heutige Ueppigfeit. 

Während nun der Künftler fo faß in feiner engen Dachſtube, bie 
ihm der Himmel endlich ganz mit Eonnengeld angefüllt hatte, begab 
fih anderswo eine andere Scene: hoch am Firmamente in ber Eindde 
unbegrenzter Lüfte ſchwebte der Ballon, und führte fein Schiffen, und 
die fühnen Menfchen darinnen in dem mejenlofen Dceane mit einem 
ſanften Luftſtrome weftwärts. Rings ausgeftorbene Stille, nur zeitweiſe 
unterbrochen durch das zarte Knarren des Taffets, wenn ber Oſtwind 
an feinen Wänden ſtrich, ober durch ein faum hörbares Seufzen in dem 
ſeidnen Taumerf, Drei Menſchen, ebenfalls im tiefiten Schweigen, 
faßen in dem Schiffe, bis an's Kinn in dichte Pelze gehüllt, und doppelte 
grüne Schleier über die Gefihter. Durch einen berfelben fchimmerten - 
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die ſanften Umriſſe eines ſchönen blaſſen Frauenantlitzes mit großen, 
geiſtvollen, zagenden Augen — und ſomit mar auch die zweite Thatſache 
richtig, welche der nächtliche Beobachter der Auffahrt vermuthet hatte. 
Aber wie ſie hier ſchiffte, war in ihr nicht mehr jene kühne Cornelia zu 
erkennen, die gleich ihrer römiſchen Namensſchweſter erhaben ſein wollte 
über ihr Geſchlecht, und gleich den heldenmüthigen Söhnen derſelben 
den Verſuch wagen, ob man nicht die Bande der Unterdrückten ſprengen 
möge, und die an ſich wenigſtens ein Beiſpiel aufſtellen wollte, daß auch 
ein Weib ſich frei erllären könne von den willkürlichen Grenzen, bie der 
harte Dann feit Jahrtaufenden um fie gezogen hatte — frei, ohne doch 
an Tugend und Weiblichfeit etwas zu verlieren. Sie war nicht mehr 
was fie kaum noch vor einer halben Stunde gemefen ; denn alles, alles 
war anders geworben, als fie ſich gedacht hatte. 

In frühefter Morgendämmerung, um jeber unberufenen Beobach- 
tung zu entgehen, ward die Auffahrt veranftaltet, und mit hochgehobenem 
Herzen ſtand bie ſchöne Jungfrau dabei, als der Ballon gefüllt wurbe, 
faft nicht bänbigend ven Hopfenben Bufen, und bie ahnungsreiche Er- 
wartung der Dinge, die da kommen follten. Dennoch mar es ein banger 
Augenblic für die umftehenden Theilnehmer, als der unſcheinbare Taffet 
zu einer riefenhaften Kugel anſchwoll und bie mächtigen Taue ftraff 
fpannte, mit denen fie an die Erbe gebunden war. Seltfame Inftrumente 
und Vorrichtungen wurben gebracht, und in bie Fächer des Schiffes 
geſchnallt. Ein ſchöner großer Mann — fonft war er fanft, fröhlich 
und wohlgemuth, heute blaß und ernft — ging vielmal um die Maſchine 
herum, und prüfte fie ftellenweife um ihre Tüchtigkeit. Endlich fragte er 
die Jungfrau, ob fie auf ihrem Wunſche beharre, und auf das Ja ſah 
ex fie mit einem feltfamen Blide der Bewunderung an, und führte fie 
ehrerbietig in das Schiff, bemerfend, daß er ihr nicht mit Wieverhofung 
der Warnungen läftig fein wolle, bie er ihr ſchon vor vierzehn Tagen 
gemacht, ba fie diefelben ohne Zweifel wohl überlegt haben würde. Er 
wartete noch einige Minuten, und ba feine Antwort erfolgte, fo ftieg 
aud er ein, und ein alter Mann war ver Iette; fie hielt ihn für einen 
ergrauten, wiflenfhaftlihen Famulus. 

Ale waren fie nun in Bereitſchaft, die Mafchine in Orbnung. 
Einen Blick noch that Cornelia auf die Bäume des Gartens, die in's 
Morgengrau vermummt umberjtanden und zufahen — dann erſcholl aus 
dem Munde ihres Vegleiters der Ruf: „Num laßt im Namen Gottes 
den braven Condor fliegen — [öf't die Taue!“ Cs gefhah, und von 
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den tauſend unſichtbaren Armen der Luft gefaßt und gedrängt, erzitterte 
der Rieſenbau der Kugel, und ſchwankte eine Seeunde — dann ſachte 
aufſteigend zog er das Schiffchen los vom mütterlichen Grunde der Erde, 
und mit jedem Athemzuge an Schnelligkeit gewinnend, ſchoß er endlich 
pfeilſchnell, ſenkrecht in den Morgenſtrom des Lichts empor, und im 
Momente flogen auch auf feine Wölbung und in das Tauwerk die Flam⸗ 
men ber Morgenfonne, daß Cornelia erſchrak, und meinte, der ganze 
Ballon brenne; denn wie glühende Stäbe ſchnitten ſich bie Linien ver 
Schnüre aus dem indigoblauen Himmel, und feine Rundung flammte, 
wie eine riefenhafte Sonne. Die zurüdtretende Erbe war noch ganz 
ſchwarz und unentwirrbar, in Finſterniß verrinnend. Weit im Weften 
auf einer Nebelbant lag der erblafjende Mond. 

So ſchwebten fie höher und höher, immer mehr und mehr an 
Rundficht gewwinnend. Zwei Herzen, und vielleicht auch das britte alte, 
pochten der Größe des Augenblicks entgegen. 

Die Erhabenheit begann nun allgemad) ihre Pergamente ausein- 
anderzurollen — und ber Begriff des Raumes fing an mit feiner Ur- 
gemalt zu wirken. Die Schiffenden ftiegen eben einem Archipel von 
Wolfen entgegen, die der Erde in bemfelben Augenblide ihre Morgen- 
roſen fandten, hier oben aber weiß ſchimmernde Eisländer waren, in 
den furchtbar blauen Bächen der Luft ſchwimmend, und mit Schlünden 
und Spalten dem Schiffe entgegen flarrend. Und wie fie näher kamen, 
regten und rührten ſich bie Eisländer als meiße wallende Nebel. In 
biefem Augenblide ging auf der Erde die Sonne auf, und diefe Erde 
wurde wieber weithin ſichtbar. Es war noch das gewohnte Mutter- 
antlig, wie wir e8 von hohen Bergen fehen, nur lieblich ſchön erröthend 
unter bem Strahlennege der Morgenfonne, welche eben auch das Fenſter 
des Dachſtübchens vergolvete, in dem ber arme junge Meifter faß. 

„Wie weit, Coloman ?” fragte der Luftfchiffer. 

„Saft Montblanc's Höhe,“ antwortete der alte Mann, der am 
andern Enbe des Schiffchens faß, „wohl über vwierzehntaufend Fuß, 
Mylord.“ 

„Es iſt gut.“ 

Cornelia ſah bei dieſer Rede behutſam über Bord des Schiffes, 
und tauchte ihre Blicke ſenkrecht nieder durch den luftigen Abgrund auf 
die liebe verlaſſene, nunmehr ſchimmernde Erde, ob ſie etwa bekannte 
Stellen entdeden möge — aber ſiehe, alles mar fremd und die vertraute 
Wohnlichkeit derfelben war ſchon nicht mehr fihtber, und mithin auch 
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nicht bie Fäden, bie ung an ein theures, kleines Fledchen binden, das 
wir Heimath nennen. Wie große Schatten zogen bie Wälder gegen den 
Horizont hinaus — ein wunderlices Bauwerk von Gebirgen, wie wim- 
melnde Wogen, ging in bie Breite, und lief gegen fahle Fleden ab, 
wahrſcheinlich Gefilde. Nur ein Strom war beutlih fihtbar, ein 
dünner zitternder Silberfaden, wie fie oft im Spätherbfte auf bunfler 
Haide fpinnen. Ueber dem Ganzen ſchien ein ſonderbar gelbes Licht zu 
ſchweben. 

Wie ſie ihre Blicke wieder zurückzog, begegnete ſie dem ruhigen 
Auge des Lords, an dem fie ſich erholte. Er ftellte eben ein Teleſtop 
zurecht, und befeftigte es. 

Die nun war der Moment, in welchem wir ven Ballon trafen, 
als wir uns aus ver Stube bes Künſtlers entfernten. Er zog, wie 
wir fagten, mit einem fanften Suftftrome weſtwärts, ohne weiter zu 
ſteigen; denn ſchon über zwanzig Minuten fiel das Duedfilber in ver 
Röhre gar nicht mehr. Die beiden Männer arbeiteten mit ihren In— 
firumenten. Cornelia drückte ſich tiefer in ihre Gewänder, und in bie 
Ede ihres Sites. Die fliegende Luft fpielte um ihre Loden, und 
das Fahrzeug wiegte fih. Bon ihrem Herzen gab fie fih feine 
Rechenschaft. 

Die Stille wurde nur unterbrochen durch eintönige Laute ber 
Männer, wie der eine bictirte, der andere ſchrieb. Am Horizonte 
tauchten jegt in nebelhafter Ferne ungeheure ſchimmernde Schneefelver 
auf, die ſich Cornelia nicht enträthfeln fonnte. „Es ift das Mittelmeer, 
verehrtes Fräulein,“ fagte Coloman; „mir wollen hier nur noch einige 
Luftproben in unfere Fächer ſchöpfen und die Eleftricität prüfen; dann 
folen Sie ven Spiegel noch viel ſchöner fehen, nicht mehr filbern, 
fonbern wie lauter blitendes Gold.“ 

Während deſſen hatte der junge Luftſchiffer eine Phiole mit ſtarkem 
Kaffe gefühlt, in ungelöfchten Kalt gelegt, hatte Wafler auf ven Kalt ge- 
goffen und fo die Flüffigfeit gewärmt; dann goß er etwas Rum dazu 
unb reichte der Jungfrau einen Becher bes heigen und erhigenden Ge— 
tränfes. Bei der großen Kälte fühlte fie die wohlthätige Wirkung augen- 
blicklich wie neues Leben durch ihre Nerven fließen. Auch die Männer 
tranten. Dann redeten fie leiſe und der Jüngere nidte. Hierauf fing 
ver Aeltere an, Säde mit Sand, die im Schiffe ftanden, über Bord zu 
leeren. Der Condor wiegte fid in feinem Babe, und wie mit ven präch- 
tigen Schwingen feines Namensgenoffen hob er fi) langſam un feier- 
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lich in den höchſten Aether — und hier num änderte ſich die Scene 
ſchnell und überwältigend. 

Der erfte Blick Cornelia’8 war wieder auf bie Erde — biefe aber 
war nicht mehr das mohlbefannte Vaterhaus: in einem fremden golpnen 
Rauche Iodernd, taumelte fie gleichem zurüd, an ihrer äußerften 
Stirn das Mittelmeer, wie ein ſchmales gleißendes Goldband tragend, 
überſchwimmend in unbefannte phantaftifhe Maſſen. Erſchrocken wandte 
die Jungfrau ihr Auge zurück, als hätte fie ein Ungeheuer erblidt — 
aber auch um das Schiff herum mallten weithin weiße, bünne, ſich deh— 
nende und regende Leichentücher — von der Erbe gefehen — Silber- 
ſchäfchen des Himmels. — Zu diefem Himmel floh nun ihr Bid — 
aber fiehe, er war gar nicht mehr da: das ganze Himmelögewölbe, die 
ſchöne blaue Glode unferer Erbe, war ein ganz ſchwarzer Abgrund ge- 
worden, ohne Maß und Grenze in die Tiefe gehend, — jenes Labjal, 
das wir unten fo gebanfenlo8 genießen, war hier oben völlig ver- 
ſchwunden, bie Fülle und Fluth des Lichtes auf der ſchönen Erde. Wie 
zum Hohne, wurben alle Sterne fihtbar — winzige, ohnmächtige Gold— 
punfte, verloren durch die Dede zerſtreut — und endlich die Sonne, ein 
drohendes Geftirn, ohne Wärme, ohne Strahlen, eine ſcharfgeſchnittene 
Scheibe aus wallendem, blähendem, weißgefhmolzenem Metalle: fo 
glogte fie mit vernichtendem Glanze aus dem Schlunde — und doch 
nicht einen Hauch des Lichtes fefthaltend im biefen mefenlofen Räumen ; 
nur auf dem Ballon und dem Schiffe ftarrte ein grelles Licht, die Ma- 
ſchine gefpenftig von ber umgebenden Nacht abheben und bie Gefichter 
tobtenartig zeichnend, wie in einer laterna magica. 

Und dennoch — die Phantafie begriff e8 faum — dennoch mar 
es unfere zarte, liebe Luft, in der fie ſchifften — dieſelbe Luft, vie 
morgen die Wangen eines Säuglings fächelt. Der Ballon fam, wie 
der Alte bemerkte, in ven obern umgefehrten Paſſatſtrom, und mußte 
mit fürchterlicher Schnelligfeit dahingehen, was das ungemeine Schief- 
hängen des Schiffes bewies, und das gewaltige Rütteln und Zerren an 
dem Taffet, ber veflenungeachtet feinen ftärfern Laut gab, als das Wim— 
mern eines Kindes; denn aud) das Reich des Klanges war hier oben 
aus — und wenn das Schiff fih von der Sonne wendete, jo war 
nichts, nichts da, als Die entfeglichen Sterne, wie Geifter,, bie bei Tage 
umgehen. 

Jetzt, nad) langem Schweigen, thaten ſich zwei ſchneebleiche Lippen 
auf und fagten furchtſam leife: „Mir ſchwindelt.“ 
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Man hörte fie aber nicht. 

Sie ſchlug nun den Pelz dichter um fi, um ven fchüttelnden 
Fieberfroft abzuwehren. Die Männer arbeiteten noch Dinge, die fie 
gar nicht verftand; nur ber junge, fehöne, furchtbare Mann, däuchte 
es ihr, ſchoß zumeilen einen majeſtätiſchen Blick in die großartige Finfter- 
niß und fpiefte bihterifch mit Gefahr und Größe — an dem Alten war 
nicht ein einzig Zeichen eines Affectes bemerkbar. 

Nach langer, langer Zeit ber Vergefienheit neigte der Jungling 
doch fein Angeſicht gegen die Jungfrau, um nad) ihr zu jehen: fie aber 
ſchaute mit ftilen, wahnfinnigen Augen um ſich, und auf ihren Lippen 
ſtand ein Tropfen Blut. 

„Coloman,“ rief der Jüngling, fo ſtark er es hier vermochte, 
„Coloman, wir müffen niedergehen ; die Lady ift ſehr unwohl. * 

Der alte Mann ftand auf von den Inftrumenten und ſah hin, es 
war ein Blid voll ftrahlenden Zornes, und ein tief entrüftetes Antlitz. 
Mit überraſchend ftarker Stimme rief er aus: „Ich habe e8 Dir gefagt, 
Richard, das Weib erträgt ven Himmel nicht — bie Unternehmung, die 
fo viel koſtete, ift nun unvollendet ; eine fo ſchöne Fahrt, bie einfachfte 
und ruhigfte in meinem ganzen Leben, geht umfonft verloren. Wir 
müſſen freilidy nieder, das Weib ftirbt fonft hier. Lüfte nur die Klappen.“ 

Nach diefen Worten ſaß er wieder nieder, Hammerte fid an ein 
Tau und zog die Falten feines Mantels zuſammen; ber Füngling aber 
that einen jähen Zug an einer grünfeionen Schnur — und mie ein 
Riefenfalte ftieß der Condor Hundert Klafter ſenkrecht in die Luft — 
und ſank dann langjamer immer mehr und mehr. 

Der Lord hielt die ohnmächtige Cornelia in ben Armen. 


3. 
Blumenſtück. 


Ich weiß nicht, wie viel Zeit ſeit der Luftfahrt vergangen war, 
— da war es wieder eines Morgens, ehe kaum der Tag graute, daß 
der junge Künſtler wieder auf dem altmodiſchen Seſſel mit den gelben 
Nägeln ſaß und wieder auf die gefpannte Leinwand ſchaute: aber dießmal 
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war fie nicht leer, fonbern mit einem großen ſtizzirten Bilve prangend, 
das bereit8 ein ſchwerer Golvrahmen umfing. Wie Einer, ber heiß— 
Hungrig nad) Thaten ift, arbeitete er an dem Bilve, und wer ihn jo ges 
fehen hätte, wie er in Selbftvergefienheit die Augen über die gemalte 
Landſchaft firömen ließ, ber hätte gemeint, aus ihnen müffe die Wärme 
und Zärtlicfeit in das Bild gefloſſen fein, die fo unverfennbar und 
reizend aus bemfelben traten. Dft ging er einen Schritt zurück, mit 
Hugem Blide das Ganze prüfend und wägend; dann warb mit leuchten» 
den Augen die Arbeit fortgejegt. Es ift ein ſchöner Anblick, wenn ber 
Engel der Kunft in ein unbewußtes, reizendes Jünglingsantlitz tritt, 
dasfelbe verflärt und es ohne Ahnung des Beſitzers fo fhön und fo weit 
über den Ausbrud des Tages emporhebt. Heller und heller ſchien die 
Sonne in das Gemach, und in diefer Stimmung war es, daß ein Diener 
gegen Mittag ein verfiegeltes Blättchen brachte. 

Der Jüngling riß es auf. „Gut, ich werde kommen,“ fagte er, 
und ein heißes Roth lief auf feine Wangen, der Zeuge eines Gefühls, 
das er im ber tiefften alte feine® Herzens verborgen wähnte, und in 
fegter Zeit gar unmuthig und unwillig niebergefämpft hatte. 

Der Diener ging — der Züngling aber malte nun nicht mehr. 

Um zehn Uhr des andern Tages, in feines Schwarz geffeibet, 
den leichten Hut über ven blonden vorquellenden Locken, ging er aus der 
Stadt, die langen, lichten Gaſſen der Vorſtadt entlang, bi8 er zu dem 
Eingange eines ſchönes Landhaufes gelangte; dort trat er ein, ftieg die 
breite ſommerliche Treppe hinauf und öffnete die Flügelthüren zu einem 
großen Saale voll Bilder. Hier-harrte er und ließ ſich melden. Nach 
einer Zeit that fi eine Thür gegenüber dem Eingange auf, und eine 
ältliche Frau trat heraus, die ihm fogleid mit mütterlicher Freude die 
Hand reichte und fie herzlich drüdte. 

„Gehen Sie nur hinein,“ fagte fie, „gehen Sie hinein — Sie 
werben faft mit Angft erwartet. Ad, Guſtav, was habe ic) gelitten! 
— Sie hat es wirklich ausgeführt; dann war fie krank — fie muß 
fürdpterliche Dinge gefehen haben, fie muß fehr weit, fehr weit gewefen 
fein; denn brei Tage und Nächte dauerte die Rüdreife. — Seit fie ge— 
neſen, ift fie gut und fanft, daß es mir oft wunderbar in’8 Herz geht; 
aber fie fagt von jener Sache aud nicht ein leiſes, leifes Wörtchen. 
Gehen Sie nur hinein.“ 

Der Yüngling hatte mit düfterer Miene zugehört; er ſchwieg und 
die Miene wurde nur nod) büfterer. 
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Er ſchritt der Thüre zu, öffnete ſie und verſchwand hinter derſelben. 
Das Zimmer, in dem er ſich nun befand, war groß und mit dem feinſten 
Sinne eingerichtet. An einem Fenſter desſelben, mitten in einem Walde 
fremder Blumen, ſaß eine junge Dame. Sie war in einem weißen 
Atlaskleide, deſſen fanfter Glanz ſich edel abhob von den dunkelgrünen 
Blättern der Camellien. 

Sie war aufgeftanden, als der junge Mann eintrat, und ging ihm 
freundlich entgegen. Cine Geftalt über mittlerer Größe, voll jener 
hohen Grazie der Vornehmen, aber auch voll jener höheren der Sitte, 
die den Menſchen fo ſchön macht. Ihr Angefiht war geiftvoll, blühend, 
aber heute blaß. Zwei große fhmarze Augen fhauten dem Künftler 
ans ber Bläffe entgegen und grüßten ihn freundlich. 

Er aber ſah es nicht, daß ein leifes Ding von Demüthigung ober 
Krankheit in ihrem Wefen zittere — fein Herz lag gebannt in der Vers 
gangenheit, fein Auge war gebrüdt und trogend. 

Einen Moment war Stille. 

„Wir haben ung lange nicht gefehen, * fagte fie weich; „id; war 
aud) ein wenig krank.“ 

Er fagte auf ihre Anrede nichts, fondern verbeugte fi nur. 

„Sie waren immer wohl?“ fragte fie. 

„Ich war mohl, * antwortete er. 

Ein großer, verwundernder Blick flog auf ihn — aber fie fagte 
nichts, fondern ging gegen die Camellien, wo eine Staffelei ftand, rückte 
dort etwas, dem fein Rüden Noth that; ftellte etwas zurechte, das ohne- 
dies recht ftand; fah in die grünen Pflanzenblätter, als ſuche fie etwas 
— und fam dann wieder zurüd. Er ftand indeſſen auf vemfelben Flecke, 
wie Einer, der Befehle erwartet den Hut in der Hand, und feinen Ort 
nicht um bie Breite eines Haares verrückend. 

Die Dame athmete und fragte dann endlich ſich zwingend noch 
fanfter: „Dachten Sie wohl auch die Zeit her an uns?“ 

„Ich dachte oft,“ ſagte er mit unbefangener Stimme, „an Sie und 
an unfere Studien. Jetzt werden mohl bie Farben auf dem Bilde gar 
zu fehr verdorrt fein. * 

Nun aber ward fie purpurroth und ftieß heiß heraus: „Malen wir. * 

Das Roth des Antliges war im raſchen Umwenden ihrer Geftalt 
nur hinter den Schläfen fihtbar geworben, und ben tiefen Unmuthsblitz 
des Auges hatte nur der Spiegel aufgefangen. Es war ganz beutlich, 
und ſchon ihr Anzug hatte e8 gezeigt, daß fie nicht hatte malen mollen: 


\ 
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aber wie er nun den Hut abgelegt, an die Staffelei getreten, dort ein 
Fach geöffnet, Malergeräthe herausgenommen und ſiehend die Farben 
auf die Palette geſtellt — und wie fie allem dem mit großem ſchweigen⸗ 
dem Auge zugefehen hatte — und mie er ihr die Palette artig reichte: 
fo drückte fie raſch den einen Aermel ihres Atlasgewandes zufammen, 
empfing die Palette und fegte jih mit unſäglichem Stolze nieder. 

Er ftand hinter ihr, auf dem Antlige nicht einen Hauch von Er— 
regung zeigend. 

Das Malen begann. Die ältlihe Frau, die Amme der jungen 
Dame, ging zeitweife ab und zu. 

Der junge Mann, als Lehrer, begann mit Harer Stimme fühl und 
ruhig die Beurtheilung des bereits auf der Leinwand Vorhandenen, und 
that dieſes Geſchaft lobender und Hirzer, als fonft; dann gab er den 
Plan für das, was nun dem Bilde zunächſt Noth thue; er nannte bie 
erforderlichen Töne und die Farben, aus denen fie zu mifchen feien. 

Sie nahm und mifchte. 

„Gut“ fagte er. Die Töne wurden nun in einem Bogen auf der 
Palette neben einander aufgeftellt — tas Malen begaun und das Zim— 
mer war tobtenftill; nur, mie eine Grotte durch fallende Tropfen, fo 
warb e8 durch bie gelegentlichen Worte unterbroden: „gut — wärmer 
— tiefer —“. Nach und nad) tönte aud) dieß nicht mehr; mit dem lan—⸗ 
gen Stiele des Pinfels zeigte er, was zu verbinden war, was zu tren ⸗ 
nen; ober er fette plöglich ein Fichtchen ober einen Druder hin, wo es 
Noth that und fie es nicht wagte. 

Was er gewollt, hatte er erreicht; aber wer ihn nun gefehen hätte, 
wie er fein ſchönes Antlig hinter ihrem Rüden einfam emporhob, der 
hätte ven leifen heißen Schmerz bemerkt, der in demfelben ſchwamm — 
aber fie fah ſich nicht um, und fonft waren rings nur die blinden Wände, 

Wie fo oft der Geift des Zwiefpalts zwiſchen Menfchen tritt, an— 
fangs als ein fo Heine, wefenlofes Ding, daß fie e8 nicht ſehen, ober 
nicht werth halten es mit einem Hauch des Mundes, mit einer Falte des 
Gewandes wegzufegen — wie e8 dann heimlich wächſt, und endlich als 
unangreifbarer Riefe molfig, dunkel zwifchen ihnen fteht: fo war es auch 
hier. Einftens, ja in einem ſchönen Traume war es ihm geweſen, als 
zittre auch in ihr ber Anfang jenes heißen Weſens, das fo dunkel über 
feiner Seele lag, einſtens in einem ſchönen Traume; aber dann war ihr 
Stolz wieber da, ihr Freiheitöftreben, ihr Wagen — alles, alles fo ganz 
anders, als ihm fein ſchüchtern wachſendes, ſchwellendes Herz fagte, daß 
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es fein ſolle — fo ganz anders, ganz anders, daß er plötzlich knirſchend 
Alles hinter fi} geworfen, und num baftand, wie Einer, ber veradhtet 
— und wie fie immer fortmalte und aud nicht eime Seitenbewegung 
ihres Hauptes machte, und aud nicht ein Wort fagte: da prefite er die 
Zähne feines Mundes auf einander und dachte, er hafie dieſes Weib 
recht inbrünftiglih! — Und wie Stunde um Stunde des Vormittags 
flog, — wie er ihren Athem hörte, und wie boch feine Sekunde etwas 
Anderes brachte, als immer dasfelbe Bild: — da wurde es ſchwül im 
Zimmer, und auf einmal — er wußte nicht warum — trat er an das 
Fenſter und fah hinaus. E8 war draußen ftill, wie drinnen; ein traurig 
blauer Himmel zog über reglofe grüne Bäume — der Jüngling meinte, 
er ringe mit einer Rieſenſchlange um fie zu zerbrüden. Plöblich war 
es, als höre er hinter fi einen dumpfen Ton, wie wenn etwas nieber- 
gelegt würde — er ſah um: wirklich waren Palette und Malerftab weg- 
gelegt, und die Jungfrau faß im Stuhle rüdgelehnt, die beiden Hände 
feft vor ihr-Antlig drüdend. Einen Moment fchaute er auf fie und be- 
gann zu beben; — bann ging er leife näher — fie regte ſich nicht — 
dann nod) näher — fie regte ſich nicht — er hielt den Athem an, er ſah 
auf die ſchönen Finger, die fich gegen die Blüthe des Antliges drückten 
— und da fah er endlich, wie quellend Waller zwiſchen ihnen vordrang 
— mit Eins lag er auf feinen Knieen vor ihr. Man erzählt von einer 
fabelhaften Blume der Wüfte, die jahrelang ein ſtarres Kraut war, aber 
in einer Nacht bricht fie in Blüthen auf, fie erſchrickt und ſchauert in 
der eigenen Seligfeit — fo war's hier: mit Angft fuchte er unter ihren 
Händen empor in ihr Angeficht zu ſchauen; allein er konnte es nicht 
ſehen, — er fuchte fanft ven Arm zu faſſen, um ihre eine Hand herab» 
zuziehen; — allein fie ließ den Arm nit. Da preften feine Lippen 
das heiße Wort heraus: „Liebe, theure Cornelia!“ 

Sie prüdte ihre Hände nur noch fefter gegen das Geſicht, und nur 
noch heißer und nur nod) reichlicher floffen die Thränen hervor. 


Ihm aber — — wie mar ihm benn? Ungft des Todes war es 
über diefe Thränen, und dennoch rollte jede wie eine Perle jauchzenden 
Entzüdens über fein Herz — — wo ift die Schlange am Fenfter hin? 


wo ber brüdende blaue Himmel? — Ein lachendes Gewölbe fprang über 
die Welt, und bie grünen Bäume miegten ein Meer von Glanz und 
Schimmer ! 

Er hatte noch immer ihren Arm gefaßt aber er fuchte nicht mehr 
ihn herabzuziehen — fie warb ruhiger — endlich ftille.e Ohne das 





—ı — 


Antlitz zu enthülfen, fagte fie leife: „Sie haben mir einft Über mein ven 
Männern nachgebilvetes Leben ein Freundeswort gefagt, . . .“ 

„Laſſen wir das,“ unterbrady er fie, „e& war Thorheit, Anmaßung 
von mir ....“ 

„Nein, nein,“ ſagte fie, „ih muß reden, ih muß Ihnen ſagen, 
daß es anderd werden wird — — ad), ich bin doch nur ein armes, 
ſchwaches Weib, wie ſchwach, wie arm felbft gegen jenen greifen hinfäl« 
ligen Dann — — fie erträgt ven Himmel nit! — — " 

‚Hier ſtockte fie, und wieder wollten Thränen fommen. Der Jüng- 
fing zog num ihre Hände herab; fie folgte, aber ber erſte Blic den fie 
auf ihn that, machte fie erfchreden, daß plötzlich die Thränen ftodten. 
Wie mar er verwandelt! Aus den Locken des Knaben fchaute ein ge— 
fpanntes, ernftes Männerantlig empor, ſchimmernd in dem fremden 
Glanze des tiefften Fühlens; — aber aud) fie war anders: in ven ftolgen 
dunklen Sonnen lag ein Blid ber tiefften Demuth, und dieſe vemüthigen 
Sonnen hafteten beide auf ihm, und fo weich, fo fiebreich wie nie — — 
hingegeben, hilflos, willenlos — fie fahen ſich ſprachlos an — bie heiße 
Lohe des Gefühls wehte — das Herz war ohnmächtig — ein leifes An« 
fihziehen — ein fanftes Folgen — und die Lippen ſchmolzen heiß zu⸗ 
fammen, nur noch ein unbejtimmter Laut der Stimme — und ber feligfte 
Augenblid zweier Menfchenleben war gefommen, und — vorüber. 

Der Kranz aus Golv und Ebenholz um ihre Häupter hatte fid ges 
löſet, der Funke war gefprungen, und fie beugten fid auseinander — 
aber die Häupter blickten ſich num nicht an, fondern fahen zur Erde und 
waren ftumm. 

Nach langer, langer Paufe wagte der Jüngling zuerft ein Wort, und 
fagte gedämpft: „Cornelia, was foll nun diefer Augenblid bebeuten ?“ 

„Das Höchjite, was er fann, * ermieberte fie ſtolz und leiſe. 

„Wohl, er ift Das ſchönſte, was mir Gott in meinem Leben vorge— 
zeichnet," fagte er, „aber hinter der großen Seligkeit ift mir jegt, als 
ftände ein großer langer Schmerz; — Cornelia — wie werde ich biefen 
Augenblid vergefien lernen?!“ 

„Um Gott nicht,“ fagte fie erichroden, „Guſtav, lieber, einziger 
Freund, den allein ich auf biefer weiten Erbe hatte, als ich mid, ver— 
blendet über mein Geſchlecht erheben wollte — wir wollen ihn auch nicht 
vergefien ; ich müßte mich hafjen, wenn ich e8 je könnte. — Und aud Sie, 
bewahren Sie mir in Liebe und Wahrheit Ihr großes, ſchönes Herz.“ 

Er ſchlug nun plögfic die Augen zu ihr auf, ei fi von dem 

Stifter. 6. Aufl. 1. 
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Sitze, trat vor fie, ordentlich höher geworben, wie ein ſtarler Mann, 
und rief: „Vielleicht ift dieſes Herz reicher, als ich felber weiß; eben 
kommt ihm ein Entſchluß, der mich felber überrafcht, aber er ift gut: 
meine vorgenommene Reife trete ih jogleich, und zwar morgen ſchon 
an. — Id) kann noch an das neue Glüd nicht glauben — ift e8 etwa 
nur ein Moment, ein Blig, in dem zwei Herzen ſich begegneten, und ift 
es dann wieder Nacht? Laß uns nun fehen, was biefe Herzen find. 
Verloren kann biefe Minute nie fein, aber was fie bringen wird !? 
Sie bringe, was fie muß und kann — und fo gewiß eine Sonne draußen 
fteht, fo gewiß wird fie eines Tages die Frucht der heutigen Blume be- 
leuchten , fie fei fo oder ff — — — ich weiß nur eines, daß draußen 
eine anbere Welt ift, andere Bäume, andere Lüfte — und ic) ein anderer 
Menſch. O Cornelia, Hilf mir's fagen, meld’ ein wundervoller Sternen- 
himmel in meinem Herzen ift, fo felig, leuchtend, glänzend, als ſollt ich 
ihn in Schöpfungen ausftrömen,, fo groß, als das Univerfum felbft, — 
aber ad}, ich lann es nicht, ich kann ja nicht einmal ſagen, wie grenzen- 
108, wie unausſprechlich, und wie ewig ic Sie liebe, und lieben will, fo 
fange nur eine Faſer diefes Herzens halten mag. “ 

Cornelia war im höchſten Grabe erftaunt, über ven Jüngling und 
feine Sprache. — Sie war mit ihm in gleichem Alter, aber fie war 
eine aufgebfühte volle Blume, er konnte zu Zeiten fajt nod ein Knabe 
heißen. — Bewußt oder unbewußt hatte fie Die Liebe vorzeitig aus ihm 
gelodt — in einer Minute war er ein Mann geworben; er wurde vor 
ihren Augen immer fchöner, wie Seele und Liebe in fein Geſicht trat, 
und fie ſah ihm mit Entzüden an, wie er vor ihr ftand, fo ſchön, fo fräfe 
tig, ſchimmernd ſchon von fünftigem Geiftesleben und fünftiger Geiftes- 
größe, und body unſchuldig, wie ein Knabe, und unbewußt der göttlichen 
Slamme, Genie, die um feine Scheitel fpielte. 

Seele kann nur Seele lieben, und Genie nur Genie entzünben. 

Eornelia war nun aud aufgeftanden , fie hatte ihre ſchönen Augen 
zu ihm emporgefchlagen, und alles, was je gut und edel und ſchön war 
in ihrem Leben, die unbegrenzte Fülle eines guten Herzens lag in ihrem 
Lächeln, und fie wußte e8 nicht, und meinte zu arm zu fein, um dieſes 
‚Herz lohnen zu können, das ſich da vor ihr entfaltete. Ex aber verſprach 
ſich in dieſem Momente innerlich, daß er ringen wolle, fo fange ein Hauch 
des Lebens in ihm fei, bis er geiftesgroß und thatengroß vor allen Men⸗ 
ſchen der Welt daftehe, um ihr nur vergelten zu können, daß fie ihr herr= 
lich Leben an ihn hingebe für fein anderes Pfand, als für jein Herz. 
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Sie waren mittlerweile an das Fenſter getreten, und fo ſehr jedes 
innerlich ſprach, ſo ſtumm, und fo befangener wurten fie äußerlich. 

Es ift ſeltſam, wie das Gemüth in feiner Unſchuld ift: wenn der 
erfte Wonnefturz der erften Liebe auf dasfelbe fällt, und nun vorüber ift, 
— fo ift der erfte Eindrud der, zu fliehen, felbft vor der Geliebten zu 
fliehen, um die ftumme Uebermacht in’8 Einfame zu tragen. 

So ftanden auch die Beiden an dem Fenſter, fo nahe aneinander, 
und bod) fo fern. Da trat die Amme ein, und gab Beide ſich ſelbſt wie» 
der. Er vermochte es, von feiner Reife und von feinen Planen zu fpre- 
hen und als die Amme fagte, er möge doch auch ſchreiben, und die Ge— 
birge und Wälder und Quellen fo ſchön beſchreiben, wie er oft auf 
Spaziergängen gethan habe, — da ftreifte fein Blick [hen auf Cornelia, 
und er fah, wie fie erröthete. 

Als endlich die Amme wieder abgerufen wurbe, nahm auch er fachte 
feinen Hut, und fagte: „Cornelia, leben Sie wohl!“ 

„Reifen Sie recht glüdlih,* antwortete fie, und fette hinzu: 
„Schreiben Sie einmal.“ 

Sie hatte nicht mehr den Muth, nur noch mit einem Worte die ver- 
gangene Scene zu berühren. Sie getraute ſich nicht zu Bitten, daß er 
die Reife auffdhiebe, und er nicht zu fagen, daß er lieber hier bliebe, und 
fo gingen fie auseinander, nur daß er unter der Thür noch einmal um- 
blicte, und die liebe tbeure Geſtalt ſchamvoll neben den Vlumen ftehen ſah. 

Als er aber draußen war, eilte fe raſch vor ihr Marienbilv, ſank 
vor bemfelben auf die Kniee, und fagte: „Mutter der Gnaden, Mutter 
der Waifen, höre mein Gelübve: ein demüthig ſchlechtes Blümchen will 
ich Hinfort fein und bleiben, das er mit Freuden an fein ſchönes Künftler- 
berz ftedfe, damit er dann wiſſe, wie unfäglich id ihn liebe und ewig lie— 
ben werte. * 

Und wieder flofien ihre Thränen, aber e8 waren linde, warme 
und felige. 

So trennten ſich zum erftenmal zwei Menfchen, bie ſich gefunden. 
Wer weiß e8, was die Zufunft bringen wird? Beide find fie unfhul- 
dige, überrafchte Herzen, Beiber glühenbfter, einzigfter Entſchluß ift es, 
das Yeußerfte zu wagen, um nur einander werth zu fein, um nur fid zu 
befigen, immerfort in Ewigfeit und Ewigkeit. 

Ad, ihr Armen, kennt ihr denn die Herrlichkeit, und kennt ihr denn 
die Tüde des menſchlichen Herzens? 


2° 


4. 
Fruchlſtück. 


Manches Jahr war ſeit dem Obigen verfloſſen, allein es liegt nichts 
davon vor. — Welch' ein Glühen, welch' ein Kämpfen zwiſchen Beiden 
war, wer weiß e8? Nur ein ganz Hleines Bild aus fpäterer Zeit ift noch 
da, welches ich gerne gebe. 

Bor einigen Jahren war id in Paris, und hörte einmal zufällig 
beim Reftaurateur einem heftigen Streite zu, ber fid über den Vorzug 
zweier Vilver erhob, die eben auf ber Ausftellung waren. Wie es zu 
gehen pflegt , einer pries das erfte, der andere das zweite, aber darin 
waren Alle einig, daß die neue Zeit nichts dem Aehnliches gefehen habe, 
und was bie ganze Welt nur noch mehr reiste, war, daß fein Menſch 
wußte, von wem die Bilder feien. 

„Ich kenne den Künftler,“ rief ein langer Herr, „es ift derſelbe 
blafje Mann, ber vorigen Sommer fo oft auf dem Thurme von Notre 
Dame war, und fo viel ſchwieg. Er ſoll jegt in Sübamerifa fein.“ 

„Das Bild ift von Moufard,* fagte ein Anderer, „er will nur die 
Welt äffen.* 

„sa, das malt einmal Moufard, * ſchrie ein Dritter, „die Gemälde 
find darum mit einem faljhen Namen verfehen, fage id, weil fie von 
einer hohen Hand find.” 

Einige lachten, Andere ſchrieen, und fo ging es fort, id) aber begab 
mid vom Reftaurateur auf den Salon, um diefe gepriefenen Stüde zu 
fehen. Ich fand fie leicht, und in der That, fie machten mich eben ſo 
betroffen, wie die Andern, die neben mir ftanden. Es waren zwei Mond— 
bilder — nein, feine Mondbilder, fondern wirkliche Mondnächte, aber fo 
dichteriſch, jo gehaucht, fo trunken, wie ich nie ſolche gefehen. Immer 
ftand eine gevrängte Gruppe davor, und e8 war merfmitrbig, wie felbft 
dem Munde der unterften Klaſſen ein Ruf des Entzüdens entfuhr, wenn 
fie diefelben erblidten, und von diefer Natur getroffen wurden. Das erfte 
war eine große Stadt von oben gefehen, mit einem Gewimmel von Häu— 
fern, Thürmen, Kathedralen, im Monblichte ſchwimmend — das zweite 
eine Flußpartie in einer ſchwülen, eleftrifchen, wolfigen Sommermond- 
nacht. 
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„Guſtav R... aus Deutſchland,“ ſtand im Kataloge, unt man 
Tann denfen, welche Reihe von Erinnerungen plöglich in mir aufzudten, 
als ih „Guftan“ las — ich kannte nun den Künftler fehr wohl. — 
Alfo auf diefe Weile, dachte ich, ift dein Herz in Erfüllung gegangen, 
und hat fid) deine Liebe entfaltet! Armer, getäufchter Mann! — Auch 
das werben unfere Leſer verſtehen, was ſich damals ganz Paris als eine 
Seltfamteit und Künftlerlaune erzählte, daß nämlich auf jedem Bilde eine 
Kate vorfomme — ver ehrliche gute Hinze. 

Ich bfieb faft bis zum Schluffe, und ſah nun auch die andern Bil- 
der an. Als id) auf meinem Rückwege die Säle wieder an ben zwei Ger 
mãlden vorüberfam, bemerkte ich, wie ein Galleriebiener einer Dame, die 
davor ſtand, bedeutete, daß fie gehen müſſe, weil geſchloſſen werde. Die 
Dame zögerte noch einen Moment, dann löſ'te fie ihr Auge von den Ge— 
mãälden, und wandte fi zum Gehen — nie wurde id) von zwei ſchöne— 
ren Augen getroffen — fie lieg den Schleier überfallen und ging davon. 

Ich fonnte damals nicht ahnen, wer fie war, und erft heute nach 
einer Reihe von Jahren vermag ic} zu berichten, daß Die Dame nad) jenem 
Beſuche in dem Salon nach ihrem Haufe in der Straße St. Honore fuhr, 
daß fie dort in ihrem Schlafgemache die Fenſtervorhänge nieberließ, die 
Hände über ihrem Haupte zuſammenſchlug, und dann ihr Angeſicht tief 
in die Kiffen des Sofa's drückte. Wie zudte in ihrem Gehirne all das 
leiſe Slimmern und Leuchten diefer unſchuldigen, keuſchen Bilder gleich 
fam leiſe, leife Vorwürfe einer Seele, die da ſchweigt, aber mit Licht⸗ 
ſtrahlen redet, die tiefer dringen, die immer ba find, immer leuchten, und 
nie verflingen, wie der Ton! 

Paris wußte e8 nicht, als jenes Tages feine gefeiertite Schönheit 
in feinem ber Zirfel erſchien, bie Schönheit, welche taufend Herzen ent- 
zündete, und mit taufenden fpielte — Paris wußte e8 nicht, daß fie zu 
Haufe in ihrem verbumfelten Zimmer fige, und hilflos fiedende Thränen 
über ihre Wangen rollen laſſe, Thränen, die ihr faft das lechzende Herz 
jerbrüden wollten, — aber e8 war vergebenß, vergebens! Gelaffen und 
falt fand die Macht des Gefchehenen vor ihrer Seele, und war nie und 
nimmermehr zu beugen — und fern, fern von ihr in den Ürgebirgen ber 
Cordilleren wandelte ein unbefannter, ftarfer, verachtender Menſch, um 
dort neue Himmel für fein wallendes, ſchaffendes, bürftendes, ſchuldlos 
gebliebenes Herz zu ſuchen. 


Anmerkungen zu dem Condor. 


Es wurde im zweiten Kapitel gejagt, daß ben Luftſchiffern bie Erbe in gold» 
nem Rauche erſchien, daß die Sterne fihtbar wurden, und baß ber beleuchtete 
Ballon in ſchwarzem finfterm Rauche hing. 


Für Nichtphyfiter diene folgende Heine Erklärung: 


1. Da das von ber beleuchteten Erde alljeitig in die Luft geworfene Licht blau 
veflektirt wird, fo ift das hinausgehende (nach der Optik) das complemen- 
täre Orange, daher bie Erbe, von außen gefehen, golden erſcheint, wie 
die andern Sterne. 


2. Das Licht ſelbſt ift nicht fihtbar, fondern nur die von ihm getroffenen 
Flächen, baher der gegenftandlofe Raum ſchwarz iſt. Das Licht ift nur 
auf den Welten, nicht zwifen benfelben erfennbar. Wäre unfere Erbe 
won feiner Luft umgeben, fo ftände die Sonne als ſcharfe Scheibe in völ⸗ 
ligem Schwarz. 

3. Daß wir am Tage feine Sterne fehen, rührt von dem Lichtglange, den alle 
Objecte in's Auge fenben; two. biefer abgehaften wird, wie 3. ®. in tiefen 
Brunnen, erſcheinen uns auch die Sterne am Tage. 


Feldblumen. 


1340. 


1. 


Primel. 


24. April 1834. 


Dean legt oft etwas bem Menfchen zur Laſt, woran eigentlich bie 
Chemie alle Schuld hat. Es ift offenbar, daß wenn ein Menſch zu 
wenig Metalle, z. ®. Eijen, in fein Blut befommen hat, die andern 
Atome gleihfam darnach lechzen müffen, um, damit verbunden, das 
chemiſch heilfame Gleichgewicht herftellen zu fünnen. Nur mißverfteht 
aber ber fo ſchlimm Begabte meiftens feinen Drang, und ftatt in's Blut, 
ichleppt er unbeholfen die Metalle in feine Stube und in bie Käften, und 
greift hierbei ganz ungeſchickt nach Silber und bergleihen. Wir heißen 
den armen Schelm dann einen Geizhals; — jei’8 um den Namen — 
aber verachten foll man ihn nicht fo leichtfertig, als fei er felber 
ſchuld, was ſich doch offenbar durch die Thatſache widerlegt, daß gerade 
ber Echtefte darunter alles Papiergeld haft und durchaus nicht nach 
Zinſen tradhtet, fondern das einfache, reine, ſchöne Metallgeld aufhebt 
und hütet. 

Andere haben andere Verwandtſchaften, lieber Titus! z. B. ich 
und Du, benen man es übel nahm, daß fie die Damen, und darunter 
wieder die ſchönſten, oft unbillig anftarren; — aber bei mir menigftens 
ift es nicht abzuftellen, weil ich, fo zu jagen, ein Schönheitsgeizhals bin. 
Ich habe e8 jetzt heraus, wie mid) das Ding ſchon als Kind verfolgte, 
wo id} oft um lichte Steindyen raufte, oder als Knabe mit dicken, roth— 
geweinten Augen von dem Taubenſchlage herabkam, in dem ich ſtunden— 
fang gefauert faß, um die fhönften Romane zu lefen, bie mein jeliger 
Bater gar fo fehr verbot, meil er e8 lieber hatte, daß id} das Quae 
maribus und ſolches Zeug lernte, was id) zwar aud) that, jo daß id) das 
Ding der Länge nad) herzufagen vermochte; — aber ich hatte e8 millio- 
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nenmal lieber, wenn ich mich aus einem ſchönen Ritterbuche abängſtigen 
konnte, oder wenn mir einmal — ich habe ſeitdem das Werk nicht mehr 
geleſen — geradezu das Herz brach, da Ludwig der Strenge ſofort ſeine 
wunderſchöne, unſchuldige Gattin hinrichten ließ, die blog verläumbet 
war, und bie Niemant retten konnte als id), der ich aus dem Buche die 
ganze Schlechtigfeit ihrer Feinde gelefen hatte, aber unglüdlicher Weife 
dreihundert Jahre zu fpät. 

Damals, da ich bis zur fetten Seite auf Rettung baute und traute 
und endlich feine kam, rieb ich mic) faft auf vor Schmerz. Aus jenem 
unbewohnten, ftaubigen Taubenſchlage, Titus, trug ich wunderfame, 
liebe Gefühle bis in die fpäteften Zeiten meines Lebens hinüber, und 
wurde nach der Hand für und für fein Anderer ; immer fuche ich noch, 
bildlich geſprochen, ſolche Taubenſchläge, fpanne mid) aus der Gewerts- 
welt [08 und buhle um die Braut des Schönen. 

Freilich werde ich hierbei nicht reich; aber mein Vetter, der Me— 
tallgeizhals, kümmert fih au nicht um Schönheit. — Die Dinge 
find eben ganz entgegengefegt; nur können wir uns Beide die Sache 
nicht ausſchlagen, weil das Leben feinen Dreier mehr werth ift, ſobald 
man unfer Streben daraus wegnimmt. Darım follte man e8 Jedem 
laſſen, feinen fremden Mafftab und leichtfertigen Tadel an unfer Thun 
legen, weil man die Chemie nicht einfteht. Da bin ich milder, und ſchreie 
nicht gleich Zeter, wenn mein ehrlicher Doppelgänger einigen zwedmäßi= 
gen Hunger leidet, weil nody eine Prachtſumme zurüczulegen ift, die 
feiner Sammlung zur wahren Zierde gereihen wird; — aber er und 
Andre follen dafür auch nicht murren, wenn id) Geld und Gut'nicht 
achte, in Concerte, unter ven Sommerhimmel, in Theater, Bilderſäle 
laufe und die Dinge anhöre und anfehe, befonders aber gern die Augen 
in lieben, feinen, jungen weiblichen Geſichtchen jteden laſſe; es ift ja 
feine Selbftfuht — wahrlich keine. — — — Das ift eben das komiſch 
Uergerliche bei uns Geizhälfen, daß bie Andern ung jo viel Selbftfucht 
andichten, während wir bod) (er und ich) nur bie reine Form anbeten 
und den ftofflichen Beſitz endlich immer jemand Anderm lafen, — er 
freilich etwas fpät und ungern, nämlich bei feinem Lebensende, — ich 
aber jeden Augenblick und mit größter Heiterkeit. 

Ich will aber jett von dieſer Bergleihung aufhören und Dir andere 
Dinge in dieſem Tageblatte berichten. Ich habe mein Modell wieder 
gefehen. Sie ift noch immer diefelbe. Ans Zufall ſah ich fie mit ihrer 
Mutter in die Annenfirche gehen, und ich ging dann auch hinein. Sollte 
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id) fie hier öfter fehen können, fo will ich ſuchen, mir ihre Züge zu ftehlen 
und in einer glüdlihen Stunde auf die Leinwand zu werfen; bann fende 
ih Dir ein Miniaturbild davon für Deine Sammlung fhöner Men- 
ſchenköpfe. Bielleiht kann ich Dir gleich zwei erlejene Stücke ſenden; 
denn Aſton verfprad), daß ich im den nächſten Tagen bei feiner Familie 
eine ber größten Schönheiten jehen folle — ja, bie größte, wie er 
unummunden erflärte, welche die Luft innerhalb der Mauern Wiens 
athme — und daß er e8 fo veranitalten wolle, daß ich unvermerkt ihr 
Bild in meine Mappe bekomme, ba fie aufer andern taufend Thorheiten 
auch bie befige, nie einem Maler figen zu mollen. Sie ift die vertraute 
Freundin feiner Töchter, denen fie, wie er fagt, den Kopf eben jo albern 
made, wie der ihrige ift. Jetzt fonımt fie nicht, weil ihre Tante lrank 
ift. Ihr Vorname ift Angela, welchem Vornamen fie wohl körperlich, 
aber nicht geiftig entfprechen foll. Nun, id bin neugierig — toll wäre 
es, wenn fie meine Antife wäre. 

Noch muß ich Dir fagen, ehe ich fliege, daß ich geftern wieder 
einmal recht fpazieren war, fo zu fagen, unendlich, auf allen Landen 
herum, um Heerſchau über ale Schönheiten zu halten, über lebende und 
Teblofe. Da waren die lichten, Haren, glänzenden Lüfte mit ben munder- 
lichen Aprilwolten vol Sonnenbliden — das Zittern der anbrätenden 
Lenzwärme über den noch ſchwarzen Feldern — die ſchönen grünen 
Streifen der Winterfaat dazwifhen: — dann waren die röthlich fahlen 
Wälder, die an den Bergen hinanziehen, mit bem fanften blauen Luft- 
hauch darüber, und überall auf der farblofen Erde die gepugten Men- 
ſchen wandelnd, die fo gern die erften Strahlen der ſchwachen Lenzfonne 
und ber reinen Luft genießen wollten. Eine Mutter ſah ich mit mehreren 
ſchönen Tätern, die ſehr jung waren und in allen Abftufungen bis zur 
Kindheit herab auf den lieben runden Wangen das Roth der Unſchuld 
und Gefundheit trugen, welches Roth noch röther wurde, als ich fie 
unverfehens anblickte. — Ich habe dieſe Gattung Scham fo gern — 
gleihfam rothfeione Vorhänge zieht die junge Seele plöglidh vor dem 
fremden Auge über, das unberufen will hineinfehen. Auch Männer ſah 
ic) viele, aber wenig von Werth; — nur einen fand id, der mich feflelte, 
einen jehr jungen Mann: er zeichnete die Ausficht in ein Gedenlbuch, 
und id} ſah ihn mit Muße an — ein Geficht voll Ernft und Güte, mit 
Mugen, unſchuldigen Augen. Er fehenkte mir feine Aufmerffamteit, und 
ich ging endlich weiter. Da dachte ich fo, wie denn Gott mit den Linien 
und Formen des Menfgenangefihts fo eigen und am wunberbarften 
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den Geiſt der Schönheit verband, daß wir ſo mit Liebe hineinſehen und 
von Rührung getroffen werden; — aber fein Menſch, dachte ih, kann 
eigentlich dieſes wundervolle Titelblatt der Seele fo verftehen, als ein 
Künftler, ein edjter, rechter, wie er uns Beiden oft im Ideale vor—⸗ 
ſchwebte; denn ver Weltmenſch ſchaut nur oberflächlich oder ſelbſtſüchtig, 
und ber Verliebte verfälſcht, nur zu ſehr am irdiſchen Geſchöpfe hangend: 
aber ber reine, einfältige Meiſter in feiner Werkftätte, tagelang denſelben 
zwei Augen gegenüber, bie er bildet und rundet, — der fieht den Finger 
Gottes aus den todten Narben wachen, und mas er doch jelber gemacht 
bat, fcheint ihm nun nicht bloß ein fremdes Gefiht, fondern auch eine 
fremde Seele, der er Achtung ſchuldig iſt, — und öfters mag es gefchehen, 
daß mit einem leichten ungefähren Zug des Pinjels plötzlich ein neuer 
Engel in die Züge tritt, davor er faſt erſchrickt, und von Sehnſucht 
überfommen wird. 

Berner dachte ich an Galerien, wo die Augen und Wangen längft 
vergangener Geſchlechter noch immer ihre Freude und ihr Weh erzählen 
— — — — dann dachte ich an unfer eignes Streben und an ben 
Glanz derer, die nachher fein werden — — und in dem Fortfpinnen 
desfelben büfter ſchönen Gedankens zog ih bie fanften Fäden planlofen 
Fantaſirens um mein Haupt, und über die große ftille Landſchaft vor 
mir, — id) ging herum in's Weite und Breite, und ließ von Gebanfen 
und Santafieen kommen, was da wollte. Ach! ein fanftes Even liegt im 
Menſchenherzen, und es blühen darin leuchtende und dunkle Blumen. 
Meine gewöhnliche Frühlingstrauer ftellte fid ein. Ich weiß nicht, ob 
die ſchönen allererften Frühlingstage andy Andere traurig machen. Iſt es 
etwa die Ruhe nad) ven Winterftürmen, die lächelnd in der ungeheuern 
DBläue liegt, und barunter auch ruhig die tobte Erbe und das ſchwarze 
Baumgitter, das des Keimens harrt — ober ift e8 phyſiſcher Einfluß der 
weichen Luft nach der Winterhärte, oder Beides? — — — 

Weithin über den Horizont Ungarns ſchweiften trübe, gebehnte 
Streifen — der Abend kam endlich — ein weißlicher Rauch trank die 
Stadt ein — Frühlingsabenddünſte befhmusten das Gold des Him— 
mels, und ein bumpfer, rother Mond kämpfte ſich langſam herauf. — 
Ich aber dachte und dachte — — fo geht e8 immer — und fo geht es 
immer. 





2, 
Veilchen. 
25. April 1834. 


Heute ift weithin heiterer Himmel mit tiefem Blau, die Sonne 
ſcheint durch mein geöffnetes Fenſter; das braußen fallende Leben 
bringt Harer herein, und ich höre das Rufen fpielender Kinder. Gegen 
Süden ftellen ſich Heine Wolkenballen auf, die nur der Frühling fo ſchön 
färben fann; die Metallpächer der Stadt glänzen und ſchillern, der Vor— 
ſtadtthurm wirft golpne Funken, und ein ferner Taubenflug läßt aus 
dem Blau zu Zeiten weiße Schwenkungen vortaudhen. 

Wäre ic ein Vogel, ich ſänge heute ohne Aufhören auf jedem 
Zweige, auf jedem Zaunpfahle, auf jeder Scholle, nur in feinem Käfig 
— und dennoch hat mic) der Arzt in einen gefperrt, und mir Bewegung 
unterfagt; deßhalb fie id) nun da, dem Fenſter gegenüber, und jehe in 
ven Lenz hinaus, von dem ein Stüd gütig zu mir hereinfommt. Auf 
dem Benftergefimfe ftehen Töpfe mit Lenfojenpflänzchen, bie ſich vergnüg« 
fi) fonnen und ordentlich jede Sefunde grüner werben; einige Zweige 
aus des Nachbars Garten ragen um die Ede, und zeigen mir, wie frohe 
Kinder, ihre Heinen, lichtgrünen, unſchuldigen Blättchen. 

Zwei alte Wünfche meines Herzens ſtehen auf. Ich möchte eine 
Wohnung von zwei großen Zimmern haben, mit wohlgebohnten Fuß— 
böden, auf dem fein Stäubchen liegt; fanft grüne ober perlgraue Wände, 
daran neue Geräthe, evel, maffio, antik einfach, jharftantig und glän- 
gend; feine, graue Fenſtervorhänge, wie matt gefchliffenes Glas, in 
Heine Falten gefpannt, und von ſeitswärts gegen die Mitte zu ziehen. 
In dem einen der Zimmer wären ungeheure Senfter, um Lichtmaſſen 
hereinzulajien und mit obigen Vorhängen für trauliche Nachmittags- 
dämmerung. Rings im Halbfreife ftände eine Blumenwildniß, und 
mitten barin fäße ich mit meiner Staffelei, und verfuchte endlich, jene 
Farben zu erhafchen, bie mir ewig im Gemüthe ſchweben und Nachts 
dur meine Träume dämmern — ad, jene Wunter, bie in Wiften 
prangen, über Oceanen ſchweben und den Gottesbienft der Alpen feiern 
beffen. An den Wänden hinge ein oder der andere Ruysdael ober ein 
Claude, ein fanfter Guido und Kindergeſichtchen von Murillo. In 
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dieſes Paphos und Eldorado ginge ich dann nie anders, als nur mit der 
unſchuldigſten, glänzendſten Seele, um zu malen oder mir ſonſt dichte- 
riſche Feſte zu geben. Ständen noch etwa zwiſchen bunlelblättrigen 
Tropengewãchſen ein paar weiße, ruhige Marmorbilder alter Zeit, dann 
wäre freilich des Vergnügens letztes Ziel und Ende erreicht. 

Sommerabends, wenn ich für die Blumen die Fenfter öffnete, dag 
ein Luftbad hereinftröme, fähe ich im zweiten Zimmer, daß das gemeine 
Wohngehäufe mit Tiſch und Bett, und Schrank und Screibtifd, ift, 
nähme auf ein Stundchen Vater Göthe zu Handen oder ſchriebe, oder 
ginge hin und wieder, ober fäße weit weg von der Abendlampe und 
ſchaute durch die geöffneten Thürflügel nach Paphos, in dem bereits bie 
Dämmerung anginge oder gar ſchon Mondenſchein wäre, der im Gegen- 
fage zu dem trbgelben Erze meines Lampenlichtes ſchöne weiße Filien- 
tafeln Draußen auf bie Wände legte, durch das Gezweig fpielte, über die 
Steinbilver glitte und Silbermoſaik auf den Fußboden feste. Dann 
ſtellte ih wohl den guten Refraktor von Fraunhofer, den ich auch hätte, 
auf, um in ben Fichte und Nebelauen des Mondes eine halbe Stunde 
zu wandeln ; dann fuchte ich den Jupiter, die Veſta und andere, dann 
unerfättlih den Syrius, die Milhftraße, die Nebelfleden; dann neue, 
nur mit dem Rohre fihtbare Nebelfleden; gleihfam durch taufend Him- 
mel zurüdgeworfene Milchſtraßen. In der erhabenen Stimmung, die 
id) hätte, ginge ich dann gar nicht mehr, wie id) leider jet Abends thun 
muß, in das Gafthaus, fondern . . . . 

Doc dieß führt mich auf den zweiten Wunfh: nämlich außer 
obiger Wohnung von zwei Zimmern noch drei anftoßende zu haben, in 
denen bie allerichänfte, holdeſte, liebevollſte Gattin der Welt ihr Paphos 
bätte, aus dem fie zuweilen hinter meinen Stuhl träte und fagte: biefen 
Berg, dieſes Waffer, diefe Augen haft du ſchön gemacht. Zu biefer 
Außerordentlichen ihres Geſchlechts ginge ich nun am jenem Abende hin- 
ein, führte fie heraus vor ben Fraunhofer, zeigte ihr bie Welten des 
Himmels, und ginge von einer zur andern, bis auch fie ergriffen würte 
von dem Schauder biefer Unendlichfeit — und dann fingen begeijterte 
Sefprädhe an, und wir fehauten gegenfeitig in unfere Herzen, die auch 
ein Abgrund find, wie der Himntel, aber aud) einer voll lauter Licht und 
Viebe, nur einige Nebelflede abgeredhnet; — oder wir gingen dann zu 
ibrem Pianoforte bin, zündeten fein Fit an (denn ter Mond gießt 
dreite Ströme desſelben bei ven Fenſtern herein), und fie fpielte herrliche 
Mozart, die fie aucwendig weiß, oder ein Lied von Schubert, ober 
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ſchwärmte in eigenen Bantajieen herum — ich ginge auf und ab ober 
öffnete die Glasthüren, die auf den Balkon führen, träte hinaus, ließe 
mir dieTöne nachraufchen und fähe über das unendliche Funkengewimmel 
auf allen Blättern und Wipfeln unferes Gartens, oder wenn mein Haus 
an einem See ftände — — — — 

Aber, fiehft Du, fo bin id — da wachſen die zwei Wünfche, daß 
fie mir am Enve fein König mehr verwirklichen Könnte. Freilich wäre 
alles das ſehr himmliſch, felbft wenn vor der Hand nur bie zwei Zimmer 
da wären, auch mit etwas geringern Bilvern; denn die Herrliche, die ich 
mir einbilve, wäre ja ohnedieß nicht für mich leidenſchaftlichen Menfchen, 
der ich fie vielleicht täglich verlegte, wenn mid) nicht etwa die Liebe zur 
einem völligen fanften Engel umwandelte. Indeſſen aber ftehe ich noch 
hier und habe Mitleid mit meiner Behaufung, die nur eine allereinzige 
Stube ift mit zwei Fenſtern, durch die ih auf ven Frühling hinaus- 
ſchaue, zu dem ich nicht einmal hinaus darf, und an Wipfeln und Gärten 
ift aud nichts Hinreichendes, aufer den paar Zweigen des Nachbars, 
fonbern die Höhe ber Stube über andern Wohnungen läßt mich wohl 
ein fattfames Stüd Himmel erbliden,, aber auch Rauchfänge genug und 
mehrere Dächer, und ein paar Vorſtadtthürme. Die ſüdlichen Wolten 
ftellten ſich indeſſen zu artigen Bartieen zufammen, und gewinnen immer 
fiebere und wärmere Farben. Ich will, da ich ſchon nicht hinaus darf, 
einige abzuftehlen fuchen, und auf der Leinwand aufzubewahren. — — 
Ich ſchrieb das oben Stehende heute Morgens und malte faft den gan⸗ 
zen Tag Luftftubien. Abends begegnete mir ein artiger Vorfall. Auch 
moraliſchen und fogar zufäligen Erſcheinungen gehen manchmal ihre 
Morgenröthen vorher. Schon jeit vielen Wochen ift mir die Belannt- 
ſchaft eines jungen Künſtlers verfproden morben. Heute wurde er als 
Kranfenbefuc von zwei Freunden gebracht, und fiehe da! e8 mar ber= 
felbe junge, ſchöne Mann, den ich vor zwei Tagen auf dem Spaziergange, 
der mir mein jegiges Halsweh zuzog, gefunden hatte. Ich erkannte ihn 
augenblicklich und war faft verlegen; er gab fein Zeichen, daß er auf ven 
Spaziergänger geachtet Habe, der jo breift in fein Gefiht und Stubien- 
buch gefhaut hat. Der Beſuch war ein fehr angenehmer und die Bitte 
um Wiederholung wurde zugefagt. Sein Name ift Lothar Diſſon und 
fein vorzugsweiſes Fach die Landſchaft; doch ſoll er auch ſehr glücklich 
portraitiren. 


3. 


Kleinwinziger Bentunkel. 
29. April 1834. 


Ein Tagebuch ift eigentlich nur für den Führer desſelben anfpre- 
hend, und ich müßte Dich ſchlecht lieben, mein Titus, wenn ich Dich 
erbarmungslos durch alle Tage meines Kalenders jchleppte. Als wir an 
jenem Abende auf dem Nigi, mitten unter falten Neifebeifpielen von 
Englänbern, beide zwar fo arm wie Kirchenmäuſe, aber toll und luſtig 
genug, Abichievsfefte feierten, und in unfrer Lyrik erft unfre Namen 
tauſchen wollten, dann aber dieſes fogar zu dürftig fanden, ſondern ver- 
ſprachen unfer ganzes fünftiges Leben auszumedfeln, d. h. ung gegen- 
feitige gemiffenhafte Tagebücher zu ſenden — als alles dieß vorfiel, 
konnte e8 doch unmöglich fo gemeint fein, daß id; Dir jeden fahlen Tag 
übermadhe, ver mic in biefer Hauptftabt überfällt, welche Hauptftart 
mir oft Heinftädtifh genug und abgeſchabt vorfommt gegen bie freie, 
gewaltige Reſidenzſtadt der Natur, infonderheit, da. mir Deine Pyre⸗ 
näenreife ganze Prachteindrücke überfendet. Du biſt wohl noch der alte 
Narr, und ein hiefiger Freund oder, befier gejagt, nur ein Befannter, 
den ich unlängft erwarb, Anfelm Ruffo, fagte, ich fei audy ein großer, 
aber unſchädlicher, d. h. für Andere, mir jelber aber beftändig im Lichte. 
Es fann fein, und wenn Du eine fihhaltige Beſchreibung eines Narren 
auftreibft, fo fende fie fchleunigft ; dann läßt ſich die Sache eher entjchei- 
ven — bisher mußte id) feine. Bleibe fürerft nur ber liebe, gute, treue 
und fhönheitöbegeifterte Narr, als welden ich Dich kenne, und ic will 
Dich einige Millionenmal mehr lieben, als die andern geſcheidten Leute. 
Sende fleißig Pyrenäentage und zürne nicht, wenn Dir unfer Lyoner 
Spediteur von mir ein Pädhen fendet, in denen nicht jeder Tag ein 
Geficht zeigt — es bat eben nicht jeder eines. 

Diſſon war während ber Zeit wieber bei mir, und wir gefielen ung 
fe, daß wir nit mur volle drei Stunden verplauberten, ſondern auf ben 
erften Mai, falls es meine Gefundbeit zuläßt, einen Spaziergang von 
einem ganzen Tage verabrebeten. 

Ich habe richtig jenes Mãdchen in ber Annentiche wieber gejehen; 
fie geht täglich um zehn Uhr dahin in Begleitung einer alten rau, die 
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ich für ihre Mutter halte. Du würdeſt Dich wundern; ganz eigen iſt 
der ruhige, große, fromme Blick der blauen Augen. 

Sie wäre, wie ich Anfangs ſcherzte, in der That ein antikes 
Modell. Als ich ſie der Gaſſe entlang ſchreiten ſah, und ihr nachblickte, 
dachte ih: fo müßte ein altgriechiſches Marmorbild ausgeſehen haben, 
das wandeln fönnte und Augen gehabt hätte. Da kamen mir allerlei 
Spintifirungen über fie: ich möchte fie einmal beten ſehen; aber nicht 
in ber Kirche, wo fie die Augen mit den Wimpern falt verhält, ſondern 
wenn fie in ihrem Zimmer einfam Gott danft oder um Abwendung eines 
entſetzlichen Wehes bittet; — ober ich möchte fie in Liebesfreube ſchwär⸗ 
men fehen oder im Schmerze das Auge aufſchlagen — oder tanzen — 
ober eine Gebirgspartie machen — lachen — ihren Vogel koſen — eine 
Heine Schwefter belehren; oder wenn fie Thee bietet; wenn ihr etwas 
fehr komiſch erſcheint — und fo weiter — und fo weiter. 

Aſton will Bilder aus Wiens Umgebungen von mir, und findet fie 
immer ſehr ſchön, wenn ich ihm auch noch fo fehr (mad) meiner alten 
Untugend, wie Du fie nennt) die Fehler darin aufdede — — aber fiehe, 
Titus, ih muß es ja thun, fonft meinen fürwahr bie Leute, ich fehe die 
Fehler nicht ein und wolle mic nicht befjern — — alfo er findet bie 
Bilder immer ſchön, und wir find in voller Arbeit — ich mit Malen und 
er mit Anordnungen, die ich immer nicht befolge. Im Auguft wird eine 
Alpenreife gemacht, und vielleicht berede ich Lothar auch dazu, wenn 
nämlidy der Verlauf ver Betanntſchaft mit ihm fo glüdlich fortgeht, wie 
ver Anfang ift. Wir mollen den Großglockner befteigen. Zum Schluffe 
noch Eins: Dis haft dreißig Dukaten angemiefen ; ich habe fie erhalten. 
Es hat ſich hierbei die Lächerlichkeit ereignet, daß mein Contingent, näm« 
lich die Hälfte meiner dießmonatlichen Einfünfte, welche Dir gebührt, 
gerade eben fu viel beträgt. Laß uns aljo in Zukunft lieber Gegen- 
rechnungen machen und bloß die Ueberſchüſſe fenden. Ich glaube, wir 
erfüllen fo unfern Bruder- und Theilungsvertrag aud und mit weniger 
Umftänden. 

Lebe wohl und bleib’ mein treues Bruberherz. 

Das heutige Tagebuchblatt ift nur diefer Brief an Did; aber ih 
dachte auch nichts als Dich. Lebe wohl! 


Stifter. 6. Aufl. I. 3 
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4. 
Glockenblume. 


3. Mai 1834. 


Ich haſſe eigentlich keinen Menſchen auf Gottes ganzer grüner 
Erde — aber da iſt ein junger Mann, der mir nachgerade zuwider wird, 
wie bie ärgſte meiner Sünden. Er ift ein Begegner, deren faſt jeder 
einen hat, ſo wie ich ihn; ob aber der andern ihre auch ſo emſig und 
unermüdlich find, daran zweifle ich. ehe ich in den Prater, fo ſitzt er 
auf einer Bank, fliege ih von da in's Belveder, fo geht er {hen am 
Rennwege herein. Wenn Dir etwa in den Pyrenäen ein langer Herr 
vorfällt, ver fein Halstuch umhat, und ſchlechthin den Mylord fpielt, 
ber ift e8 und fein anderer. Es ift mir, als ſuche er mid) ordentlich. 
Entiweber ift er der ewige Iube, ober jener Reiſende, vefien Name 
überall fteht, oder weil dieſer geftorben fein foll, fein Geiſt. Es wäre 
das Vernünftigfte, wir grüßten ung gegenfeitig höflich. 

Ich hätte mid, weniger über ihn aufgehalten — aber am erften 
Mai, da id) mit Lothar von Dornbach den fo ſchönen Weg nah Haim— 
bach machte, und eben bort anfam, war er auch da, jedoch zum Glücke 
gerade im Begriffe, in den Wagen zu fteigen zu einer Dame, die ſchon 
darinnen jaß und — ftelle Dir vor — mein Griedhenbild aus ver St. 
Annenfiche war. Es ſaß nod die alte, fchöne Frau bei ihr, ihre ge— 
wöhnliche Begleiterin, und dann eine junge, ſchlanke Geftalt, die aber 
einen ganzen Wolfenbrudy von Scyleiern über dem Gefichte hatte. Wie 
Tommt er num zu biefer? 

Daß wir alle Wirthsleute fragten, wer die Abfahrenden wären, 
war ſehr natürlich ; daß e8 aber Niemand wußte, ärgerlich. 

Bir blieben faft den ganzen Nachmittag in dem lieblichen Thale, 
und als ih, wie zur Spielerei die Wirthsfrau, ein mitteljähriges, gut⸗ 
müthiges Gefiht, in meine Mappe zeichnete, fo lächelte fie unbeholfen 
verfhämt, und meinte, wenn id) und der andere Herr in unfere Bücher 
da Geficter und Leute abmalten, jo hätten wir um zwei Stunden fri« 
her fommen follen, als noch die zwei jungen Fräulein da waren, bie 
wären ber Mühe werth geweſen; venn von allen Stabtjungfern fei noch 
teine fo ſchöne da gewefen, wie Milch und Blut, und jo freundlich wie 
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zwei Engel — auch der junge Herr fei fanft und file, wie bie andern 
alle nicht, die aus der Stadt kommen (außer un beiden, die wir aud) 
recht gutherzig ausfähen) und die alte Frau habe fo viele Freude über 
die jungen Leute, daß fie immer lächle. Die gute Wirthsfrau wurde 
zutraulich, und freute ſich, daß fie ihr Geſicht in dem ſchönen großen 
Buche habe neben den fchönen Fräulein und vornehmen Herren, bie 
wohl alle noch darin wären — dabei fah fie neugierig die Mappen 
an, daß ich fie ihr endlich auſſchlug, und ihr Exftaunen auf das Höchſte 
teieb, als fie ihr eigenes Haus fand, und die Bäume um, basfelbe in 
netten Farben und die Berge und den Himmel mit leibhaftigen Lämmers 
wolken (mie fie fie nannte) und noch dazu Leute, die unter dem Apfel« 
baume frühſtückten — dann auf andern Blättern ihren Hund, dann 
den Knecht mit dem Schimmel, ven blinden Zitterfpieler, den Bach mit 
dem Stege u. ſ. w. Das hätte fie nie geglaubt, meinte fie; benn in 
dieſe Bücyer mit dem ſchneeweißen Papiere paßten eher die prächtigen 
Stadthäufer und ſchöne Spaziergänger und Reiter und Wagenzüge. 
Schade, da wären noch leere Blätter genug, und auf einem wilrbe bie 
Geſellſchaft diefer ſchönen Fräulein recht gut Play gehabt haben, und 
aus dem Benjter der Gaftftube hätten wir es recht leicht abmalen lönnen, 
wie fie an dem weißen Tiiche mitten auf der Wiefe frühftüdten und 
ſcherzten. Sie wunbere fid nur, daß heute, als am erften Mai, Jemand 
da herausgefommen fei, da ja Alles bei dem Frühlingsfefte im Prater 
fein werde. Wir lachten und fagten, daß e8 uns felber hinreichend 
freuen würde, menn wir bie zwei Engel conterfeien fönnten. „Wer weiß 
es," verfeßte die Wirthin; „Berg und Thal kommen nicht zufammen, 
aber die Menſchen.“ 

„Sa wohl, * lachte Lothar, „wir wollen ſogar zuverfichtlic hoffen, 
daß gerade biefe zwei Engel, melde am erften Mai anno domini 1834 
in Haimbach frühftüdten, dereinft noch unfre Brauen werben, und wieder 
eines ſchönen Tages in unfrer Geſellſchaft frühftüden werden. Was meinen 
Sie dazu, Herr College!“ 

„Topp,“ vief id); „aber mir muß bie Unverfchleierte bleiben. * 

„Die andere ift noch ſchöner,“ rief die Wirthin. 

Ich meinte, das fei nicht möglich, und halte mic an das Ge- 


wiſſe. 

„Gut,“ ſagte Lothar, „von heute binnen drei Jahren, Frau Wir- 
thin, rüften Sie ein maderes Frühftüd und Mittagsmahl; denn wir 
werben ben ganzen Tag mit den zwei Engeln, unfern lieben rechtſchaffe- 
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nen Ehefrauen, in Haimbach zubringen. Ich nehme in Gottes Namen 
die Verſchleierte, da ich keine von beiden von Angeſicht kenne, und mich 
ganz auf ven Geſchmad unferer Frau Wirthin verlaſſe.“ 

„Und ich dagegen," fiel ich ein, „will diefe befagte Fran Wirthin 
zum Andenken an biefen Tag vecht fauber auf ſchneeweißes Papier malen, 
und in einem ſchmucken Goldrahmen mitbringen. * 

Ei, das wäre für fie alte Frau viel zu viel Ehre, vermeinte fie, und 
übrigens könnte ich fo etwas leicht verfpredhen, ohne deswegen mein 
Varbenzeug aufmachen zu dürfen, da zwei ſolche luſtige Herren gewiß 
ohne dieß ſchon jeder eine Fräulein Liebſte in der Stadt haben würben, 
die ſchon unter den ſchönen Gefichtern des Buches fein werde. 

Wir fahen ung beide an, und lachten: denn wahrhaftig, feiner 
hatte nicht im Geringften ein berlei Wefen aufzumeifen. — Uebrigens 
fingen wir zwei dann jelber an, die Sache weiter auszumalen und Dichteten 
den zwei Huldinnen eine unausſprechliche Sehnſucht nach uns an, ſtießen 
die Gläſer an, Tießen fie hoch leben und entwarfen Plane, ihnen den 
Eheftand zu verfüßen. 

Nach Tiſche wurde gezeichnet. 

Spät erft, als ſchon das Abenbroth an allen Bergen hing, und im 
jungen Buchengrün von Laub zu Laub neben uns hüpfte, gingen wir 
jelig durd die Loudoniſchen Anlagen nad) Haderstorf, wo wir über: 
nachteten, weil wir am andern Tage Thiergartenpartieen malen wollten, 
wozu und Lothar die Erlaubnig ausgemirkt hatte. Noch beim Ein- 
ſchlafen nedten wir und mit den Vorzügen unferer neuen Liebchen ein 
gut Stüd in die Nacht hinein, und fpintifirten über ben Engländer, der 
ein Anbeter zu fein probe. 

Bir fchliefen feft, und zeichneten am zweiten Mai tüchtig darauf 
les, und rüdten meilenweit in gegenfeitige Bekanntſchaft und Freund- 
ſchaft hinein. 

Ich hätte die Sache gar nicht erwähnt, und fie gewiß heute ſchon 
vergeſſen, wenn ich fie eben vergeffen hätte. Aber in meiner närriſchen 
Fantaſie nimmt die Holde orbentlicy eine rührende Miene an, bloß weil 
wir fo fange von ihr gerevet haben, weil ich fie Dir gar bejhrieben und 
meil fie luſtiger Weife nicht ein Sterbenswörtchen davon weiß. Aber 
in der That, fo ift unfre Einbildung, und meine erft vollenbs: wenn 
wir einen Menſchen in nahen Berhältniffen mit ung dichten, fo wird er 
uns faft lieb, beſonders wenn er ein ſchönes Mädchen ift, und wir eben 
fünf und zwanzig Jahre alt werben. Ich gehöre da zu den Narren, bie 
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fo fehr aus dem Häuschen find, daß fie am Ende die Sache auch gar 
noch glauben. Neulich z. B. geſchah es, da ich einem armen Teufel 
durch mäßiges Lob zu einer Bedienſtung helfen folte — anfangs Iobte 
ih auch gewifienhaft und empfahl orbentlih — aber endlich ging ich 
immer weiter, bis er ein gänzliches Genie war. Ich erftaunte in der 
That, wie ich fo viel Talent und Kraft bisher fo wenig beachtet haben 
konnte. Er befam aud den Dienft und mid) als Freund und Gönner 
dazu. Meiner einftigen Geliebten wird dieſer Zug von mir zu Statten 
fommen, — aber da ehe ih ſchon, dag Du verftodt fein wirft, und 
kaum die Hälfte glaubft, wenn id) fie Dir vormale — — aber fiehe, 
Titus, glaube was Du millft — — was fann denn am Ende ber arme 
Menſch von einem andern Nebenmenfchen abmalen, fidy ſelbſt vorftellen, 
— lieben ober haſſen — als das Bild, das er fid) von ihm zu machen 
verfteht, da das Ich des Andern fo müftenweit von ihm getrennt ift, wie 
kaum Weltſyſteme, die wir doch durch Gläſer aus ihrem Himmel ziehen ? 

Lafje mich dem Gedanken nachhängen. 

Seit der erften Kindheit, wie viel taufend verſchwimmende Geftalten 
von Heinen Gedanken, Ahnungen, — dann halbgeborne Dichtungen, 
Träume, Ideen, Kleinode von Empfindungen, mögen das lange Leben 
eines Menden durchwandeln, ohne daß Kunde davon wird! — Man 
denke nur an das innere, namenlofe Gewimmel des erwachenden Jüng- 
lings — an die langen träumenden, erinnernben, wortfargen Tage des 
einfchlummernden Greiſes — an die Liebestage der ſchamvollen Jung» 
frau, an bie innere, unausgefprohene Traumwelt fantafiereicher Weiber 
überhaupt, die durchgängig mehr mit Empfindungen handeln, ohne 
immer das Glödchen derfelben zur Hand zu haben, was wir hingegen 
häufiger Können und thun. In dem reichften, wie ärmften Menfchen 
geht eine Bibliothek von Dichtungen zu Grabe, die nie erſchienen find 
— nur aus den drei Stangen, die er herausgab, machen wir ein Urtheil 
zuſammen, und fagen, feht, das ift ver Dichter. Und glüdjelig der, der 
ein Ohr hat, aud nur die drei Stangen recht zu hören, und fi ein 
ſchönes Bild zu machen — fo hat er dann eine ſchöne Welt: es gibt aber 
Leute, die aus den wenigen Farbenkörnern, die dem Andern entjpringen, 
nur Fragen bilden — und biefe bebaure ih — fie fagen freilich, fie 
tennen die Welt, aber es ift nicht wahr, fie befennen nur wider Willen 
ihr Heines Innere, und haben noch dazu eine Zerrwelt. — — Bor dem 
Hohlfpiegel unfrer Sinne hängt nur das Luftbild einer Welt, die wahre 
hat ©stt allein. 
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Titus! Dieſer Gedanke hat mich ernſt gemacht!! Als wir auf 
dem Rigi, umgeben von dem Abendglühen der Alpen, ſtanden, und Abs 
fchied nahmen, als mein Mund an Deinem brannte, als wir und an 
die Bruft drildten, daß wir meinten, fie müfje knirſchen — was hatten 
wir von einander, und wie nahe waren wir ung? — 

Ein Sirius fandte zwei einfame Strahlen, und diefe wurden auf 
einem andern Sirius gejehen — aber e8 waren zwei Weltförper, und 
eine Wucht von eben trugen fie ungefannt durch ihren öden Weltraum. 

Oft und oft, wenn ich bie ewigen Sterne ſah, diefe glänzenden 
Tropfen, von dem äuferen, großen Weltenoceane auf das innere blaue 
Gfödlein hereingefprit, das man über ung Infufionsthierhen gedeckt 
bat — wenn id) fie fah und mir auf ihnen dachte diefes Unmaß von 
Kräften und Wirkungen, die zu fehen und zu lieben ich hienieden ewig 
ausgefhloffen bin; fo fühlte ich mic, fürchterlich einfam auf der Infel 
„Erde“ — — und find denn nicht die Herzen eben fo einfam in ver 
Infel „Körper?“ Können fie einander mehr zufenden, als manden 
Strahl, der noch dazu nicht immer fo freundlich funfelt, als der von den 
ſchönen Sternen? Wie jene Herzen des Himmels durch ein einziges, 
ungeheures Band verbunden find, durd die Schwerkraft, follten auch 
die Herzen der Erbe verbunden fein durch ein einziges, ungeheures 
Band — die Liebe — — aber find jie ed immer?? 

Noch find Kriege, noch ift Reichthum und Armuth. 

Was hat denn ber unergründliche Werfmeifter vor mit dem Gold- 
torne, Menſch, das er an einen wüften Felſen Mebt, dem gegenüber ver 
glänzende Sand einer endloſen Küfte ſchimmert, der Saum eines unent- 
dedten Welttheils? und wenn bereinft ein Nahen hinüberträgt, wird da 
nicht etwa wieder eine neue, ſchönere Küfte herüberſchimmern? — — 

Ich weiß nur das Eine, Titus, daß ic alle Menfchen, die eine 
Welle diefes Meeres an mein Herz trägt, für dieß kurze Dafein lieben 
und ſchonen will, fo fehr es nur ein Menſch vermag — ih muß es 
thun, taß nur etwas, etwas von dem Ungeheuren gefchehe, wozu mich 
dieſes Herz treibt. — Ich werde oft getäufcht fein, aber ich werde wieder 
Liebe geben, auch wenn ich nicht Liebe glaube — nit aus Schwäche 
werde ich e8 thun, fondern aus Pflicht. Haß und Zanf zu hegen ober 
zu erwiedern, ift Schwäche, — fie überfehen und mit Liebe zurüdzu- 
zahlen, ift Stärke. 

Es ift tief in der Nacht, lebe wohl, guter geliebter Menſch. 
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Nachlwiole. 
11. Mai 1834. 


Schon wieder muß ich die Nacht zu Hilfe nehmen, und wer weiß 
es, ob ich fie nicht verſchreibe, bis die helle Morgendämmerung durch 
meine Fenſter ſcheint; in biefer gehobenen Stimmung ift an feinen 
Schlaf zu denken. Und follte id thöricht und lächerlich im höchſten 
Grade fein, — Titus, Dir muß mein Herz offen liegen — aber es ift 
geſchwellt, ſchwärmend und genugfam verrüdt. Ich fpielte und ſcherzte 
in Haimbach mit gewilfen Wünfchen und Verhältniſſen, und ber Himmel 
ftrafte mich mit einer verfehrten Gewährung. Höre nur. Ich weiß 
nidt, ob damals, als wir beive zugleich in Wien waren, in der Mitte 
des Paradiesgartens ein ſchwarzer erhabner Spiegel auf einem Unter- 
fage angebraht war — den Garten kennſt Du — kurz, jet ift ein 
folder Spiegel da und ein Theil der Stadt, die grünen Bäume und ber 
Rofenplag vor derfelben und ber Ring der Vorftäbte fteht in niedlicher 
Kleinheit darinnen durch die Schmärze des Spiegeld in einer Art 
Dämmerungsbüfter ſchwimmend. An dieſem Spiegel ftand, als mid 
heute Mittags, wo faft gar feine Menſchen in dem Garten find, meine 
gewöhnliche Frühlingsſpazierſucht vorbeiführte, ein Weib, durch ihren 
Bau, den id) nur von rüdwärts ſah, große Schönheit verfprehend, und 
fah hinein. Ic blieb ftehen und zeichnete mit den Augen die wirklich 
ausnehmend ſchhne Gejtalt — deßhalb mar ich feſt entjchloffen, auch 
ihr Angeficht zu fehen. Ich ftellte mich ruhig hinter fie, um ihr Weg- 
gehen zu erwarten; denn mich ihr gegenüber zu ftellen, war ich nicht 
reift genug. 

Als fie immer und immer ftehen blieb, malte ich im Gebanten bie 
lacherliche Gruppe, die wir bildeten, und hierdurch fam mir der Muth, 
fie zum Umfehen zu zwingen, nämlich ih fagte plöglih: „Eine wahre 
Unterweltbeleuchtung ſchwebt über biefem Heinen Nachbilde.“ Sie jah 
auch um — und id) prallte faft zuräd. — — — Bon meiner Kindheit 
an war immer etwas in mir, wie eine ſchwermüthig ſchöne Dichtung, 
dunkel und halbbemußt, in Schönheitsträumen ſich abmilhend — oder 
fol ich e8 anders nennen, ein ungeborner Engel, ein unhebbarer Schatz, 
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ben ſelber die Muſil nicht hob — — in dieſem Augenblicke hatte ih das 
Ding zwei Spannen breit meinen Augen fihtbar gegenüber. — 

Bar fie fo unermeßlich ſchön? 

Ich weiß e8 nicht, aber e8 war mir wie einem Menfchen, ber in 
dunkler Nacht wandert in vermeintlich unbefannter Gegend — auf ein= 
mal gefchieht ein Blig — und fiehe, wunderbar vergoldet fteht fein 
Baterhaus und feine Kindeöfluren vor den Augen. 

Ein Blid von mir war e8, ein einziger, ein heftiger, der die ganze 
Dichtung dieſes Angefichts in ſich ſchlingen wollte — dann ſchnell ein 
zweiter und britter. Sie jah mich ernft und unverwirrt an, und ließ 
dann einen dichten Schleier herabfallen. In mein Angefiht flog vie 
brennende Nöthe ver Scham, daß ich aufgelauert hatte. 

Ob ich in fie verliebt wurde? — Nein, in diefe mar ich es feit 
meinem ganzen Leben jhon gewefen. 

Sie ging langfam, wie eine ftolze Sübländerin — wie jene Zenobia, 
bie Königin der Wüſtenſtadt — zu einer Gruppe Herren und Frauen 
und mifchte ſich unter fie — und ich auf einmal unendlich verarmt ſchritt 
aus dem Garten, und al id die Steintreppe in die büftre Stadtgaſſe 
hinabſtieg, walfte mir das vorher erfchrodene Herz erft recht auf, und 
es wurde mir, als ſollt' ich fie ohne Maß und ohne Grenzen lieben. 
Eine Ahnung ſolchen Gefühles vermag Beethoven zu geben, wenn er 
Dir den fhönften unbefannten Demant aus Deinem eigenen Herzen 
hebt, und ihn Dir glänzend und lichterfprühend vor die Augen hält. 

Ich ging noch fehr lange in den lärmenden Gaſſen und auf den 
Bafteien herum, und fuchte erft, als ſchon alle Paternen brannten, meine 
Stube und trug das neuerworbene Bild mit hinein, 

Diefe ift &8. 

Alle, die mir fonft fo fehr gefielen, ſelbſt die aus der Annenkirche 
— fie find,gar nicht mehr. — — 

Und nun erkläre mir ein Erdenmenſch bie Heftigfeit eines ſolchen 
Eindrudes. Es ift im Leben ſchon öfters dageweſen — auch zwiſchen 
Mann und Mann war es ſchon. Ich bin fein Kind, das ſich über- 
raſchen läßt, ich bin fein Weichling, ber ſich Gefühle vorlügt — das 
Leben hat mic wacker durchgerüttelt — aber ihr Erſcheinen in dem Kreis 
meiner Vorftellungen wirkte, wie ein Riß in biefelben. Iſt es ein 
Schönheitseindruck, den ich nur verfenne? — wie etwa alle Gemälde, 
Mufiken, Dichtungen flach werben, ſobald etwas Außerordentliches dieſer 
Art an unſer Herz tritt? Aber ich fah ja Raphaele, Guides, Cor« 
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reggios — fie waren wunderſchön, aber anders. Ich ſah ungewöhn- 
lich ſchöne Weiber, und fühlte etwas anderes. — Aber Schönheit war 
es ja nicht, was eben wirkte; denn ich erinnere mid) feines Zuges ihres 
Angefichtes, felbft wenn ich alle Nerven des Gehirns martere; nur das 
eine, das ganze Bilo liegt auf ihnen, wie eingebrannt dem Spiegel mei» 
ner Augen, und wenn id) fie beide fchließe, fo fehe ich e8 noch immer vor 
mir ſchweben. Ich kann nicht jagen, daß ich fie liebe; denn man liebt 
je nur was man fennt — und doc iſt's, als wäre fie vor ungezählten 
Jahren in einem andern Sterne meine Gattin geweſen. 

Sind das Wechjelfeitigfeiten der Geifter, find es Seelenwahlver⸗ 
wandtſchaften? Iſt es gänzliche Narrheit? 

O Titus, Titus! da gehe ih in meinem Zimmer auf und ab, 
draußen am Himmel liegt eine j were warme Wollennacht, ganz ruhig, 
ganz ruhig — — und id) herinnen bin ein heftiger, ſchwärmeriſcher 
Thor und trage mich jelber in ein immer heißeres Gefühl hinein. 

Ich mag nun Afton’s verfprodhene Angela gar nit einmal fehen 
und werde aud gar nicht hingehen — mir efelt vor ben fogenannten 
Schönheiten. Warum id) mid) um fie gar nicht weiter erkunbigte? — 
ich weiß es nicht — aber es ſchien mir fo unmefentlich und nicht zu meiner 
Empfindung gehörig, daß ich auf ven Gedanken nicht verfiel, und jetzt 
made id, mir doch Vorwürfe, daß ich es nicht that. Du wirft wohl 
lächeln, daß ich wieder einmal außer mir bin; aber fiehe, es ift herrlich 
um ein ſchwärmendes, hochwallendes Herz — es find das Augenblide, 
in benen wir uns ohne Vorwurf lieben dürfen — auch die Nacht ftimmt 
zu der Feier. Ich habe den Schreibtiſch an das Fenſter gerüdt und 
dasſelbe geöffnet, und fternenlos ſchaut fie zu mir herein; aber felbft fo 
ift fie großartig, beſonders wenn, wie eben, am Himmel geheime Rüftung 
it. Es ſchlägt zwölf Uhr, fein Lüftchen geht, die Lenznacht wird immer 
ftiller und wärmer, immer feltner fommt an’8 Ohr das ſchwache Rollen 
verfpäteter Wagen aus mander träumenden Gafje, und am Rande des 
Geſichtskreiſes lechzen die Erftlingsblige wie flüchtige Küſſe der Mit- 
ternacht. 

Ich war an's Fenſter getreten. 

Du große, weite, dämmervolle Stadt unter mir, ruhe wohl — auch 
ihr Herz, ein lebender, klopfender, fühlender Punkt unter den andern 
taufenden, pocht ſchlummernd in einem Deiner Häufer. Ueber all die 
Dome und Baläfte und Thürme breitet ſich ſtumm und eleftrifch ver Ge— 
witterhimmel, und brütet Fruchtbarkeit. Im den Wohnungen der Men- 
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ſchen gehen die Träume aus und ein und die Nacht fördert ihr Werk. 
Erſt hatte ſie über alle Dächer ſanft das große Tuch des Schlummers 
ausgebreitet, und als ſie Alles zur Ruhe gebracht, und das Schweigen 
lam, dann löſ'te fie hoch über den Lagern der begrabenen Menſchen von 
ihrer erhabenen Trauerfahne ſachte eine Falte nach der andern, und ließ 
dieſelbe endlich ſchwer und breit vom Himmel niederhängen. 

Ich ſah noch lange zum Fenſter hinaus, und es ergriff mich, daß 
nun nicht ein Laut ertönte in dieſem Vulkane menſchlichen Treibens — 
ſelbſt die Luft ſtand unbeweglich ſtill. Endlich ſchlug es Ein Uhr Mor— 
gens, und es war, als hätte dieſer eine Klang die hängende Lavine ge— 
löſ't; denn gleich nad den Glocenſchlage wallte jhlaftrunfen durch den 
ganzen Himmeljchleier, das erſte tiefe, ſchwache Donnern, wie ein Traum- 
reden ber ſchlummernden Frühlingsnacht. 

So ruhet wohl, alle Menſchenherzen — und aud) du, unbefanntes 
Herz in deinem fhönen Bufen, ſchlummre wohl — und aud bu, des 
fernen lieben Reiſenden, ſchlummre wohl! 


Wieſenbocksbart. 
12. Mai 1834. 


Die Nacht ift vorübergegangen und hat Mancherlei geändert. Vom 
Himmel hat fie die Perlen der Fruchtbarkeit herabgeſchüttet und ihn gänz« 
lic) rein gefegt, daß er mit dem klaren frühen Morgengelb zu mir her» 
einſieht — die Schornfteine und naſſen Dächer ſchneiden ſich ſcharf gegen 
ihn, und die fühle Luft regt die Nachbarzweige und ſtrömt zu meinem 
offen gebliehenen Fenſter herein. — Ich ſchreibe noch im Bette. 

Was ift e8 nun mit dem Menſchen, wenn er heute diefer ift und 
morgen jener? Auch mein Herz, wie der Himmel ift friſch und kühl, und 
ſucht ſich auf geftern zu befinnen. Was iſt's nun weiter? 

Hat die Flaſche Rudesheimer, die ich geftern zu meinen Nachtein- 
bildungen getrunfen, die Seele fo voll Sehnfucht angefchmellt — und ift 
fie heute leer, fo wie die Flaſche, bie bort fo weſenlos auf dem Tiſche 
fteht, daß das Morgenlicht hindurch ſcheint? 
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Was iſt's num weiter? 

Ein prachtvoller Blitz, eine ſchöne Rakete, eine ausbrennende Abend- 
röthe, ein verhallendes Jauchzen, eine gehörte Harmonie, ein ausfchwin- 
gendes Pendel, — — — und wer weiß, was es noch Alles ift. 

Mein Herz ift kraftvoll und jede Fiber daran gefund, — und Du 
darfſt fehon heute auf Scherze rechnen, lieber Titus; denn menn aud) 
die zauberifche Armida noch im Spiegel meines Innern ſchwebt, fo ift 
derfelbe doch ein fefter blanfer Stahlfpiegel, nicht das weiche Ding von 
geftern. or der Hand bleibt fie als Studie, al neue Kunftblüthe da, 
als ſchönes Bild im Odeon, wo die andern ftehen. Heute muß noch ver= 
fucht werden, ob ich den Eindrud nicht in Farben herftellen kann, um 
mir feine reine Schönheit in alle Zukunft hinüber zu retten. 

Da fällt mir nun ein närrifher Gedanke ein. Außerorventlich 
ſchwärmeriſche Menfchen, Genies und Narren follten gar nicht heirathen, 
aber die erfte Liebe äuferft hei, juft bis zum erften Kuffe treiben — und 
dann auf und davon gehen. Warte mit dem Zorne, die Gründe fommen. 
Der Narr nämlich und das Genie, und ber befagte ſchwärmeriſche Menſch, 
tragen ſo ein Himmelsbild der Geliebten für alle künftige Zeiten davon, 
und es wird immer himmliſcher, je länger es ver Fantaſie vermählt iſt; 
denn bei dieſer iſt es unglaublich gut aufgehoben; die Unglückliche aber, 
der er fo entjlieht, ift eben aud nicht unglücklich, denn ſolche herrliche 
Menden wie der Slüchtling, werden meift ſpottſchlechte Ehegemahle, 
weil fie über vierzig Jahre immer den erften Kuß und bie erfte Liebe von 
ihrer Frau verlangen, und die dazu gehörige Glut und Schwärmerei — 
und weil er ihr nicht burd bie Flucht fo zuwider wird, wie er e8 als 
Ehemann mit feinen Saunen und Ueberſchwenglichkeiten würde, fondern 
fie fieht auch durd alle Zufunft in ihm den liebenswürbigen, ſchönen, 
geiftvollen,, ſtarken, göttergleihen Dann, ver fie gewiß böchft befeligt 
hätte, wenn er nur nicht früher fortgegangen wäre. Und ift eine ſolche 
Santafie-Ehe nicht befjer und beglückender, als wenn fie Beide im 
Schweiße des Angefihtd an dem Joche der Ehe tragen und ven verhaß- 
ten Wechfelbalg ver erloſchenen Liebe langſam und ärgerlich dem Grabe 
hätten entgegenfchleifen müffen. — Bei Gott, Titus, da ich and) fo ein 
Stüc eines Fantaften bin, fo wäre id) im Stande, wenn ich die Unbe- 
Tannte je fände, mid, immer tiefer hineinzuflammen, und wenn dann ein- 
mal eine Stunde vom Himmel fält, wo ihr Herz und mein Herz ent» 
zündet, felig in einander überftürmen — — — dann fag’ id ihr: „Nun 
drücken wir auf dieſe Herrlichkeit nod) das Siegel des Trennungsſchmerzes, 
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daß ſie vollendet werde, und ſehen uns ewig nicht mehr — ſonſt wird 
dieſer Augenblick durch die folgende Alltäglichkeit abgenützt, und wir fra- 
gen einſt unſer Herz vergeblich nach ihm; denn auch in der Erinnerung 
iſt er verfälſcht und abgeſiecht.“ So ſpräche ich; denn mir graut es, 
ſollte ih auch einmal die Zahl jener Geſtalten von Eheleuten vermehren, 
wie ih viele fenne, die mit ausgeleerten Herzen bloß neben einander 
leben, biß eines jtirbt und das anbere ihm ein ſchönes Leichenbegängniß 
veranftaltet. Himmel! lieber eine echte unglücliche Ehe, als foldy ein 
Zwitterding. 

Alle Milionen Jungfrauen Europa’ habe ih hier zu Gegnerin- 
nen, weil fie meinen, alle fünftigen Himmelreihe würden ja durch 
einen ſolchen Entſchluß freiwillig bei Seite geftellt, und diefe müßten ge— 
rade jegt erft recht angehen, da bie Aufſchrift an dem Thore ſchon fo 
ſchön gemefen ſei — aber das Prachtthor führt nur zu oft in einen 
artigen Garten, ber ſich in Steppen verflaht ober leider oft in einem 
Sumpf vergeht. 

Groß müffen zwei Herzen fein, die dem leife nagenden Zahn ver 
Aftäglichteit nicht unterthan, ſich in ein reiches Leben ſchauen laffen, mo 
die Grazie täglich in einer andern Geftalt auf dem Throne fitt; — 
groß müſſen fie fein und ohne Sünde. Dann türfen fie getroft eingehen 
durch das Prachtthor; für fie führt der Garten in's Unendliche. 

Ein närrifcher Gedanke hedt den andern aus. Ein foldes Ehe— 
paar — nein, zwei, brei, vier ſolche Ehepaare möchte id an einem 
ſchönen See haben, z. B. dem Traunfee, ver fo reizend aus ſchönem 
Hügelfande in’8 Hochgebirge zieht. Dort baue ich zwei, drei Landhäuſer 
faſt altgriechiſch einfach, mit Säufenreihen gegen den See, nur durch einen 
ſchönen Blnmengarten von ihm getrennt. Aus dem Garten führen zehn 
breite Marmorftufen zu ihm hinunter, mo unter Hallen die Kähne ange— 
bunden find, die zu Luſtfahrten bereit fiehen. Der Garten hat Glas- 
häufer für die Tropengewächſe — fie find ganz aus Glas, mit eifernem 
Gerippe, nur äußerlich mit einem Drabtgitter gegen ven Hagel über- 
fpannt. — Auch ganz gläferne Säle fehlen in ihm nicht, daß man, wie 
in einer Laterne mitten in ber Parabiefesausficht ſchwebe. Von bem 
Garten wieder auf zehn Stufen fteigt man zum Landhauſe, das den 
Eintretenden mit einer Säufenrundung empfängt. Diefe Rundung ift 
durch Glas zu fließen, hat an der Hintermand Site, und rings fte- 
ben buntelblättrige Topfpflanzen, als da find: Oleader, Camellien, 
Drangen u. f. w. 
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Zwiſchen dieſen glänzen Marmorbilder. Zu den Seiten dieſer Halle 
und über ihr ſind die Zimmer, zu denen breite, ſanfte, lichte Treppen mit 
Standbildern führen. Das ebene Dach iſt ganz mit Blumen, Bäumchen 
und Sitzen bedeckt. Von ihm ragt der aſtronomiſche Saal empor. Auch 
ein paar Spiegelzimmer dürfen nicht fehlen, — von dem Fußboden bis 
zur Dede Spiegelebenen, im Vieleck geſtellt, mit veränderlichem Neigungs- 
winfel, daß man im luſtigen Humor bie Ausfiht durch einander wirren 
und ſtückweiſe zerwerfen fann. Der naturwiſſenſchaftliche Saal ift hin- 
ten im Baumgarten. Am Haufe rlidwärts bilden zwei Flügel einen Hof 
mit — nicht Ställen, fondern — Zimmern für die Thiere, die faft ängjt« 
lich rein gehalten werben. Man hegt deren allerlei, und jede Gattung 
hat ihren geräumigen Spielplat. Der Obft- und Gemüfegarten ift ſehr 
groß und liefert durch gute Pflege genug und erlefenes Obft in die Win- 
terbehältniffe. Park ift feiner, weil ohnehin einer da ift, den die Natur 
meilenweit umbergelegt hat mit Seen, Strömen, Alpenwäflern, Matten, 
Felſen, Wäldern, Schneebergen u. ſ. w. — nur mit kunſtloſen Pfaden 
und Ruheplägen wird nachgeholfen, aber nur äußerſt vorfichtig, daß ja 
nichts verfleinliht werde. Die einzelnen Landhäuſer — denn die Ehe» 
paare find die beften Freunde — find durch Säulengänge verbunden, in 
denen im Sommer die Drangenfammlung fteht. 

In diefem Tusculum nun wird gelebt und eine Schönheitswelt ge= 
baut. Der Himmel fegnete die Anfieblung mit Weltgütern (fonft hätten 
fie Die Landhäufer gar nicht erbauen fünnen), und feiner ver Männer ift 
an ein fogenanntes Gefchäft gebunden, das ihm bie allerfchönften Lebens« 
jahre megfrißt und das Herz ertöbtet, ſondern jeder weiht feine Thätigkeit 
nur dem Allerſchönſten, und fucht, jo viel an ihm ift, das Reich der Ber» 
nunft auf Erben zu gründen. Wiſſenſchaft und Kunft werden gepflegt, 
und jede rohe Leidenſchaft, bie ſich äußert, hat Verbannung aus bem 
Tusculum zur Folge. Kurz, ein wahres Götterleben beginnt in dieſer 
großartigen Natur unter lauter großen ſanften Menfchen. Auch für ihre- 
etwa kommenden Kinder ift mir nicht bange; fie werben ſchon recht er= 
zogen werben. 

Ich gehe hin und bitte die Eheleute um bes Himmels willen, fe 
möchten mich bei ſich leben, malen und dichten laſſen, als Kebsmann des 
Bildes meiner getrennten Zenobia, bie ihrerfeit8 wieder anderswo mit 
meinem Bilde in geiftiger Ehe lebt. 

Du fiehft ſchon daraus, Titus, daß ich fehr bald überſchnappe. 

Aber der Gedanke von den Landhäuſern ift nicht nen — nur bie 
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trefflichen Ehepaare habe ich erſt jetzt dorthin verſetzt. Die Landhäuſer 
ſind ſchon ſeit 1830 fertig, d. h. ich ſuchte den Platz dazu aus, als ich 
im beſagten Jahre den Juli, Auguſt und Septeniber an den Ufern dieſes 
Sees zubrachte. Ich lebte damals abwechſelnd faſt an allen Punkten 
ſeiner Umgebung und oft ganze Tage auf ihm ſelber. Ja, ich muß nur 
meine ganze Schwäche eingeſtehen — ich malte das Traunkirchner Ufer 
dazumal und bie fertigen Häuſer bereits hinein. Sie ſtehen der Land- 
ſchaft trefflich zu Geſichte. Vom Trannfteiner Ufer gefehen, find fie weiße 
glänzende Punkte; aber dem Näherſchiffenden machen lieblihe Säufen 
ans dem Waffer und flattern umgefehrt, wie leichtfertige Bänder, in dem 
ſchwanken Spiegel. Es find ihrer mehrere gezeichnet worden, und ein 
Billionär, ver fie etwa auf das Örofartigfte ausführen wollte, kann täg« 
lich bei mir vie Plane und Gemälde einſehen; ja id wäre erbötig dem 
Manne noch mehrere, die bis jegt nur in meinem Kopfe find, auf ſchönes 
Briftolpapier zu werfen. — — — 

Nun, Freund, da ic ausgefhmärmt, ftehe ich Deiner letzten Frage 
und lage Rebe, daß ich nämlich immer in Fantaſieen und Spähen her= 
umjage und in meinem Tagebuche nichts von meinen perfönlihen Ver— 
hältniffen anmerke. — Liebfter, ich habe aber gar feine perſönlichen Ver- 
hältniſſe. Meine Seele bin id), d. h. eben jenes ſpaßige, fantafirenbe 
Ding, das nebenher oft wieder gerührter ift, als kluge Leute leiden kön— 
nen. Willſt Du aber auch von ber Faſſung diefes Dinges etwas wiffen, 
fo horche nur: Bier Treppen hoch liegt eine Stube — Schreib-, Wohn-, 
Schlaf-⸗ und Kunſtgemach — lächerlich fieht e8 drinnen aus! Dichter, 
Geſchichtſchreiber, Philoſophen, auch Mathematiker und Naturforfcher 
liegen broſchirt auf dem ungeheuren Schreibtiſche — dann Rechentafeln 
— Griffel, Federn, Meſſer, ein Kinderballen — mein kleiner Hund 
braucht ihn zum Spielen — ein Fidibusbecher, Handſchriften, Tinten- 
Hedfe — — — daneben zwei bis drei Staffeleien in voller Rüftung ; 
an den Wänden Bilver, auf den Fenſtern Blumen, und noch eigens eine 
Menge derjelben auf einem Geftelle; dann eine Geige, bie ih Abends 
peinige, und rings Studien, Skizzen, Papiere, Folianten — Fuggers 
Ehrenfpiegel des Erzhaufes Oeſterreich mit Stihen — dann nody an— 
deres, woraus dem Eintretenden ſofort Har wird, daß hier gelehrt gelebt 
werbe und ein Junggefellenftand fei, in weldyem eine große Anzahl Gul- 
den Jahr aus, Jahr ein nicht da ift, wo aber Künfte und Wiſſenſchaften 
blühen und an Gefühlen ein wahrer Ueberfluß herriht. — Hier nun 
lebt Dein Freund und verlegt ſich auf das Schöne. Er lieſt eine Menge 
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Bücher, läuft ſpazieren — ja, ver Unglückliche geht oft drei Tage ſpazie- 
ren und gelangt zum Schneeberge, was dann zur Folge hat, daß er wie⸗ 
der drei Tage zurüdipazieren muß; aber er thut es gern, und begeht 
da gerade die beften Pfingftjefte feines Herzens. Dann malt er fleißig 
an Bormittagen — dann wohnt er wieder einen Tag in einer Bilder— 
oder Bücherfammlung — macht Abends Befuche oder geht gar in eine 
Schenke, wo ein Kränzdhen von Belannten wader plaudern und alle 
Wiſſenſchaften handhaben — oder er nimmt fein Geräthe zur Hand und 
figt wochenlang auf ven Bergen um Wien herum, und will bort die Na» 
tur abconterfeien. Wenn fie einen oder den andern Helden im Theater 
aufführen, fo fißt der frohe Kauz ſchon viel zu früh darinnen — manches 
Concert Tann er faum erwarten; in bie Oper und in das Ballet geht er 
gar nicht, der Einfeitige — und in dieſem Augenblide wird er Häufig in 
der Gemälveausftellung und im Paradiesgarten gefehen. In manden 
Familien haben fie ihn lieb, und er geht oft hin, im andern können fie 
ihn nicht ganz gut leiden, und er geht auch hin, wenn er fie gleich durch 
verſchrobene Begriffe ärgert. 

Nun, ich vente, bier haft Du perfönliche Verhältniffe genug — 
aber da ich einmal im Zuge bin, fo fahre ich fort. Bekannte habe ich 
eine Menge, morunter zwei faft Sreunde find, — Lothar und der brollige 
alte Engländer Afton. Er ſcheint mit mir einen Plan zu haben — er 
Hat überhaupt für fein Leben gern Pläne — id) meiß zwar nicht mas 
für einen, aber baf ein folder in voller Blüthe fteht, leuchtet wie ein 
Zeichenfeuer aus feinem ganzen Wefen. Kein Menſch auf Erven leitet 
und orbnet fo germe als er. „Ich bitte Euch flehentlich,“ fagt er, „laflet 
nur mic) gewähren, und verberbet nichts;“ — dafür, wenn man ihm vie 
Sache überläßt, darf man aber au reinen, daß fie biß in's Kleinſte 
meifterhaft ift — nur darf es nichts Wichtiges fein; das werpfufcht er. 
Er überrajcht auch gerne und hat feine Heimlichkeiten; nur weiß man fie 
immer, meift aus den Schildwachen, die er mit Angft um das Geheimniß 
ſtellt. Sein Herz ift wie Gold, und id) fenne mehrere Züge des an- 
ſpruchloſeſten Evelmuthes von ihm. Im Uebrigen reitet er unterſchied-⸗ 
liche Stedenpferbe, und thut feiner Kappe jährlich ein paar Schellen und 
ſauberes Pelzwerf zu, was ihm wohl Du und ich am wenigften verargen 
können, denen gewiß derlei Glocken und Streitroffe nicht ausbleiben wer- 
den. Und am Ende ift mir ein fantafiereicher Greis mit feinen paar 
zugehörigen Narrheiten lieber, als jene erloſchenen Menſchen, die ſich 
vorgeftorben find und ihren Körper wie das leere Fach der Seele hin— 
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friſten. Gegen mich iſt er väterlich warm und will mein Glück machen, 
da er mich wirklich mehr liebt, als ich es verdiene; er traut mir nämlich 
bes Guten nicht weniger als Alles zu, was mich manchmal ſehr beſchämt; 
daher, wenn ihn andere Leute feiner Eigenheiten willen unleidlich finden 
oder lächerlich machen, liebe ich ihn dafiir von ganzem Herzen — und 
tann flundenlang mit ihm fpazieren gehen und ihn gewähren laſſen, wie 
er theils erzählt, theils Plane darthut, theils verworrene Stüde feiner 
Vergangenheit herbeifhhiebt und in naiven Fortplaudern — meil er ſich 
vor mir gehen läßt — arglos eine wahre Rumpelkammer eines Herzens 
aufthut, worin Plunder und Kleinodien liegen, bie nur Niemand ge— 
ordnet hat, weil die einzige Hand, bie es Fonnte und ber er es mit ger 
duldigſter Liebe überlafjen hätte, längſt ſchon im Grabe Liegt, — die feis 
ner ©attin, deren leife, ſchöne Schritte in der Plunderkammer oft deut- 
lich fichtbar werben, wenn der Zufall das eine oder andere unnütze Tuch 
von ihnen abhebt. Diefe meine Schonung feiner Eigenthümlichfeit mag 
ihm oft halb Mar vorfhweben, und eigentlid, das Band zwiſchen ung 
fein ; denn das Anerfennen feiner Trefflichkeit theile ich mit Vielen feines 
Umgangs — jene Schonung mit Wenigen. So gut ift er gegen mid, 
daß, wenn ich fo ſchlecht wäre, feines Vermögens halber einer feiner 
zwei Mädchen Fiebe vorzuheucheln und fie zu gewinnen, er freudig fein 
Ia dazu fagen würde. Ohnehin weiß Wien nicht anders, als daß ich 
in bie bedeutend ſchöne und noch dazu geiftreiche Lucie, die ältere feiner 
Töchter, verliebt fei, und deßhalb fein Haus befuhe. Man mat mir 
artige Worte über meinen Geihmad und lobt Hinter meinem Rüden 
meinen Berehnungsgeift und mein Unterhanbeltalent, mit dem ich den 
Bater gewinne. 

Sonderbar ift mir noch eines, was ich hier anmerfen muß, daß ich 
mid) nämlich ſchon feit einiger Zeit mit einem Netze von Heimlichteiten 
umgeben fühle, deſſen Fäden ich oft fihtbar vor mir zu haben mähne, 
und wenn ic) darnach greife, fo ift nichts da. Geftalten von Bedeutung 
find zuweilen in meinem Bereiche, wiederholen ſich und verlieren ſich. 
Wunſche, die ich nie ausgefprochen habe, finde ich oft in meinem Zimmer 
verwirklicht. Nachfragen werben gehalten, Beftellungen gemadt von 
denen ich nicht weiß, für wen, und fo andere Dinge, bie ich fühle, aber 
für den Augenblid nicht varftellen Tann. 
Das Allerverkehrteſte ift aber das, daß meine unbekannte Süplän- 
derin, die ftolge Zenobia, nichts weniger als eine Süblänberin ift, fon- 
dern die rufftiche Fürſtin Fodor. Sie veif't bloß duch, und zwar aus 
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Frankreich kommend, wö fie mit ihrem Gemahle das Grab ihrer Eltern 
befuchte, die dort ver vielen Jahren auf eine gemaltfame und geheim- 
nigoolle Weife umgefommen fein follen. Sie wird in einigen Tagen 
nad Petersburg abreifen, um die dortigen Geſellſchaften zu verherr- 
lichen, wo fie mit ihrem Gemahle das fhönfte Paar fein fol. Woher 
ih dieß Alles weiß? — — Ja, nod mehr — — während ich hier 
ſchreibe, liegt ihr äuferft gelungenes eines Abbild neben dem Papiere 
auf dem Schreibtifhe. Niemand anders nämlich wurde mit dem Aufs 
trage beglüdt , fie lebensgroß zu malen, als Freund Lothar. Er malte 
fie in ihrer Wohnung und färbte ſich heimlich das Heine Bildchen zu⸗ 
ſammen, als einen Schönheits-Diebftahl, und lief fogleich zu mir, um 
damit meine Parabiesgartenfhönheit, von der ich ihm erzählte, aus— 
zuſtechen. 

Wie ſtaunte er, als ich ihm ſagte, die ſei es eben — und Beide 
wunderten wir uns über den Zufall. Er verſchaffte mir ſpäter ſogar, 
daß ich das große Bild ſelbſt ſehen konnte, zu welchem Zmede er ein 
Mädchen der Fürſtin mit Geld und Liebesworten beſtach. Die Arbeit 
war ſchön, und obwohl er fagte, daß fie nicht von Weiten an das Urbild 
reiche, fo wiederholte fih doch an mir faft diefelbe Wirkung, wie damals 
vor jenem erhabnen Spiegel. - Er ergößte ſich herzlich an meinem elel- 
teifchen Funkeln, theilte es aber nicht im Mindeften, obwohl er zugab, 
daß dieſe Arbeit die ſchönſte Belohnung feines Pinfels fei, die er je zu 
boffen habe, unb er wolle num recht gebuldig viele der häßlichſten Ge— 
ſichter nachbilden. Er ſchenkte mir das Heine Gemälde, und ich bewahre 
es als Denkmal der ſonderbarſten Wirkungen unſerer Fantaſie auf; denn 
die Fürſtin ſoll hart und kalt ſein, und von dem echteſten Ahnenſtolze 
beſeſſen; — ich aber hatte alle Weichheit und Güte der ſchönſien Seele 
in die Züge dieſes Bildes getragen. — Wenn fie längſt in ihrem Nor— 
dem ift, dann nehme ic) erft das Bild recht her, und dichte ihm Alles an, 
was mir nur immer beliebt — ich müßte nicht, wer mir's mehren könnte! 
Gute Naht, Titus! 


Stifter. 6. Aufl, 1. 4 
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Himmelblauer Inzian. 


3. Juni 1834. 


Seit dem zwölften Mai gab es gar nichts; aber das Ende dieſes 
Monats war eigenthümlich genug. Das Wetter hatte jih lange zufam- 
mengezogen, und Anzeichen und Wahrfagungen und Ahnungen und Alles 
ging vorher; num ift e8 da — ich bin verliebt, und, bei Gott! ich nehme 
mir vor, es ganz unmäßig zu fein und ben Becher tüchtig raſch hinein- 
zutrinken, in ven fie uns das himmliſch füße Gift thun. 

Höre mich — ich will Dir Alles ſchreiben. Am legten Mai war 
ich bei Aften geladen und ging hin. Die Baftoralfimphonie wurde von 
lauter feurigen Verehrern des todten Meifters vortrefflih ausgeführt. 
Ich floh in fein Schreibſtübchen, in das feine andere Beleuchtung floß, 
als eine fanfte Dämmerung aus einem dritten Zimmer, in welchem vier 
dicht bei einander ftehende Lampen aus matt gejchliffenem Glaſe die 
Milch ihres Lichtes ergoffen. An diefes ferne Zimmer erft ftieß ber 
Saal, wo die Muſik und bie Gejellfhaft war; id war alfo fo gut wie 
allein. Auf dem weichen meißen Sammte biefes Lichtes nun mallte die 
Simphonie zu mir herein und brachte alle Idyllen und Kindheitsträume 
mit, und je mehr fie ſchwoll und rauſchte, um fo mehr zog fie gleihfam 
goldne Fäden um das Herz. Wie ift dieſe Muſik rein und fittlich gegen 
ven leichtfertigen Jubel unferer meiften Opern! Auf unbefledten weißen 
Taubenſchwingen zieht fie fiegreich in die Seele. 

Ich wäre ohne weiteres mit ihrem Ende fortgegangen, wenn dieß 
auf eine andere Weife möglich geweſen wäre al mitten durch alle An 
weſende, beren Grüße, Tragen, Anreden, Gutenachtwünſche u. ſ. w. mir 
unangenehm waren. Der legte Ton war verhallt, und fogleih ging 
rauen ein Braufen an und ein Seffelrüden, und ein leidige® Tanzen 
begann. Im Lampenzimmer wurden gar Spieltiſche geftellt, und bis zu 
mir herein drangen die Streifenden. Sofort hob für mid, die fangeweile 
an. Emma, die jüngere Tochter Afton’s, wollte, ich folle tanzen. Ich 
eriwieberte, daß ich nicht ftarfer Geift genug fei zu folhen Uebergängen, 
wie unfer Sungfrauengefchleht, das dicht an Beethoven das Tanzen 
nicht verachte. „Doc ift Jemand aus dem Geſchlechte fo ſtark,“ fagte 
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Emma lächelnd, „und ſogar zwei find es. Lucie und ihre altrömiſche 
Freundin, die Sie heute werben kennen lernen, — ber weibliche Cato 
von Utifa — oder von wo — fie find fogar in den Garten hinab- 
gegangen. Uebrigens,“ fügte fie bei, „mir hat die Simphenie fehr gut 
gefallen ; aber jegt gefallen mir fämmtliche Tänzer auch, und ich kann 
mit meiner Empfindung nicht fo breit thun, wie mit einem fteiffeivenen 
Gewande, und wie die Andern, und fo ade, Herr Ariſtoteles.“ Sie 
Tnigte ernfthaft und ſchwebte fünftlich zwifchen all den Klippen der Spiel- 
tifche, wie ein leichtes Fahrzeug, hinaus in die mogende See des Tanz⸗ 
ſaales. 

Nach dem Garten hätte ich wohl auch ein Gelüſte getragen, aber 
ich mußte es nun aufgeben, um die zwei Freundinnen nicht zu ſtören, 
die ihn wahrſcheinlich für ganz unbeſucht hielten. Ich trat daher, wie 
gewöhnlich, Reiſen durch alle Zimmer und durch die Gruppen darin an, 
und als ich im Bedientenzimmer die Pulte und Reſte der Simphonie, 
wie ein kahles Feuerwerksgerüſte, antraf, hatte ich eine Art Schmerze 
empfinbung, wie bei dem Anblicke eines abgebrannten Haufes. Auf dem 
Nüchwege gerieth ich zwifchen die Wimpel und Bahnen mehrerer Put» 
hauben, bie zufammenftafen und verleumbeten. 

„Beide, " hörte ich fie jagen, „find im Garten, und fie madıt bie 
Lucie noch zu derfelben unnatürfihen Figur, wie fie felbften ift. — Gott 
genade dem Manne, ber eine ſolche verfchrobene...." Mehr hörte und 
wollte ich nicht hören. 

Arme Angela, dieß ift nun feit einer Heinen halben Stunde ſchon 
bie zweite harte Yeußerung über Di‘ — noch dazu an Deinem Namens» 
tage — fo dachte ich und nahm mir vor, ſobald fie herauftäme, fie mir 
zeigen zu laffen. und fie gerade recht mit Auszeichnung zu behandeln, 
namentlich auch um die Pughauben zu ärgern. 

Ich trat wieder unter die Tanzenden — Alles — die herumflies 
genden Geftalten,, vie glühenden Wangen und ftrahlenden Augen ber 
Mädchen, das Vergnügen der zufehenden Mütter, felbft die fpielenden 
Herren — Alles nimmt nun in meiner Erinnerung eine rührende Geftalt 
an. Ich werde den Grund angeben. Als ich nämlich fattfam wie ein 
Irrſtern unter diefen Wanbeljternen herumgeſchweift war, ließ ich mid, 
endlich häuslich nieder vor einer Rheinweinflaſche, bie mir Afton immer 
aus Vorliebe gibt, und rief einen Bekannten herzu, der ebenfalls ein 
Fremdling in der Tanze und Spielwelt war. Wir geriethen in's Plau- 
dern, mährend ber Tanz draußen fohleifte und ſchwirrte und rauſchte. 

4* 
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Unfer Tiſch war gleihfam ein Landſitz außerhalb dieſes Stabtgemwühls ; 
denn er ftand im Schreibftübhen, das aber jegt beleuchtet war. Im 
Zimmer daneben und im dritten, im Lampenzimmer, faßen hartnädige 
Whiſtgeſellen. Wir hatten bereits bie zweite Flaſche angebroden, und 
hanbelten ven Birgil ab, die mufifalifchite Mufe der Römer, als ſich 
Folgendes ergab. Mein Nachbar pries feine Zartheit in der ſinnlichen 
Malerei, in ber er faft an die Griechen reihe, und fagte die Stelle als 
Beleg: 
® Tempus erat, w prima quies mortalibus aegris 
Tneipit et. . 

Aber weber er, no ih wußten den ſchönen Vers zu Ende — da 
ſprach unglaublich fanft eine weibliche Stimme hinter mir: 

et dono divum gratissima serpit. 

Id) fah neugierig um und — lege den größten Mafiftab an mein 
Erſchrecken — dicht hinter meiner Stuhllehne an der Seite Luciens, von 
unferer Rampe ſcharf beleuchtet, ſchwebt das Geficht aus dem Paradies- 
garten — basfelbe edle, fanfte, unbejchreiblich ſchöne Angeficht in der 
erften Blüthe der Jugend, biefelben Augen, zwei Sonnenräber, nur dar 
über dämmernd bie langen feinen Wimpern, wie Monbesjtrahlen. Ich 
war aufgefprumgen und ftarrte fie thöricht an, während fie mit tiefem 
Purpur übergofien wurde. 

„So flagen Sie mich überall aus dem Felde, ſchöne Feindin,“ 
fagte mein Nachbar, der auch aufgeftanden war und fid) artig lächelnd 
verbeugte ; „aud) im Virgil find Sie mir überlegen. “ 

„Hier führe ich Ihnen, * ſprach Lucie, „meine liebſte Freundin auf, 
die fängft verfprochene Angela” — und dann zu ihr gewendet — „dieß 
ift der beſcheidene Dealer der Umgebungen Wiens. " 

Wir verbeugten ung gegenfeitig. 

Mein Nachbar ſprach fogleih darein und benahm ſich überhaupt 
wie ein Belannter Angela’s. 

In diefem Augenblice trat auch Afton herbei, und in feinem Ange- 
fihte mar ein Weltmeer von Freude zu fehen, über die gänzlich gelungene 
Ueberraſchung, von der er Alles und Jedes auf feine Rechnung fehte, 
mas an Rathlofigfeit in meinem Geſichte mußte fihtbar gemejen fein. 
Freilich Tonnte er den Grund meiner lächerlichen Verlegenheit nicht 
ahnen, die mich immer von Neuem erfaßte, wenn id fie anfah, und die 
in mir herumringenden Geftalten in eine erträgliche Ordnung zu bringen 
verfuchte. Diefe alfo ift die verſchrobene Angela, fie ift aber auch bie 
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Fürftin — und wer ftand denn nun vor dem Hochſpiegel — wer ift denn 
das lebensgroße Bild, wer das Meine Abbild? und Lothar fist hölliſcher 
Weiſe auf dem Hochſchwab und malt dort Naturftubien und fann keinen 
Teufel aufklären — wenn er nicht gar felber im Compfotte ftedt und ſich 
zu guter Zeit auf und davon gemacht hat. Im ganzen golonen Lamme 
wohnt ja die Fürftin, wenn fie nicht ſchon davon gefahren ift; das weiß 
ja ganz Wien, und daß jie von dem jungen Maler außerordentlich 
getroffen wurbe, erzählt auch ganz Wien — und daß ich das lebensgroße 
Bild felber im goldnen Lamme fah, ſchon im Rahmen, ſchon an ven 
Boden der Reifefifte geſchraubt, weiß ich mit Gotteshilfe auch, — und 
bier fteht fie im einfachſten Kleide und lächelt mid an! — In meinem 
Zimmer — wenn e8 fi nicht unterbefjen in eine Kohle verwandelt hat 
— liegt das Heine Bild, auf dem fie auch fteht! — Dann die feltfame 
Lage hilft ihr aud noch, mich zum Narren zu machen, daß nämlich, 
zweimal basfelbe ungewöhnlich fhöne Angeficht allemal dicht vor meinen 
Augen in ver Luft hing und zauberte, ftatt daß es ordentlich in der 
deutlichen Sehweite gefeffen märe zu verftändiger Betrachtung und 
Anfhauung. Und alle madıten fie fo unfchuldige Geſichter, als wäre 
auf dem ganzen Erbboven fein trübes Wäſſerlein — oder gelang dem 
Afton diefes Mal eine meijterhafte Verwirrung? Wenn nur die Fürſtin 
noch da ift, fo warte ich morgen taufend Stunden vor dem golpnen 
Lamme, daß ic fie ausfahren fehe, und Lucie — denn das Teufeldhen 
Emma fagt nichts — muß heute noch Rede und Antwort ftehen. Eine 
ſolche Aehnlichfeit zwiſchen zwei wildfremden Menſchen ift gar ganz 
unmöglid ; das muß ic} verftehen, der ich ſchon über hundert Angefichter 
malte. 

So dachte ich ungefähr in dem Augenblide als ich vor ihr ſtand; 
mas ich aber geredet habe, weiß ich nicht mehr. Erſprießlich muß es 
nicht gemefen fein; denn fie wurde fihtbar verwirrt und erröthete wieder⸗ 
holt, und ucie machte immer größere Augen. 

Afton fprang uns Allen, wie ein Engel des Himmels bei, als er 
die Nachricht brachte, draußen ftehe Alles aufgevedt, und man warte 
ſchon auf ung zum Speifen. 

Auf dem Wege in’8 Tafelzimmer nahm er mic am Arm, während 
die zwei ſchönen Mädchengeſtalten vor und gingen, und flüfterte mir in's 
Ohr: „ Hab’ ich Ihnen mit diefer das Concept verrücdt? — und fie wird 
Ihnen fogar zu einem Bilde fiten, wenn e8 Lucien gelingt, fie vollends 
zu überreben ; denn nur ihr, als Freundin, wolle fie ein Bild von ſich 
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als Andenken überlaſſen. Dann wird fie gleich lebensgroß gemacht; die 
Kleiderverhältniſſe wählen ſie ſelber, und ich ſtehe Ihnen bei, und wenn 
wir fie überreden, daß fie Ihnen zu Ruhm und Glück dadurch verhelfen 
kann, fo erlaubt fie auch, daß das Bild in bie Ausjtelung darf, und 
dann ift Ihr Auf gegründet, Freund. Diefe ift einmal ein Gegenftand, 
durch den ſich ein Künftler Ehre gewinnen fann. Die ganze Männer- 
ſchaft ift verloren, wenn fie das Bild anfhaut, und verliebt ſich bei dieſer 
Gelegenheit auch in den Künftler, und die Weiber werten fofort alle von 
Ihnen gemalt fein wollen, weil fie meinen, fie würben dann auch fo 
hübſch ausfehen, und fo pradtooll zwifchen dem Goldrahmen figen. 
Wären Sie nur letzte Zeit nicht fo halsftarrig gewefen, — fie hat ſogar 
einige Male nad) Ihnen gefragt — fo hätten Sie fie [hen längft fehen 
können ; deun mein Plan war es ſchon vom Winter her, Ihnen mit ihr 
den Verftand zu zerrütten. Aber es ift nicht aller Tage Abend — ich 
tönnte Ihnen noch allerlei Dinge fagen ; aber gegebene Worte muß man 
halten — man muß fie halten. * 

Mittlerweile gelangten wir an den Tiſch, und er fette mich ihr 
gegenüber. Meine Ruhe war durch ven Gang ziemlich hergeftellt, und 
ich faß vol Gelaffenheit zwiſchen zwei ſchönen angewiefenen Tiſchnach— 
barinnen nieder, um mein Gegenüber aud) einmal mit Ordnung und 
Berftand zu betrachten, und über felbes zu richten. 

Aber gefährlich blieb es; denn ſelbſt jet, in dieſer Profa des 
Anſchauens — das Himmelsbild fegte gar eine Taffe mit Rindfuppe an 
den Mund — verfpürte ich doch gleich beim erſten Blide wieder etwas 
von jener Zauberei, wie vor drei Wochen im Paradiesgarten. Ich 
ſprach daher mit meiner Nachbarin rechts über dns auserlefene Wetter; 
dann nit meiner Nachbarin links aud) über das auderlefene Wetter — 
es ift aber auch wirklich auserlefen, wie es hier feit vem Jahre 1811 
nicht geweſen ift; fo fagen die Weinfenner — dann af ich, reichte Teller 
herum, mifchte mich in Geſpräche und verlegte mid) überhaupt auf die 
Unbefangenheit. Afton ſah verfhmigt aus. Man fprad über bie 
Simphonie und ftritt. Ich mifchte mid) ein. Auf einmal, mitten in dem 
allgemeinen Braufen, tönte wieder die unglüdjelige, fanfte Iateinifche 
Stimme, aber diegmal deutſch. — Ohne Verzug lagen meine Augen 
drüben und begegneten einem großen, unſchuldig ſchönen Blid vol 
Männerernftes. Sie fing chen au, den armen Ludwig gegen zwei ältliche 
Frauen zu vertheibigen, die ihm Ueberfpanntheit und Verworrenheit vor= 
warfen. Ein alter Herr mit ſchneeweißen Haaren — er hatte das 
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Violoncell geſpielt — ſtimmte ihr bei und ereiferte ſich jugendlich für 
ſeinen Liebling, wofür ihn das ſchönſte Augenpaar des Saales einigemal 
recht töchterlich lieb anſah. Der ewig alte Hader, in den man allezeit 
geräth, wenn man von Beethoven ſpricht, ob er oder Mozart vorzu— 
‚ziehen fei, entftand auch hier und warb mit Haft verfodhten. Alle Damen 
waren Mozartiftinen und ein großer Theil ver Männer — Angela ftand 
für Beethoven, unterftügt von dem greifen Viofoncelliften und ınir. Lucie 
miſchte ſich nicht ein; aber Emma fehr heftig für Mozart. Aber es war 
von beiden Seiten wenig zu gewinnen; benn gleich nad) dem erften Worte 
bemächtigte ſich das mit ftarfen Herren beſetzte Südende des Tifches der 
Frage, und eine lärmende Kriegsfurie brad los. Sogleich ſchwieg 
Angela, und nur gleichſam ſich entſchuldigend und dankend wandte ſie 
ſich zu mir und ſagte: „Ich bin nicht Kennerin genug, um anders als 
nach meinem Eindrucke zu urtheilen; aber mich reißt es hin, wo wie in 
der Natur, großartige Verſchwendung iſt. Mozart theilt mit freund— 
lichem Angeſichte unfhätbare Evelfteine aus, und ſchenkt jedem etwas; 
Beethoven aber ftürzt gleich einen Wolkenbruch von Juwelen über das 
Bolt; dann hält es ſich die Hände vor den Kopf, damit e8 nicht blutig 
geſchlagen wird, und geht am Ende fort, ohne den Heinften Diamanten 
erhafcht zu haben. “ 

Mir mar das Urtheil aus der Seele gefproden; aber ich war 
eigentlich nicht im Stande etwas recht zu genießen, weil es in mir noch 
immer durcheinander ging und mir Niemand gutftehen konnte, daß id, 
nicht jeden Augenblid mit der Frage herausfahre, ob fie denn ganz und 
gar und ohne weiteres die Fürftin Fodor fei, die mit ihrem Gemahle 
nad) Rußland gehen werde, um bort die Leute zu bezaubern; aber dieß 
ift ja unmöglich, denn fie ift Luciens Jugendfreunbin, und id) werbe fie 
diefen Sommer nalen; aber dennoch ift fie mit jeder Linie und Färbung 
des Angefihtes mein Heines Abbild, das id) von Lothar erhalten hatte. 
Diefe Doppelgängerei fing nun an, etwas Unheimliches zu gewinnen. 
Ich mußte fie mir hier und zugleich beim goldnen Lamme oder gar bereits 
in einer polnifchen Herberge ſchlafend denken. Das beflagensmerthe Eſſen 
nahm auch fein Ende, und ba ber Streit nod immer heftig währte, fo 
tonnte aud; fein vernünftiges Wort auffommen. Deßhalb blieb mir 
nichts übrig, als daß ich fie mit Muße betrachtete. 

Titus, fie ift mahrlih und wahrhaftig unbegreiflih ſchön, zumal 
im Profil; da zeichnet fi die ſchönſte Linie in ber Luft, welche das 
Weltall bejigt, und die man verſucht wird, ſich nur ein Mal dafeiend 
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zu denken. Hinter ihr war an ben Wänden dunlelſammtnes Gehänge, 
und bei jeder Wendung ſchnitt ſich das hellbeleuchtete Angeficht aus 
rabenfhwarzem Grunde. In unfern Zeichenbüchern ift dieſe Linie noch 
nicht ; fie ſtammt aus ber fhönften Zeit des alten Perilles — und wenn 
fie fih dann plöglich zu Dir wendet und die beiden Augen auf Did) 
richtet, in denen etwas Treuherziges und Schwärmeriſches ift, jo wird das 
Bild wieber ein ganz neues, und aus ber Antife fpringt eine romantiſche 
Shalspeare'sgeftalt. Wenn unter dem eine thörichte und verſchrobene 
Seele von Albernheit wohnt, wie Afton und jeder von ihr jagt, fo ift es 
die ſchmerzlichſte Ironie, und ic möchte dann den Apoll von Belvedere 
jertrümmern ; denn was hat denn Schönheit dann für eine Bedeutung, 
als daß fie gerabehin nur Grimm des Herzens aufrühren mag? Aber ich 
glaube e8 nun und in Emigfeit niht. Ic) wollte nur, Du köunteſt fie 
jehen, mein Titus; eine Laſt dunkler Haare, daraus hervorleuchtend die 
weiße Stirn voll Sittlichkeit, abelig gejhnitten von zwei feinen Bogen, 
und barunter die zwei ungewöhnlich großen, lavaſchwarzen Augen, 
brennend und lodernd, aber mit jenem keuſchen Madonnenblide, den ich 
an feurigen Augen fo fehr liebe, fittjam und ruhevoll — Du würdeſt 
wähnen, in biefer Klarheit müfje man bis auf den Grund der Seele 
bliden können — und wenn fie mit dem weichen, Hugen Munde doch fo 
blöde lächelt, fo meint man Pallas Athene als Kind zu fehen. 

Wie ic) ihr fo gegenüber faß, ſchwoll mir das Herz wehmüthig an 
und fehnfuchtsweih, und ich hatte das Gefühl, hinter allem diefem berge 
fid) vieleicht ein feltener Glanz, dem ſich fein Mann nahen dürfe, als 
nur mit dem fhönften Geiſtesſchmucke; fie aber ftehe unter der Menge 
wie eine Fremde, deren Sprache man nicht fennt. Jedenfalls muf ihre 
Erziehung von der gewöhnlichen abgewichen fein; denn in all’ ihrem 
Thun war ein gewiſſer Zufhnitt, der etwas Frembes hatte. Dieß gab 
ihr einen Schein von Unbeholfenheit oder Ziererei — beſonders ba fie, 
wie oft pebantifche Gelehrte, zuweilen gerabezu gegen alle gewöhnliche 
Urt verftieh, wie e8 das feichtefte Gänschen nicht gemacht hätte, während 
oft ein Schimmer hervorbrach, den freilich das Gänschen aud nicht 
machen konnte, ja, ihr verargte. Mir erichien fie dadurch noch reizender, 
wie jene Tropenblumen , die dem erften Blide des Nordländers fremd» 
artig, ja lächerlich find, dem, öftern Beſchauen aber immer dichteriſcher 
werben und bie fernen Wunder ihres heißen Vaterlandes erzählen. 

Champagner kam; denn von Aſton's Site ſchollen teilen Be— 
grüßungsſchüſſe, und bald, da jene ſchlankſten aller Gläfer rings gefüllt 
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waren, tönte e8: „der Namenstag hoch!“ Sie ſtand auf und dankte; 
ein Rnäuel von Gläſern drängte ſich an ihres, um anzuftoßen; fie jtand 
mild, wie eine Märtyrerin, und ließ ten Wirrwarr über fi ergehen. 
Manche famen zwei⸗, dreimal, um anzuftoßen, ich weiß nicht ihretwegen 
oder wegen des Champagners. Endlich, wie Alles in der Welt, nahm 
auch dieſes Glodenfpiel ein Ende, und fie feßte ihr Glas nieder ohne 
einen Tropfen zu koſten. 

Auch andere Sprüche brachen los; man ftand ſchon theilweiſe an 
dem Tifhe, — da kamen zwei jhöne Arme von rückwärts um fie ge- 
ſchlungen und zogen fie füffend in eine Umarmung und in einen Gflüd- 
wunſch — Lucie war e8 — aud Emma fam, und Rofa und Clara und 
Lina, und wie fie alle heißen: auch die verleumbenden Putzhauben, und 
zogen fie in Wunſche hinein und von dem Tiſche hinweg. 

Deinem armen Freunde war es nun, als hätte man alles Licht 
aus dem Saale fortgetragen, in welchem es bereit fuftig und laut zu 
werben begann. Dichte Gruppen thaten fi um die Flaſche zufammen, 
and Alle redeten wie die Apoftel am Pfingftfefte, in lauter fremden 
Zungen, daß ein eitel Gebraufe und Gefaufe wurde. Ein junger Mann 
mit dem richtigft gezeichneten Angefihte, was ich je fah, ſchritt auf mich 
mit feinen Glafe zu, um anzuftoßen. „Auf Ihr ſchönes Gegenüber, * 
fagte er; „wir Zwei allein ſtießen vorher mit ihr nicht an.“ Alfo hatte 
er es auch bemerft — ich habe mohl gejehen, wie er nicht anftieß, — 
vielleicht aus demfelben Grunde, wie ich, weil ich ihr nämlich nicht auch 
noch zur Laft fein wollte. 

Ein neues Tanzen jubelte draußen los, vom Champagner ange- 
zündet, und trieb feine hochgehenden Wogen herein in ben trüben 
Schwemmteich von Reden, Streiten, Laden, Scherzen, daß ein tofendes 
Meer um die Ohren fochte. 

Ich ftand auf, unendlich erleichtert, daß ich von dem Tifche los⸗ 
geſchmiedet fei und dem ſinnverwirrenden Klingen und Schleifen, und 
Schweifen und Reven und Braufen entfliehen könne. Mein Weg führte 
durd das Tanzzimmer, und es fam mir vor, als feien der Paaren noch 
einmal fo viel geworben, und als mürben fie ohne Ende mehr, wie fie 
von einer tellen Galoppe herumgefchleudert wurden, immer ſchneller und 
fchneller, weil einer, der auf dem armen Piano wie mit Keulen hHämmerte, 
den Kreifel wie zur Luft immer bachantiſcher drehte, vom Fieber angeſteckt 
und Alles anjtedend. Ich haſchte mit den Augen nach Geſichtern, und 
wie die Mädchen vorüberjagten mit dem wilden Wangenfeuer, unſchön 
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mit den hartrothen Antlitzen, ſo fürchtete ich, auch ihres in dem Zuſtande 
zu ſehen — aber es war nicht darunter. Ich war, wie allemal beim 
Anblicke ſolches Ueberſchäumens bloßer Luſtigkeit, traurig geworben und 
ging gerne weiter. 

Im Lampenzimmer enblih, mo noch die Kartenruinen lagen, ftand 
fie, aber eingewidelt in einen Ballen von Freundinnen und Feindinnen, 
die Glück wunſchten, und von Männern, die den Hof machten. — So 
hat venn heute Afton, wie jener König im Evangelio, die Blinden und 
Lahmen und die ganze Wiener Stadt und den Erdfreis zu diefem Feſte, 
eingeladen, daß die Dienfhen fein Ende nehmen wollten!! Ich ging 
nod) weiter in das nächte Zimmer, wo endlich bloß Drei waren, die 
Langeweile hatten, und id) fegte mid) dort in einem Wintel als Vierter 
nieber. 

Ich war unfäglid traurig und konnte mid) der tiefften Schwermuth 
faft nicht erwehren. Ich jah durch die Thüren in alle Zimmer zurüd, 
die ich durchwandelt hatte, und lud meinen armen Augen bie Laft aller 
Bilder derfelben auf: den fernen ſchwarzen Grund der Männer im 
Tafeljimmer, undeutlich wogend und im Lichterrauche ſchwimmend — auf 
diefem Grunde gedreht, gewirbelt, gejagt der meiße Kranz der Galoppe, 
feinerfeit8 wieder zerfhnitten durch die ſtehenden Oeftalten und Gruppen 
im nächſten Zimmer herwärts — durch die wieder mandye ganz im Vor— 
dergrund mandelnde Geftalt bald eine ſchwarze, bald eine meiße Linie 
zog — und auf diefen Wuft von Bildern und Farben, noch dazu wan— 
kend und wallend in einem betäubenven Lichterglanze, zeichnete ſich ihre 
Geſtalt, die einzig ruhige, wie in bie wimmelnde, zitternde Luft eine 
liebliche, fefte fata morgana. 

Leider kam nun Afton zu mir herein, der mid) fuchte, und fing zu 
even an. Er glänzte von Wein und Freude, und unterhielt ſich nad 
feinem Ausdrucke, koͤſtlich.“ Er fagte, wenn er reden dürfte, fo fönnte 
er mir Dinge fagen — Dinge — aber e8 werde fih Alles, Alles aufe 
Hören, und da irgend ein anderer Menſch, ven er nicht nennen dürfe, 
ſchon einmal verrüdt fei und das eigne Unglüd wolle, fo werde alle 
Welt fehen, daß fein Plan, Daniel Aſton's Plan, der befte war, und von 
Alpha bis Omega in Erfülung gehe. Was Angela betreffe, müfle er 
bemerfen, daß e8 eben fein Wunder fei, wenn ih mid) in fie verliebe ; 
das thaten ſchon fehr Viele; aber ein großes wäre e8, wenn fie fich in 
mid) verliebte — das that fie noch nie. Er traue mir zwar viel zu, was 
Weiberherzen gewinnen könne; aber fie fei auch nicht wie andere Weiber, 
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ſondern ihr Lehrer habe ihr allerlei Dinge beigebracht, die ſeltſam und 
ungewöhnlich ſeien — für eine gute Hausfrau tauge fie gar nicht, weil 
ihr alles und jedes Praltiſche fehle — jedoch fie wäre ſchon abzurichten, 
da fie in allen Narrheiten, wozu fie fi gelegentlich wende, mit ber 
mufterhafteften Ordnung und mit größtem Erfolge vorgehe; nur feien 
feiver das Dinge, die alle nichts nügen und gegen Herfommen und 
Braud) feien. „Unter uns gejagt: fie kann gar nit einmal kochen. Aber 
verlieben Sie fid) immerhin." Er wollte mid durdaus hinausführen, 
aber ich lehnte es entfchieven ab und war froh, als er endlich von 
dannen ging. Mittlerweile entführte der Tanz eine Freundin nad) der 
andern von Angela, und fie ftand zufegt nur noch mit einem Manne 
im Gefprähe, demfelben jungen jhönen Manne, der mit mir auf ihre 
Gefunpheit angeftoßen hatte. Auch Emma ſchwirrte einmal durch das 
LZampenzimmer in den Tanz, der unaufhörlic toller und toller herein— 
tönte. 

Da trat der Bioloncelift zu mir und fing am über Beethoven zu 
ſprechen und über den guten Takt des ſchönen, fremden Fräuleins in 
Beurtheilung des größten aller Tondichter. 

Das ſchöne, fremde Fräulein hatte ſich indeß auf einen Divan 
niedergeſetzt und der ſchöne, fremde Herr ftand vor ihr. 

Mein Nachbar zerlegte mitten im Klingen und Singen ver Tanz 
mufif funftgerecht die Paſtoralſimphonie und zog mid) doch zuletzt in's 
Intereffe, weil e8 aus dem Tonftüde Erinnerungen zurüdrief, bie ſich 
eben jegt an mein gewitterſchwüles Herz mie Engelöflügel legten, weil 
fie wie reine Lichtſtrahlen abftanden von der rothen Pechfackel der Tanz⸗ 
mufif, die eben draußen in jubilirender Sinnesluſt geſchwungen wurde. 
Ich ſprach endlich Hingeriffen einige heiße Worte über die Simphonie, 
und als meine Empfindung in der Stimme erfennbar geworben fein 
mußte, brücte mir mein begeifterter Nachbar, wie ein Kind gerührt, 
beide Hände, und mir fam das Haarfilber auf feinem ſchönen Greifen 
haupte doppelt ehrwürbig vor. 

Auch er ſchied endlich, und als ich aufblicte, war auch fie und ihr 
Geſellſchafter fort, vielleicht gar zum Tanze; auch meine Genoffen, die 
rei langweilenden Gefellen, waren verfchmunden und das Zimmer ftand 
ganz leer; nur aus dem Spiegel gegenüber ftarrte mein eigenes Anz 

efiht. 
i Da faß id) nun und mußte durchaus nicht, was in der nächſten 
Zeit zu thun fein werde. 
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Endlich ging ich wieber in das Tanzzimmer, ob ihr denn nicht auch 
das Tanzen anders laſſe, ald den Anvern. Dan führte jegt eben Figuren 
aus, was ich viel lieber fehe, als das leere Galoppjagen — aber fie war 
nicht bei ven Figuren. Bei einer alten Frau faß fie und redete äußerft 
freundlich mit ihr. 

Ich weiß es nicht, was mich denn fo zauberifh bindet. In ihren 
Augen — in ber Art, fie zu heben oder zu fenfen, ober hinträumen zu 
laffen in dichteriſcher Ruhe — in dem Munde, wenn auf ihm das Licht 
des Lächelns aufgeht — ſelbſt in der Hant, die eben jetzt wie ein weißes 
Apfelblüthenblatt auf ihrem ſchwarzſeidnen Kleide lag — — in Allem, 
in Allem ift ein Stüd meines eignen Herzens, was mir hier nur unfäge 
lid) reizender und inniger zur Anſchauung fam. 

Ich ging wieber in das leere Zimmer zurüd. Fraget mich nicht, 
warum ich denn eine fo große, feierliche, unabweisbare Empfindung in 
mir zurüdtrug — ich weiß es nicht. Unter Allen, die da freudig hüpften 
und freudig zufahen, ift nur ein einzig Herz, mein Herz iftes, das 
bitterlid) weinen möchte. Sie ift der unſchuldige Gegenftand, daß eine 
Empfindung in mir emporſchwoll, ungeheuer, viefig, wohl- und weh- 
müthig, verwaiſſt und einfam in dem Herzen liegend — mir war, als 
hätte ich bisher feinen Freund und feine Freundin gehabt! ! 

Endlih war ber Tanz aus und bie erhitten Paare flutheten 
herein. 

Jetzt mußt’ ich Lucien ſprechen. Sie trat auch zu mir, Angela und 
die hohathmende Emma am Arme führend. 

Wie ganz anders find die Worte, die man einer geliebten Geftalt 
in Gedanken fagt, als wenn fie dann vor ung tritt und das dumme 
Herz erfchroden zurüdfinkt und eine Flachheit vorbringt. 

Emma fagte, ich fei heute der unerträglichfte Menſch; aud Lucie 
fand mich verftimmt. Ich entſchuldigte mich, daß ich nicht tanze, und 
alfo nichts zum allgemeinen Vergnügen beitragen fünne. Angela fagte, 
daß fie mich ſchon lange aus meinen Bildern und aus den Beichreibungen 
kenne, bie ihr zwei Freundinnen von mir machten, und es fei gar nicht 
ſchön von mir, daß ich ihr faft abſichtlich auswich; — ich erröthete 
heftig und fonnte es zu feiner Entſchuldigung bringen. Indeſſen famen 
wir zu einem Sitze; alle Drei fegten ſich und ich blieb vor ihnen 
ftehen. 

„Jetzt müflen Sie aber ehr oft kommen, * fagte Lucie, „und unfere 
liebe Freundin fernen lernen; fie ift e8 wohl ein wenig werth.“ Hier— 


—6 — 


bei ſah fie dieſer lieben Freundin zärtlich in's Antlig und nahm ihre 
weiße Hand. 

„Und er ift e8 auch erfchredlich werth,“ entgegnete Emma; „denn 
ex ift der liebenswürdigſte Pedant, ber je einem Mädchen Langemeile 
machte.“ Unverzüglich nahm fie auch meine Hand, ihre Schweiter äffend, 
und legte alle vier Hände aufeinander, fo daß meine auf Angela’ kam, 
und denke Dir, Titus! dieß war mir peinlich — ic) zog fie faft unartig 
zurüd. Angela 308 ihre aud weg und legte fie wie dankend auf vie 
Schulter Luciens, und hob dabei, wie eine griechiſche Priefterin, das 
ſchöne Haupt. 

Plötzlich, als fie meiner Fantafie das Bild einer antiken Priefterin 
bot, fiel mir ihr Latein ein, und ich griff haſtig nach diefem Geſprächs- 
anfer, mit der Bemerkung, daß es wohl ein feltner Fall fein möge, daß 
ein Mädchen ven Birgil in der Urſprache Iefe. 

„In gar keiner follte man ben langweiligen Menſchen leſen,“ 
meinte bie ewig dareinſprechende Enma. 

„Als nur in der Ürſprache,“ entgegnete Angela; „weil felbft in der 
beften Ueberfegung brei Biertheile verloren gehen und das vierte ſeelenlos 
bleibt." Dann, zu mir gewenbet, fuhr fie wie entfhultigend fort: „Ich 
Tann aber auch fehr wenig; mein gütiger Lehrer erzählte mir eine fo 
ſchöne Geſchichte von den Thaten der alten Heiden, daß ich ihn bat, mich 
auch ihre Sprache zu lehren, ihre Seele, wie er fagte. Er that e8 und 
ich lernte auf dieſe Weife ein Weniges.“ 

„Alſo tönnen Sie auch Griechiſch?“ platzte ich heraus, fie mit offe- 
nen Augen anftarrend. 

Yungfräulic erröthend und fajt erſchrocken durch meine Haft, fagte 
fie verwundert: „Ja,“ und fah mich verlegen an. 

Emma, die einen Inftinft hat, zu rechter Zeit brollig zu fein, 
fagte: „Sie lernt noch die Taktif, wenn Sie ihr einen Meifter auf- 
treiben. * 

» Warum nicht?“ entgegnete Angela; „wenn man nicht fo traurig 
werben müßte, daß es unter vernünftigen Geſchöpfen noch eine  foldhe 
Wiſſenſchaft geben kann.“ — — 

„Habe ich etwas Unſchickliches geſagt?“ fragte fie plötzlich Lucien, 
wahrſcheinlich weil fie an mir die äußerfte Verwunderung merkte und 
nicht deuten konnte. 

Die fanfte Lucie nahm nun das Wort, indem fie den früher um 
Angela’ Naden geſchlungenen Arm herabzog und die ſchöne Gruppe 
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auflöſ te und fagte: „Sie müſſen nämlich erfahren, daß unſere Freundin 
nicht in Wien erzogen worden iſt und auch nicht von einem Manne, der 
mit unſern Sitten ſehr einverſtanden wäre. Wenn Sie uns nicht ſchon 
geraume Zeit her ſo ſehr vernachläſſigt hätten, ſo hätten Sie ihn kennen 
gelernt, da er die letzte Zeit faſt täglich in unſer Haus kam; aber eine 
ſeiner ewigen Reiſen führte ihn mit ſeiner Schweſter nach Frankreich, 
von wo er kaum vor September zurück ſein wird. Der Vater hat ihm 
von Ihnen ſo viel Gutes geſagt, daß er Ihre Bekanntſchaft verlangte. 
Aber. er mußte abreiſen, che dieß bewerlſtelligt werden fonnte. Seine 
Schülerin kennen Sie jet in unferer Angela ; feiner Tante werden wir 
Sie fpäter vorſtellen; auf ihn und die Schwefter aber müfjen Cie bi 
zum Herbfte warten. Ich bin ber vollften Weberzeugung, daß Ihr Euch 
gegenfeitig fehr gefallen merbet. * 

„D, id auch der vollften,“ ſprach Emma drein; „da wird ein 
Leben losgehen, närrifhe Peute die Hülle und Füle: Sie, er, feine 
Schweſter, Fräulein Natalie, Angela, id, die zärtlihe Schwefter Lucie 
beginnt aud) ſchon, der Bater obendrein, — die Plane follen ſich kreuzen 
und mehren und verwirren; wir miüffen noch mehr ſolches Zeug herbei« 
ſchaffen — Sie haben ja da einen neuen Freund angeworben — Diffon 
glaub’ ich, heißt er — ben Sie fo fehr lobten — der wird doch auch 
einen ober den andern Sinn verkehrt haben — diefen bringen Sie — 
und in den Pyrenäen reift aud, Einer, den Sie neulich lobpoſaunt 
haben: der muß auch herbei, und wenn ber Bater fo fortfammelt, dann 
erleben wir bie fichte Freude: auf Erhabenheit verlegt, Ueberſchweng- 
lichkeit getrieben — und zuletzt Lieb’ und Heirathen aller Orten und 
Wegen: Sie mid, Angela ihren Lehrer, — — nein, ber ift für fie zu 
ruhig: ich den Pehrer, Sie bie Angela, Lucie ven Lothar, Natalie ven 
ſpaniſchen Reifenden — — nun, id) denke: dann find Alle unter Dad) 
gebracht.“ 

Lucie, die ſeit dem Tode der Mutter eine Art fanfter Bormund- 
ſchaft über ven jungen Wildfang übte, verwies ihr lächelnd ihre unartige 
Uebermüthigfeit. In den lebhaften jugendlichen Augen glänzte fo eben 
ein neuer Uebermuth; aber in dem Augenblide ſtob eine ganze Spreu 
von weißen Mädchen herbei, gefolgt von jungen Männern, die alle über 
den Schlußtanz unterhandelten. Emma war fogleih mitten brinnen, 
hielt kurze Staats-Berfammlungsreven und ftimmte unmittelbar darauf. 
In diefem Augenblide ergriff ich die Gelegenheit, endlich einmal mit 
meiner Parabiesbegegnung hervorzutommen — vor Emma wollte ih 
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nicht. — Ich erzählte etwas lügneriſcher Weiſe, daß es wahrſcheinlich 
eine ruſſiſche Fürſtin geweſen ſei, die ich unlängſt im Paradiesgarten vor 
dem ſchwarzen Hochſpiegel ſah und die mit dem gegenwärtigen Fräulein 
die vollſtändigſte Aehnlichkeit habe, die ich je auf Erden gefunden; darum 
habe e8 mic) fo fehr verwirrt, als ich heute diefelbe Geftalt und dasſelbe 
Angefiht hinter meiner Stuhllehne ſah und ſogleich als Freundin Lu— 
ciens und Emma’s aufgeführt befam. „Und,“ ſchloß ich, „doppelt 
überrafhend war mir Ihr Anblid, weil ich neulich durch Zufall ein 
lebensgroßes Bild der Fürſtin zu fehen befam, auf dem fie in einem 
ſchwarzſeidnen Kleide ſaß, gerade jo, wie Sie hier eines anhaben ; ja, 
mas mir beinahe Schredt einjagte, war noch, daß Sie auch das Heine 
goldne Kreuzchen tragen, wie jene Fürftin mit einem abgebilbet iſt. Ich 
befige ein kleines Nadybild von dem Gemälde, wo all das nod jeden 
Angenblid zu fehen iſt.“ 

Beide Schweftern fahen fich feltfam an, als ich diefes ſprach — 
Angela aber mußte bis zu Tode erfchroden fein, denn fie ftand weiß wie 
eine getündte Wand ba und wanfte; mit umbeholfener Berfegenheit 
fuchte fie das äußerſt Heine Kreuzen in ihrem Bufen zu bergen — es 
gelang — eine Sekunde nur war's, fie bezwang ſich, und die ernften 
ſchönen Augen auf mid rihtend, ſprach Angela, daß fie mit diefer Für- 
fin nicht® gemein habe; ich möge fie nur als ein einfaches Mädchen 
anfehen und behandeln, das nie einen Adelsbrief gehabt habe, noch je 
einen haben werte. 

„Außer den lilienweißen des allerjhönften und Tiebften Herzens, 
das auf diefer Erbe ſchlägt,“ rief Lucie mit fonderbarer Rührung, die 
mir für biefe Beranlaffung zu heftig vorfam, und füßte fie auf die Aus 
gen und fuchte fie hinwegzuziehen; allein es war nicht möglich, denn in 
demfelben Augenblide erjchien ein Mann und erinnerte ducien an ihr 
Berfpredhen , die dritte Figur mitzumachen — und — fo ift der Menſch 
— in höchſter Verwirrung und Roth thut er nody immer eher das Schid- 
liche als das Rechte: Lucie ließ fih in der Betäubung fortziehen ; fie 
fand das Wort der Widerrede nicht, und bie Fremde ftand verlaffen in 
ihrer fo feltfamen Erregung vor dem Fremden —- aber fo klar es war, 
daß ich irgend ein unheimlich Sonderbares getroffen haben mußte: fo 
Har war e8 and), daß in dem Augenbfide feine Spur mehr davon in 
ihrem Antlige übrig war. Wie ic nänılich beflommen ſcheu in dasſelbe 
blidte, war das fanfte Roth wieder in bie vorher lilienweiße Wange ger 
floffen, und das große Auge ſah freundlich auf mi, als ic die Worte 
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ſagte: „Mir iſt nicht unwohl geworden, wie Sie etwa denken können, 
ſondern wie es wohl öfters bei Menſchen geſchieht, es iſt plötzlich ein 
ſehr wichtiges Ereigniß meines Lebens eingetreten, und das hat mir bie 
finbifche Erregung gemacht, die Sie gefehen haben. * 

Mir war diefe ruhige Aufrichtigfeit bei einer Sache, die jede an- 
dere verborgen, ja, gerabe unter Unmohljein verborgen hätte, fonverbar, 
zum minbeften neu; ich blieb daher befangen ftchen und fagte fein Wort. 

„Ich werde jetzt fortgehen,“ fagte fie nach einem Augenblicke; 
maber vorher muß ich Ihnen noch fagen: daß ich es gemefen bin, vie 
Sie an dem erhabenen Spiegel gefehen haben — nannten Sie nicht die 
Beleuchtung eine Unterweltsbeleuchtung?“ 

„„Ja, ja, ich nannte fie ſo,““ antwortete ich freudig, als wir be— 
reits im Hinausgehen waren, mo fie ſich dann verneigte und wieder zu 
jener ältlichen Frau ging, bei ber ich fie heute ſchon einmal gejehen hatte. 
Später als der Tanz aus war, ſah ic) fie nod einmal hinter einem Vor— 
hange in Lucien Armen und heftig mit ihr reden — dann fah id fie 
nicht mehr; denn fie war fortgefahren — nur ein ſchönes, liebes, ſüßes 
Bild ſchwebte mir im Haupte und im Herzen. 

Alſo war e8 doch fie geweſen! 

Welch' ſchöne Größe und Milde ſah ich damals in ihrem Ange- 
ſichte; wie wahr hatte meine Empfindung geredet! nun ift fie fort; das 
Rollen ihrer Räder hörte ich herauf; ich hörte es mit dem Herzen; ihr 
Bild ſchwebt noch in dem Gewirre, das um mich ift, und ich ftehe wie 
ein Fremder in dem Saufen. 

©ütiger, heiliger Gott! welch' fanftes, ſchönes Fühlen fegteft Du 
in des Menden Seele, und wie groß wird fie felbft vor Dir, wenn fie 
Freude fühlt, in eim fremdes Herz zu ſchauen und es zu lieben, weil fie 
weiß, daß dieſes Herz ſchön fein wird. — Die nennen fie Unnatur, 
was wie ein einfach Ticht der Engel um ihr Haupt fließt. 

Freilich, weil fie diefen Schein nicht fennen, und fi dafür nur 
armfeligen Mobeflitter binauffteden. 

Ich ging auch bald nad Haufe und ſchrieb noch bis fünf Uhr; 
dann legte ich mich erjt nieder und ſank in ein vorworrenes Träumen. 
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8. 
Erdrauch. 


4. Juni 1834. 


Es greifen immer ſonderbarere Menſchen in mein Leben — es iſt, 
als ſollte ich mit lauter ausländiſchen Dingen umringt werden. Ich 
wußte eigentlich bisher gar nie recht, was ein Nabob iſt, und weiß es 
noch nicht; aber doch ſoll ich mit einem zuſammenkommen, und Aſton 
ſagt, daß dieß mein Lebensglück gründen werde; — nun, id) bin neu= 
gierig — er ſagt nicht, wie? — überhaupt muß man mit mir irgend ein 
Geheimniß haben; ich merke es an Lucien und Emma — aber ich kann 
es nicht ergreifen — mögen ſie immerhin — aber ſeltſamer Weiſe, wie 
man oft vorgefaßte Meinungen über das Ausſehen und den Charalter 
von Menſchen hat, die man nie ſah, fo geht es einem auch oft mit Wor⸗ 
ten und Begriffen. Diefes „Nabob“ ift fo ein Wort für mic gemefen 
jeit meiner Kindheit. Ich ftellte mir darunter immer einen Dann vor 
zwiſchen fünfzig und fechzig Jahren, gut erhalten, braunen Angefichts, 
ein farbige Tud um den Hals, einen Hut mit breiten Krempen, einen 
lichten, meiftens gelben Rod an — einen Dann, ber in irgend einem 
Indien Pflanzer war, alle feine Neger hindangegeben und nun in Europa 
viel Gold genießt und grob if. 

Iſt diefe Beſchreibung falſch, fo bitte ih Alle um Verzeihung, bie 
ſich dadurch gefränft fühlen; denn ich kenne feine Schuldefinition eines 
Nabob — ja, fogar der Name war mir von jeher faft lächerlich. 

Afton fagt, diefer Mann und ich gleihen uns in Launen und Gut 
berzigkeit, wie ein Waflertropfen dem andern — wäre ich mur dieſe Zeit 
her, wie er fi ausbrüdte, nicht immer auf fo ausſchweifend langen 
Ausflügen gewejen, daß ich unter ven hundert Malen, die er ihn zu mir 
gefchleppt, zu treffen gemefen wäre, fo fönnte bereits Alles in Ordnung 
fein; aber jo habe ver Nabob fort gemußt, und Alles fahiebe ſich auf 
die lange Banf. Es feien noch ganz andere Dinge dahinter, Die er mir 
nicht fagen dürfe. „Diefer Nabob,“ rief er aus, „fo ganz vortrefflic 
er fonft iit, gehört unter die Menfchen, die immer voll von Plänen 
ſtecken, was mir fo verhaßt ift, weil fie auf feinen Rath hören, und 
einen nichts machen und fügen lafjen, wenn es auch fonnenflar beſſer 
wäre. “ 

Stifter. 6. Aufl. I. 5 
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Lieber Titus! Wenn der Nabob, wie ihn Aſton nennt, etwa ſo ein 
Mann iſt, der um ſein gutes Geld auch ein Mäcenas ſein will, ſo wird 
das Wohlvernehmen von kurzer Dauer ſein; denn ich meine, daß bei 
einem ſolchen Seebär, wie id) mir ihn vorſtelle, nicht leicht geiſtige Dul- 
dung vorhanden fein wird. Daß es Übrigens der gute Daniel Afton mit 
feiner Güte und Pfiffigfeit, womit er den Gefühlen in die Schuhe Hilft 
und Freundſchaften übereilt, unſäglich gut meine, bin ich vollfommen 
überzeugt — jedoch bei all ven Gefdäften, die er ſich immer zum Heile 
der Menfchheit auf den Hals ladet und wofür ihm Niemand dankt, tappt 
er oft zu; es geht ihm, wie mir eint als Knaben, da ich gefangene 
Schmetterlinge unter Gläſer einfperrte, und mit dem bejten Rindfleiſch 
fütterte. 

Ehe ich ſchließe, muß id Dir noch den Verlauf mit dem Heinen 
Bilde erzählen. Man hat mid) bei Afton bringen gebeten, es zu brin- 
gen; ic) verfprady e8 auf meinen nächſten Bejuh. Da ich nun des an- 
dern Tages kam, hielt mich der Diener im Vorzimmer auf und fagte, er 
müfje Lady Lucia rufen. Sie fam und bat mid; mit ihrer eigenthümlich 
gewinnenden Leutſeligkeit, ich möchte ihr das Bildchen einhändigen, fie 
würde es zu rechter Zeit vorbringen. Wir traten zu Emma und Angela 
ein, die im Beſuchzimmer waren. Sogleich heftete fie ihre großen Augen 
auf Lucien und fagte: „Nun, zeige nur!" „Liebe Angela, ein wenig 
fpäter wird e8 doch beffer fein, * meinte Lucie mit bittendem Blide. 

„Es wird wohl fpäter fein, wie jetzt,“ entgegnete Angela; „aber 
wenn Du e8 wünjheit, will ich warten. “ 

Zögernd reichte Lucie das Elfenbein hin, und mie ein Pfeil ſchoß 
Angela’8 Auge darauf und darüber weg auf den Spiegel; dann erblaßte 
fie — Lucie fah nicht das Bild, fondern die Freundin an, und hiltete 
jeven Zug derſelben. Emma flog herbei und den überrajchten Pippen ent- 
fuhr der leife Ausruf: „ Ach Gott, wie treu!“ und ſogleich fah fie Angela 
an und ic auch. Wie eine ſchneeweiße Roſe mar auch heute wieder 
ihr ſchönes Haupt; aber nad) wenig Augenbliden warb eine purpurrothe 
daraus, und fo ftand fie da, zitternd wor innerer Bewegung, bie fie 
ſichtlich zu bemeiftern ſtrebte. Was das mit dem Bilde beveuten mag — 
Gott kann's wiſſen! 

Ich ging augenblicklich in das Nebenzimmer und ſah zum Fenſter 
hinaus. In dem von mir verlaſſenen Gemache hob nun ein langes 
Reben und Flüſtern an, das ich beinahe hineinhörte; ich wäre gern fort- 
gegangen, wenn das Zimmer einen Ausgang gehabt hätte; aber endlich 
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wurde ich durch Emma's Stimme gerufen, und ruhig, wie ich fie gemöhn- 
lich ſah, bat mic) Angela, ihr ein Nachbild dieſes Bildes nehmen zu laſſen. 
Mit Haft trug ich ihr das Urbild felber an; fie nahm es nur unter ber 
Bedingung, daß fie mir ein Nachbild davon zuftellen laſſen dürfe. 

Ich ging e8 ein; das Bildchen lag indeß verehrt auf dem Neben- 
tifche. 

Gezwungene Gefprähe wollten nun anheben; allein ich fühlte, 
daß ich heute bald gehen müffe, und ich ging. 
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Schwarzrothe Königskerze. 
26. Juni 1834. 


Daft ein Monat, merke id), ift verfloffen, ohne daß ich eine Zeile 
für Dich aufgefegt — es ift kein Vergeſſen auf Dich; aber es war feine 
Zeit zu dem unerträglich Iangfamen Schreiben übrig; im Kopfe habe ich 
Dich mehr als je. Selbſt heute kann idy in ber Schnelligkeit nur ein 
paar Worte herfegen; aber noch diefe Woche ſchließe ich einen eigenen 
Tag für Did) aus, um Dir Alles zu ſchreiben. Es war irgend ein Ge— 
heimnißvolles oder Schmerzhaftes oder fonft etwas — kurz es war eine 
jeltfame Bewegung im Haufe Aſton's unmittelbar nad) jener Zeit, da 
ich das Bildchen übergeben hatte, man fümmerte fid) wenig um mid), 
ſondern hatte mit eigenen Angelegenheiten zu thun — dann war Alles 
wieder gleich und ruhig — wie ein Schatten war e8 vorüber, den eine 
Wolfe wirft, bie man nicht fieht — mir kann e8 gleich fein; denn es 
wurde bann eine heitere, Hlare, liebe Zeit — ich fomme num, fo wie 
früher gar nicht, ebenfo jegt täglich in Afton’s Haus. — Das 
Leben des Menſchen ift faft, wie man eine Hand umfehrt; e8 ift dieſelbe 
und doch ganz anders — ein ruhiger Umgang eröffnete ſich, ein heiteres 
Entgegenfommen, und jest find Verträge gemacht, daß wir Muſik 
machen, lefen und Malerei treiben wollen; es mußte gleich die beftinmte 
‚Zeit hiezu vermeſſen werben; denn e8 gehört mit zu Angela's Verſchro— 
benheiten, daß fie Alles nad) der ftrengften Zeiteintheilung thut. Emma, 
bie wieber alles zeitlos thut, d. h. wie es eben ver Augenblick bringt, 
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wollte mit der Pebanterei verjchent bleiben, wie fie fagte, und beſchloß 
dabei zu fein oder nicht, wie es eben ihr Inneres füge. Afton, ver fonft 
vielleiht ftörte, reitet zum Ölüde ſehr viel; der Arzt hat es ihm ver- 
erbnet, und in Folge deſſen gerieth er auf den Einfall, ſich für einen 
Bfervetenner zu haften, was ihn täglich ftundenlang auf Die Pläge führt, 
wo Reiter und Pferde zu fehen find, und über Gattung, Feuer u. ſ. w. 
geſprochen wird. 

Außer diefer Zeit, die einzig Tieb und ſchön ift, hat fi auch etmas 
Anders begeben, mas einen feften Halt und viele Freude in mein Leben 
bringt, das Amt nämlich, in das mid) mohlmeinende Freunde bringen 
wollten, um jene Erfdeinung an mir darzuftellen, die man gefidertes 
Dafein nennt, ift mir glüdfeliger Weife abgejhlagen worden, und als 
id) mit dem lieben Beſcheide in der Tafche nach Haufe fam, fo war es 
nicht anders, als hüpften mir meine Farben entgegen und fähen mich 
nod einmal fo freuntlid an: Du kennſt das Glaͤschen mit tem Ultra— 
marin; es fah mit feinem Feuerblau wie ein tiefer Harmonifaten aus, 
— ber Purpur wie Liebeslieder — die Grün wie fanfte Flöten — das 
Roth wie Trompetengefchmetter, und jo weiter. Jetzt will id nicht mehr 
auf Abfall und Felonie finnen, ihr lieben, treuen, herzigen Bafallen, 
bis ich fterbe, und dann wird ſchon im Teftamente jtehen, daß mit euch 
die Hand eines närriſchen Freundes, den ic) jegt noch nicht nenne, ein 
heiteres Bild auf meinen Sarg malen fol. Wir bleiben bei einander 
und handiren nun erft recht mit Wonne und mit Lujt, ſeit e8 gewiß iſt, 
daß uns num nichts mehr auf diefer Erde trennen kann, wie wohlgetraute 
Eheleute, die der Tod nur ſcheidet. 

Das Erfte ſollen Deine wunderſchönen Skizzen fein, wofür ih Dir 
taufend Dan fage; fie freuten mic unendlih. Wir haben bereits zwei 
große Tafeln mit dem zarteften grauen Grunde bereiten (affen, worauf 
wir fie ausführen werten ; Lothar den Mont perdu und id) den ſchwarzen 
See, defjen Namen ich in Deinem Schreiben nicht lefen fann, und den 
Du beffer gefchrieben wiederholen magft. Es foll tas erfte und ſchönſte 
Feſt werben, fobald wir von unferer Reife zurüd find. Lothar geht 
nämlid) mit, und nah der Surüdfunft werden wir zufammen wohnen 
und in einer Stube arbeiten, mas köſtliche Stunden geben foll; denn ich 
fange an, diefen Menſchen ungemein zu lieben, und wenn erft aud Du 
zurüd fein wirft, dann foll das wahre, ſchöne Künftlerleben angehen und 
nichts gethan werten, als nur lauter Schönes — und fonft lauter Spaß. 
Bir milffen unweigerlich alle Drei unter einem Dade wohnen, unter 
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einem Dache arbeiten, mit Glück und Luſt nach dem Höchſten ſtreben, 
jede Schmach von uns ſtoßen, jeden Fund ſchnell einander mittheilen, 
ein Liebchen ſelig im Herzen tragen und drei Hände zu ſchöner, feſter, 
urewiger Männerfreundſchaft zuſammenfügen. Wäreſt Du nur erſt da, 
daß Du den ſanften Lothar ſäheſt und feine ſchönen Bilder: Du würdeſt 
ihn bald mehr lieben als mid) felber. 

Ich bin heute faft fo fuftig, ald wären mir meine Farben ganz neu 
geihenft worden, wie damals, da mir mein Vater in unfer abgelegenes 
Waldhaus das erfte Farbkäſtchen brachte und mir zeigte, wie man mit 
den prächtigen Täfelchen Reiter und Hirfche und Soldaten anfürbe — 
befonders für die Hirſche hatte ich eine Vorliebe, und wenn Du einmal 
meine alte Mutter befuchft, fo fannft Du auf dem Scheunenthore noch 
viele gelungene Beifpiefe ſehen, ſchön ziegelroth und von hodhgrünen 
Hunden heftig verfolgt. Ich bin wieder zum heitern Kinde geworben, 
und möchte mit Luft heute noch Reiter und Hirfche färben — und id 
thu's auch, weil id fie dem feinen Sandi (dem Söhnchen der Leute, wo 
ich zur Miethe bin) geben kann, ven fie auf drei Tage glüdlic machen. 

Der ruffiihen Fürſtin habe id vor dem golonen Lamme vorge- 
wartet ; id) ſah fie auch ausfahren — mahrhaftig, als ob Angela, wie 
fie leibt und lebt, in dem Wagen ſäße. — Jetzt ift bie Fürſtin längft 
fort, aber Angela noch da. Das Heine Bildchen ſah id) feit der Zeit, 
als ich mir eine ſchnelle Copie davon machte, weder bei Afton, noch 
bei ihr. 

Sonnenſchein ift draußen, als märe er eigens recht feierlich beftellt, 
und eine tiefpunffe Bläue ift am Himmel, feft ſich wehend, mie Brohn- 
leihnamsfahnen, und Frühſommer auf allen Hügeln prangend, leuchtend, 
funkelnd, daß ich noch heute die halbe Stadt umkreifen mug. Ich will 
meinen Stift und ſchönes Papier nehmen und nad) Dornbach, Weidling 
unb weiß Gott wo nod) hin wandern. 

Der lange Engländer, mein ewiger Jude, begegnet mir zu meiner 
Freude auch ſchon feit Wochen nicht mehr. Waſſerfarben nehme ic) in 
die Taſche, und in Weidling am Bade will id) zu Mittag effen und 
dort im Kaſtanienſchatten male ich für Sandi Hirſche und Reiter, um 
einmal ein Kind zu fein und einen rechten Idyllentag herumzubringen. 

Heute ſchreib' ich nicht8 mehr, — morgen ein Weiteres. 

Spanne Dir Gott aud einen fo glänzenden Sommer über Deine 
Berge, wie er uns hier thut — ich erlebte nie fo andauernd ſchönes 
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Wetter — und ein Glück iſt's für unſer einen, daß Wien ſo liebliche 
Umgebungen hat. 

Aber jetst muß ich fort, ohne Wiberrebe, 

Lebe mit Gott. 


10. 


Ahrenpreis. 
27. Juni 1834. 


Um zwölf Uhr in der Nacht kam ich erſt zurlid und brachte Freude, 
Sehnſucht, Gedichte, Müdigkeit, Hirſche und Reiter genug nad) Haufe, 
Bäume und Häufer obendrein. 

Eben wird Alles georbnet und dann zu Sandi getragen. Der Bube 
wird mir ordentlich Tieb, weil ich ihm eine Freude zubente, und ich machte 
weit mehr als ich Anfangs date, umd konnte ordentlich nicht aufhören, 
als ih einmal daran war, obwohl alle Kellner zuſchauten. Beiläufig, 
Titus, — e8 muß eine große Freude fein, Kinder zu haben‘, und ih 
würde ein Narr mit ihnen, ritte vergnügt auf einem Stedenpferde und 
hinge mir allen Exrnftes eine Kindertrommel um. 

Es ift heute Sonntag und id will ihn, wie id} verſprach, ganz für 
Dich ausſchießen, und Dir eine Menge aufſchreiben und ſchildern. Sonn- 
tag ift hierort® der Tag der Landausflüge, und was in der Woche am 
Webftuhle des Lebens keuchte, gibt fi am Sonntage der Freude und wo 
mögli dem Lande hin — und an diefem Tage gilt ver Vers in feinem 
vollem Maße: - 
Ergo omnis longo solvit se Teueria luetu: 

Panduntur portae: — — 

und aus den expansis portis firömt Wien hinaus. So will id) denn 
auch auf den geftrigen Spaziergang heute wieder einen machen, aber nur 
ganz allein mit Dir, d. h. ih mil ein Stüd Wiener-Wald bewohnen 
und aus der einen ober andern Baumgruppe einen Flug Brieftauben an 
Did, abfertigen. Ich trage zu ſolchem Behufe tragbares Schreibgeräthe 
mit mir, da id} zu artig bin, am Dich mit Bleifever zu fchreiben ; zudem 
muß Alles, was an Did) Iosfliegt , gewiffenhaft in mein hiefiges Tage- 
buch eingetragen werben. 
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Studire Dir nur fleißig den Plan von Wiens Umgebungen, den 
ich Dir ſandte, denn Du wirſt noch viele Spaziergänge mit mir thun 
müſſen, ehe Du da biſt — und noch mehrere, wenn Du da biſt — und 
es ift der Mühe wert: Stile Thäler, ganz abgeſchieden — Walvein- 
famteit mit ganzen Bolten von Bügeln, bie den blauen Himmel anfingen 
— ‚Augfichten in s Hochgebirge — ſelbſt Schluchten mit flinken Wäfler- 
fein, als wäreft Du in der Wildniß, nicht etwa eine bis zwei Meilen 
von einer ber lebhafteften Hauptjtäbte der Welt. Viele, jelbft hier Ge— 
borne, fennen die eigentlichen Schäge nicht, weil fie nicht meit von den 
Spazierwegen abgehen, vie man ihnen überall bahnt; aber da muß man 
abſeits gehen, wohin der Schwarm nicht kommt; bort ift dag Schönfte, 
und id will Dich ſchon herumzerren, wenn Du nur einmal da bift; Du 
weißt, ich babe ein eigne® Talent im Auffinden folder Dinge. Und 
noch dazu der heurige Sommer, ewig ſchön, fo recht für die Dichter, 
Maler, Spaziergeher, Weinfreunde. 

Suche auf Deiner Karte Mariabrunn, dann wirft Du finden, daß 
dort ein Waldgebirge beginnt, das mit dem norifchen Alpenzuge zufam« 
menhängt und hier Wienerwald genannt wird. In einem ſchmalen Thale, 
welches rechts von dem Dorfe Weiblingau über eine Wiefe hineinläuft, 
ſitzt in diefem Augenblide Dein Freund an einem höfgernen Tiſchchen in 
ten ſchönſten Buchenſchatten und ſchreibt diefes für Did. Freilich fteht 
neben dem Tintenfafje aud ein Fläſchchen Nußberger; denn das Ungeheuer 
eines Geſellſchaftswagens hat und etwas geräbert, und wenigſtens ich 
muß, wie der barmherzige Samaritaner, auf die zerfchlagenen Glieder 
das Labfal des Weines gießen, und bis jegt tunkte ich öfter den Zwieback, 
als die Weber ein. Es geht mir wieder, wie alle Mal, wenn id) unendlich 
viel zu fchreiben weiß, baf ich vor Fülle des Stoffes gar nicht anfangen 
fan, und mid, blättermeife in Unbebeutenheiten umtreibe, gleihfam das 
Köftlichfte, Labende auſzuſchieben, wie einen auserlefenen Nachtiſch — 
und am Ende kommt der Abend oder ein Regen ober ein Beſuch, und 
id) Tann das Zuderwerf nur ruhig in der Tafche laſſen. So ging es 
mir taufend Male. 

Durch meine Buchenzweige, die ein hereinfpielender Sonnenftrahl 
in grünes Feuer fest, fehe ich auf bie bämmernben Farben der Thier-, 
gartenwälber ; höher hängt in dem Laubwerk das blaue Email des Him- 
mels, in taufend Stüde zerfchnitten, wie lauter Vergigmeinnicht. Ein 
Fink ſchlägt zu meiner Rechten faft leivenfchaftlih; aus dem vom Walde 
abwärts liegenden Wirthögarten verlieren ſich einzelne Stimmen von 
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Leuten herauf, die frühftüden und fi herumjagen; bie Biene fummt, 
ein goldner Falter weht vorüber, ftahlblaue Fliegen fonnen ſich auf der 
Tiſchecke, Tangbeinige Dinge ſchreiten auf der Bank und auf meinem 
Papiere und rings um mic) regt, drängt und treibt taufenbfades Leben 
in taufendfadhen Geftalten ; funkelndes Geſchmeide rührt fi im Grafe, 
auf dem Wege und auf Baumſtämmen; gefieberte Familien lärmen dur» 
einander, und Sonntagsglodenläuten fommt über das Gebirge. Die 
Zweige flüftern nicht, aber ein melobifhes Summen irrt in ihnen von 
taufend Wefen, die im Sonnenftrahle fpielen und arbeiten, und biefes 
fortgehende Summen dient als zarter Grund, auf dem ſich die andere 
Morgenmufif geltend macht. 

An diefem verſteckten Waldtiſche fige ih und will ihn bis nach 
Mittag bewohnen, nichts um mich, als die Millionen Heiner Mitwald- 
bewohner, bie bereits alle an ihre Geſchäfte gingen — und zwei liebfte 
Geſtalten, die ich mir auf den ganzen Tag geladen habe und bie ic ſtill 
überall mit mir herumführen will: Di und fi. Wenn ja von dem 
außen ſchwärmenden Volle einer herein verfchlagen wird und den fremden 
Mann an dem abgelegenen Tifche fiten fieht und noch dazu ſchreiben 
und bie hundert Sachen ringsum ausgebreitet, fo geht er ſchon ſachte 
vorüber, weil er den Sonderling nicht ftören mag. 

Wie aber fol ich nun beginnen, Dir diefe Tage hier abzuſchildern? 
Binde alle bisher von mir erhaltenen Papiere zufanımen und ſchreibe auf 
den Umfchlag: „alte Geſchichte“ — die neue, bie romantifche, beginnt 
mit jenem Valle bei Afton. Titus, eine Tempelhalle, weit und un- 
geheuer, hat ſich in meinem Herzen aufgebaut, und id trage einen nenen 
feligen Gott darinnen. Wäreft Du nur da, oder wenigftens Lothar, ber 
auf dem Hochſchwab oder Schneeberg Studien macht; denn fo habe ih. 
feine Seele zum Umgang, d. h. ich habe eine Menge, aber alle taugen 
nicht dazu, daß man vor ihnen ein kindiſches, feliges Herz ausſchütte — 
und fo trage ich es ſchon Wochen lang voll und ahnungsreid, in ben 
tofenben Gaffen herum, oder, wenn mich diefe vrüden, fo fuche ich das 
Freie und bette es in den Schatten eines Baumes und horche feinen 
Blättern, die ſich Sommermärchen erzählen; dann wird e8 fo ruhig und 
fanft in mir, wieSonntags auf den Feldern. — Oder ich Iefe eine Nacht 
aus, in ber ih auf einen ber Weftberge Wiens fteige, um ven Tages— 
anbruch über der großen Stadt zu ſehen, mie erit ſachte ein ſchwacher 
Lichtſtreif im Often aufblüht, längs ver Donau weiße Nebelbänte ſchim— 
mern, dann die Stabt ſich mafjenweife aus dem Nachtdufte hebt, theil- 
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weiſe anbrennt, theilmeife in einem trüben Goldrauche kämpft und malt, 
theilmeife in die graueften Ferutöne ſchreitet, und wie der ganze Plan 
durhfät von golbnen Sternen ift, die da von Fenſtern bligen, von 
Metalldächern, Thurmſpitzen, Wetterftangen, und wie draußen das 
blaßgrüne Band bes Horizonte ſchwach und janft durch ven Himmel ge= 
haucht ift. 

Und wenn id nicht mit der Natur umgehe, fo fie ich zu Haufe 
unb arbeite an meinen Tafeln — oft fehe ich fie ftunvenlang an und 
habe das Gefühl, als follt' ic wunderſchöne Dinge machen — da 
tommen mir bann Träume von glänzenden Lüften und fhönen Wolfen» 
bildern darin, lieben fernen Bergen und ihrem Sehnfuchtsblau, wie 
Heimmehgefühle, von fonnigen Abhängen, von Waldesdunkel und fühlen 
Wäffern drinnen und von taufend andern Dingen, die ſich nicht erhafchen 
laſſen, fhattenhaft und träumerifh durch die Seele ziehend, wie Vor— 
mahnungen von unenbliher Seligfeit, die bald, bald kommen müſſe. 
Dann male id und laſſe das Ding fo gehen, wie e8 geht, und es ift 
mir, Titus, als finge manches Bild an, mir zu gefallen. 

Nachmittags endlich, wenn fid die Hitze milvert, gehe ich zum Eſſen, 
was, wie Du weißt, bei mir im Sommer fehr wenig ift, und dann in 
ein mwohlbelanntes Borftabthaus, durchſchreite feinen Hof und trete in 
den Garten, wo zwei file und zwei jhelmifche Augen, Luciens und 
Emma’s mid willfommen heißen und zu einem Neftor von Apfelbaum 
faben, der fein Schattengefprenfel auf ihre weißen Kleider, auf den Sand» 
weg, auf Tifh und Seſſel freut. Dort harre ich dann ruhig, Bis ver 
freundlichſte aller Sommerftrohhüte durch den Flieder gewandelt kommt, 
und dann aus ihn zu ung ein fonnenfhönes Antlig ſchaut, ein Antlig, 
das fich täglich tiefer und füßer in meine Seele fentt. Wenn fie dann 
ven Hut weglegt oder mit dem grünen Bande an ben Baum hängt, und 
nun fo bafteht, die ernften Augen freundlich, auf ung gerichtet, den ſauften 
Nacken vorgebogen: fo ift e8 eine ſchöne attifhe Mufe, die uns grüßt, 
die im weißen Kleide vor und fteht und die Wangenrofen, die ihr von 
der Bewegung angeblüht find, fanft verglühen läßt. 

Endlich, mein Pylabes, bin ih dort angelangt, wohin ich doch 
eigentlih mit meinem ganzen heutigen worgerichteten Tage, mit meinem 
Waldtiſchchen, mit allen Einfeitungen und allen Auffhiebungen ganz 
allein zielte — bei ihr. Nun habe ic euch Beide neben mir, und id) 
will euch den ganzen Tag nicht entlafien und ein wahres Götterleben 
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führen. Ihr ſollt mir mit einander bekannt werben und euch wacker 
fieben. 

Nichts flört und hindert uns hier; ber Sonnenftreifen auf dem 
Tiſche rüdt nicht näher, fondern ift ganz weg; ber Fink ſchweigt, bie 
Heine Gefellfhaft, die gegen meinen Plat gewandert fam, ging beſcheiden 
vorüber und ein einladendes Dämmern ift überall zwiſchen den Stäm— 
men, nur hie und da geſchnitten von einem glänzenden Streiflichtchen, 
das traulich herüberfchaut. Ich fahre alfo fort: 

Es ift recht lieb von ihr, daß fie, felbft wenn die Tante mitlommt, 
und obwohl für unfere fhönen und wiſſenſchaftlichen Situngen be— 
ftimmte Stunden feftgefegt find, immer früher kommt (ih natürlich ohnes 
hin immer viel zu früh), daß noch einiges Gefpräh vorher hin und 
wieber gehen könne. Das Buch, aus dem dieſen Abend gelejen werden 
ſoll, liegt ſchon feitwärts, und zeigt den grünen Einband, den alle 
Bücher aus Afton’8 Sammlung und auch Angela's ihre haben; aber fein 
Menſch darf es eher aufmachen, als bis die Stunde ſchlägt, weil wir 
Alle das leidige Vorausnaſchen nicht leiden fünnen. Wenn aber dann 
der Glockenſchiag fällt, dann wird bei dem eingelegten Zeichen geöffnet 
und im reinen Erguſſe das abgeftedte Feld durchgangen, während alles 
Striden, Stiden, Nähen und anderes weibliche Lückenbüßen ruhen muß, 
weil die Augen auf dem Vorlefenden und die Herzen im Buche find. 
Emma ift nicht immer dabei, Afton nie; er ift froh wenn er fort kann, 
weil wir unpraftijches Zeugs Iefen. Aber feine Freude hat er doch 
an unferm Treiben, und das Vergnügen mußten wir ihm laſſen, daß er 
uns für unfere Wiffenfhaften ein „Pritanäum“ ſchuf, und uns damit 
überrafchte. Er hat e8 ung Allen zu Danfe gemacht. Drei Zimmer voll 
Gartengrün und Pappelfchatten hat er dafür eingerichtet. Von bem 
Apfelbaume führt Die Treppe hinan, und lieb und heiter ift es in ihnen, 
wie die Kunft; denn fie fehen über den Garten auf noch mehr Gärten 
und auf die Berge, und täglich lodert bei den großen Fenſtern ber Abend» 
brand des Himmels herein, dann jhießen Goldflammen über das Glas 
der Bücherfäften und ihre grünfeionen Vorhänge; auf dem Claviere und 
den Papieren wanken Laubſchatten und Purpurlichter, und endlich auf 
das weiße Kleid und in das Antlig der ſchönſten Geftalt wirft er ein 
ganzes, fanftes Tabor von rofenfarbener Verklärung. — Wenn nun 
mitten unter dieß die Worte eines großen Tobten tönen und bie Be— 
geifterung anfängt, ihre Fittige zu dehnen: dann fteht ſachte in brei 
Herzen der Geift empor, ben ber Dichter rufen wollte, und verſcheucht 
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das laſtende Geſpenſt, Alltäglichleit. Wenn aus den ſchwarzen Zeilen 
allmälig ſich die Gedanken heben, die einft ein gottähnliches Herz gedacht 
— dann habe ich ein Angeficht gegenüber, ein Angeficht, gefpannt von 
Aufmerffamteit und Empfindung ; ad, und id liebe es mit zagendem 
Herzen ; denn es wird dann unnennbar fhöner. Der reine Demant 
fittlicher Freube hängt in ihren Augen, und in ihren Zügen blüht ein 
weiches, großes Herz — aber mir tritt fie wie ein unerreihbarer Stern, 
vom Sehrohr verfolgt, in noch weitere und noch tiefere Himmel zurück. 

Auch Lucie verflärt ihr Wefen in den Strahlen diefes fchönen 
weiblichen Geiftes, und aus ihrem Innern wächſt ordentlich täglich ſicht- 
barer eine höhere Geftalt hervor, an der die Weihe des ernften Strebens 
fihtlih wird; denn fie ging ſchon feit länger her unter Angela's Leitung 
an bie Wifjenfchaften der Männer und erobert ſich freudig ein Feld nad 
dem andern. Gelbft die Findifhe Emma wird eingeſchüchtert von ihrer 
vorausfchreitenden Schweiter ; fie mag e8 wohl fühlen, daß hinter dem 
pebantifchen Krame, wie fie ihn nennt, mohl mehr ftede, als fie ahnte 
und Mancher ſich gern ven Anfchein gäbe; denn das brüdt den Andern 
ewig. — Das Wiljen ftellt ven Menſchen glänzender unter feine Brüder 
zuräd, wie einen fremden Weifen, vor dem man Ehrfurcht hat. 

Der Gedanke, daß wir ftatt des gebräuchlichen unerſprießlichen 
Beſuchweſens einen geiftigen Umgang eröffnen follen mit ven größten 
Menſchen, lebenden und todten; daß wir an ihnen uns erheben und 
vor ung felber Liebenswerther werden mögen, ging von Angela aus, der 
jedes Leere fremd ift; darum fie aud im jenem Umgange, ber unfern 
Jungfrauen eigen zu fein pflegt, linkiſch und unwohl ift, und eben darum 
von den Beſuchen gehaft und verfpottet wird. Unfer Thun ward ſchon 
Theegeſpräch, und man findet e8 lächerlich, anmafenb, oder heißt uns 
Fantaſten — aber es thut nichts; denn es ift ein ganz Anderes, mein 
Titus, einen feltnen Menſchen zu Haufe unter feinen vier Wänden allein 
und ſtill wegzufefen und taufenberlei zu übergehen, oder ihn vor ge— 
liebten Herzen gleihfem laut reden zu hören, ſich gegenfeitig fein Ver— 
ſtandniß zu ermitteln und an der ſchönen Freude in Freundesaugen feine 
eigne zu entzünben, und reiner und begeifterter hinwallen zu laflen. Be— 
geifterung wohnt nicht in einfamen Stubierftuben, fondern nur ber 
Fleiß; fie ſchwingt ihre Lohe nicht in Wüften, fondern unter Völfern ; 
nicht von einem einzigen, fondern von taufend Häuptern lodert fie empor 
— aber immer ift e8 Einer — und felten find ſolche — ber die Fackel 
ſchleudert, daß fie deu Brennftoff faſſe. Wir nennen ihn dann ein Genie. 
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Selbſt von den weichen Locken des ſechzehnjährigen Kindes Emma 
ſpielt ihre goldne Flamme; denn als neulich eine Stelle geleſen wurde, 
ungefähr ſo lautend: „Ihr großen, ſeligen Geiſter, die wir bewundern 
und zu denen wir beten, wenn ver Menſch fein Glüd wegwirft, weil er 
es Heiner achtet als fein Herz, fo ift er fo groß als ihr!“ und als in 
jedem Auge der Beifall glänzte, fprang fie auf, und in den ſchönen 
braunen Kindesaugen fhimmerten die Thränen — fie ftand neben mir 
und blidte mid) Tiebeglühend an; ich war ſelbſt tiefgerührt und wußte 
nicht wie e8 geſchah, daß ich fie an mich zog und voll Liebe meinen Mund 
an bie Kinderfnofpe ihrer Lippen drückte — fie vrüdte heiß entgegen und 
ſchlang die Arme um meinen Naden. Es war nur ein Moment und 
gleich darauf ftand fie, wie eine Purpurrofe glühenn vor Scham da, bie 
Thränen nod in den Augen. Uns Allen ſchien fie in diefem Augenblide 
fein Kind mehr zu fein. Ich mar im höchſten Grade verlegen: da trat 
Lucie zu uns, nahm meine Hand und drückte fie recht herzlich, wahr» 
ſcheinlich um Emma's und mein unſchicliches Thun zu verfchleiern: — 
dann füßte und herzte fie die Schwefter und fagte wiederholt: „Du 
liebes, gutes, heftiges Kind: fiehft Du, welche Gewalt vie Worte eines 
Menſchen haben können? Und der, welcher diefe fagte, und nod andere 
ſchöne, die in diefem Buche ftehen, war ein einfältiger Pfarrersfohn aus 
Baiern, der Yahre lang ungefannt war und nichts hatte, als fein 
eigenes umerfchöpfliches Herz, das nun auf die entferntejten Menjchen 
und auf die entfernteften Ränder wirft, wie Predigten der Apoftel und 
Propheten.” 

Durd die Thränen ſchon wieder lächelnd, fagte Emma zu ihr: 
„Du ſelbſt bift auch ſo eine Prophetin und fannft das Predigen nicht 
laſſen, und denlſt gar nicht daran, daß Andere auch ein Herz haben, 
das feine Gefühle fo gut hat, wie ihr Alle, wenn man aud) diefelben 
nicht fo gelehrt jagen kann, wie ihr. * 

Nach diefem Zwifchenfpiele lafen wir — Lucie war die Vorleferin 
— nod den Abſchnitt zu Ende, und feit jenem Tage verfäumt Enma 
keine einzige Vorleſung, ja, fie fing fogar an, Meßfunft zu lernen. 

Nach ſolchen Abenden gehe ih dann im milven Vollmondſcheine, 
den wir eben haben, mit einer faſt unſchuldigen, hochtönenden Seele 
durch alle möglichen Umwege in die Stadt zurüd. 

Zur Mufif find auch beftimmte Tage auserforen. Daß aber da 
von feinem bloßen Herabf&ütten der Noten die Rede fein kann, begreifft 
Du; fondern da wird an das Pianoforte gefeilen, jede Stelle des Tons 
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ftüces geprüft und um ihr Gefühl gefragt, wobei Jedes feine Meinung 
abgibt, wie fie vorgetragen zu merben verlangt; dann forſcht man nad) 
ver Seele des Ganzen und paßt ihr die Glieder an — dann fo lange 
Proben, bis nicht mehr vie Heinfte Ausführungsſchwierigleit vorhanden 
ift — dann eines ſchönen Abends brauf't ein Beethoven durch die Fen— 
fter hinaus. 

Einmal war fhon volle Inftrumentalmufit; meiftens aber wird er 
vierhändig auf dem Piano vorgetragen. 

Angela ift aud) hier wieder die Meifterin, und behandelt das In⸗ 
ſtrument fo kräftig wie ein Mann. Ihr Lehrer hierin war derſelbe 
Mann, der fie aud in dem Antern unterrichtete. Dann, wenn fie 
vor dem Inftrumente fit, zieht ein neuer Geift in dieß feltfame Wefen ; 
fie wird orbentlid größer, und wenn die Töne unter ihren Fingern vor— 
quellen und dieß unbegreiflid, überſchwengliche Tonherz, Beethoven, ſich 
begeiftert, die Thore aufreißt von feinem innern tobenden Univerjum, 
und einen Sturmwind über die Schöpfung gehen läßt, da ſich unter ihm 
die Wälver Gottes beugen — — und wenn ber wilde geliebte Menſch 
dann wieder fanft wird und hinſchmilzt, um Liebe Hagt oder fie fordert 
für fein großes Herz, und wenn hierbei ihre Finger über die Taften 
gehen, kaum ftreifend wie ein Kind andrüden würde, und die guten, 
frommen Töne wie goldene Bienen aus den vier Händen fliegen unt 
draußen die Nachtigall darein fhhmettert, und die untergehende Sonne 
das ganze Zimmer in Flammen und Bfige ſetzt — und ihr gerührtes 
Auge jo groß und fieb und gütig auf mid) fällt, al8 wäre der Traum 
wahr, als liebte fie mid: dann geht eine ſchöne Freude durch mein Herz, 
wie eine Morgenröthe, die ſich aufhelt — die Töne werden wie von ihr 
an mich geredete Fiebesworte, die vertrauen und flehen und Alles fagen, 
was der Mund verfchmeigt. 

Solches Thun und ſolche Freuden reinigen das Herz. Wir ftehen 
dann alle Bier am Fenfter, wie lauter Geſchwiſter, die feiner Schranfe 
gegen einander bebürfen, weil fein Wunſch da ift, eine zu überfpringen, 
fondern nur einfache Liebe. Und wenn id) fortgehe, jo geſchah es ſchon, 
daß fie mir freiwillig, Pucie und Angela, die liebe Hand hinreichten, die 
Angela fogar herzlich drüdend in die meine fügte, mit liebevollen, Fühlen 
Augen mid anblidend, und fagend: „Kommen Sie morgen nicht zu 
ſpät, und gehen Cie heute in fein Gafthaus mehr." Sie hat nämlich 
einen faft übertriebenen Haß gegen diefe Anftalten. Und in Wahrheit, 
Titus! feit ich fie fenne, iſt e8 mir felber jo; mic) widert das ſchale 
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Unterhaltungſuchen unſäglich an, und hier iſt es ziemlich, wie in jeder 
großen Stadt, im Schwunge, und ſogar eine Abſchiedsrede haben ſie, 
die fagt: ich wünſche Ihnen gute Unterhaltung. — Ich glaube, ein 
Bauer meines Geburtsthales ſchämte fi wenn man dieſe Abſchiedsrede 
zu ihm fagte, ba er ſich Unterhaltung nur erlaubt, aber Arbeit für ehren- 
voll anfieht. Ich werde daher außer dem Mittagefjen und manchmal 
Abends, dem alten Afton zu lieb in einem Garten, nie in einem Gaft- 
haufe gefehen. 

Seit jenem Balle find nun vier Wochen, umb ich fehe fie feit der 
Zeit täglich — und dennoch weiß ich von ihren gewöhnlichen Verhält- 
niffen nichts, ja nicht einmal ihren Familiennamen, fondern nur, daß fie 
bei Oheim und Tante wohnt, die alle Welt Oheim und Tante heift und 
die fehr reich fein follen. Den Oheim fah ich nie, die Tante ſchon öfter, 
eine gutmiüthige, aber unbedeutende alte Frau, deren Gefiht id) fhen 
muß irgenbwo gejehen haben; aber ich fann burdaus nicht herans- 
bringen, wo. Sehr neugierig bin id) auf ihren Lehrer. Im Ganzen ift 
mir aber gar nicht zu Muthe, als ſollte ich um Näheres über fie fragen ; 
genug , fie ift da, und ſcheint von dem gütigen Schiefale mir angenähert 
worben zu fein, auf daß fein Herz vergefjen werde und feinen Antheil an 
Freude zugetheift erhalte. Meine Stellung gegen fie ift ruhig, wie es 
nad) der Aufregung in Folge ihres erften Anblids faum zu erwarten 
war; aber fie ift fo; jedes Scharfe und Harte entfernt fie von ſich oder 
es entfernt fid) felber. Meine Empfindung ift fanft und ſtill, und es 
drängt mid) nicht, fie ihr zu zeigen, ja, fie Fäme mir entweiht vor, wenn 
fie Erwiederung verlangte. 

Im Sommer ift fie meiften® weiß gefleivet, und ihre Kleider, ab» 
weichend von der jegigen Mode, reihen ohne Ausnahme bis zum Halfe. 
Ich glaube, e8 thäte mir weh, wenn ich ihre nadte Schulter ſähe — 
was id) doch bei den Hunderten, die fie täglich und gern zur Schau 
tragen, nicht anftößig finde. Lucie trägt e8 auch fo, Emma nicht, id) 
glaube aus Wiverfpruchsgeift. — — 

Siehe da — der Diener bringt [hen mein heraufbeftelltes Mittag- 
effen — nun, da ihr Zwei, Du und fie, als Scheinweſen, nichts brauche, 
fo bfeibet mittlerweile hübſch artig auf der Holzbank figen, indeß ich auf- 
ftehen und ein wenig herumſchauen und den vorliegenden falten Braten 
und ben ſchönen Salat efjen werde. Dann wollen wir weiter fahren 
und ben Neft des Tages gemüthvoll verwenden. — — — Aber fort 
waret ihr, als id) Meſſer und Gabel hinlegte — die Geftalten mit wirt 
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lichem Fleiſche und Blute die um den Tiſch ſtehen, haben euch verſcheucht. 
— Nun ſehr bald das Weitere; für jet lebe wohl, guter Titus; Aſton 
unb zwei Herren, und feine Mädchen und Angela (bie körperliche) — 
das fteht Alles vor mir und lacht mid aus, daß fie um mein Vorhaben 
gewußt und mich hier überfallen haben. Ich muß mit ihnen fort. Merke 
Dir, we wir in unferer Geſchichte geblieben find. 


Oſterluzei. 
22. Juli 1834. 


Armer Freund! Du haft lange warten müjlen — und heute, mit 
meld’ ganz anberer Empfindung fahre ich fort, als ich damals begonnen. 

Gibt e8 eine Liebe, die jo groß, fo unermeßlich, fo endlos ftil ift, 
wie das blaue Firmament? Sie flößt eine folde ein. O mein Titus, 
mein guter, mein einziger Freund! mit mir ift es nun auf alle Emigfeit 
entſchieden. Mein werben kann fie nie; was wollte auch der ernfte, 
ruhige, gemüthsgewaltige Cherub mit mir? Aber lieben mit dem Un- 
maß aller meiner Kräfte — lieben bis an das Endziel meines Lebens 
darf ich fie, und fo wahr ein Gott im Himmel ift, id will eg aud. Sie 
ift das reinfte und herrlichjte Weib auf Erden. Was fagten fie da oft 
für ein albernes Mährlein: die wiſſenſchaftliche Bildung zerftöre die 
ſchöne zarte Iungfräulichkeit, und die Naivetät und die Herzinnigfeit 
und fo weiter? — Hier ift doch eine Wifjensfülle, an die wenig Männer 
reihen, und body fteht eine ftrahlenreiche Jungfrau da — ja, erft bie 
rechte, ernfte Jungfrau, auf deren Stirne das Vollenbungsfiegel leuchtet, 
eine erblühte, ſelbſtbewußte, eine wirbevolle Jungfrau, vor der zaghaft 
jeder Schmußgebanfe verflummen muß. — Eure Jungfräulicfeit und 
Weiblichkeit, die mich fonft jo entzücte, ift nur erft das Vorbild und die 
Anlage der rechten, und neben dieſer fteht fie faft wie Dummheit da — 
und fie ift es auch, weil ſich an fie der Verführer wagt. Am Kinde 
entzüdt das Lallen, aber der Knabe muß reden lernen. Selbſt die geift- 
voten Mädchen meiner Bekanntſchaft, wenn fie neben ihr find, werden 
orbentlich armfelig, und wenn fie den Mund aufthun, fo ift es dod nur 
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jenes „Alltagsei ber Einfalt,“ was fie legen. Selbſt das Naive, 
Weibliche, Jungfräuliche an ihnen erfeheint mir gemacht und unnatürlid 
oder unreif neben dem einfachen gelafienen Sichgehenlafien Angela's, 
das feinen Anſpruch und Aufwand macht, und doch erfannt wird als 
die Königin. Es muß ein riefenhafter Geift geweſen fein, ver dieſes 
Weib erzogen hat. Ich bin fie bei weitem nicht werth — aber jede 
Andere vermag ich jegt auch nicht mehr zu ehelichen, weil ich fie nicht 
zu lieben vermag, und fo will ich ihr Bild bewahren als das ſchönſte 
Geiſterlleinod, was mir in dieſem Leben begegnete. Ein tiefer Ernſt 
fit mir im Herzen, und fie hob ſeitdem wieder manche jener erträumten 
göttlichen Geftalten empor, die einft mein fehnfüchtiges Herz bevöllerten, 
und die ich aber in die Tiefe ſinken ließ, meil id) fie für wejenlofe Fan— 
tome hielt, nur meiner Sehnfucht angehörend ; aber fie hat auch der— 
gleichen und betet fie ruhig an, ohne ſich weiter umzufehen, ob ihnen ein 
Halt zukomme in äußerm Gewerbsleben oder nicht; genug, in ihrer 
Seele, der mondlich ftillen , wandeln fie, wie die hohen Geftalten in ber 
Geſchichte — und daher find fie. Ihr hat man bie Heiligfeit der 
Fantaſie, bie unfere Erzieher -eine Betrügerin nennen, nicht verleidet, 
und fie hat deſſen fein Hehl; aber ihre bringt ihr aud nur heilige Ge— 
ftalten. Mit einem leifen Rud, mit einem harmlofen Worte, das wie 
Zufall aus ihrer innern Welt Hang, ruft fie oft in meiner ein ganzes 
tebtgeglaubtes Bolt wach, und ich erfenne, daß dasjelbe ja vor längſter, 
Tängfter Zeit, in mir geherrſcht hat und ‚geleuchtet, — und wie viel mag 
man bei meiner verfehrten Erziehung getöbtet haben, was nie mehr eine 
Wiederauferftehung feiern kann! Dan raufte die Blumen aus und machte 
fehr nügliches Heu daraus. In mancher Kinderbruft blüht ein Reich 
ver Kleinode auf, heimlich und herrlich, wie jener Schatz, der, wenn 
man fo durd die Landſchaft geht, fern in der Mittagsfonne gligert, in 
die er ſtill emporgetaucht ift, und mit Schweigen und reiner Hand ge= 
hoben werben fann, vor dem Sünder aber auf immer und ewig verfinft. 
Und wenn einft Jemand dieſe Blätter follte zu Geſicht befommen, ver 
den Schatz noch hat, fo verhülle er ihn vor den Spiefigefellen — aber 
einft einer lieben großen Geele, einer unſchuldigen wie er, hülle er Alles 
auf und ſchenke ihr Alles! 

Siehft Du, Titus, das ift es, was die Welt an ihr die Verfchroben- 
beit heißt. Was fie ſechzig Jahre fehen und was ihr Vater und Grof- 
vater auch fechzig Jahre gefehen haben, das ift ihnen das Natürliche, 
wie verfehrt es auch fein mag, — und wer ſich dagegen auflehnt und 
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ein Neues bringt, der iſt ein Fremdling unter ihnen, ein Aufrührer gegen 
die Natur. 

Ich will Div noch Einiges von ihr erzählen; höre mir gütig zu, 
mein Titus. 

Erftens weiß fie Latein und Griechiſch — das Franzöfifhe und 
Englifhe wird ihr nicht übel genommen. Zweitens weiß fie jo viel 
Mathematik, als zum Verftändniß einer allgemeinen Naturlehre nöthig 
ift; ja, fie weiß noch mehr, weil ſie die Sternfunde verftehen wollte und 
nun wirklich verfteht. Drittens, daß fie Bücher über Seelenkunde und 
Naturrecht ſtudirte, ward für lächerlich erffärt, fie aber meinte, fonft bie 
Weltgeſchichte nicht verftehen zu Können. Selbft in philofophifche Syſteme 
ſteckte fie den Kopf — nur gegen Phhfiologie wehrte fie ſich hartnädig; 
fie fürchtete Zerftörung der ſchönen innern Welt. — O, die ift ja ge- 
lehrt, ein Ausbund, jagen viele ihrer Mitſchweſtern, aber ich glaube, es 
it bei Vielen Neid, bei Vielen Beſchränktheit — die Männer fagen, 
das müffe fade fein — und dennoch ſchrumpft der, der es fagte, in 
ihrer Gegenwart jämmerlid) ein, menn aud nur Altägliches geſprochen 
wird. Ich bemundere ihren Lehrer, wie ich Dir fchon mehrfach fagte, 
der mir bis längftens im Auguft verfprodhen wird; denn er war es, 
welcher ihren fchönen Geift in vie erften Hallen der Wiffenfchaft führte 
und ihr die Bilder dieſes Iſtstempels deutete. Darum ift ihr bie 
Wiſſenſchaft Schmud des Herzens geworben, und das ift die größte 
und ſchönſte Macht derfelben, daß fie den Menfchen mit einer heifigenden 
Hand berührt und ihn als Einen ves'hohen Adels der Menſchheit aus 
ihrer Schule läßt — freilich, bei Andern bleibt es dürr liegen, mie bie 
glänzenden Dinge, die ein Rabe in fein Neft trägt und auf benen er 
dann blöpfinnig figt. 

Die Sprachen lernte fie in der Kindheit — die Wiſſenſchaften von 
ihrem zwölften bis in das zwei und zwanzigfte Jahr (fo alt ift fie jegt) 
und von da nod) immer fort; — was Dichtung ift, trieb und treibt fie 
ihr ganzes Leben. Du wirft wohl nicht fragen, wo fie die Zeit hernimmt, 
da Du e8 felber warft, der mir Verſchwender zuerft dieſes foftbare Gut 
zeigte, wie zum Erſtaunen ergiebig e8 fei, wenn man e8 richtig eintheilt 
und fein Theilhen desfelben thöricht wegwirft. Doch wirft Du begreifen 
wie viel Zeit fie hatte, wenn ich Dir aus Luciens Munde berichte, daß 
fie eine Menge nicht kann und nicht lernte, was nicht zu Können jedes 
Mädchen Wiens für eine Schande haltenwärbe. Zum Beifpiel: Striden. 
Es war mir ein Jubel, als id) das hörte. O dieſer ewige Stridftrumpf, 
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an dem unſere Jungfrauen nagen — es gibt nichts Oederes und Geift- 
loferes als das unendliche Fortbohren und das Zuſchauen eines unglüd- 
lichen Mannes. Wohl wird es zuletzt zur Gewohnheit, und fie können 
ſo ſchön und frei denken, ob ſie ſtricken oder nicht — aber es iſt nicht 
wahr; denn welche koſtbare Zeit verlernten fie an dem Ding, und ver— 
lernten dabei das ſchöne, freie Denken mit, welches Denken übrigens bei 
jeder fortgefeßten einförmigen Körperbemegung immer etwas von dem 
Wefen diefer Beregung annimmt. Erſparniß ift e8 in ben meiften 
Familien au nicht; denn fonft müßten fie fich folgerechter Weife auch 
die Schuhe mahen und nod) andere theurere Sachen — aber wo Er- 
ſparung Noth that, hätten die Töchter etwas Beſſeres lernen können, um 
fih damit Strümpfe genug und all die theuern Sachen obendrein zu ver- 
dienen. Bei ihrer ſehr einfachen Art, ſich zu kleiden, erjpart Angela 
mehr, als fie für Strümpfe wird ausgeben müſſen. Es iſt Unglüd 
genug, daß hei dem Unfinne des Verſchwendens, der ſich der Welt be— 
mädhtigte, ohnehin ein jo großer Theil der Menfchen verdammt ift zur 
lebenslangen Arbeit des Körpers, daß er kaum Zeit hat, zum Himmel 
zu ſchauen, wie er jo ſchön blau ift. Dazu hat uns Gott nicht gemacht, 
und Jahrtaufende werben vergehen, bis wir natürlicher, d. h. geiftig 
reicher und körperlich einfacher werben. 

Ferner das Stiden, von dem ihr Lehrer fagte, es fei die fünden- 
vollſte Zeitverſchwendung; denn das endlich fertige Ding fei fein Kunft- 
werk; ift es ſchön, fo iit das Vorbild ſchuld, nicht die Nachmacherin; 
meift aber bleibt e8 hinter dem mittelmäßigften Gemälde zurüd, und 
Tann folhes auch feiner Verfertigung zufolge nicht erreichen , foftet aber 
fo viel Zeit und Mühe, dag man mit derjelben ein wahrer Künftfer in 
Farben werben könnte — ferner als Geräthe dient die Stickerei nicht, 
da zu viel Zeit und Geld daran haftet, als daß man fie fofert ohne 
Umftände gebrauchen könne, da man Polfter, Teppiche u. ſ. w. ſehr ge- 
ſchmackvoll haben fann, und um weit geringere Mühe und Preife. Das 
Machen — umd dieß ift das Traurigfte — gewährt auch nicht das 
geringfte Erſprießliche; denn man denke, wie viel ſchöne Gedanken und 
Empfindungen könnten in der Zeit duch das Herz der Jungfrau gehen 
und ihr geläufig werden, während fie zufammengebeugt und eingefnidt 
die mechanifche Arbeit verrichtet und in den gefärbten Wollfnäueln wirth- 
haftet. Ya, dieſes langſame todte Nachftechen von Form in Form ver« 
Bvet das Herz, und ber Geift wird dumpf und leer. Die Nachwelt wird 
einmal ftaunen, daß die Töchter der ausgezeichnetften Gefchlechter drei 
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Viertheile ihrer Jugend auf fo geiſtloſes Thun verwenden konnten, wo— 
durch ein Zwitterding von Kunſtwerk und Prunkſtück zu Stande kommt, 
daran das Verdienſt eine Million Stiche war. 

Dann welcher Nachtheil für die Geſundheit, wenn der blühende, 
drangende, treibende Jugendkörper zuſammengeknickt wird und in einer 
Stellung ftundenlang verharrt, die ihm unnatürlich ift, und im Eifer 
der Arbeit noch unnatärlicher gemacht wird buch vermehrtes Büden, 
durch das Andrücen des Rahmens an die Vruft, und dergleichen. 


Wirklich, Titus, dachte ich auch oft, wenn ich fo eine holde, aufs 
nofpende Geftalt über den Rahmen hängen fah: — du liebe, arme 
Blume, man hat einen finftern Topf über deine Herzblätter geftürzt, daß 
du nichts weißt von Luft und Sonne; — wenn bu ftatt deſſen dieſe Zeit 
durch in die Strahlen geftellt würdeſt, die aus fo vielen großen Herzen 
der Vergangenheit auf uns herüberleuchten : wie wärbeft du daran beine 
Blüthe entfalten können! — wenn tu ftatt deſſen in den Hauch Gottes 
geftellt würbeft, der won Bergen zu Bergen weht: wie würbeft du bie 
großen, friſchen Blätter deiner Seele aufthun, und froh erftaunen über 
die Schönheit der Welt! 

Freilich) fagen die Guten: „Aber e8 freut uns, folches zu bilden 
und dann unferer Hände Arbeit in der lieben Wohnung zu erbliden und 
ung zu freuen , wenn fie dem ©eräthe zur Zierde dient, und uns an ben 
Werfen einftens in die ſchöne Jugendzeit zurüdzuzählen. * 

„Ihr Lieben, Holden!“ fag' ich Dagegen — „ja, bildet nur, aber 
gleich noch etwas Schöneres, wenn ihr ſchon den Bildungstrieb habt — 
etwas, das noch dazu leichter iſt; — lernet, daß es ein Schaffen gibt, 
ein Erſchaffen des eignen Herzens, Bildung diefes ſchönen Kunftjtüdes, 
Anfammlung und Eigenmahung ber größten Gedanken, melde erhabene 
Sterblihe vor ung gedacht haben und uns als theures Erbſtück hinter— 
ließen; ja, lernet, daß ihr leicht in der wahren Kunft etwas zu machen 
verftehen werdet, was aus ber freien Seele quillt, nicht als Aftertrieb 
eined fremden Stammes, und woran ihr, als an einer viel ſchönern 
Blumenkette, in eure Jugend zurücgehen könne. Wenn ihr mir aber 
vorhalten könntet, es freue euch nun einntal fo und nicht anders, und 
die Freude fei der Zweck: dann miderlege ich euch nicht mehr; denn es 
muß Pente geben, die an berlei Freude haben, weil fie eine höhere nicht 
haben können, und id) erinnere mid, einmal mit Rührung einer geijtes- 
ſchwachen Frau zugefehen zu haben, wie es ihr innige freude machte, 
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viele blaue und grüne Steine auf den Tiſch zu zählen, und von ihm auf 
die Bank-und wieder auf den Tiſch und fo weiter. 

Dann haben fie ein anderes Zauberwort, mit dem fie ſich tragen 
und Alles abfertigen: die Häuslichkeit. Diefe Häuslichfeit aber ift 
ein Hinfriften an Bändern und Kram, ein Ordnen der Hausbälle und 
Tafeln und Geſellſchaften, und ein unnöthiger Prunk an Kleidern und 
Geräthftüden. Freilich hat da eine Frau fammt ver ihr beigegebenen 
Dienerfchaft genug zu tbun. Wenn aber Häuslichkeit nur heißt: Woh- 
nung, Kleider, Speife in ordentlichem Stande zu erhalten, fo mag fie 
allerdings ein Theil und zwar ein kleiner Theil des weiblichen Berufes 
fein, ber aber fo leicht zu erfüllen ift, daß zu dem größern und höhern 
noch Zeit genug übrig bleibt, da ohnehin in diefen Dingen Mutter 
Natur die größte Einfachheit vorgefchrieben hat, und bie Abweichung 
durch Krankheiten aller Art bejtraft. Diefe letzte Häuslichleit hat Angela 
in hohem Grade; denn fie ift immer, obgleich einfach doch bis zum 
Eigenfinne rein und edel gefleidet, und zu Haufe, mo fie die Oberleitung 
führt, fol e8 immer ausfehen wie in einer Kapelle. Einen andern ſchönen 
Theil der Weiberpflicht aber erfüllt fie, wie wenige ihrer Schweitern: 
Bildung des fünftigen Mutterherzens, von dem man nicht wifen fann, 
ob nicht ein Sofrates, Epaminondas, Grachus als wehrlofer Säugling 
an bemfelben liegt und bie erften Geifterflammen von ihm forbert und 
fordern darf. Wie nun, wenn fie ver Sentung nicht gewachſen wäre, 
und ben Geiftesriefen zu einem Nero und Octavianus verfommen liege? 
Und der erfte Drud in das weiche Herz gibt ihm meift feine Geftalt für 
Lebenlang. 

Endlich ſelbſt Vorbereitung und Erfüllung det Mutterpflicht ſchließt 
nicht den Kreis des Weibes. Iſt es nicht auch um fein felbft willen da? 
Stehen ihm nicht Geifter- und Körperreich offen? Soll es nicht, wie der 
Mann, nur in der Weife anders, durch ein ſchönes Dafein feinen Schöpfer 
verherrlihen? — Endlich hat es nicht einen Gatten zu beglüden, und 
darf es ihm ftatt des ſchönen Herzens eine Wirthichaftsfertigfeit zubringen, 
die geiftig genug zu fein glaubt, wenn fie nur unſchuldig ift? Das ift 
ber Knecht, der fein Talent in das Schweißtuch vergraben hat. 

D Titus! Ungela hat mir die Augen geöffnet über Werth und 
Bedeutung des Weibes. — Ich ſchaudere, welche Fülle von Seelenblüthe 
taub bleibt; wenn die Befterzogenen daftehen, nichts in der Hand, als 
den bürren Stengel der Wirthſchaftlichleit, und das leere, ſchneeweiße 
Blatt der angebornen Unſchuld, auf das, wenn nicht mehr das Mutter- 
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auge darauf fällt, wie leicht ein ſchlechter Gatte oder Hausfreund ſeinen 
Schmutz ſchreiben kann — und die Guten merken es lange nicht oder 
erſt, wenn es zu ſpät iſt, ihm wegzulöſchen. Andere werben freilich unter- 
richtet, aber obiges Blatt wird dann eine bunte Muſterlarte von unnützen 
Künften und Fertigkeiten, die man unorbentlid, und oberflählic, darauf 
malte. 

Es ift ein ſchweres Ding um die rechte, echte Einfalt und Natur- 
gemäßheit — zumal jet, wo man bereits ſchon fo tief in die Irre ge— 
fahren ift. 

Wie mande warme und großgeartete Seele in diefem Geſchlechte 
mag darben und bürften, fo lange fie lebt — bloß angemiefen an 
ven Tand, den ihr der Herr der Schöpfung feit Jahrtaufenden in die 
Hände gibt. 

Doc) genug hievon. 

Lächerlich iſt es oft, die heitere, überfröhliche Emma ihr gegenüber 
fi) bemühen zu fehen, Bänder und Kleider und Stidereien und der— 
gleichen geltend zu machen. Sie läßt fie in Allem gewähren und ift ftets 
mild und freundlich, und am Ende merft doch das Heine, hocherröthende 
Trogföpfchen, daß es widerlegt ift. 

Ob e8 Angela ahnt, wie jehr ic} fie liebe, weiß ich nicht, aber ver- 
muthe e8 — nur in ihrer einfältigften Natürlichkeit kennt fie gewiß den 
Stachel nicht, der ewig leife fortſchmerzend mir im Herzen figt; denn 
es freut fie, in mir einen ihr gleichgeftimmten Menfchen gefunden zu 
haben, und als ſolchen liebt fie mid aud und zeigt es unverholen vor 
Allen — felbft neulich, in einem Kreife von Frauen und Männern reichte 
fie mir ohne Umftände die Hand, die feiner von den Anwefenden je zu 
berühren wagte, und fagte, daß fie jehr erfreut fei, daß ich gefommen. 
Ich merkte e8 deutlich, wie mitleidig man dieſe Ungehörigfeit mit anfah. 
Wir reden oft ftundenlang mit einander, und ſachte geht dann ein Thor 
nad) dem andern von den innern Bilverfälen auf; fie werben gegenfeitig 
mit Freude durchwandelt; ganze Wände voll quellen vor und ſchwärmen, 
und wenn dann plötzlich mande Götterform vorſpringt, längſt gehegt, 
geträumt und geliebt im eignen Innern — und wenn nun das Doppel- 
Heinod jubelnd hervorgezogen wird — und enblid) immer mehrere und 
ſchönere verlei tommen, jo fteht auch in ihrem Auge ein fo ſchöner Strahl 
der Freude, daß fie ihn vergißt zu bergen, und ihn als arglos liebevoll 
in das meine ftrömen läßt. Das ift das Hohe einer naturgerecht ent- 
widelten Seele, daß jenes Franke, empfindelnde und jelbftfüchtige Ding, 
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was wir Liebe zu nennen pflegen, was aber in der That nur Geſchlechts- 
leidenſchaft iſt, wor ihr fich ſcheu verkriecht — und da ift der Abel der 
rechten Liebe, daß fie vor taufend Millionen Augen offen wandelt und 
keines dieſer Augen fie zu ftrafen wagt. 

Luciens Geift ift ihr am verwandteſten, ober vielmehr, es mögen 
es Viele fein, jedoch fie wurden nicht wie diefe zu ihr hinangebildet. 
Emma , wie fehr aud) nody ein Kind, zeigt doch fhon Spuren, wie un- 
widerſtehlich das gelafien fortwirkende Beifpiel eingreift. Daß man es 
wagt, in gewiſſen Kreiſen, ja faſt in allen, ven Stab über Angela zu 
brechen, wirft Du wohl begreifen, unferer weiblichen Zeit fteht fie zu 
meit voraus — ja fogar, da nie ein ſtarker ober gar fündiger Affect an 
ihr fichtbar wird, oder jenes Auffreifhen oder Herumfpringen, was Natur 
und Pebhaftigkeit fein fol, fo nennt man fie Yalt, fie, in deren Auge 
allein, wenn es in irgend einem Augenblid zum Verkünder ihres Innern 
wird, in einer Sehnde mehr Dichtungsfülle liegt, als in dem Herzen 
Anderer das ganze Leben hindurch. Diefe Augen verriethen mir auch 
etwas, was ihr Mund bisher verſchwieg — nämlich es ift mir außer 
allem Zweifel, daß irgend ein Weh in ihrem Leben liegt und bei gelegent- 
licher Erregung auf ihr Herz drüdt; denn in eben diefen Augen fah ic 
ſchon ein paar Mal, zufällig erregt, nur gleichſam durchgleitend und 
ſchnell befämpft, einen tiefen, veutfihen Blid der Trauer und Wehmuth, 
was um fo mehr wirft, weil fie fichtlic einen ſolchen Augenblid zu ver- 
meiden fucht oder unterbrüdt. 

Ich forſche nicht; aber e8 erſchreckte mich, als ic) fie vorgeftern 
Abends am Apfelbaume lefend fand; ich war ungehört näher gefommen, 
und als id) jie grüßte, ſchlug ein erfchrodenes Auge zu mir empor, das 
offenbar nicht gelefen hatte und das zu ſchnell in die größte Freundlich 
feit überging. 

Aber fei e8 genug — wer ftellt mic auch zum Wächter ihrer 
Augen auf? 

* Eine Narrheit von mir muß ic Dir noch melden, lieber Titus. 
Wenn mir diefer Tage her irgend ein Dann mit einem fpanifhen Rohre 
begegnet und dem Golbfnopf darauf, und ein weſtindiſches Geficht macht, 
fo jage id) mir Schreden ein, daß es bereit3 mein Nabob fei, mit dem 
ich zerfallen werde; denn Ajten kündete ihn nun zuverläffig in „balbefter 
Bälde“ an, und er werde auf meine Zufunft den entſcheidendſten Einfluß 
haben. Ich verlange aber nicht im Geringften einen derlei Einfluß. Im 
Uebrigen muß der Nabob bald kommen, und ver Einfluß bald beginnen: 
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denn ſonſt trifft er mich nicht mehr hier, da wir, Lothar und ich, unſere 
Gebirgsreiſe, von der ich Dir ſchon einmal gemeldet zu haben glaube, 
längſtens in vierzehn Tagen antreten werden. 

Lebe wohl! 


12. 
Dergigmeinniht und Wolfsmild. 


2. Auguft 1834. 


Ich bitte Dich, bleibe bei Deinem Vorfage und fomme bald; denn 
ich brauche Dich hier, wie nie in meinem ganzen Leben. Zwei Dinge 
find hereingebrochen, die Alles ändern und Alles zerbrechen. Lothar ift 
bereits zuruck, und auf übermorgen ift der Poftwagen nach Linz beftelt. 
Angela’8 Lehrer ift zurück — aber ich that etwas und erfuhr etwas, das 
mich auf ewig um dieſen erfehnten Menfchen bringen Tann und muß. 

Ich bin in Verwirrung; aber dennoch will ich verfuchen, Dir Alles 
in der Ordnung zu fchreiben. 

Am dreißigften Juli Abends ging ich zu Afton. Sie waren alle in 
Dornbach, follten aber jeden Augenblid kommen; ich ging in's Mufit- 
zimmer, um ihre Rüdfunft abzuwarten. Angela ſaß am Piano, und 
aus der Abendröthe ftrömte mir eine heitere Tonfluth entgegen, als ich 
eintrat. Sie ftand ſogleich auf, da fie mid) erblidte, und fam mir mit 
einem ftrahlenben Gefichte entgegen, melvend, heute Morgens endlich fei 
ihr theurer Freund und Lehrer Emil gefommen, und morgen nad) Tifche 
durfe ich feinen Pinfel mehr berühren, fondern müſſe gleich in Afton’s 
Garten erſcheinen, da werbe er, ber Oheim und Alles da fein, und fie 
müffe bie Freude haben, zwei Menſchen, wie er und id, mit einander 
befannt zu machen, „und ihr werbet euch,“ fette fie Hinzu, „im Fluge 
fieb gewinnen und bann nie mehr von einander laſſen können; das weiß 
id fo gewiß, als es gemiß ift, daß id) ſchon über eine Stunde hier auf 
die böfe Lucie warte.“ 

Ihr Gefiht ſchimmerte recht im eigentlichen Sinne von innerer 
Seligteit, und mein Herz war ſchlecht genug, den Menſchen um die 
Freude in diefen Augen zu beneiden — fiehft Dur, wie viel beffer fie ift, 
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als wir Alle. — Hätte fie dieß mein häßliches Gefühl nur von ferne 
geahnt, fie hätte gewiß ihre Freude mäßiger gezeigt — aber fie traut 
mir gerabewegs ihr eignes ſchönes Herz zu. 

O Titus! Yet, wie id davon ſchreibe, quellen die Empfindungen 
jener merfwilrbigen Stunde wieber in mir empor, jener Stunde, die ich 
hervorrief und ewig, ewig, ach, ewig nicht vergeffen werbe lönnen. 

Ich fagte ihr, daß ich recht gern kommen werbe, feßte aber hinzu, 
daß die Bewilllommnung fehr bald in einen Abſchied übergehen werde, 
da ic mit Freund Lothar in einigen Tagen eine Reife nad) dem Glockner 
antreten werde. — Denke Dir, Titus, wie mir ward, ba bei biefen 
Worten ihr Gefiht, noch eben leuchtend von ver höchſten Freude, auf 
einmal mit Tobesbläfe überzogen wurde! 

„Wie lange bleiben Sie aus?" fragte fie. 

„Zwei Monate, * fagte ich. 

„Dann find wir bei Ihrer Rüdkehr ſchon in Frankreich, * erwiederte 
fie leife; „in vierzehn Tagen gehen wir auf immer fort und werben am 
Yura wohnen. * 

Nun war der Schreden an mir: ich ſtarrte fie zu Tode betroffen an. 

„Wußten Sie das nicht?" fragte fie. 

„Ich nicht, fonft hätte ich die Reife verfchoben. * 

Sie ſchwieg und ich auch — es war ein peinlich ſchwüller Augen- 
blick. Die Ankündigung meines Entſchluſſes, daß ich ja meine Reife 
aufgeben könne, hätte Alles gelöf't; aber es wollte ſchon fo fein, wie 
es war. — Ich fagte nichts; mir wurde, als Liebe ich fie feit einer 
einzigen Secunde millionenmal mehr als je — ich begreife jet gar nicht, 
warum id) denn das Wort nicht fagen konnte, daß id; gar nicht reifen 
wolle — ſondern eine Stimme lag in meinen Ohren: „Nimm jegt ben 
Abſchied von ihr, in diefer Secunde nimm ven Abſchied; denn es wird 
feine mehr kommen, wo du allein bift mit der geliebteften, ſchönſten, 
freundlichften Geftalt deines Lebens, die num auf ewig, ewig unterfinkt ; 
morgen ftehe ich wie ein Fremder, wie ein Geſchiedener neben ihr — — 
ich weiß nicht: war es diefe Stimme, war es Verhängniß, war es fonft 
etwas — kurz, ich weiß nichts mehr von dem Augenblide, als daß ich 
mid) ſchmerzenswild von ihr abwandte und dadurch aud in ihr die Er— 
regung emporjagte — und daß ic} bie bittern Worte ausftieg: „Ya, ja 
— fo ift es — ich follte mein Herz an nichts hängen — an gar nichts; 
— — ben in ven Pyrenäen wird ſchon auch eine Kugel treffen; o gewiß 
— gewiß! * 
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Ich wendete mich nicht um und ftarrte in das Blut des Abend» 
himmels hinaus ; fie vegte fih auch nicht hinter mir — wahrſcheinlich 
war fie erſchrocken — da trat ein Diener Aſton's herein und meldete, 
fein Herr habe ven Wagen geſchickt und laſſe das Fräulein bitten, damit 
in den Augarten zu fahrer, mp man fie am Eingange erwarten werde, 
AS er abgegangen, wandte ich mid) um, uyd fuchte fchen ihr Auge — 
fie ftand noch auf demſelben Flede und ihre Blide wurzeften auf dem 
Boden. Ich konnte nicht reden, fondern ging zweimal im Zimmer auf 
und ab; dann leife zu ihr tretend, fagte id fanft: „Da es num einmal 
unvermeidlich ift — ba e8 doch einmal fein müßte, fo geftatten Sie, dafs 
ih Ihnen hier, wo wir allein find, das Abſchiedswort fage; denn wor 
den vielen Blicken vermöchte ich e8 nicht — — 

Da hob fie auf einmal die zwei Augen auf, groß und bunfel auf 
mic gerichtet, und von etwas umbüftert, wie von einem ſchweren 
Schmerze — dieß lodte plöglid auch ben ganzen Strom des meinen 
hervor. — Es iſt ja eine alte Schönheit des Dienfhenherzens: Schei- 
dende lieben ſich am heißeften, und alles Schöne und alles Gute, was 
fie fid) in langem Zufammenfein gethan, preßt ſich in den legten Augen- 
blick — „OD, Angela,“ rief ih, „liebe, liebe Freundin, id) fann ja bie 
Dede nicht faffen und nicht tragen, daß nun ein ganzes Leben vor mir 
liegt, in dem Sie nicht find — nicht mehr die holde Stimme, das liebe 
Auge, Das gute Herz — Sie find fo gut, fo gut — — und jest ift 
Alles aus!“ 

Auch durch ihre ganze Geftalt ging eine Erfeütterung und Ab- 
ſchiedswehmuth, die immer wuchs und immer mehr ihr Angeſicht ent- 
järbte — aber fchneebleih wurde fie plötzlich, und plötzlich megtreten 
mußte fie, als ich die Worte fagte: „Waren Sie mir denn aud nur im 
Kleinſten, nur im Wenigften gut, d. h. anders gut, als Sie es ja 
allen Menfchen, ſelbſt ben böfen find? — Ad), ich weiß; erft jest, wie 
unausfprechlic Tieb Sie mir gemefen — ad, fo unausſprechlich Lieb! * 

Sie ftand am Fenfter in Unentfchloffenheit und Thränen manfend 
— mir war vor Bewegung und Erregung alle Welt vergangen; nur 
das Oluthauge der untergehenden Sonne, war mir, als fähe ih es 
draußen zwiſchen ven grünen Zweigen liegen, und eine Geftalt mit Gold 
befäumen, die hier vor mir ftand und mir fo unermeßlich bebeutfam ge 
worden war. 

Ich meiß nicht mehr, wie kurz, wie lang diefe Zeitlage dauerte — 
vor meinen Augen ſchwebt nur immer noch das fo weiche, fo gütige An— 
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geſicht der ſonſt immer ſo ruhigen Geſtalt, das Angeſicht, mit dem ſie 
fich zu mie umwandte — die verhaltnen Thränen waren hervorgebrochen, 
fie aber trodnete dieſelben ſchnell und ſagte mit geſammelter Stimme: 
„Ic weiß e8 ja erſt feit einer Minute, was ich weiß — gegen Sie muß 
ich aufrichtig und wahr fein; Sie find eg aud immer gegen mih — id) 
weiß nicht, iſt es gut, was ich thue, ift es nicht gut; aber ich folge 
meinem Gefühle, das mir jagt, ich müſſe es thun: — ich gebe Ihnen 
gern, gern mein Herz, und id will Sie lieben, fo lange ich lebe.“ Sie 
hielt einen Augenblid inne; dann aber, gleichjam erleichtert, ſetzte fie 
noch die Worte hinzu: „Ic mußte es fagen, ba es fo ift und da Sie 
fragten; aber da es nun gejagt ift, fo bürfen Sie auch für alle Zukunft 
darauf bauen.” 

Ich ftand ſprachlos bei ihr; in die großen, ſchönen Augen waren 
wieber Thränen getreten, und freiwillig, ohne Ziererei und gütig durch 
die Thränen lächelũd reichte fie mir bie Hand, nad} der ih ſchüchtern 

„Tangte — id) beugte mid) darauf nieder und drückte meine Lippen darauf: 
fie aber, welche meinte, fie müfle nun recht treuherzig gegen mich fein, 
legte unbeholfen ihre andere Hand auf mein Haupt — ich glaubte, wir 
haben Beide in jenem Augenblide gezittert. 

Ic) weiß nicht, wie e8 war; nur daß ich ihre Hand immer fefter 
gegen mid) ziehend,, faft erftidt fagte: „Wie, wie nur in der Welt fann 
id) dieſes Glüd begreifen und verdienen? O Angela, o Braut, o Gattin!“ 

Sie zuckte bei diefem Worte auf, und ſich fanft [08 machend, ſprach 
fie fehr ernft: „So muß es ja aud) fein — fo muß es fein, ich werbe 
gern und mit Freuden Ihre Gattin werben; aber es ift nod ein Menſch, 
dem ic) Alles fagen mug — und er ift gut, fo gut, wie Sie ſich faum 
vorftellen können; aud er wird fi) fehr varliber freuen. Morgen 
werben wir mieber bavon ſprechen.“ 

O Titus! Du ähnft nicht, wie felig dieſes reine Gold der Natür- 
licjfeit in meine Seele floß. Es öffnete ſich ein weites Paradies vor 
mir, umb hatte ic) jemal® in meinem Leben einen Himmel zu erwarten, 
in jenem Augenblide war er mein, 

Einige Minuten ftanden wir noch neben einander am enfter und 
fahen in das Abendroth, das langfam ausbrannte, und ſprachen nichts; 
— dann, als wieber gleihfam mahnend, ver Diener eintrat, nahm fie 
ihren Hut und fagte, fie wolle nun in den Augarten fahren, aber id 
möge fie nicht dahin begleiten; denn fie würben fonft wieder jagen, bas 
habe ſich nicht gefhidt. Ich führte fie an den Wagen, und ba ich ihr 
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fagte, daß ich meine Reife ganz aufgeben wolle, freute fie es fihtlih, und 
die Hand noch nad) ihrer Art herausreihend, fagte fie: „Kommen Sie 
nicht fpäter, als um vier Uhr." Dieß waren ihre legten Worte, und 
dieß war ihr letzter Blick — wer hätte damals gedacht, daß es das letzte 
in biefem Leben fein werde! — Noch ſchwebt ver Blid vor meinem 
Auge, und noch Hingen die Worte in meinen Ohren. 

Ich will verfuhen, Dir das Ende noch zu fehreiben, wie es ſich 
begab. " 

Ich ging, da mir das letzte Rab ihres Wagens entſchwunden war, 
vor die Stadt in's Grüne. Ich war wie ein Träumer, wie ein Truns 
tener, faft nicht ertragend das ungeheure Glück — und als ich ſchon zu 
Haufe war — als ich ohne Licht auf meinem Sopha faß, malte ich mir 
dieſes Glüd noch feliger in die finftere wimmelnde Luft. 

D, ich Thor! ich Thor! 

Auch am andern Tage, als ich erwachte, mußte erft einige Zeit ver⸗ 
fließen, ehe ich e8 mir wieder ſtückweiſe Mar machen konnte, mas feit 
geftern mit mir gefchehen. 

Es war erft vier Uhr; ich aber ſtand auf und dachte, ich wolle den 
Morgen im Freien genießen. Mein Weg führte mi in ven Park von 
Schönbrunn, alle Zweige hingen vol Morgengetön der Vögel, und ganz 
fern über den Karpathen fand der fanftblaue Duft eines Morgen- 
gewitters, und bie Luft verfprad etwas mehr als einen gewöhnlich 
ſchönen Tag. 

Du fennft den Obelisk im kaiſerlichen Garten; hinter ihm erhebt 
fih eine Heine bufchige Wildniß, die ich fehr liebe. Deßhalb Ienkte ich 
meine Schritte dorthin — es war faum fünf Uhr Morgens vorüber ; in 
dem ganzen Parke war fein einziger Menſch zu fehen, als nur die Schilp- 
wache am Schloffe. Rechts vor dem Obelisk ift eine nachgeahmte römiſche 
Nuine um ein melandolifches Wafjerbeden herum, in weichem allerlei 
bunte Thierhen und Wafferpflanzen ſchwimmen. Bor diefem Waſſer 
ſah ich zwei Menſchen ftehen, einen Mann und eine Frau; fie ftanden 
mit dem Rüden gegen mid, als blidten fie in's Waſſer; aber bald er- 
Tannte ich, daß fie mit einander ſprachen. Ich dachte, fie hätten wohl 
auch die Morgenftunden gewählt, wie ih, um einfam zu fein; deßhalb 
wollte ich fie nicht ftören, ſondern ſchlug den Seitenpfad ein, der zur 
Brunnennymphe führt, um von bort in meine Wildniß hinauf zu ge— 
langen. Aus Neugier blickte ih von oben herab noch einmal durch die 
Zweige auf das Paar, und fand es in der traulichten ſüßeſten Unter 
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redung ftehen, ja, er legte einmal fegar beite Hände auf ihre Schultern 
und zog fie fanft gegen fi. Bon ven Angefichten konnte ich nichts 
fehen, weil meine Richtung gegen fie zu fchief war. Cr zeigte von rück⸗ 
wärts eine ſchöne Geftalt, ganz in Schwarz gefleibet ; feine Bewegungen 
waren fo fein, als gehöre er ben höchſten Stänten an; von ihr fah ih 
nur Theile des weißen Kleides, da er fie mir faft ganz dedte. 

Einen Augenblid nur hätte e8 noch beburft, und ich wäre weiter 
gegangen ; aber gerade in biefem Augenblide hob fie ihr Haupt empor 
und zeigte mir dur eine Wendung ihr volles Geſicht, und denle Dir, 
es war Angela! 

Ich weiß nicht mehr wie mir wurde — ich weiß es eigentlich noch 
nicht, wie mir ift — aber ich will jeve Empfindung wegweifen und nur 
erzählen, was ſich weiter ergab. In meiner Jugend gefchah e8 einmal, 
daß ih mit einem Meffer im Spiele meinen Bruder in bie Seite ſtach, 
und als ſogleich ein dunkler Blutbach das Kinderhemdlein netzte, und ber 
rothe Fleck viefig weiter wuchs — damals verzweifelte ih, hielt mid) für 
einen Mörder und wurde ohnmächtig — fpäter, als der Bruder ver- 
bunden und id) gewedt war, fragte man mid, wie mir geweſen, und ich 
tonnte e8 in meiner Kindereinfalt nicht anders ausdrüden, als daß id, 
fagte, das Herz fei mir ftehen geblieben, der Hinmel fei finfter geworben 
und voll Regenbogen, und hätte mic, zufammengebrüdt ; aber daß Herz 
habe auf einmal einen Stoß gethan und die Regenbogen feien ver= 
ſchwunden. Gerade fo, mein Titus, war e8 mir in diefem Augenblide 
wieder. Ich erinnere mich deutlich, daß ich eine Zeit gar nichts ſah als 
Varben, und aud) den Stoß des Herzens fpürte ich deutlich, wodurch bie 
Farben verſchwanden. Als ſich die Gegenftände vor meinen Augen wieder 
löſ ten und ſich begrenzten, ftanden auch die zwei Geſtalten wieder da — 
ich ſah klar die großen, ſchwarzen, ſchönen Augen, mit denen ſie ihn ſo 
aufrichtig anſchaute, wie geſtern mich. Es half kein Sträuben: ſie 
war es. 

Jetzt redete er, und fie ſah ihn unverwandt an; dann redete fie 
und er horchte — dann ſchien es wieder, als ſchwiegen ſie, und ſchauten 
räthſelhaft in das Waſſer, wie ich ſie gefunden hatte. Ich mußte eine 
Sekunde die Augen ſchließen — dann öffnete ich fie wieder. Sie hatte 
das Antlig jet weggewendet und aud von der bloßen Geftalt war es 
als flöffe noch der ganze bethörenve Zauber nieder, und bie Hoheit und 
die Unſchuld, womit fie mich befiegt hatte. Un ihm war, wie ich ſchon 
gefagt habe, jene Art Herrſchaft und Sicherheit der hohen Stände. — 
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Einmal ſtreckte er den Arm aus; ſie ſchmiegte ſich etwas näher gegen 
ihn und bog das Hinterhaupt zurüc, wie eine, bie emporſchaue; er aber 
krümmte mit Feinheit den ausgeftredten Arm zurüd und endete damit, 
daß er die Hand auf ihr Haupt legte, gleihfam mit Zärtlichfeit die ge- 
ſcheitelten Haare ftreihelnd, denn fie war barhaupt und ber mohlbe- 
Tannte Strohhut hing an ihrem linken Arme. Dann mendeten fie fih; 
ich ſah nod ihre Hand in feinem Arme liegend — ein vichtbelaubter 
Ulmenaft ftelte fih dann zwiſchen mid und fie — dann fah id) noch 
weiße Kleiderſtüdchen zwifhen dem Baumgitter fhimmern und dann 
nichts mehr. Ich blickte noch länger, aber die Stelle blieb leer und es 
war, als fei der ganze Garten leer. Der meiße einfame Obelisk zeichnete 
ſich gegen die dunfelblaue Wand des Oſtgewitters, das indeß langſam 
heraufgezogen war — e8 war jhmül geworben — fein Vogel fang mehr 
in dem Parke, und ich brüdte meine Stirn fefter gegen den Stamm ber 
Afazie, an der ich ſaß. 

D Titus, ein Gefühl, fo häßlich, daß ich mich faft verachtete, kroch 
in mir herauf, — aber dennoch war e8, als riefe jede Ader in mir, das 
Gefühl fei gerecht! 

Ich blieb figen an der Pyramide und brütete, wie ber Vormittag, 
der fein Gewitter braute. Nicht ein Hälmchen rührte fih und ber ganze 
Garten wartete gedrückt; über ihm ftand ſchwer nieverhängend die Wucht 
flummer, warmer, bdider Wolfen, die ſich rüſteten und mit leifen 
Regungen durcheinanderſchoben. Mein Auge ftarrte entzündet hinauf, 
und bem Herzen thaten orbentlic die armen Meinen, glänzenben Flödchen 
weh, die aus dem bunfeln Knäuel vorhingen — gleichſam gerettete, 
ſchöne Kindheitsgedanken in einem dumpfen Herzen — und immer dicker 
und ſchwerer wurden Luft und Wolfen ; im fernen Often ging in ſchiefen 
Streifen ſchon ber röthlich graue Schleier des Negens nieder — ba kam 
der Wind geflogen und der Donner, rollend über alle Wipfel des Gar- 
tens; große Tropfen fielen und fomit Löfte ſich die Stille am Himmel 
und aud in mir. Ein frifhes Rauſchen wühlte in ven Bäumen und 
mifchte Grin und Silber durcheinander, und in mir raffte ſich ein fefter, 
törniger Entf hluß empor und gab mir meine Schnellfraft wieber, nämlich 
der Entſchluß, ſogleich abzureifen. — Wahre wohl, Armida, — dachte 
ich — fahre wohl! Ich ging nad) Haufe; ein prachtvoller Regen rauſchte 
nieder, und ic) freute mid), je toller er um meine Schläfe rafjelte, und 
je naffer ich wurde. 

Den Reſt des Tages, als ich mich umgeffeivet hatte, verbrachte ich 
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mit Packen, war abgeſperrt und ließ Niemanden zu mir. Den Lothar 
hatte ich beredet, daß wir am andern Tage, das iſt: heute abreiſen. 
Von der Familie Aſton nahm ich ſchriftlich Abſchied, weil ich Angela 
dort zu treffen fürchtete. Ich ſagte in dem Briefe, daß mich am letzten 
Juli um fünf Uhr früh am Obelisk zu Schönbrunn etwas betroffen habe, 
was e8 mir unmöglich made, ihm perſönlich zu fehen. Bei meiner 
Zurüdtunft werde ſich vieleicht Manches aufklären; an die fiebe Lucie 
und Emma gab ich viele Grüße auf. 

Noch Eins muß ih Dir melden. Anfelm Ruffo, ein Belannter von 
mir, ein Falter philoſophiſcher Geſelle, begegnete mir zufällig auf ber 
Straße und hing fih an mid) und fagte mir nebſt vielem andern, ich 
möchte mic) in Acht nehmen mit meinem weiblichen Umgange ; denn das 
Mädchen, dem id) fehr viele Aufmerkfamteiten erweife, fei ſtadtbekannt 
als die Geliebte des Engländers Grafen Lorrel. Ich dankte ihm Kühl 
für die Nachricht — fie war mir nun faft gleichgiltig. 

Und nun, Titus! Wenn Du Deine Herreife befchleunigen kannſt, 
fo thue e8, ich bitte Dich, thue es; ohnedieß bangt mir oft fehr für Dich, 
wenn ich won ven Abſcheulichkeiten leſe, bie der fpanifche Bürgerkrieg 
erzeugt. Lebe wohl für heute! In Münden triffft Du Briefe, die Dir 
fagen, wo Du mid, findeft. 








Abends um 8 Uhr. 


Es wird doch heute ewig nicht zehn Uhr, welcher Glockenſchlag mid, 
endlich aus dieſer Stadt bringt. Alles ift geordnet; Lothar geht herum 
Abſchied nehmen, und ich gehe ſchon taufenbmal in meinem Zimmer auf 
und ab. Nun, es wird ja doch auch verhallen und verffingen, wie fo 
vieles verhallte und verllang. Nur daß das findifche Herz ſich fo mag 
aufregen und ſich von feinen Wallungen Ewigkeit vorfpiegeln, und weiß 
es doch, wie noch jede Bewegung besfelben ausſchwang und verging. 
Oder hat eine Entzüdung über eine Seele vor der über die A-Simphonie 
etwas voraus? Sind nicht beide bloße Werke der Schönheit? Ach Gott, 
die A-Simphonie blieb ſchön!! Siehſt Du, das iſt's, daß es Ideen 
geben darf, glänzend und höchſten Adels, und daß ſie ſo höhniſch dürfen 
mißhandelt werben. Getäuſchte Liebe, geäffte Anbetung ift ein altes 
Märchen, — doch darüber ſich zu härmen ift kläglich und ſchwach — aber 
es gibt einen größern Schmerz, den Schmerz verlorner Seelen, und der 
meine wäre berfelbe, wenn id) fie auch nur bloß gefannt hätte, etma als 
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Mutter, Gattin — und dann den widrigen Flecken an dem Wunder- 
werke geſehen hätte. Wenn blaue Lüfte, duftige Berge, ſchöne Wolken 
in meinem Auge ſchweben — wenn ver Donner und bie Blötenftimme 
an mein Ohr dringt — und dieß Alles Wahrheit aufer mir haben darf: 
warum lügt das Herz in uns? — Wenn bas wahr ift, was meinem 
Thiere zufagt, kann das höhnen, was mich vergättert? Sie felbft, trog 
der ſchnöden Mifftimmung hat e8 mir wieder gezeigt, was uns das 
eigne Herz als künftigen unbefannten Himmelslohn verfpriht, das muß 
wahr fein — e8 muß wahr fein — nur das Suchen Tann in der 
raſchen Trunfenbeit verfehlt werben. 

Somit — fahre wohl!! In zwei Stunden geht es auf ven Poſt⸗ 
wagen und dann in Gottes urewige, ſchuldloſe Berge. 


13. 


VYurpurrothes Fingerhütlein. 
Linz, 3. Auguſt 1834. 

O Titus! was find denn eigentlich drei Tage? — und melde 
Macht haben fie auf den Menfhen! — Zürne nur nicht; ic) weiß Alles, 
was Du fagft, und habe Deinen Rath befolgt, ehe Du ihn gabft. Wenn 
ich Did) in der Stadt Linz getroffen hätte und Dur hätteft alle meine 
frühern Tagebuchsblätter gelefen gehabt, fo wäre Dein Rath, nicht 
wahrſcheinlich, fondern gewiß biefer gewefen: „Albrecht, gehe auf vie 
Poſt und gib den legten Pfennig dafür her, daß man Did) eiligft nad) 
Wien befördere; — dann tritt vor fie und fage: „Ich bin ein gehetzter 
Thor gewefen und drei Tage lang ein ſchlechter Menſch.“ 

So geſchieht es auch: ich bin im kindiſcher Raferei nach Linz ge— 
jahren, und nun ift der Poſtwagen wieder beftellt; morgen um fünf Uhr 
gehe id) mit ihm nah Wien. Lothar ift einverftanden, und wird acht Tage 
in Linz warten, bis id) felber wieder komme oder ein Brief. Er weiß 
Alles und erſchrak fait über bie Rüchſichtsloſigkeit meines Verfahrens. 
Erft einen Tag vorher fagte fie vie Worte: „Da e8 num gejagt ift, fo 
dürfen Sie für alle Zufunft darauf bauen,” und ich glaube ſchon am 
andern Morgen darauf ven Rathſchlägen der böfeften, blindeften Leiden- 
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ſqait mehr, als ter ganzen Haren Sittlichteit ihres Weiens, tie mir fo 
lange vorlag — einer Yeirenihaft,, die berühmt ift wegen ihrer Rohheit 
un ihrer Trugicläfle. Zie, au Allem, was gut it, jo weit über mir, 
gab ſich mir als Braut, und vertraute mir, mir unbereutendem Menfchen, 
ter ich noch ver wenig Tagen jeren Mann für fie zu ſchlecht hielt — 
unt is ver erfien Probe finfe ich ſchon fo ſchmachvol tief. Ich ſchäme 
mic, fo fnabenhaft gehandelt zu haben. Eiferfüchtig zu werden, alle 
Welt vor ven Kopf zu ftoßen und anf und tavon zu jahren! Geben 
wir ten Wall umgelehrt: was würde fie gethan haben? Entweder fie 
hätte gar nichts gefagt, ober etwa, warum ic} fo geizig bin und eine 
Freundin, vie ich fo fie habe, ihr vorenthalte; es wäre ja fhöner, wenn 
ein Menſch mehr im Bunde fei, der ſich unfers Lebens und Strebens 
freue. Ich will des Todes fterben, wenn fie nicht fo gehandelt hätte. 
Ich Tann es nicht tragen, ach ich kann e8 nun nicht tragen, bis der 
Fehler gut gemacht ift — es war ja nicht Mißtrauen, Mißtrauen war 
e6 nicht, nur ganz blinde, fprubelnde Eiferfucht, und es foll das erfte 
und legte Mal fein, daß ein fold böfes Ding in mein Herz kam — es 
fiberrafchte mid), und in der gänzlichen Neuheit ver Sache mußte ich 
mic) nicht zu nehmen. D Titus, die Reue ift noch nagender, als bie 
Eiferſucht felbſt; Hilf mie nur die Stunden ertragen die noch bis zur 
Abfahrt find — ad), und erft die zwanzig langen Stunden ber Bahrt!! 
Indeß will ich die ganze Nacht an diefem Tiſche verfchreiben, um mid, 
anzuflagen. Auch verftandeslos war ic ganz und gar — ift es denn 
nicht ſonnenllar, daR es ihr hochverehrter Yehrer war, mit dem fie die 
Weorgenftunde wählte, um ihm Alles zu fagen, — ihr Freund, von dem 
fie es gar nicht erwarten konnte, mich ihm zu zeigen — wie fie jubelte, 
wie wir uns verftehen und lieben werben? — Und nun! und nun!! 
daß er fie umarmte? Thun Bruder und Schweiter das nie? Führen es 
nicht auch andere Verhältniffe herbei? Als ich einmal der Braut eines 
meiner Stubienfreunde auseinanberfegte, warum er fie verlaffen mußte, 
und als fic über die böfen Verläumdungen, die fein Herz von ihrem 
trennten, im ausgelaffenften Schmerze verging: nahm ich fie da nicht, 
ſelbſt gerührt, in die Arme, bridtte fie an mein Herz, faßte ihre Hände, 
tröftete fie und verſprach, Alles in's Gleichgewicht zu bringen? Wie 
thbricht nun, wenn er auf diefe Umarmung wäre eiferfühtig geworben! 
Endlich, jeder Erſcheinung geben ihre Zeichen vorher und nachher, 
und jede Erſcheinung muß umringt fein von Nachbarn und Verwandten. 
Nie ſtebt die glübende Abendwolle einzeln und geſchnitten an dem Scheitel 
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des blauen Mittaghimmels. Eben fo ift biefer vereinzelte Verrath mitten 
in ihrem andern Leben eine Unmöglichkeit, ein Unding, eine Ungereimtheit. 
Wie mußte fie meine Rohheit befremden und ſchmerzen, fie, bie mir 
geftern Alles gab! — — und bie Zeit, die Zeit geht fo langfam. — — 
Aber fo ift e8, wenn uns einmal ber Nebelgeift ver Leidenſchaft und Un⸗ 
vernunft umbüftert: die nächften Mittel erfennen wir nicht mehr. Was 
harre ich auch des Eilmagens? — Was hindert mid denn daran ſogleich 
ein Fiſcherſchiffchen zu miethen, und fo viel Ruderer dazu, als hinein 
gehen? Der Mond fteht am Himmel, das Waſſer geht voll — wie oft 
hört’ ich fagen, ſolche Feute können in einer Nacht von Linz nad) Wien 
fahren — — id) thus, ich thu's! 


14. 


Ginſter. 
Linz, 8. Auguſt 1834. 


„Wer des Drachen Zähne ſäet, der hoffe nichts Erfreuliches zu 
ernten." Es ift alles aus und ic) bin felbft Schul daran. Ich bichtete 
mir einft am Traunfee ein ſchönes Tusculum, aus dem jede Aeußerung 
roher Leidenſchaft Verbannung nad} ſich zieht — jetzt habe id) mich ſelbſt 
durch ſolche Leidenschaft von einem ſchönern Tusculum verbannt. Sie 
muß eingefehen haben, daß fie fih in mir irrte — und fie hat ſich auch 


Ich miethete die Rudersmänner; fie flogen beinahe mit mir bie 
Donan entlang, und id war fhon um acht Uhr früh des vierten Auguft 
in Nußdorf und um neun Uhr in Afton’s Wohnung. Er allein war zu 
Haufe. Auch ihn habe ich faft verloren. Es ging mir tiefer zu Herzen, 
als ich je ahnte, wie ich bemerkte, daß ſelbſt diefer Menſch, fonft die 
lautere Güte gegen mid, nun ernft und ſcheu und Falt war — aufge» 
ihredt aus feinem Glauben an mid. Er erzählte ruhig und ohne Vor— 
wurf, daß Angela mit ihrem Lehrer die Morgenftunde gewählt habe, 
nah Schönbrunn zu fahren; aud die Tante und die Schwefter find 
dabei geweſen; nur gingen fie entfernte, und da habe fie ihm ihr Ber 
hältnig zu mir geoffenbart. Desfelben Tages Abends war Alles in 
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ſeinem Garten, und man wartete vergeblich auf mich, und als er, in der 
Beſorgniß, ich ſei frank, einen Diener ſendete, fo habe dieſer meine 
Wohnung verfchloffen gefunden. Mein Abſchiedsbrief habe Alles auf- 
geflärt. Angela habe faft einen halben Tag gemeint, dann aber ſich auf⸗ 
gerichtet und gebeten, man möge ja nur recht bald abreifen. Sie felbft 
padte mit großer Ruhe und Stile ihre Sachen, und geftern find fie Alle 
nach Frankreich abgegangen. Nur die Diener paden noch einige Dinge 
und folgen ihr nad. Sie hat von mir fein Wort mehr gefprochen. 
Lucie und Emma find in Preßburg. 

Ich ſchleuderte die zwei glühenden Funken, bie mir bei feinem Be— 
richte in die Augen fliegen, feitwärts, und ſchüttelte ihm heftig die Hand, 
fagend, daß ich gewiß nicht fo fchlecht fei, als Alles feine, und dag ich 
nun in die Gebirge gehe. Etwas freundlicher durch meine unverfennliche 
Rene, fragte er um meinen Reifeplan, und id} fagte ihm denſelben — 
und als ich fortging, küßte er mid; wohl wieder, aber nicht fo herzlich 
als fonft, wenn ich nur auf einige Tage verreifte. 

Und nun fige ich wieder in derfelben Stube meines Gafthofes in 
Linz, von ber ich vor Kurzem mit folder Glut und folgen Hoffnungen 
nad Wien geflogen — aber Alles ift aus — und wie anders, wie 
anders als noch vor zwei Tagen ift mein Herz! — Es ift aus, es hat 
ſich beruhigt; aber wie beruhigt? Gleichſam gelaſſen entzweigedrückt 
liegt es in der Bruft. — Die Natur, das einzige Unſchuldige, ift freund» . 
lich wie immer — meine Fenſter gehen auf den Landungsplatz und die 
Donau, Der Tageslärm ift verftummt, durch die Fenſter ſchwimmt bie 
laue Auguftusnachtluft herein und krümmt mein Licht, an dem ih fchreibe, 
und teigt das Rauſchen des Stromes mit herein und fein Plätſchern an 
den Schiffen, die beiliegen. — Drüben ſchlummert das Monplicht auf 
den alten Waldbergen des Mühlkreiſes, und bie Lichter ver Vorſtadt Ur- 
fahr fireden lange, rothe, zitternde Säulen in das Waſſer. So fill und 
mild iſt Alles draußen, als fei ringsum lauter Glüd. Es ift auch rings- 
um; nur bie und da gebt Einer in ber Welt, ver ſich durch Ungeſchick 
dag eigne Herz zerquetichte. Bon heute an will ich ein guter Menſch 
werten, fo gut, daß nicht ein Thierchen von mir leiben fell. Es frent 
mich von ibr, daß fie den Freund, an dem fie ſich geirrt, entſchloſſen bei 
Seite ſtellte und den Schauplag ihrer Thorbeit ſchnell verläßt. Ihr Herz 
gebt gewiß noch ſchöner auf tiefer Prüfung, Schade, daß id) jelbft das 
ſchöne, wiewedl umeabre Bild, das ſie ſich ven mir gemacht haben mag, 
fo grell zerftürte! Bier einmal Selbſtmerd verſuchte, ter geht hinfüro 
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unheimlich unter den übrigen Menſchen herum, und wer ſich vor rein⸗ 
gefitteten Weſen einer wilden Leivenfchaft überläßt, der begeht fittlihen 
Selbftmord, und erregt bie Furcht, daß er wieder einmal dafjelbe Spiel 
beginne — und Liebe, das zarte Gewebe aus Vernunft und Sitte, zer⸗ 
ftört er ja ganz natürlich durch folh' Beginnen, ganz natürlich! 

Morgen geht die Reiſe von hier über Steier, wo wir mit zwei 
Reifegefährten, ältern Bekannten von mir, zufammentreffen werben, mit 
denen ic) eigentlich diefe Reife ſchon längft verabredet hatte. Ich werde 
Dir von Zeit zu Zeit aus einem und dem andern Orte ein Blättchen 
enden; aber e8 wäre recht lieb und ſchön von Dir, wenn Du viel eher 
Tämeft, als Du vorhaft. 

Kennft Du nicht ein Lied von Yuftinus Kerner: „das Alpenhorn?“ 
Es ift, wie Einer immer, wo er geht und fteht, das Alpenhorn feiner 
Heimath leife, leife Hingen hört und es ihn mahnt, als müſſe er ſogleich 
nad dem Elternhaufe aufbrehen — eben wird e8 in einem Zimmer 
neben dem unfrigen won einer außerordentlich ſchönen Männerftimme 
gefungen — ad! Mandjer hat eine Heimath an die ihn ein ewig tönen⸗ 
des Alpenhorn erinnern wird; aber er vermag fie nichtmehr zu erreichen, 
ach, nicht mehr zu erreichen. Wo in Zukunft etwas Gutes und Schönes 
für mich erblühen wird, werde ich e8 zufammenfliegen laſſen mit ihrem 
ſchönen, geliebten, ſchwer gefränften Bilde, und diefes Bild werde ich 
treulich durch mein ganzes Xeben tragen. Es ift gut, daß Lothar um 
mich ift, dieſes kräftige bichterifche Herz — — es wird ſchon Alles 
gehen !! Lebe wohl, lebe tauſendmal mohl! 


15. 


Liebfrauenſchuh. 
Auſſee, 15. Auguſt 1834. 

Es iſt heute Sonntag und auch nicht mehr viel davon übrig. Ich 
will ihn größtentheils zum Schreiben an Dich verwenden. Wir fuhren 
von Steier bis Kirchdorf, um von dort Abends im Mondſcheine nach 
Scharnſtein zu gehen. Die zwei andern Begleiter unſerer Reiſe ſind ein 
junger Doctor der Arzneikunde, Joſeph Knar und Hidor Stollberg (fein 
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Verwandter der Grafen). Wir blieben faft einen ganzen Nachmittag in 
Kirchdorf. Lothar malte das Kremsthal, und Iſidor und ich ſaßen im 
Schatten der Apfelbäume bis fünf Uhr, da kam Lothar wieder und ver 
Aufbruch wurde beſchloſſen; aber es fehlte der Doctor. Auf der Kegel- 
bahn war er gefehen morben ; aud in ber Wirthöftube, im Hofe, ſelbſt 
im Stalle — und jest war er nirgends zu finden. Erſt um ſechs Uhr 
tam er mit leuchtenden Augen und erzählte, daß er beim Wirthe Brun- 
maier geweſen — ein Reiſewagen habe ihn hingelodt, der auf der Gaſſe 
ftand und prächtig war. Eine biutjunge Dame mit nur einem Diener 
habe im Wirthögarten gewartet, bis ihre zwei Begleiter, die zu gewiſſen 
Eifenwerfen in das Thal gegangen waren, zurüdfämen, — mit biefer 
Dame habe er biß jegt fireiten müfjen und habe ſich in fie verliebt. Der 
Doctor ift ein brolliger, ſehr Iuftiger Menſch. Er ahnt nicht im leifeften 
mein ſchweres traurige® Herz; er ſchwor daher lachend, er wolle ven 
härteften Eid ablegen, daß bie Here Wi habe, und unter den braunften 
Haaren die dunfelblaueften Augen — ja, fie feien faft veilhenblau, was 
zwar geſetzwidrig fei; denn im der ganzen Zoologie kämen feine ſolchen 
vor; aber fie habe fie, und fei ſelbſt ein Mufter ver unfolgerichtigften 
Unlogik. 

In Scharnſtein — ich habe Dir einmal geſagt, daß ich einen Men— 
ſchen habe, der mir überall begegnet — ein Engländer hieß ich ihn — 
in Scharnſtein ſaß er in der Wirthsſtube als wir eintraten. Ich erſchrak 
faſt über dieſe ſeltſame Laune des Zufalls, ſpäter aber knüpfte id) ſogar 
ein Geſpräch mit ihm an und fand ihn gar nicht ſo übel, und als er 
unſern Reiſeplan erfuhr, ſo trug er ſich zum Begleiter an, wenn wir es 
nicht übel nähmen. Es wurde einmilthig angenommen. 

Wir brachen zeitlich Morgens auf, natürlich Alles zu Fuß. Lothar 
wird von Stunde zu Stunde herrlicher: wie die reine Alpennatur in ſeine 
Seele fällt, ſo breitet er ſie himmliſch aus auf ſeiner Leinwand. Jede 
Studie, von der man meint, ſie ſei die beſte, wird von ihrer Nachfolgerin 
übertroffen — und er wird ſchwärmeriſch begeiſtert für die Berge und 
Bolten und Seen, wie fir eine Jugendgeliebte. 

Ein ſchöner Augenblid war e8 am Freitag Nachmittag, da das 
Heine Thal von Habenau fkigzirt wurde. Der Platz ift wunderbar fieb- 
lich: eine heitergrüne Wiefe in fanften Wellenbilvungen, rechts ein dunkler 
Wald, hinter dem eben eine Wolfe zmei ſchneeweiße Taubenflügel heranf- 
ſchlug — vor ung die wunderlihen Felſen des Almfeegebirgs, und links 
tief zurück der große und Meine Briel, die lichten Häupter in finſtrer 
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Bläue badend — kein Lüftchen — biendender Sonnenſchein. Nach drei 
Stunden Malens ftand Lothar auf und feine Wangen glänzten, wie bie 
eines verfhämten Knaben. Alle waren entzüdt, nur der Engländer 
ſah auf das Blatt ohne eine Silbe zu verlieren. Wir blieben nod lange 
und tranfen aus unfern Reiſeflaſchen. Der Doctor blies auf feiner 
Stodflöte, Iſidor lag im Grafe auf dem Rüden und breitete die Arme 
auseinander. Der weiche, ftille, heiße Sommernachmittag hauchte nicht, 
und brüdte ſich tiefblau in feine Berge nieder. Endlich gingen wir 
weiter zu ven Ufern des Almfees und an ihm fort bis zum Seehaus. 

Ich konnte nichts malen, und werde e8 wahrfcheinlich auf der gan- 
zen Reife nicht thun können; denn der große, ver brüdende Schmerz über 
mid und das Mitleid mit ihr, der unſchuldig Gekränkten, Tiegen wie 
Bergeslaften über meine Bruſt gebedtt und fehen mic, aus der Natur an, 
als hätte fie ein vunfleres Trauergewand angelegt. So ſaß ich auch, als 
wir uns in dem Geehaufe eingerichtet hatten, wo wir über Nacht bleiben 
wollten, und als Alle wieder auf Spaziergänge fort waren, fo ſaß ich 
auch vor dem Haufe auf der Bank und ſah diefe Berge an, die id) unter 
ganz anderen Umftänden zu fehen hoffte. Sie fanden da in müber 
Tagesruhe, und das fpäte fühle Nachmittagslicht lag auf ihnen fachte 
aufmärts glimmend. Im See fhliefen die Wellen, und in der Luft das 
Echo. Italien fiel mir ein und Indien und Griechenland und Amerika, 
und bie ganze ſchöne Kugel und die Deere darauf und die Palmenwälder 
— und daß ich all das nie in meinem Leben werde jehen können. 

Dein Reifedurft brannte, wie fo oft — ich ftand nun auch auf und 
ging von dem Seehaufe fort in's Ungemiffe herum und ſenkte mid in 
meine Träume. Die Natur hielt Abenpfeier, das Sonnenlicht ſchritt nur 
nod auf den höchſten Spigen, die Luft warb immer wellenlofer und 
ſtiller — ich ging ſüdwärts gegen bie Felſen — da mar e8, als ob das 
Echo, das taufenpfältig in diefen Bergen ſchläft, traumrebete und etwas 
wie Glodentöne lallte; — aber Gloden können hiecher ihre Mlänge nicht 
ſenden, da ver Ort tief einfam im Gebirge liegt — id} ging immer weiter 
weg von dem Haufe. Es gibt eine Stille, — tennft Du fie? — in der 
man meint, man müfje vie einzelnen Minuten hören, wie fie in ven 
Dcean der Ewigkeit hinuntertropfen. — Eben von ewig fortpolternden 
Stäpten gefommen, wurde mir biefe Stille faft gefpenftig, und ich war 
erleichtert, als endlich gegen Abend in der Dunfelheit, ein leichter, kühler 
Haud an mein Geficht wehte und fid zwei Blätter an einem Schlehen- 
ſtrauche neben mir rührten, aber ohne zu flüftern. Ich ging fpät in das 
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Haus zurück. Sie hatten ſchon zu Abend gegefien und mic und ben 
Engländer vergeblich erwartet. Gleich nach uns find noch zwei Fremde 
gefommen, und diefe und die Andern find alle auf ven See hinaus. Den 
Engländer glaubte man bei mir. Ich ging auch mieber fort, und als ich 
gegen ven See kam konnte ich fie nicht erbliden, weil es ſchon zu fehr 
dämmerte. Ich fließ einem Jäger auf, ber mir fagte er warte auf den 
Bollmondsaufgang. Ich wollte nun dasſelbe thun und legte mich zu ihm 
in’8 Gras, und ließ mir von ihm erzählen, und wie fid feine Gebirgs- 
märden, gleich Zitherllängen, entwidelten, | haute ich träumend in die 
fantaſtiſche Dunkelheit, in der die Gebirge hingen, in immer ftilere und 
größere Maſſen ſchmelzend, und auf den See, der ſtets ftarrer und ſchwär⸗ 
zer ward, und nur hie und da mit einem ſchwachen, ungewifen Lichtchen 
aufzudte. Und immer tiefer jant Berg und Thal und See in die dunkle, 
ſchlummerige Luft vor mir zurück — eine unfäglihe Wehmuth war in 
meinem Herzen — ber Yäger ſchwieg endlich au, und ich hörte jegt 
deutlich Lothar und des Doctors ſchöne Stimme von ver See her ge- 
dämpft fingen — dann einen Piftolenfhuß und das darauf folgende Ge— 
witter des Echo, das die Berge und ven See im Finftern durcheinander 
wühlte, und in Kreifen rollte und fi mäßigte und beſchwichtigte und 
ausmurmelte; fein Verzittern machte mir die Landſchaft nur noch unbe 
weglicher, wie einen ſchwarzen Klumpen , der in zadiger Linie den filber- 
grauen Himmel abſchnitt. „Seht einmal auf ven Röllberg, * fagte mein 
Nachbar, und zeigte mit dem Singer in die Nacht hinaus. Ein lichter 
Schein ftand unten an dem bezeichneten Berge — bie Mondesaurora mar 
es; ich glaubte, er felber werde jetzt auffteigen; aber nur der Schein 
Homm laͤngs ber fteilen Kante des Felſens der ordentlich ſchwarz gegen 
biefen Schimmer ftand, bis der Mond endlich gerade auf dem Gipfel des 
Steines wie ein großes Freudenfeuer emporſchlug zu dem Himmel, an 
dem fchon alle Sterne harrten. Er trennte ſich ſodann und ſchwamm wie 
eine losgebundene bligende, weißglühende Silberfugel in ven dunkeln 
Aether empor — und Alles war hier unten wieder hell und Har. — Die 
Berge ftanden wieber alle da und troffen von dem weißen nieberrinnen- 
den Lichte, das Waſſer trennte ſich und wimmelte von Silberbliden, ein 
Lichtregen ging in ven ganzen Bergkeſſel nieder, und jedes feuchte Stein- 
hen und jedes thauige Gräschen hatte feinen Funken. Auch das Schiff 
der Freunde erblickte ich jegt und ein vierftimmiger Männerhymnus be⸗ 
gann barauf, und ber Gefang wogte gedämpft, ein Echo ſchleifend, von 
dem See herüber, und z0g fi dann ferner und verflang — bann ein 
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mattes Jauchzen — das Rollen ferner Piſtolenſchüſſe, und dann wieder 
die Mondesftille. 

Ihr Auge, diefer fchöne Mond ihrer Herzensfonne — wo mag 
dieſes num aufbliden zu feinem Schmeftergeftirne des Himmels? O, ihr 
ſchönen Felſen und du, ſchimmerndes Firmament! Was ift zwiſchen heute 
und jenem Abende vor zwölf Jahren, als ich das erfte Mal an biefem 
Ufer ftand, ein unſchuldiger Süngling voll ungebändigter Hoffnungen 
und ein unerfhöpfliches Weltmeer von Vertrauen in dem Herzen! — — 
Wie viel hat ſich feitdem geändert — wie viel habe ich geirrt, gefünbigt 
und gebüßt, und tie ſcharf einfam bin ich heute gegen das Wogen und 
Ballen von Geftalten die mich damals umgaben! Aber ein Reft ift 
geblieben, ein Boden, auf dem die Bfumenfantafie geſtanden: bie fefte, 
ſchönheitsliebende Seele ift geblieben — und manch fhönerer Blumen- 
wald kann einft wieber daraus emporfproffen — er lann ja noch fprojjen! 

„Geht fehlafen , lieber Herr," fagte plöglich ber Jäger zu mir: 

„Ihr habt morgen einen weiten Weg, und es wird heiter und heiß fein 
— id) verfaffe Euch) da mir der Mond fon hoch genug ift. “ 

Ich fchlafen gehen? Dazu war ich viel zu bewegt. Ich ging den 
See entlang, von dem jest Nuderfchläge herfamen, und bald darauf das 
Schiff der Freunde. Iſidor fprang heraus und jubelte und fagte, es fei 
eine Öötternacht, und ber Doctor bedauerte mich, daß ich nicht mit zu 
Schiffe geweſen; an biefem einen ber zwei angelommenen Fremden habe 
ex einen wahren Fund getan; er finge einen unvergleihlihen Tenor ; 
der fei noch immer abgegangen ; Lothar's Stimme fei dod nur ein Ba— 
riton; nur ſchade, daß die Zither, die der Fremde mitgebracht, in ber 
Eile in dem Haufe vergefien worben fei. Sie gingen Alle dem Haufe zu 
— id) nit; denn wo fie ihr Schiff anlegten, bemerkte ic) ein zweites 
Heines; mit biefem wollte ich ganz allein auf den See hinausfahren. 
Ich band es leicht los und ftieß ab. 

Nun wurde es weit um mid; — bie Berge traten zurüd und ftan« 
den groß da in lichtnebligen Schleiern und fanft in träumerifcher Magie, 
und id ſchwamm auf dem fhönen, glatten, flimmernden Elemente, und 
bei jedem Ruderſchlage rann flüffiges Silber um mein Schiffen. Aus 
dem Seehaufe [halten noch die Reben meiner Reifegefährten, vie ſchlafen 
gingen, und als es immer mehr und endlich ganz ftill geworben, und 
der Mond fchon faft im Scheitel feiner blauen Halle ftand, da hörte ich 
wieber zu meinen Häupten das leife feltfame Läuten: aber e8 war, als 
fielen nur einzelne Töne unenblid, fern aus der Luft — dann fchien es 
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von dem See zu fommen, dann von ben Felſen — dann ſchwamm es 
wieder hoch am Himmel — ich ließ das Ruder finfen, und das Waffer 
an dem Schiffen ausfäufeln und horchte hin — feine Glode, eine 
Zither war e8; die Laute lamen von einem ſchwarzen Punkte aus dem 
Waſſer; nur das Echo hatte mit ben Klängen fo wunderbar gefpielt. 
Ich fuhr fo leife als möglich näher; die Töne wiegten fih und ſchwollen, 
und wurden ein Gewimmel, und plöglic fang eine Männerftimme varein. 
Ich erkannte die Melodie: e8 war die Schubertihe über das Seelien 
von Göthe — deutlich kamen die Worte her: „Wie ift Natur fo hold 
und gut, bie mic am Buſen hält“... Ich irre nicht: e8 war biefelbe 
Stimme, die das Alpenhorn von Juſtinus Kerner fang. Mein Kahn war 
noch im Zuge und glitt ohne Rudern näher; ich konnte jegt dem Gefange 
Wort für Wort folgen und folgte mit ſteigendem Herzen: 

Aug’, mein Aug’, was finfft du nieber? 

Golbne Träume, tommt ihr wieder? 

Beg, du Traum, fo Gold bu bift; 

‚Hier auch Lieb’ und Leben ift. 

Ic) konnte nicht anders: ich ließ die Thränen in die Augen fteigen, 
daß der Mond zitternd und zerblitzend drinnen ſchwankte — o, mein 
Traumgold war heute auch ſchon kängftens wieder gefommen — id) ver- 
mochte e8 aber nicht wegzuweiſen und zu fagen: „Hier aud) Lieb’ und 
Leben iſt.“ Das Lied ging fort und wurde groß und fromm, erſchütternd 
einfach, wie im Kirchenftyle vorgetragen — id) regte mich nicht in dem 
Kahne; aber als e8 geendet und nur noch bie Zithertöne, biefer wahre 
Kuhreigen der oberennfifhen Alpen, fortdauerten und hüpften und zit- 
terten, im Wechſelgeſange mit der Alpentochter Echo: fuhr ich raſch 
näher und erblidte einen Kahn, wie meiner war, und drinnen faß der 
Engländer oder vielmehr er Ichnte vor einem Brete, worauf er die Zither 
hatte. Seine Ruder lagen bei ihm auf dem Schiffe, das bei der Stille 
des Waſſers auf einem und bemfelben Bunte ftehen blieb. Als er meiner 
anſichtig wurde, ftreute er gleichfam noch ein paar Hände voll Töne wie 
Goldkörner über ben See und fah mich ſchweigend an, ber ich feinem 
Geſichte faft auf Spannenweite nahe gekommen war. Ich war jehr ver- 
legen, was ic) fagen follte, als ich das wirklich ſchöne Angefiht, vom 
Mondlichte beſchienen, fragend auf mich geheftet ſah. „Herr,“ fagte ich 
endlich, „ih ftöre Sie wohl? Sie genießen ſchön dieſe ausnehmend 
ſchöne Nadıt. * 

„Sie ftören mic) nicht, * antwortete er; „ich dachte mir wohl halb 
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und halb, dag Sie over Diffon auf ven See herausfahren mürben. Als 
id) nämlic) meinen Kahn ablöfete, ſah ich, daß an der Stelle noch mehrere 
angebunden lagen, bie vielleicht Andere benügen könnten. Die Zither, 
die ich hier habe, gehört gar einem ganz fremden Menſchen, ber fie im 
Seehauſe liegen gelafien hatte, als alle auf das Wafler hinausfuhren, 
um zu fingen, ich nahm fie; denn im ſolch ſchöner Nacht, dachte ich, 
bürfte fie nicht zu Haufe bleiben. Auf Sie war ich beinahe gewiß ge» 
faßt, daß Sie fommen würben! * 

„Auf mich waren Sie gefaßt?“ fragte ich erftaunt. 

„ga, auf Sie," fügte er, „und daß ich aufrichtig bin: ich er- 
wartete Sie jogar hier. Ic) kenne Ihre Gemüthslage, — ich will nicht 
zurückhaltend fein — da Sie nun wirklich da find, fo laffen Sie uns 
hier ben erften Handſchlag geben, wo uns nicht die Augen all biefer 
Menſchen umgeben." — Bei diejen Worten reichte er die Hand über ven 
Bord feines Schiffes herüber, und fuhr fort: „Wir kennen uns eigentlich, 
ſchon lange; id bin der Freund, ich könnte fagen Bruder eines 
Weſens, das Sie vor nicht langer Zeit ſehr liebten. * 

„Emil?“ vief ih. 

„a, Emil, * antiwortete er. 

„Und Sie fuchten mi?“ fragte ich in höchſter Spannung. 

„Ich fuchte Sie,“ erwieberte er. 

Wie von einer freudenvollen, ſchmerzensvollen Ahnung durchflogen, 
fprang ih auf, und wäre im Schaufeln meines Schiffchens bald in das 
Waſſer geftärzt. . 

Dann mit einem Sprunge war ic) in feinem Kahne, und wir lagen 
uns in den Armen — ich faft in ein krampfhaftes Schluchzen ausbrechend 
— er mich feft und lange an feine Männerbruft drückend. 

Endlich ließen wir los, und blidten uns in die Gefichter — zwei 
Menſchen, die ſich lange fuchten, geiftig längft berührten, ja ſich Liebten, 
und fegar körperlich ſchon kannten, und nun ſich fo jeltfam fanden. 

„Da ih Sie nun gefunden, “fing er wieder an, „fo lafjen Sie mid) 
eine freundliche Bitte thun: Faſſen Sie Vertrauen zu mir — und die 
erften Tage keine Frage um Dinge in Wien. * 

Schon fein Erſcheinen und Auffuchen war Seligfeit und Freude 
für mi), und ich ſchlug gerne ein. Und num erzählte er mir, daß er 
gleich erfannt, eine unverftanpne Walung habe wahrfcheinlich ein fonft 
rechtes Herz beirrt — er habe mich geſucht; er habe fogar in Linz eine 
Naht im Zimmer neben mir geſchlafen, ohne es zu wiffen, und erft von 
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Afton habe er brieflih erfahren, daß ich in Wien gewefen, was ihn 
außerorbentlih erfreuet, und mic; gerechtfertigt habe; — von Afton 
endlich habe er meinen Reifeplan erfahren, und in Folge vefien habe er 
mir in Scharnftein vorgewartet. 

„Alfo find nicht Alle nach Frankreich?“ fragte ich. 

„Rein,“ antwortete er; „wir wollten es. Aber ba ich immer ge- 
wohnt bin, über Keinen zu urtheilen, ehe ich ihn kenne; ferner da die 
Sache fo viel auf das Spiel fegte, fo beſchloß ih — wenn man es auch 
aufbringlidh nennt — Ihnen nachzureifen, um ba zu fehen umd zu 
ſchauen, wo bie Andern abſichtlich blind find. Ich mußte Sie ja fuchen, 
wie ben Stein der Weiſen,“ fuhr er lächelnd fort; „wor meiner Abreife 
war ich mit Afton gewiß zehnmal bei Ihnen, ohne Sie je zu treffen. “ 

„Der Nabob?“ fuhr ich heraus. 

„So heißt mid) Afton immer wegen meiner oftindifhen Geburt,“ 
erwieberte er. 

„O Gott! o Gott! wie das Alles einfach gewefen märe, * rief ich, 
„und wie es jegt geworden ift!“ 

„Laffen Sie nur das,“ fagte er, meine Hand nehmend,, ich liebe 
Sie ſchon lange, und recht von Herzen ...“ 

„Ich habe Sie verehrt,“ unterbrach ich ihn. 

„Daran thaten Sie zu viel, * fagte er, „und die Duelle, die unfere 
gegenfeitigen Gefühle vermittelte, mag wohl beiverfeits ein wenig par 
theiifch gewefen fein. Laffen Sie nur jeden Kummer, und geben Sie ver 
jungen Freundſchaft ein Meines Recht; die Verzeihung von einer andern 
Seite wird wahrfcheinlich viel leichter zu erhalten fein, als von Afton 
und mir. Sept laſſen Sie uns zufammen ein Stüd reifen — und ver 
trauen Sie mir ein wenig." 

„Ganz und mit vollem Herzen!" vief ich aus. 

„Amen, *fagte er, „und nun reifen wir zufammen, und lernen auch 
unfere Fehler ein wenig kennen. Vor Allem ift einer gut zu machen, 
nämlich Ihren Kahn aufzufuchen, den Sie beim Ueberfpringen in mein 
Schiff weggeftoßen haben. * 

Sohin nahm er ein Ruder, und id) auch eines. Der Kahn war 
bald gefunden und an den andern angehängt, und dann unter verfdhier 
denem Geſpräche fuhren wir faft nod eine Stunde auf diefem Zauber- 
fpiegel herum, und gönnten unfern Seelen Srift, fo nad) und nad) bie 
erſten Fäden gegenfeitiger Bekanntſchaft anzufnüpfen. 

O wie ſchön, und wie anders, als vor zwei Stunden, ftanb ber 
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Mond jest am Himmel, ſich neigend gegen die Felſen, die im Abend 
ftanden — herabſehend auf ein erleichtert Herz, und ruhig filbern fort« 
glängenb, meil ſich alles und jedes auf der Erbe friedlich Löfen müſſe — 
und fei e8 aud) in dem Grabe! 

Nach Mitternacht gingen wir fehlafen, und auch hier im engen 
Zimmer floß das milde Licht, und zeichnete auf dem Fußboden das 
ruhige Fenſterkreuz. Ich ſchaute es fo lange an, bis die Mohnkörner 
des Schlummers. auf mein Haupt fielen, — meine Mutter, meine ferne 
Schweſter ald Traumgeftalten ein=, zweimal vor dem ſchon halb verhüllten 
Gehirne vorübergingen — und dann ber fefte ruhige Schlaf kam. 

Um vier Uhr wedte ung der Führer, und fiehe, noch einmal fah ich 
ben heutigen Mond, der mir fo lieb geworben war. Auf einem gezadten 
Blode des Weften lag er vor dem Tag erlöſchend, währen im Morgen 
die Röthe flammte, und auf dem See bie langen Effenftreifen von weißen 
Nebeln woben. Bis wir frühftädten, uns anfleiveten und rüljteten, hatte 
die Sonne ſchon Alles in’s Klare gebracht, und der junge Tag bite 
freundlich auf allen Bergen. Ich wunderte mich, daß der See fo Hein 
jet; das zauberifche Nachtlicht hatte mir Alles in feinen Schleiern aus— 
einandergerüdt und vergrößert. Ich fhaute mit frifchem Morgengefühl 
nod einmal den Schauplag der vergangenen Nadıt an, und prägte mir 
das Bild dieſes liebgewordenen Sees in mein Herz, um es lange nicht 
daraus zu laſſen. 

Bon dem fogenannten fuftigen Dert! ſahen wir den See noch ein- 
mal, dann rückwärts alle Berge bis Spital. Die Andern warfen Grüße 
und Küffe zuruck; — ich fah auf das Auge des nächtlichen Sängers, — 
es lag in mildern Ernfte über der Ausficht, und war freundlich. Lothar 
malte, die Andern fangen. Es iſt eine mächtige todte Wildniß, durch 
die wir gingen, ein Steinmeer, und am ganzen Himmel fein Wöltchen ; 
fein Haudy.regte fi und der Mittag ſank blendend und flumm und 
firahlenreih in die brennenden Steine. Die zwei Fremden, die vom 
Almfee bis Auffee mit ung gehen wollten, find Sfubirende und der Eine 
hat in leichtfinniger Luftigfeit an himmelblauem Bande feine Zither 
umbängen, und geht fingend und pfeifend durch das Gellippe. Wir 
wiflen bereits, daß er in Wien ein Liebchen hat, das ihm das blaue 
Band gegeben. 

Um acht Uhr waren wir in Auffee. 

Obwohl Körperlicd beſchwerdevoll, war es doch geiftig ein ſchöner 
Wandertag gewefen, der hinter mir lag. Diele taufend Berührpunfte 
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fand ih an Emil, und konnte freudig anfnüpfen. Alle jene Einfachheit, 
aller Ernſt und alle Glut, die ich an ihr fo liebte, ift auch in ihm, aber 
nod), ſchien es mir, natürlicher und freier herausgebilvet — jelbft Lothar 
erſchien etwas weiblich gegen ihn, und bie Stubenten ſcheuten ihn, wie 
einen Profeffor. 

Bor großer Ermüdung gingen wir fehr früh ſchlafen, und be— 
ſchloſſen, den andern Tag, eben ven heutigen, hier zuzubringen. Nach 
dem Frühftüde fahen wir hei ben Fenſtern auf eine Art Plag hinaus; 
es war wieder ſchön, ja ver Himmel hatte ein noch blaueres Sonntags- 
gewand angethan, und die Sonne ftrahlte ſeſtlich geſchmückt. Der Plag 
vor dem Haufe war fanber gelehrt, auf der Bank unten ſaß ein uraltes 
Mütterhen , ſchön angezogen, wie ein Kind, das man Sonntags put ; 
ein nettes Mädchen ging vorüber, den Braten zum Bäder tragend, und 
gegenüber vor einem Haufe flanden die Leiterwagen in einem Wintel 
geſchoben, und der Hahn ftand darauf und krähte feinen Morgenruf hin- 
aus. Landleute in ihrem Feiertagsanzuge famen, und aus den Thälern 
erſchienen gepußte Aelpler. Um neun Uhr gingen wir alle in die Kirche, 
und wohnten dem Gottesdienſte bei. Nach demſelben, als die Landleute 
vor ber Kirche flanden, und die Frauen nad Haufe trachteten, und ges 
ſchmückte Mädchen herumfahen, und der Pfarrer vorüberging, und alles 
bie Hüte abthat: da mahnte e8 mid) heimmehmüthig, weil mix einft in 
meiner Eltern Thale das Alles fo tief feierlich erfchienen war. ALS wir 
nod) aus den Fenftern fahen, fo erblidten wir durch die ruhigen Gefilve 
überall bie heimfehrenden Kirchgänger, und fonntäglihen Gruppen, die 
an ben Bergen Hommen. Meine Reifefreunde gingen nad dem Eſſen 
alle zu dem Grundelfee — ich nicht, weil mir unwohl wurbe, und id, 
mid) ein wenig auf das Bett legte. Es wurde bald befier, und ich jchlief 
ein. Als ic erwachte, ſaß Emil an meinem Bette. Ich mar befrembet, 
daß er fi) meinetwegen das Vergnügen verfagte, da jelbft meine Freunde 
meinen Zuftand unbebenflic fanden. Ex heftete vie ſchönen Augen auf 
mid), indem er fagte? „Wir find ung ja nicht fremd; aber ich hätte es 
auch gegen einen Fremden gethan — ja, in einem Walde Amerika's 
pflegte ih einmal einen fremben Hund bis er genad — und dann freilich 
nicht mehr von mir ging. Uebrigens find bie, die mit Ihnen find, Ihre 
Freunde nicht, fondern nur Bekannte, außer Lothar, deſſen ſchöne 
Blumenfeele fie fic) bewahren müffen. * 

US ich aufgeftanden war, ſchrieb er Briefe, und ich das vorliegende 
Blatt an Dich, bie es ſehr fpät Abends war. 
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Ehen kommt Alles von dem Grundelſee zurüd. Es ſoll ſehr ſchön 
geweſen fein. Man fuhr auf dem See, und tanzte ſogar im Seehaus. 
Der Wiener Stubiofus dichtete ein Lied, umd trug e8 aus dem Stegreif 
vor, dann fangen fie ein Männerguartett auf dem See; ver Doctor ver= 
ſchoß ein Pulverhorn vol Pulver — und an's Heimgehen dachten jie 
erſt, als, wie Lothar fagte, See und Felſen im Abende loderten, und 
ringsum das Hangreiche Lullen und Jauchzen ver Sennerinnen hallte 
und auf dem Elm ein Freudenfeuer brannte. 


16. 
Saldrian. 


Hallſtadt, 17. Auguft 1834. 


Emil eröffnete mir auf dem Wege von Auffee nad) Hallftabt frei- 
willig, daß, wenn ich meine Reife abkürzen wolle, Alles, mas nod) von 
Beſorgniß in meinem Gemüthe ſei, fi viel kürzer in’s Klare bringen 
laſſe. „Augenblidlic will ic umkehren,“ jagte ih; „ber Großglodner 
bat bei meiner innern Unruhe jeden Werth für mich ohnedieß ſchon längſt 
verloren. * 

Nur eine Woche, bat er, folle ich ihm in Hallſtadt ſchenken; er 
habe dieſe Bitte einer eigenfinnigen Perſon verfprodhen, die er mir bald 
vorführen werde, und vie mich auch molle kennen lernen. 

Wir kamen früh genug in Hallftabt an, um bie Einladung Emil's 
annehmen zu können, mit ihm in der Gofaumühle zu eſſen. Ex, Iſidor, 
der Doctor, Lothar und ic) fuhren in einem Kahne dahin. Auf der Gaſſe 
vor der Mühle ftand ein ſchöner Reifewagen, und ver Doctor behauptete 
ſogleich, es ſei derfelbe, den er in Kirchdorf gejehen habe. — In dem- 
jelben Augenblide hüpfte eine grüngefleivete Dame aus dem Haufe, und 
mit den Worten: „Gott grüße Dich, Emil!" nahm fie unfern Begleiter 
ſchlechtweg bei dem Kopfe und küßte ihn herzlich — und als fie auch ung 
grüßte, vente Dir meine Ueberrafhung, war es diefelbe Dame die ih 
einft mein Griechenbild von St. Anna nannte, diejelbe ſchöne blau— 
äugige Dame, deren Angeficht ich oft in der Annenkirche ftubirte, und 
die ich nachträglich einmal in Haimbady mit Emil ſah — alfo war bie 
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andere Berfchleierte damals ohne Weiteres Niemand anders geweſen als 
Angela, und die alte Frau die Tante. 

Wie der Wit des Zufalls zuweilen fpitig fein kann ! 

Emil ftellte und die Dame als feine Schwefter vor. Sie verbeugte 
ſich ſchelmiſch gegen den höchſt verlegenen Doctor. Ein ältliher Mann 
kam mit umgebunbenen Speifetuche heraus, und rief unter und: „Na, 
da find fie, aber Du haft lange warten laſſen; geftern den ganzen Tag 
faßen wir hier, und das finb vermalebeite Berge. Du mußt einen an- 
dern Wagen ſchaffen.“ 

„Obeim, * entgegnete Emil, „wir fahren ohnedieß für dießmal nicht 
tiefer in die Berge. Natalie will nur, daß wir ein bischen in Hallftabt 
verweilen.“ 

Natalie grüßte uns Alle noch einmal als Reiſegefährten des Bru— 
ders, und dann ging es an das Mittagseſſen und an das Plaudern, und 
jeber fagte nach Tiſche dem Andern, daß ihm die junge Dame ausnehmend 
gefalle. 

Nachmittag fuhren wir in zwei Kähnen nach Hallftadt zurück, und 
richteten uns in unfern Zimmern ein, fo gut es ging. Lothar wirb 
Bunte des Sees malen. 


19. Auguft. 


Berzeihe, daß ich zwei Tage an biefem Blatte nichts ſchrieb: es 
war feine Zeit. Mande Wienerin würde e8 übel nehmen, daß eine 
junge Dame mit den glänzendften braunen Haaren, dem tiefften, ſchwer— 
müthig funfefnden Augenblau, und dem ebelften Geſichte, das noch dazu 
voll lauter Blüthe und Huld iſt — daß dieſe Dame ſo allein (nur ein 
Mãdchen hat fie zur Bedienung) mit jungen Männern im Gebirge herum- 
gehen Tann; aber Natalie thut das Alles fo ſchön und einzig, dag man 
es ganz in der Orbnung findet; überhaupt ift fie, wen e8 möglich wäre, 
die zweite Ausgabe von Angela, diefelbe ſchöne fittlihe Grazie und ich 
glaube faft, biefelbe Bildung. Wir vergingen die ganzen zwei Tage 
buchſtäblich im Freien in den Gebirgen. 


23. Auguft. 


Es ift bereits der ſechſte Tag, daß wir in Hallftadt find. Emil hat 
Inftrumente in dem Wagen gehabt, und ftellte manchmal phyſikaliſche 
Verſuche an, während der Doctor und Iſidor das Ehe müde fingen. 
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Der Doctor bleibt immer noch hier, weil er in Natalie wirklich verliebt 
ift, und Hibor, weil ihm die ganze Sache Spaß madıt. 

Lothar ift nie bei uns. Cr malt den ganzen Tag, und bringt von 
feinen einfamen Wanderungen jeden Abend himmlifchere Bilder. Er ift 
ordentlich verwandelt in dieſer ſchönen Bergwelt; fein Angeficht ift ver- 
Härt, fein ganzes Weſen Mingt und ſchwebt, und er fpricht nie anders, 
als in Bildern. 

Geftern Abends vor Schlafengehen reichte mir Emil die Hand und 
ſagte: „Wir find im Klaren, Bruder; ſchenl' dem Eigenfinne der Schweiter 
noch ein paar Tage." Er nennt mic öfter fcherzweife Du, aber ich 
lann e8 nicht über das Herz bringen, ihn im Ernſte darum zu bitten. 

D Titus! mir ift feltfam im Umgange diefer zwei Menſchen, die fo 
einzig trefflich find. Emil ift überall hoch und ſchön, wie eine große 
ruhevolle Alpe: fie fäugt Kräuter und Blumen, trägt mehende Wälver 
am Bufen, und das leuchtende Gletſcherſilber; — doch weiß ſie's nicht, 
und über ihr Haupt ift das ſchöne zarte Duftblau der Anmuth ausge 
goſſen. Natalie ift dasſelbe, nur als fei e8 noch durchſichtiger, wie von 
einer Seesfläche zurüdgefpiegelt. In Wien, umgeben von ben hunbert- 
taufend Laftern und Thorheiten der Leute, war ich oft ſelbſt nicht gut; in 
dieſen Landfchaften, unter diefen Menfchen wird mein Wefen immer klarer 
und fefter, und ſelbſt der fanfte Schmerz, ver noch immer in dem Herzen 
ſitzt, ſteht verſchönernd drinnen, wie jene Thräne, die man oft mitten in 
Kryſtallen findet. 

Wenn e8 dem Doctor gelänge, Natalie zu gewinnen, fo hat er in 
feiner Blindheit ven Stein der Weifen gefunden. Er mag es fühlen; 
denn er wird immer ſcheuer gegen fie. 

Wir find noch immer in Hallſtadt, und es ift, al8 follte das fo fort« 
währen. Nicht eine Silbe fagte noch Natalie von Angela, und id) ferfere 
die Sache in meine Bruft, wie in ein ehernes Schloß. — Lebe wohl! 
Morgen wieder zwei Zeilen. 


24. Auguft. 
Heute Morgens nad) neun Uhr faß id; mit dem Fernrohre auf dem 
Hanftädter Kirchhofe, und fah hinunter auf den See. Er warf nicht 
eine einzige Welle und die Throne um ihn ruhten tief und fonnenhel und 
einfam in feinem feuchten Grün — und ein Schiffchen glitt heran — 
einen ſchimmernden Streifen ziehend. — Ich richtete das Rohr darauf, 
und ſah — e8 war als träume ich — Afton mit feinen Mädchen fah id. 
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andere Verfchleierte damals ohne Weiteres Niemand anders geweſen als 
Angela, und die alte Frau die Tante. 

Wie der Wit des Zufalls zuweilen fpigig fein Tann ! 

Emil ftellte ung die Dame als feine Schwefter vor. Sie verbeugte 
ſich ſchelmiſch gegen ven höchſt verlegenen Doctor. Ein ältfiher Mann 
fam mit umgebundenen Speifetuche heraus, und rief unter ung: „Na, 
da find fie, aber Du haft lange warten laſſen; geftern den ganzen Tag 
faßen wir hier, und das find vermalebeite Berge. Du mußt einen ane 
dern Wagen fchaffen. * 

„Oheim,“ entgegnete Emil, „wir fahren ohnedieß für dießmal nicht 
tiefer in die Berge. Natalie will nur, daß wir ein bischen in Hallſtadt 
verweilen. « 

Natalie grüßte uns Alle noch einmal als Reifegefährten des Bru- 
ders, und dann ging e8 an das Mittagsejjen und an das Plaudern, und 
jeder fagte nach Tiſche dem Andern, daß ihm die junge Dame ausnehmend 
gefalle. 

Nachmittag fuhren wir in zwei Kähnen nad) Halftadt zurüd, und 
richteten und in unfern Zimmern ein, jo gut es ging. Lothar wird 
Punkte des Sees malen. 


19. Auguft. 


Verzeihe, daß ich zwei Tage an biefem Blatte nichts ſchrieb: es 
war feine Zeit. Manche Wienerin würde es übel nehmen, daß eine 
junge Dame mit den glängenbften braunen Haaren, dem tiefften, ſchwer⸗ 
müthig funfelnden Augenblau, und ven edelſten Gefichte, das noch dazu 
voll lauter Blüthe und Huld ift — daß diefe Dame fo allein (nur ein 
Mädchen hat fie zur Bedienung) mit jungen Männern im Gebirge herum- 
gehen kann; aber Natalie thut das Alles jo ſchön und einzig, daß man 
es ganz in ber Orbnung findet; überhaupt ift fie, mern e8 möglich wäre, 
die zweite Ausgabe von Angela, diefelbe ſchoöͤne fittliche Grazie und id 
glaube faft, dieſelbe Bildung. Wir vergingen die ganzen zwei Tage 
buchſtäblich im Freien in den Gebirgen. 


23. Auguft. 


Es ift bereits der fechfte Tag, daß wir in Hallftabt find. Emil hat 
Inftrumente in dem Wagen gehabt, und ftellte manchmal phyſilaliſche 
Berfuche an, während der Doctor und Iſidor das Ehe müde fingen. 
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Der Doctor bleibt immer noch hier, weil er in Natalie wirklich verliebt 
iſt, und Hidor, weil ihm die ganze Sache Spaß macht. 

Lothar ift nie bei uns. Er malt den ganzen Tag, und bringt von 
feinen einfamen Wanderungen jeden Abend himmlifchere Bilder. Er ift 
orbentlich verwandelt in diefer ſchönen Bergwelt; fein Angeſicht ift ver- 
Märt, fein ganzes Weſen Klingt und ſchwebt, und er fpricht nie anders, 
als in Bildern. 

Geftern Abends vor Schlafengehen reichte mir Emil die Hand und 
fagte: „Wir find im Klaren, Bruder; ſchenk' dem Eigenfinne der Schweſter 
noch ein paar Tage." Er nennt mich öfter ſcherzweiſe Du, aber id, 
lann e8 nicht über das Herz bringen, ihn im Ernfte darum zu bitten. 

D Titus! mir ift ſeltfam im Umgange biefer zwei Menſchen, bie jo 
einzig trefflich find. Emil ift überall hoch und ſchön, wie eine große 
ruhevolle Alpe: fie fäugt Kräuter und Blumen, trägt wehende Wälder 
am Bufen, und das leuchtende Gletſcherſilber; — doch weiß ſie's nicht, 
und über ihr Haupt ift das ſchöne zarte Duftblau der Anmuth ausge 
goſſen. Natalie ift dasfelbe, nur als fei e8 noch durchſichtiger, wie von 
einer Seesfläche zurlicgefpiegelt. In Wien, umgeben von ven hundert- 
taufenb Laftern und Thorheiten ver Leute, war ich oft ſelbſt nicht gut; in 
diefen Landfchaften, unter diefen Menfchen wird mein Wefen immer Harer 
und fefter, und felbft ver fanfte Schmerz, der noch immer in dem Herzen 
fist, fteht verſchönernd drinnen, wie jene Thräne, die man oft mitten in 
Kryſtallen findet. 

Wenn es dem Doctor gelänge, Natalie zu gewinnen, fo hat er in 
feiner Blindheit den Stein der Weifen gefunden. Er mag es fühlen; 
denn er wird immer fcheuer gegen fie. 

Wir find noch immer in Hallſtadt, und es ift, als follte das fo forte 
währen. Nicht eine Silbe fagte noch Natalie von Angela, und ich kerkere 
die Sache in meine Bruft, wie in ein ehernes Schloß. — Lebe wohl! 
Morgen wieder zwei Zeilen. 

24. Auguft. 

Heute Morgens nad) neun Uhr faß ich mit dem Fernrohre auf dem 
Hallftädter Kirchhofe, und fah hinunter auf den See. Er warf nicht 
eine einzige Welle und die Throne um ihn ruhten tief und fonnenhell und 
einfam in feinem feuchten Grün — und ein Schiffen glitt heran — 
einen ſchimmernden Streifen ziehend. — Ich richtete das Rohr darauf, 
und ſah — es war als träume ih — Afton mit feinen Mädchen fah ic. 
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Faſt ein Hinabftärzen war e8 von ber Kirche in den Ort, und eben ftiegen 
fie Alle aus — der alte Herr in meine Arme, jubelnd, freudevoll — 
Emma, lachend, fprang herbei und fagte, daß fie in ihrem ganzen Leben 
noch auf feinen Menſchen fo zornig geweſen fei, als auf mid — und 
Lucie reichte mir lähelnd die Hand, und ſchwieg und war freundlich, wie 
immer. Sie find in Iſchl, und werden noch vier Wochen dort bleiben. 
Wir traten alle in die obere hölzerne Gaſtſtube, die die Ausſicht auf ven 
See bietet, und nun ging es an ein Fragen und an ein Erzäblen, und 
an ein Eſſen und Trinten — und fein Wort von ihr. Im An- 
ſchauen dieſer geliebten Menſchen und Freunde wurbe mir Angela wieder 
fo Heiß lieb, wie in jenen ſchönen Tagen, ja, noch unendlich heißer und 
fehnfuchtsoglier ; es ift, als könnte ich nicht leben, ohne fie nur einmal 
noch zu fehen. Jede Miene, jeder Laut, jever Blid zog eine Reihe jener 
eingefunfenen Tage hervor, die fo tief und fo felig zurüdftanven, als 
lägen fchon Jahre dazwiſchen — aber heute kamen fie alle jene Tage 
wieber, und fanden fo lieb und allbefannt vor meinem Herzen. 

Hundertmal wollte id fragen und hundertmal vermochte ich es nicht. 
Sie mußten mir e8 in ven Augen leſen, aber Keines erwähnte ihrer. Ja, 
als es endlich Abend geworden, und fie alle abfuhren, und mich recht 
freundfih nad Iſchl einluden, überwältigte mich faft der Unmuth; — 
ich ging auf unfer Zimmer und in tiefem Schmerze lehnte ic) die Stirne 
an das Senfterfreuz und ftarrte hinunter. — Der letzte Abend verglomm 
auf den Vergeshäuptern, und an ihren j hwarzen Wänden hing bereits 
die Naht. „It Ihnen unwohl?“ fragte eine unfäglich fanfte Stimme 
hinter mir. Emil war e8, der ſchöne Menſch, und nie glichen feine 
Augen fo fehr denen eines Engels. — „Nichts ift mir,“ antwortete ich, 
„als Ihr thut mir Alle zu fehr weh." — „Wir werben es nun nicht 
mehr thun!“ fagte er fehr fanft, und bat mid, ihn auf einer Nachtfahrt 
auf dem See zu begleiten, und bort trug er mir das brüberliche Du an. 
Als wir zurüdgefehrt waren, gab ich ihm mein Tagebuch, weil ich ihm 
von nım an völlige Offenheit ſchuldig zu fein glaubte, 


25. Auguft. 

Der geftrige Abend hat eine Folge gehabt, die Alles löſſte. Natalie 
bat mich heute, fie ein wenig in das Strubthal zu begleiten; dort aber 
bat fie mid) um Aufmerffamfeit, fie müffe mir etwas erzählen, das lang 
ſei — und dann erzählte fie mir Folgendes: 

„In den biutigften Tagen ver franzöſiſchen Revolution floh nebft 
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vielen Andern auch Eduard Morus, aus Bofton gebürtig, weil ihm Ge- 
fahr drohte aus Paris, mo er handelshalber anfällig war. Er ging nad) 
Dftindien, wo er einen Bruber hatte, und wurde bort zum reihen Manne. 
Seine Frau gebar ihm, nad) lange finderlofer Ehe, hintereinander vier 
Söhne und zwei Töchter; aber nur der ältefte Sohn und die jüngfte 
Tochter lebten. Der Knabe war zehn, das Mädchen zwei Jahre alt, als 
Morus ſtarb. Die Mutter, eine Bariferin, konnte ihr Vaterland nicht 
vergeſſen; deßhalb, mit Hilfe des Bruders ihres verftorbenen Gatten, 
machte fie ihre Habe beweglich und ging nach Paris, das inzwifchen aus« 
getobt hatte. Es war im Jahre 1817. Das neue Paris gefiel ver 
alten Dame nicht mehr, und ein ſchönes Landhaus in den Cevennen follte 
ihr NRuheplag werben. Cr mwurbe e8; denn noch in demſelben Sommer 
farb fie. Jetzt zog auch der Oheim fein Vermögen aus dem oſtindiſchen 
Handel, nnd ging nach Frankreich auf dasſelbe Landhaus und verwaltete 
aud die Habe feiner zwei Bruberstinder als Bormund. * 


„Der Knabe wurde bald mit einem Lehrer nad) Paris gethan, und 
das Mädchen erhielt eine Erzieherin. ALS er zwölf Jahre alt war, ge» 
ſchah e8, daß er mit feinem Erzieher auf der Reife nach dem Landhaufe 
in eine Schenke der Gevennen trat. Viele Leute gingen aus einer Kammer 
aus und ein, unb machten traurige Geſichter, und als er auch hineinging, 
ſah er einen tobten Mann liegen, mit jungem, blaffem Gefichte und einer 
breiten Stirnwunde, aus der fein Blut mehr flog, und die jauber aus— 
gewafchen war. Weber den Leib war ein weißes Tuch gebreitet. Als 
ex ſich erſchrocken wegwenbete, fah er auf einer zweiten Bank eine Frau 
fiegen , bis auf die Bruſt zugevedt; diefe aber und das Angeficht waren 
weiß wie Wachs und wunderſchön, nur in der Gegend des Herzens war 
ein rother Fleck, wo, wie fie fagten, die Bleikugel Hineingegangen fei. 
Was aber den Knaben zumeift jammerte, war ein etwa zweijähriges Kind, 
das bei der Frau ſaß und fortwährend die weißen Wangen ftreichelte. 
Des Morgens hatte man fie etwa eine halbe Meile tiefer im Walde bei 
einem umgeftärzten unb geplünberten Wagen gefunden. Das Mädchen 
fei unverleßt unter einem Haufen ſchlechter Kleider gelegen, und hatte ein 
ſehr Heines goldnes Kreuzchen um ven bloßen Hals hängen. * 

„Angela !* rief ih — 

„ga, unfere Angela!“ ertwieberte fie, und fuhr fort: „Emil ging 
zu dem Mädchen und lieblofte es; da Lächelte ihn die Kleine an und fagte 
Laute, die nicht franzöftfc waren. Der Knabe begehrte Il Kind mit 
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zunehmen, unb da man ihn unb feinen Oheim tannte, fo ward fie ihm 
ohne Weiteres überlaffen, bis fie von ihren Angehörigen Jemand zurüd- 
fordere. So brachten bie zwei Männer das Kind auf das Landhaus. 
Nie hat ſich aber Jemand mehr um die Waife gemelvet. Sie wurd ſo— 
fort meine Gefpielin und ber Liebling Emil's. So oft er auf Befuch da 
war, ber oft Monate dauerte, lehrte er fie Buchftaben lennen, Blumen 
und Faltern nennen, und erzählte ifr Märchen. Sie horchte gern auf 
ihn und begriff wunderähnlich, und liebte ihn auch am meiften. Dann 
fagte er ihr von fernen Ländern, in denen er geboren worben, und von 
ben fhönen Menfchen, die bort wohnen. Auf einmal verlangte er jelber 
nad Oftindien, Ale Werke über dieſes Land, vie er habhaft werben 
tonnte, [a8 er durch und entzünbete fi immer mehr und mehr, ja, als 
er im nächſten Yahre von Paris kam, redete er zum Erftaunen des 
Oheims ziemlich gut die Sprache der Brahmanen. Im demfelben Jahre 
ftarb ein Handelsfreund in Calcutta, und dieß machte eine Reife des 
Oheims nad) Indien nöthig. Emil jauchzte über ven Top des unbe— 
Tannten Freundes, weil er mitburfte. Die Mäbchen kamen unter die 
Obhut der Tante." 

„Sechs Jahre blieb er aus, und als er zurüdtem, war er ein 
Mann, ſtark und gütig. Auch das unſcheinbare Kräutlein, Angela, war 
eine ſchoͤne Wunberblume geworben, fo daß er betreten war bei ihrem 
Anblicke. Wir fievelten damals nad Wien über. Er unternahm nun 
ausſchließlich unfere Erziehung, und erzog ſich felbft dabei. Er fing bie 
Wiſſenſchaften an, und dichtete und nebenbei indiſche Märchen vor, voll 
fremden Dufts und fremder Farben. Ex prebigte und lehrte nie, ſondern 
ſprach nur und erzählte uns, und gab uns Bücher. Wir lernten trotz 
Männern. Die Dichter Ind er vor. So wurden wir und nad) und 
nad), wie die Jahre vergingen, immer gleicher, und für Europa eine Art 
fremdländiſcher Schauftüde — aber das Herz, die Seele, glaube id, 
hat er an ben rechten Drt geftellt — nun, Sie kennen ja jest alle Drei. 
Einmal ging er wieder fort, und war zwei Jahre in Amerila. Als er 
zurückkam, und Angela wieder herrliher und ſchöner fanb, fo erfor er 
fie zu feiner Braut; aber er fagte nichts zu ihr, fondern beſchloß, daß 
fie nun noch mehr als früher unter Männer, wo möglich, bebeutfame 
time, und etwa frei wähle. — Indeß begann er fie immer mehr und 
mehr zu lieben, ja, er lebte recht eigentlicy um ihretmillen — fie liebte 
ihn auch unter allen Dingen diefer Erde am meiften; aber Emil be- 
hanptete immer, fie liebe ihn ald Bruder. Da ihm ihr Glüd das 


—- 115 


Höchſte war, fo wollte er ihre Freiheit und Unbefangenheit nicht im Ge— 
tingften beirren, fondern, um ihrem Herzen allen und jeden Raum zu 
geben, nahm er ſich vor, nad) Frankreich zu gehen, wo er ohnedieß Ver⸗ 
mögensgefhäfte zu orbnen hatte, und mic mitzunehmen. Ich fage 
Ihnen, e8 war der ſchönſte Augenblick meines Lebens, da ich diefen herr- 
lichen Menſchen Abſchied nehmen vor Afton ftehen ſah, und ihn bringe 
lich bitten hörte, er möge Angela lieben und ſchiltzen; er möge die beften 
und ebelften Männer in ihre Nähe führen, ob fie nicht Einen wähle, der 
es verftände ihres Herzens werth zu werben. Ich weinte; Afton tabelte 
ihn heftig, und da Alles nichts Half, fo ſchlug er Sie vor. Emil billigte 
es, und wir reiften. Ich hatte jehr gezürnt, als wir zurüdfamen, und 
Angela in Schönbrunn Alles erzählte — noch mehr zürnte ich aber, da 
ich Ihre Abreife und Heftigkeit erfuhr. — Alle waren wir gegen Sie, 
nur Emil nit, und was aud wir Alle — Angela war nie im Rathe 
— was auch wir Alle über Aufbringlichkeit und über Wegwerfung fag- 
ten: er dachte anders, und reifte Ihnen nad. — „Wen fie fo lange 
geachtet hat,“ fagte er, „ber vertient nicht, daß man ihn fo be= 
handle und ohne weiters wegwerfe.“ Und fo hat er Sie geſucht, fo 
hat er Sie gefunden — und fo ift er nun entfehloffen, Ihnen fein 
Liebftes zu geben.“ 

„Nun aber verzeihen Sie, daß wir Sie fo lange in Hallſtadt auf- 
gehalten haben; wir liebten Sie wohl ſchon früher, aber durch Ihre 
Eiferfucht geſchredt, bat ich den Bruder, daß er mir erlaube, hieher zu 
tommen, damit ich od} auch mit eigenen Augen fähe, an wen er unfere 
Angela hingeben wolle. Ich las durd Emil Ihr Tagebuch, und diefes 
tilgte den letzten böfen Funken, der in mir war — wie Ihnen ja bie 
heutige Unterredung zeigt. — Sie find ein guter Menſch, das genügt 
mir: was Sie fonft find, mag die Männer angehen. Das Tagebuch 
ift bereit an Angela abgefendet — zürnen Sie nicht, ich habe es fo 
angeorbnet ; denn unter ung ift es Sitte, daß unbeſchränkte Aufrichtigkeit 
herrſcht. Emil ift ber befte und ftärkfte Menſch. Er opferte freudig 
jeven Anſpruch; er liebt Sie, und will das Glüd feiner Schwefter 
gründen. Noch dürfte e8 Ihnen zum Verftänbniß dienen, daß mein 
Bruter der Graf Lorrel ift; Morus, Grafen von Lorrel waren unſere 
Vorfahrer, aber wir find nur die Kaufleute Morus. In Wien ift man 
ohne unfer Zuthun dahintergefommen. Es wird Ihnen jegt auch ein 
gewiſſer Sat ihres Tagebuchs verftändlic fein. In gewiſſem Sinne 
war fie immer Emil's Geliebte. * 

8. 


„Auch ihre Herkunft Hat ſich im vergangenen Sommer aufgeflärt, 
und Sie waren die eigentliche Veranlaſſung dazu. Sie ift die Ziwillings- 
ſchweſter der ruſſiſchen Fürftin Fodor, der fie ſchon als Kind fo ähnlich 
war, baf ihnen ihr Großvater Heine golpne Kreuzchen mit verfchievener 
Bezeichnung umhing, dag man fie unterſcheiden könne. Die Fürftin 
wurde bei ihrem Großvater erzogen, deſſen Fiebling fie war, und deſſen 
Erbin fie werben follte; Angela aber, die, wie wir jet wiſſen, eigentlich 
Alerandra heißt, blieb bei den Eltern, und wurde auf jene unglüdjelige 
Reife mitgenommen, wo Beide ein fo traurige Ende nahmen. Man 
hielt in Rußland Angela für tobt, und erft im vergangenen Sommer, 
da bie Fodor den Schauplag des Mordes ihrer Eltern beſuchte, erjah 
fie aus den dortigen gerihtlihen Angaben, daß und wo ihre Schweiter 
Tebe. Sie fuhr fofort nad Wien, und fette ihre Geſandtſchaft in Bes 
wegung, um bie verlorne Schwefter aufzufinden. Ihre Erzählung auf 
jenem Balle bei Aſton, daß Sie bie Fürftin im Paradiesgarten gejehen, 
daß Lothar fie gemalt habe, daß fie ein golpnes Kreuzchen trage, wie 
Angela, und daß fie ihr fo ähnlich fei, hat zwar nicht ausſchließlich das 
Erkennen bewirkt, wohl aber die Annäherung. Die Schweftern fahen 
ſich in Wien, und e8 war dieß ein bittrer Tag für Angela. Die Fürftin 
forderte, daß Angela hinfort den Umgang mit diefen Menſchen abbreche, 
unter denen fie fi bisher „umtrieb“; „fie habe nicht meiter noth, 
als aufgefefenes Findellind bei berlei Menſchen zu verbleiben, von Al- 
mofen zu leben, oder etwa gar von einem noch ſchnödern Lohne." Angela 
richtete ſich gegen diefe Worte auf, und wies fie entſchieden zurüd, und 
da die Fürſtin darauf beharrte, fo weinte Angela wohl einige Bittere 
Unmuthsthränen, aber entfagte, wie es in ihrer entſchiedenen Natur 
liegt, fieber der neugefundenen Schweſter, die joldhes forderte, als ung, 
bie wir doch eigentlich die Verwandten ihres Herzens geworben find. 
Sie wies auch jeden Antrag hinſichtlich des Vermögens von fih — fie 
hat aud) nicht nöthig einen Anſpruch zu machen; denn meine und Emil’ 
Habe wurde ſchon längft in brei gleiche Theile getheilt, und Angela’s 
Theil ift ihr gerichtlich zugefichert, da wir ja alle Drei Geſchwifier find, 
und e8 ewig bleiben wollen." Ihre Augen brachen in Thränen aus, 
als fie das fagte, und hinzufegte: „Morgen werben fie Sie fehen, und 
defto früher, je weiter Sie ihr entgegenfahren. Sie wird heute Abends 
nad Gmunden fommen. “ 

Ich war erfehüttert und gerührt, und bat ſogleich, als wir zurüd- 
Tamen, den Bruder Emil, mit mir aufzubrechen, und nicht zu ruhen, bis 
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wir heute noch Gmunden erreicht hätten. Er jagte e8 zu. Das Schiff 
fteht bereitet. Lebe wohl! 


17. 
Lilie. 
Hallſtadt, 26. Auguſt 1834. 


Und nun habe id; meine Angela wieder geſehen, auf ewig meine 
Angela! Heute find wir Alle, Emil, Afton, feine Mädchen, Angela, 
Natalie, Lothar und id), bis tief in die Nacht beieinander gewefen, und 
obwohl es fpät ift, fo muß ich doch noch ein Stüd meines lärmenden 
freubefuntelnden Herzens an Didy abfenden. O komme nur, o fomme 
nur — das find Menſchen!! Du fehleft noch, und die Häufer am 
Traunfee — dann wäre ja der fhönfte einft fo närrifhe Traum erfüllt ; 
das Schwerfte ift überwunden, die Menſchen find da! 

Nur in Kürze kann id Dir etwas fenden — in Genf wirft Du 
wieber ein Blatt finden, das legte. — Dann eile mit Windesflügeln 
nad Wien. 

Nun etwas von dem Wiederfehen Angela’s. — O Titus! komme 
nur, dag Du fie fehen kannt, Du fiehft die reinfte fleckenloſeſte Lilie! 

Wir kamen Abends in Gmunden an! Athemlos ging id) mit Emil 
die Treppe hinan auf ihr Zimmer — nur ber beigegebene Diener war 
da, und fagte, fie fei mit ihrem Mädchen längs des Sees gegen Alt- 
münfter gegangen. Wir gingen eilig nad — meine Augen fanden fie 
bald. Im gewohnten weißen Kleide wandelte fie langfam vor uns, das 
Antlig auf den abendglühendften Traunftein gerichtet. Saum zwei 
Schritte waren wir noch hinter ihr, als fie ſich umſah — ad)! ganz fo 
ſchön, wie ich gedacht hatte, war ihr Benehmen — nur eine Sekunde 
ftodte fie, dann nur Freude, bie fhöne, bie herrliche Freude, der 
Schmud des Menfcenangefichtes, glänzte aus ihren Augen, als fie ung 
bie Hände reichte — nicht eine Ahnung eines Vorwurfs in den heitern 
Mienen. 

„Ich habe Unrecht gethan, Angela!“ fagte id) zitternd, indem ich 
ihre Hand hielt und in ihre Augen ſah. Faſt ihren Bruder vernach- 
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läffigend, wandte fie ſich ganz zu mir; und meinem Blide vol Canft- 
muth begegnend, fagte fie: „Nicht Unrecht thaten Sie, nur übereilt 
geurtheilt haben Sie, und ſich recht viel Weh bereitet — ih will es 
durch noch mehr Liebe gut zu machen ſuchen, daß ich die Urfahe mar.“ 

„Nein!“ rief ih, „id kann mur durch bie grenzenlofefte Liebe 
ſchwach vergelten, daß einmal bittere Tropfen durch mic) in diefe Augen 
ftiegen — und Angela, ich will es aud) vergelten, fo lange in mir ein 
Haud) des Lebens ift.* 

„Siebe verbricht nichts,“ antwortete fie; „fondern nur der Haß — 
und Liebe vergilt niht, fondern nur die Gerechtigkeit. — Liebe ift da, 
weil fie da ift, umb beglüdt jo Geber, wie Empfänger — ih bin erft 
recht glüdlidy geworben, als ich Sie fo lieb gewonnen. Laſſen Sie mir 
aud die Tropfen; fie waren nicht bitter — und ich gäbe fie jetzt durch- 
aus nicht mehr zurüd. Eines aber haben Sie zu büßen, daß Sie mir 
bie Freude, bie ich mir felbftfüchtig zubereiten wollte, verbarben; nämlich 
Eud Beide einander im Triumphe zuzuführen, und zu fehen, wie Schritt 
am Schritt Einer ven andern an fi reißen wird — und mun kommen 
fie Beide und haben am Almfee die ſchönſte Nacht gefeiert, während bie 
arme Schwefter fi) in Wien mit Ahnungen abquälen mußte: wo werden 
fie jegt fein, was werben fie thun, wie viel werben fie ſchon gefprochen 


„Aber nun fei herzlich) und tauſendmal gegrüßt!“ fiel Emil ein; 
„bier haft Du Beide, und betrachte fie nur, wie fie ſich ſchon gut find, 
und es täglich noch mehr werben wollen, und num gehen wir nicht mehr 
auseinander, Natalie und die Afton’s und wir, und, geliebt e8 Gott, 
noch Einer, nämlich Lothar — das foll ein ſchönes Xeben geben, wie es 
in den Traunfeehäufern gedichtet worben ift.“ 

Ich erröthete, weil mir einfiel, daß fie jo eben mein Tagebuch) ge- 
leſen habe. Sie fühlte e8 augenblicklich und fagte freundlih: „Wenn 
wir in ven Gafthof fommen, werde ich Ihnen alle meine geheimften 
Schriften einhändigen. * 

Der erfte Augenblid war nun überftanden — wir gingen weiter 
den See entlang, und immer leichter und immer traulicher löſete ſich das 
Band der Reve, bis Alles war, wie einft, wenn id mit ihr mande 
Stunde fo recht in den dichteriſch ſten Schwärmereien herummanbelte. 
Emil war mir feine fremde Störung, ihr ohnehin nicht, ja e8 war, als 
gehörte er eben fo, wie er ift, dazu. Die Reden wurden immer wärmer 
und begeifterter, und bie Herzen gaben ſich immer reiner und unver- 
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hüllter.. Drei glüdlichere Menſchen mochten an biefem Abende gewiß 
nicht in ben Mauern ver reizenden Uferftabt gemefen fein. Wir gingen 
erſt in umfer Gaſthaus, als ſchon zwei Sternenhimmel leuchteten, einer 
über, einer unter bem See. Als Emil und id in unferem Zimmer 
waren, trat ih an bas Fenſter, das auf den See ſah, und bat Gott 
fonft um gar nichts, als: er möge mir die Gnade verleihen, dieſem weib⸗ 
lichen Wejen ganz fo vergelten zu Finnen, wie fie e8 verbient, Ehe wir 
ſchlafen gingen, that ich etwas, mas feit Jahren das Albernfte war, was 
ich erdenken konnte. Ich trat nämlich beffommen zu Emil und fagte, 
daß ich es für meine Pflicht Halte ihm zu eröffnen, daß meine Ver— 
mögensumftände geringe feien, und id) feiner Ziehſchweſter daher nur 
ein ſehr beſcheidenes Loos anbieten könne — und es brüdte mid, biefer 
Gedanke ſchon Lange ber — — — 

Er fah mic befrembet an, dann fagte er lächelnd: „Da haft Du 
Dir einen netten Zopf in dem alten Europa geflohten, und hängft ihn 
Dir heute Abends vor mir ehrbar an — und fehft ba, daß ich Dich 
auslachen fol! Nicht wahr, wenn Du in den See fällft und ertrinfen 
willſt, und ich ziehe Dich mit äußerfter Gefahr meines Lebens heraus, 
fo dankeft Du mir, und e8 freut Di, und Du erfheinft Dir nicht ge= 
demüthigt — aber wenn ich fage: das Glück und der Fleiß meines Vaters 
bat mir fo viel zugeführt, daß id) und Andere ein ſchönes Vernunftleben 
führen fönnen, wie e8 Gott nad) unferer Lage forbern Tann, und wenn 
id) fage, da liegt fo viel übrig, daß wir es gar nicht verbrauchen Fünnen, 
bleibe da, gönne uns einen Antheil und Genuß an Deinem Geiftesleben, 
und verwende von dem, was ſonſt unnüß da läge, fo viel Du willft, zu 
immer weiterer Ausbildung dieſes Deines Geiſteslebens — nimm An- 
theil an dem, was wir gefellig beginnen wollen, und an den Thaten, 
wodurch wir das Reich des Guten zu ermeitern fireben wollen; wenn id) 
diefes Alles fage, fo fiteft Du da und fihlft Dich gedrüdt — warum? 
weil fie Alle ihr eben lieber fir ven Andern wagen, als ihr Gelb; weil 
Alles mittheilbar ift, nur fein Vermögen — außer in Almofen — und 
weil fie diefes mit Stolz und fo geben, daß der Einpfänger gevemüthigt 
wird. Wenn ein Freund ein übermäßiges Vermögen mit dem andern 
bürftigeren Freunde theilt, fo ſchreien fie, das fei eine ungeheure ſchöne 
That — damit aber befennen fie nur die ganze eingewurzelte Schlechtig- 
keit ihrer Selbſtſucht. Haben Did, die breifig Dukaten Deines Titus 
beleibigt? ober ihn und Did) das, dag Ihr Euer Erworbenes in Hälften 
aneinander mittheiltet? Es hat Euch nicht beleidigt, weil Ihr Euch 
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zurüderftattet — alfo, wenn ich Did aus dem See gezogen hätte, 
dann müßte ich aus Zartheit hineinfallen, daß Du mich wieder heraus 
zogeſt? Wir find Eine Familie; dadurch, daß Dich Angela lieb» 
gewonnen hat, trittft Du in dieſe Familie ein, und dieſe Familie hat 
fo und fo viel Güter, und fo und fo viel fällt auf Euch Beide gerade 
in der Art, wie wenn Du etwa eine Million von einem wildfremden 
Oheim geerbt hätteft — oder fühlft Du Dich auch gegen den verblichenen 
Oheim unterthänig? Nicht — weil Erben herfömmlich ift, Anderes 
nicht. — — Daß Angela Dir ihr Herz gab, das ijt eine Gabe, das 
ift ein reines Geſchenk, das Du in Demuth annehmen magft, und 
wo Du auf Vergeltung finnen fannft, wenn e8 anders möglich ift, etwas 
fo Hohes zu vergelten. * 

„Ich verachte felbft den Mann, der, menn er ein reiches Weib hei— 
rathet, fofort jedes Geſchäft fahren und fid von ihr ernähren läßt — — 
aber wird Dein Streben in al unfrer ſchönen Zukunft nicht weit mehr 
werth fein, als das, was Dir hier zufällig entgegentommt? Doch genug, 
es ließ Dir naiv; aber ich habe e8 von Dir nicht erwartet, dag Dur 
mit diefer Faft angefahren kommen wirft. Wir mollen e8 den Mädchen 
verheimlichen: fie müßten Dich auslachen.“ 

„So höre einmal auf!“ rief ich aus, und in der That, Titus! es 
kam etwas Schamröthe über mich wie er die Dinge fo gelaſſen einfach 
entwidelte. — Wie thöricht weit find mir doch in unferer Ausbildung 
ſchon in Unverftand und Unnatur hineingefahren ! 

„Lothar ſcheint derſelbe Narr zu fein,“ fuhr er nad) einer Weile 
fort; „er quält fi) fihtbar ab — und dennod, als der Doctor Natalien 
den Hof machte, Konnte fie nichts Eiligeres thun, als ihr Herz an bie 
frommen fhönen Künftleraugen Lothar's weggeben — ich habe es gleich 
bemerkt; er nicht, fonbern er ringt und malt, und malt in jeves Bild 
deutlicher feine Liebe hinein. Nun, es wird fid finden. Dadurch, daß 
Natalie dieſen Menſchen wählte, hat fie ihrem ſchönen Wefen die Krone 
aufgefett, und dann, Albrecht, follen Deine Villen auferftehen, wenn 
anders Raum zu ihnen zu befommen ift. Bringe nur bald aud den 
Titus,“ 

Die Bemerkung über Lothar war mir nicht neu — id) hatte fie im 
der Stille auch ſchon gemacht, und mein Tagebuch muß ihm eher Vor— 
ſchub als Abbruch gethan haben. 

Heute fuhren wir ſchon um vier Uhr früh über den See, in ber 
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Lambath wartete der Wagen, und wir verlebten Alle den herrlichen Tag 
in Iſchl. 

Wir bleiben noch drei Wochen in dem Gebirge, und dann geht es 
wieder vorläufig nach Wien. 


18. 
Gundelrebe. 


Wien, 18. September 1834. 


Ich muß Dir noch dieß Blättchen ſenden, ehe ih Dich an meinem 
Herzen habe. Es freut mid etwas gar zu fehr. Aſton hat es zmar 
allein georbnet, der Plan aber ging von Allen aus, Mein Baphos, mein 
Eldorado, meine zwei Zimmer, wie ich fie einft bichtete, find leibhaftig 
und in Wahrheit da. Afton, der vor Freude um volle dreißig Jahre 
jünger ift, und Emil holten mic, heute in meiner Stube ab, und führten 
mid) hin. Diefe Zeilen ſchreibe ich ſchon da. Die Staffelei, die Tropen» 
pflanzen, bie Bilder, die Statuen, die grauen Vorhänge, die Geräthe, 
das Fernrohr (aber es ift ein Plößl), Alles, Alles ift da, und wie ich fo 
recht freudig mar, wie ein Kind, und dem guten freubigen Afton bie 
Hände brüdte, machte er ſich 108, riß eine unbemerfte Tapetenthir auf, 
und dahinter ftand lächelnd Angela und Lucie, und Natalie und Emma, 
und hinter ihnen bie drei Zimmer, wie fie gewünfcht wurben, mit dem 
Piano, und der Glasthär und dem Balfone und dem Garten. Alle 
Mädchen lachten und freuten ſich, und Alle mußten den alten Aſton 
füffen ; denn er allein hat Alles gemacht und orbnen laſſen, und fein 
Auge durfte e8 früher fehen, als heute. Eine Tafel ftand in einem ber 
Zimmer gedeckt und bereitet, da8 Mahl zu empfangen, das heute hier in 
meiner Wohnung eingenommen werben fol, — und Angela hat das 
ganze Mahl gerüftet. — Sie kann alfo doch auch kochen — o Titus! 
wie ſchön, wie unſäglich reizend läßt der hochgeiſtigen Geftalt die liebe 
Wirthlichkeit, die Schürze, die Schlüffel, das hausmütterliche Auge, und 
vie höhere Wangenröthe von ber Bewegung und Arbeit! — Sie war 
ſelbſt jo ſehr freudig und nedifh, daß fie ordentlich irdiſcher wurde und 
ich den Muth bekam, bei einer gelegenen Sekunde ihre Wange zu küſſen, 
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was ic) nie gewagt hatte; fie litt es ohne Ziererei, ſah mich an, und ent- 
eilte. Lothar und Natalie find aud ein Paar. — O komme nur, fomme, 
daß ich Dich nur einmal faflen kann, und faft an mir zerbrüden ; fonft 
werde id) noch vor Freude närriſch. 


19. 
Himmelsröschen. 


Wien, 1. Mai 1835. 


Die Gundelrebe war das letzte Tagebuchblatt Albrecht's, und das 
Himmelsröschen iſt ganz von mir, d. h. von dem Sammler und Erzähler 
der obigen Blätter — und das Himmelsröschen hätte mit Fug eine Vor— 
rede abgegeben, wenn nicht alles dadurch verrathen worden wäre. Def- 
halb folgt es jetzt gleichſam als Nachrede, und enthält wieder eine Ge— 
ſchichte. Am erſten Mai anno domini 1835 war zu Haimbach ein 
großes Frühftüd. Es war da: erftens ein junger, ſchoͤner, höchſt geift- 
voller Dann mit ernften Augen und muthigem Antlig, Albrecht, der 
Schreiber obiger Blätter; an feiner Seite war Angela, fein wohl- 
getrautes Eheweib, eine vollendete Minerva. Item ein zweites junges 
Ehepaar: Lothar und Natalie; Albrecht zeichnete fie in feinen 
Blättern ohnedieß fehr gut. Tertio: Emil und Lucie, fein Ehepaar, 
fondern gute Freunde. Werner ein fonnverbrannter, feurig blickender 
Deann, mit mehr Lodenwalb, al Jupiter Olimpicus, aber etwas Hein 
und ſtämmig: ber Titus aus den Pyrenäen. Ihm zur Seite ſaß 
— nicht fein Weib — fondern Iungfran Emma, frifc herumblident 
voll trogiger Gefunbheit, item Onkel und Tante; und zulett 
Afton, zu dem fich fein weiblicher Gefponfe vorfand, man müßte nur 
die Wirthin rechnen, die freubig und verf—hämt lächelnd herumging,, und 
alle Hände vol zu thun, und ihres Wunderns und Gefegnens fein Ende 
hatte; benn ganz oben am Ende des Tiſches, im ſchönſten Goldrahmen 
prangend, fteht ihr fehr gelungenes Conterfei auf, ſchneeweißem Papiere“ 
in netten Farben ausgeführt, wie es Albrecht in der Glodenblume ver- 
ſprochen hatte. . 

So war alfo jener Scherz ſchon in einem Jahre in Erfüllung ge- 
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gangen, nur verkehrt. Lothar hatte das Griechenbild und Albrecht die 
Verſchleierte gewonnen. Und dem damaligen Scherze zu lieb wurde das 
heutige Frühſtück veranlaßt, um die Vorausſagung fo wahr als möglich 
zu machen. 

Ich faß jenes gefegneten Tages aus purem blinden Zufalle in 
Haimbad, und biefem Zufalle verdankt der Leſer die ganze obige Ge- 
ſchichte; denn, weiß Gott, wie e8 kam — die Leutchen alle gefielen mir 
fo fehr, und ich etwa ihnen auch, daß ſich eine Bekanntſchaft entſpann, 
und dann gar ein Mitihnenfahren, und fofort eine nähere bis heute 
fortgefeßte Freundlichkeit und ein trauficher Umgang, und lieb märe es 
mir, wenn id) eines ſchönen Tages die Tiebholvefte Emma zum Altare 
führen könnte. Nod einen Rath füge id) in Schnelle bei, bevor wir 
ſcheiden, nämlich: 

„Wer etwa dieſe Zeit her Luft hat, den Traunſee zu beſuchen, ber 
warte noch zwei ober brei Jahre, wenn e8 angeht; denn dann find die 
zwei wunberfhönen Landhäuſer ſchon fertig, bie ganz nach Albrecht's 
Angabe am Traunfirchner Ufer werben aufgeführt werden, als Wohnung 
der obigen Frühſtückgeſellſchaft — wenn nicht bis dahin ein anderer 
Plan gefaßt wird, etwa am Jura zu wohnen, ober in Neufeeland, ober 
fonft wo, mas von fo überirdiſchen Köpfen nicht zu wundern wäre.“ 

Und fo, lieber Lefer, gehabe Dich wohl!!! 


Das Haidedorf. 


1840. 


1. 
Die Haide. 

Im eigentlichen Sinne des Wortes ift es nicht eine Haibe, wohin 
ic) ben lieben Leſer und Zuhörer führen will, fondern weit von unferer 
Stabt ein traurig liebliches Fledchen Landes, das fie Die Haide nennen, 
weil feit unvordenklichen Zeiten nur kurzes Gras darauf wuchs, hie und 
da ein Stamm Haibeführe, ober die Krüppelbirfe, an deren Rinde zu— 
weilen ein Wollflöckchen hing, von den wenigen Schafen und Ziegen, die 
zeitweife hier herumgingen. Berner war noch in ziemlicher Verbreitung 
die Wachholverftaude da, im Weitern aber fein anbrer Schmud mehr; 
man müßte nur die fernen Berge hierher rechnen, bie ein wunderſchönes 
blaues Banb um das mattfärbige Gelände zogen. 

Wie e8 aber des Deftern geht, daß tiefjinnige Menſchen, oder ſolche, 
denen tie Natur allerlei wunderliche Dichtung und feltfame Gefühle in 
das Herz gepflanzt hatte, gerade ſolche Orte aufſuchen und liebgewinnen 
weil fie da ihren Träumen und innerem Klingklang nachgehen können: 
fo geſchah e8 auch auf dieſem Haibeflede. Mit ven Ziegen und Schafen 
nämlich kam auch fehr oft ein ſchwarzäugiger Bube von zehn oder zwölf 
Jahren, eigentlich um biefelben zu hüten ; aber wenn ſich die Thiere zer- 
firenten — die Schafe um das kurze würzige Gras zu genießen, die 
Ziegen hingegen, für bie im Grunde fein paſſendes Futter da war, mehr 
ihren Betrachtungen und ber reinen Luft überlaffen, nur fo gelegentlich 
den einen ober andern weichen Sprofien pflüdend — fing er inzwiſchen 
an, Belanntſchaft mit den allerlei Wejen zu machen, melde bie Haide 
begte, und ſchloß mit ihnen Bünbnig und Freundſchaft. 

Es war da ein etwas erhabener Punkt, an dem ſich das graue Ge- 
fein, auch ein Mitbefiger der Haide, reichlicher vorfand, und fid gleiche 
jam emporſchob, ja ſogar am Gipfel mit einer überhängenden Platte ein 
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Obdach und eine Rebnerbühne bildete. Auch der Wacholder drängte 
ſich Dichter an diefem Orte, ſich breit machend in vielzweigiger Abſtammung 
und Sippſchaft nebft manch ſchönblumiger Diftel. Bäume aber waren 


gerabe hier weit und breit feine, weßhalb eben die Ausficht weit ſchöner 


war, als an andern Punften, vorzüglich gegen Süben, mo das ferne 
Moorland, fo ungefund für feine Bewohnes, fo ſchön für das entfernte 
Auge, blaubuftig hinausſchwamm in allen Abftufungen der Ferne. Man 
hieß ven Ort den Roßberg; aus welchen Gründen, ift unbefannt, da 
bier nie feit Menfchenbefinnen ein Pferd ging, was überhaupt ein für 
die Haide zu foftbares ut geweſen wäre. 

Nach diefem Punkte num wanderte unfer Heiner Freund am aller- 
Hiebften, wenn aud feine Pflegebefohlenen meit ab in ihren Berufsge— 
ſchäften gingen, ba er aus Erfahrung wußte, daß keines die Geſellſchaft 
verließ, und er fie am Ende alle wieber vereint fand, wie weit er auch 
nad ihnen fuchen mußte; ja, das Suchen war ihm ſelber abentenerlich, 
vorzüglih, wenn er weit und breit wandern mußte. Auf dem Hügel 
des Roßberges gründete er fein Reich. Unter dem überhängenden Blode 
bildete er nad) und nach durch manche Zuthat, und durch mühevolles, 
mit fpigen Steinen bemerfftelligtes Weghämmern einen Sig, anfangs 
für Einen, dann füglich für Drei geräumig genug; auch ein und das 
andere Fach wurde vorgefunden oder hergerichtet, ober andere bequeme 
Stellen und Winkel, wohin er feinen leinenen Haidefad legte, und fein 
Brod, und die unzähligen Haideſchätze, bie er oft hieher zufammen trug. 
Geſellſchaft war im Uebermaße da. Vorerſt die vielen großen Blöde, 
die feine Yurg bilveten, ihm alle befannt und benannt, jeber anders an 
Farbe und Geſichtsbildung, der unzähligen Heinen gar nicht zu gedenken, 
die oft noch bunter und farbenfeuriger waren. Die großen teilte er 
ein, je nachdem fie ihn durch Abenteuerlichkeit entzüdten, oder durch Ges 
meinheit ärgerten : die Heinen liebte er alle. Dann war ber Wacholder, 
ein wiberfpenftiger Gefelle, unüberwindlich zähe in feinen Gliedern, 
wenn er einen föftlichen,, wohlriechenden Hirtenftab ſollte fahren laſſen, 
oder Platz machen für einen anzulegenden Weg; — feine Aefte ſtarrten 
rings von Nadeln, firogten aber aud in allen Zweigen von Gaben ver 
Ehre, die fie Jahr aus Jahr ein den reichlichen Haidegäſten auftifchten, 
die millionenmal Millionen blauer und grüner Beeren. Dann waren 
die wunberfamen Haideblümchen, glutfärbig oder himmelblau brennend, 
zwiſchen dem fonnigen Gras des Gefteines, oder jene unzählbaren 
Heinen, zwiſchen dem Wachholder fproffend, bie ein weißes Schnäbelchen 








Daten, Google 


— 19 — 


auffperren, mit einem gelben Zünglein barinnen — auch mande Erb» 
beere war bie und da, felbft zwei Himbeerfträude, und fogar, zwiſchen 
den Steinen emporwachſend, eine lange Haſelruthe. Böfe Gefellſchaft 
fehlte wohl auch nicht, bie er vom Vater gar wohl fannte, wenn fie auch 
ſchön war, z. B. bie und ba, aber fparfam, die Einbeeren, die er nur 
ſchonte, weil fie fo glänzend ſchwarz waren, fo ſchwarz, wie gar nichts 
auf der ganzen Haide; feine Augen ausgenommen, bie er freilich nicht 
ſehen lonnte. 

Faſt ſollte man von der lebenden und bewegenden Geſellſchaft nun 
gar nicht mehr reden, ſo viel iſt ſchon da; aber dieſe Geſellſchaft iſt erſt 
vollends ausgezeichnet. Ich will von den tauſend und tauſend goldenen, 
rubinenen, ſmaragdenen Thierchen und Würmchen gar nichts ſagen, die 
auf Stein, Gras und Halm kleiterten, rannten und arbeiteten, weil er 
von Gold, Rubinen und Smaragben nody nichts fah, aufer was ber 
Himmel und die Heide zuweilen zeigte; — aber von Anderem muß ge- 
ſprochen werben. Da war einer feiner Günftlinge, ein ſchnarrender 
purpurflügliger Epringer, ber dutzendweiſe wor ihm aufflog, und ſich 
wieber binfeßte, wenn er eben feine Gebiete durchreiſete — da waren 
deſſen unzählbare Vettern, bie größern und Heinern Heufchreden, in miß ⸗ 
farbiges Grün gefleivete Heibufen, Iuftig und raftlo® zirpend und ſchleifend, 
daß an Sonnentagen ein zitterndes Gefinge längs ver ganzen Haide war 
— dann waren bie Schneden mit’ und ohne Häufer, braune und geftreifte, 
gewölbte und platte, und fie zogen filberne Straßen über das Haibegras, 
oder über feinen Filzhut, auf den er fie gerne fegte — dann bie liegen, 
fummende, fingenbe, piepenbe, blaue, grüne, glaöflüglige — dann bie 
Hummel, bie ſchläfrig vorbeiläutete — die Schmetterlinge, beſonders ein 
feiner mit himmelblauen Flügeln, auf der Kehrfeite filbergrau mit gar 
annımthigen Yeuglein, dann noch ein Heinerer mit Flügeln, wie eitel 
Abendröthe — dann endlich mar bie Ammer, und fang an vielen Stellen ; 
die Goldammer, das Rothlkehlchen, bie Haidelerche, daß von ihr oft ber 
ganze Himmel voll Kirchenmuſik hing; der Diftelfint, die Grasmüde, ber 
Kibitz, und andere und wieder andere. Alle ihre Nefter lagen in feiner 
Monarchie, und wurden aufgefucht und befhügt. Auch manch rothes 
Feldmãuschen ſah er fhlüpfen und jhonte fein, wenn es plöglid, ſtille 
hielt, und ihn mit den glänzenden erfchrodenen Aeuglein anfah. Bon 
Wölfen oder andern gefährlichen Böſewichtern war feit Urzeiten aller 
feiner Vorfahren feiner erlebt. werben, manches eierfaufende Wieſel aus- 
genommen, das ex aber mit Feuer und Schwert verfolgte. 


Stifter. 6. Aufl. I, 9 


— 10 — 


Immitten all dieſer Herrlichleiten ftanb er, ober ging, oder fprang, 
ober ſaß er — ein herrlicher Sohn der Haibe: aus dem tiefbraunen Ge- 
fihtchen vol Güte und Klugheit leuchteten in bligendem, unbewußtem 
Glanze die pechſchwarzen Augen, voll Liebe und Kühnheit, und reichlich 
zeigend jenes gefahroolle Element, was ihm geworben und in ber Haibe- 
einfamfeit au fproffen begann, eine dunkle glutenfprühige Fantaſie. Um 
die Stirne war eine Wildniß dunkelbrauner ‚Haare, kunſtlos den Winden 
ber Fläche hingegeben. Wenn e8 mir erlaubt wäre, jo würbe ich meinen 
Liebling vergleihen mit jenem Hirtenknaben aus den heiligen Büchern, 
ber aud auf der Haide vor Bethlehem fein Herz fand, und feinen Gott, 
und bie Träume ber künftigen Königsgröße. Aber fo ganz arm, wie 
unfer Heiner Freund, war jener Hirtenfnabe gewiß nicht; denn des ganzen 
lieben Tages Länge hatte er nichts, als ein tlchtig Stüd ſchwarzen 
Brotes, wovon er unbegreiflicher Weife feinen blühenden Körper und den 
noch bfühenbern Geift nährte, und ein Hares kühles Waſſer, das unweit 
des Roßberges vorquoll, ein Brünnlein füllte, und dann flink längs ver 
Haide forteilte, um mit andern Schweftern vereint jenem fernen Moore 
zuzugehen, deſſen wir oben gebachten. Zu guten Zeiten waren auch 
ein ober zwei Ziegentäfe in ver Taſche. Aber ein Nahrungsmittel hatte 
ex in einer Güte und Fülle, wie es der überreichfte Städter nicht auf- 
weifen fann, einen ganzen Ozean ber heilfamften Luft um fid, und eine 
Farbe und Gefunheit reifende Lichtfülle über fi. Abends, wenn er 
heim kam, wohin er ſehr weit hatte, kochte ihm die Mutter eine Milch— 
fuppe, oder einen köſtlichen Brei aus Hirſe. Sein Kleid war ein halb- 
gebleichtes Finnen. Weiter hatte er noch einen breiten Filzhut, den er 
aber felten aufthat, ſondern meiftens in feinem Schloffe an einen Holz» 
nagel hing, den er in die Felſenritze gefchlagen hatte. 

Dennoch war er ftets luſtig, und mußte ſich oft nicht zu halten vor 
Frohſinn. Bon feinem Königsfige aus herrſchte er über die Haide. 
Theils durchzog er fie weit und breit, theils faß er hoch oben auf der 
Platte oder Reonerbühne, und fo weit das Auge gehen konnte, fo weit 
ging bie Fantaſie mit, oder fie ging nod) weiter, und überfpann bie ganze 
Fernſicht mit einem Fadennetze von Gebanfen und Einbildungen, und je 
länger er faß, defto dichter kamen fie, fo daß er oft am Ende ſelbſt ohn⸗ 
mächtig unter dem Netze ſteckte. Furcht der Einfamteit Fannte er nicht; 
ja, wenn recht weit und breit fein menſchliches Wefen zu erjpähen war, 
und nichts, als die heiße Mittagsluft längs ver ganzen Haibe zitterte, 
dann fam erſt recht das ganze Gewimmel feiner innern Geftalten daher, 
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und bevölferte die Haide. Nicht ſelten ſtieg er dann auf die Steinplatte, 
und hielt fofort eine Prebigt und Rede — unten ſtanden die Könige und 
Richter, und das Volk und die Heerführer, und Kinder und Kindeskinder, 
zahlreich, wie der Sand am Dieere; er predigte Buße und Belehrung — 
und Alle lauſchten auf ihn; er befehrieb ihnen das gelobte Land, ver⸗ 
hieß, daß fie Helventhaten thun würben, und wünſchte zulett michte ſehn⸗ 
licher, als daß er auch noch ein Wunder zu wirken vermödte. Dann 
flieg er hernieder und führte fie an, in bie fernften und entlegenften 
Theile der Haide, wohin er wohl eine Viertelftunde zu gehen hatte — 
zeigte ihnen nun das ganze Sand ber Bäter, und nahm es ein mit ber 
Schärfe des Schwertes. Dann murbe e8 unter die Stämme ausgetheilt, 
und jevem das Seinige zur Vertheivigung angemwiefen. 

Oder er baute Babilon, eine furchtbare und weitläufige Stadt — 
er baute fie aus ven Heinen Steinen des Roßberges, und verkündete den 
Heufchreden und Käfern, daß bier ein gemaltiges Reich entftehe, das 
Niemand überwinden kann, als Cyrus, der morgen oder übermorgen 
tommen werbe, ben gottlojen König Balfazar zu züchtigen, wie es ja 
Daniel längft vorher gejagt hat. 

Oder er grub den Jordan ab, d. i. ben Bach, ber von ber Quelle 
floß, und leitete ihn anderer Wege — over er that das alles nicht, fone 
bern entſchlief auf ber offenen Fläche, und ließ über fich einen bunten 
Teppich der Träume weben. Die Sonne fah ihn an, und lockte auf die 
{&lummernden Wangen eine Röthe, fo f—hön und fo gefunb, wie an ger 
zeitigten Aepfeln, oder fo reif, und Fräftig, wie an der Lichtfeite volle 

 förniger Hafelnüffe, und wenn fie endlich gar bie hellen großen Tropfen 
auf feine Stirne gezogen hatte, dann erbarmte ihr der Knabe und fie 
wedte ihn mit einem heißen Kuſſe. 

So lebte er num manchen Tag und manches Jahr auf ber Haibe, 
und mwurbe größer und ftärfer, und in das Herz famen tiefere, dunklere 
und ftillere Öewalten, und es ward ihm wehe und fehnfüchtig — und er 
wußte nicht, wie ihm geſchah. Seine Erziehung hatte er vollendet, und 
was bie Haide geben fonnie, das hatte fie gegeben; ber reife Geift 
ſchmachtete nun nad) feinem Brote, dem Wiffen, unb das Herz nah 
feinem Weine, der Fiebe. Sein Auge ging über bie fernen Duftitreifen 
des Moores, und noch weiter hinaus; al8 müſſe dort braußen etmas 
fein mas ihm fehle, und als müfje er eines Tages feine Lenden gürten, 
den Stab nehmen, unb weit, weit von feiner Heerbe gehen. 

Die Wiefe, die Blumen, das Feld und feine Achren, der Wald und 
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feine unſchuldigen Thierchen find die erfien und natürlichften Gefpielen 
und Erzieher des Kinderherzens. Ueberlaß den Meinen Engel nur feinem 
eigenen innern Gotte, und halte bloß die Dämonen ferne, und er wird 
fid) wunderbar erziehen und vorbereiten. Dann, wenn das fruchtbare 
Herz hungert nad) Wiffen und Gefühlen, dann ſchließ ihm die Größe 
der Welt, des Menfchen und Gottes auf. 

Und fomit laßt uns Abſchied nehmen von dem Knaben auf ber 
Haide. 


2. 
Das Haidehaus. 


Eine gute Wegeſtunde von dem Roßberge ftand ein Haus, oder 
vielmehr eine weitläufige Hütte. Sie ftand am Rande der Haide weit ab 
jeber Straße menſchlichen Berkehres; fie ſtand ganz allein, und das Land 
um fie war felber wieder eine Haibe, nur anders, als die, auf der der 
Knabe die Ziegen hütete. Das Haus war ganz aus Holz, faßte zmei 
Stuben und ein Hinterftübhen, alles mit mächtigen braunſchwarzen 
Tragebalten, daran manch Feftkrüglein hing, mit ſchönen Trinkſprüchen 
bemalt. Die Fenſter, licht und geräumig, fahen auf die Haie, und das 
Haus war umgeben von dem Stalle, Schoppen und ver Scheune, Es 
war aud) ein Gärtlein vor vemfelben, worin Gemüfe wuchs, eine Hol- © 
lunderſtrauch und ein alter Apfelbaum ſtand — meiter ab waren noch 
drei Kirfhbäume, und unanfehnliche Pflaumengefträude. Ein Brunnen 
floß vor dem Haufe, fühl, aber fparfam ; er floß von dem hohen ftarfen 
Holzihafte in eine Kufe niever, die aus einem einzigen Haibeftein ge- 
hauen war, 

Im biefem Haufe war es fehr einfam geworben; e8 wohnten nur 
ein alter Vater und eine alte Mutter darinnen, und eine noch ältere 
Großmutter — und Alle waren fie traurig; denn er mar fortgejogen, 
weit in bie Fremde, ber das Haus mit feiner jugendlichen Geftalt befebt 
hatte, und ber bie Freude Aller war. Freilich fpielte noch ein Meines 
Schweſterlein an der Thürfchmelle, aber fie war noch gar zu Hein, und 
war noch zu thöricht; denn fie fragte eioig, wann der Bruder felir wieder 
Tommen werbe. Weil der Vater Feld und Wiefe beforgen mußte, fo war 
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ein anderer Ziegenfnabe genommen worben; allein biefer Iegte auf ber 
Haibe Bogelflingen, trieb immer fehr früh nady Haufe, und fchlief gleich 
nad) bem Abenvellen ein. Alle Wefen auf der Heide trauerten um ben 
ſchönen Iodigen Knaben, der von ihnen fortgezogen. 

Es war ein traurig ſchöner Tag gemefen, an dem er fortgegangen 
war. Sein Vater war ein verftändig fliler Mann, ver ihm nie ein 
Scheltwort gegeben hatte, und feine Mutter liebte ihn, wieihren Augapfel; 
— und aus ihrem Herzen, dem er oft und gerne laufchte, fog er jene 
Weichheit und Fantafiefühle, die fie Hatte, aber zu nichts verwenden konnte, 
als zu lauter Liebe fir ihren Sohn. Den Vater ehrte fie als den Ober- 
bern, der fih Tag und Nacht fo plagen müfje, um ven Unterhalt her⸗ 
beizuſchaffen, da bie Haibe farg war, und nur gegen große Mühe fpar- 
ſame Früchte trug, und oft die nicht, wenn Gott eim heißes Jahr über 
viefelbe herabfandte. Darum Iebten fie in einer frievfamen Ehe, und 
liebten ſich pflihtgetren von Herzen, und flanden einander in Noth und 
Kummer bei. Der Knabe Fannte daher nie den giftigen Mehlthau für 
Kinderherzen, Hader und Zank, außer, wenn ein ftößiger Bod Irrſal 
ſtiftete, den er aber immer mit tüchtigen Püffen feiner Fauſt zu Paaren 
trieb, was das böfefte Thier von ihm, und nur von ihm allein gutwillig 
Titt, weil e8 wohl wußte, daß er fein Beſchützer und zuverfichtlicher Ka- 
merade fei. Der Bater liebte feinen Sohn wohl au, und gewiß nicht 
minder als die Mutter, aber nad der Berjhämtheit gemeiner Stände, 
zeigte er dieſe Liebe nie, am wenigften dem Sohne — dennoch konnte 
man fie recht gut erfennen an der Unruhe, mit ber er aus- und einging, 
und an ben Öliden, bie er häufig gegen ben Roßberg that, wenn ver 
Knabe einmal zufällig fpäter von der Haide heim fam, als gewöhnlich — 
und ber Bube wußte und kannte biefe Liebe ſehr wohl, wenn fie ſich auch 
nicht äußerte. 

Bon folhen Eltern hatte er keinen Widerftand zu erfahren, als er 
den Entſchluß ausſprach, in die Welt zu gehen, weil er durchaus nicht 
mehr zu Haufe zu bleiben vermöge. Ja, der Vater hatte ſchon feit langem 
wahrgenommen, wie ber Knabe fi) in Einbilvungen und Dingen abquäle, 
vie ihm felber won Kindheit an nie gefommen waren; er hielt fie deß— 
halb für Geburten der Haiveeinfamfeit, und fann auf deren Abhilfe. 
Die Mutter hatte zwar nichts Seltfames an ihrem Sohne bemerkt, weil 
eigentlich ohnehin ihr Herz in dem feinen ſchlug; allein fie willigte doch 
in feine Abreife aus einem bunfeln Inftinkte, daß er da ausführe, was 
ihm Noth thue. 
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No eine Perfon mußte gefragt werben, nicht von ben Eltern, 
ſondern von ihm: die Großmutter. Er liebte fie zwar nicht jo wie 
die Mutter, fondern ehrte und ſcheute fie vielmehr ; aber fie war e8 auch 
geweſen aus ber er die Anfänge jener Fäden zog, aus welchen er vorerft 
feine Haidefreuden webte, dann fein Herz und fein ganzes zukünftiges 
Schickſal. Weit über die Grenze des menschlichen Lebens ſchon hinaus— 
geſchritten faß fie, wie ein Schemen hinten am Haufe im Garten an ber 
Sonne, ewig einfam und ewig allein in ber Geſellſchaft ihrer Tobten, 
und zurüdfpinnend an ihrer innern ewig langen Gefchichte. Aber jo wie 
fie daſaß, war fie nicht das gewöhnliche Bild unheimlichen Hodalters, 
fonbern wenn fie oft plöglich ein ober das andere ihrer innern Gefchöpfe 
anrebete, als ein Iebentes unb vor ihr wandelndes; oder, wenn fie janft 
lächelte, ober betete, ober mit fich felbft rebete, wunderſam fpielend in 

Blödſinn und Dichtung, in Unverftand und Geiftesfille: fo zeigte fie 
gleihfam, wie eine mächtige Auine, rückwärts auf ein benfwürbiges Da— 
fein. Ja der Menfchenkenner, wenn hier je einer hergefommen wäre, 
würde aus ben wenigen Blitzen, die noch gelegentlich auffuhren, leicht 
erfannt haben, daß hier eine Dichtungsfülle ganz ungewöhnlicher Art 
vorübergelebt worden war, ungefannt von der Umgebung, ungefannt 
von ber Befigerin, vorübergelebt in dem ſchlechten Gefäße eines Haide- 
bauermeibes. Ihre gemüthreihe Tochter, die Mutter des Knaben, war 
nur ein ſchwaches Abbild derfelben. Das alte Weib Hatte in ihrem gan⸗ 
zen Leben voll harter Arbeiten nur ein einziges Buch gelefen, die Bibel; 
aber in biefem Buche las und bichtete fie fiebenzig Jahre. Jetzt that fie 
es zwar nicht mehr, verlangte auch nicht mehr, daß man ihr vorlefe; 
aber ganze Prophetenftellen fagte fie oft laut her, und in ihrem Wejen 
mar Art und Weife jenes Buches ausgeprägt, jo daß ſelbſt zulegt ihre 
gewöhnliche Redeweiſe etwas Frendes und gleihfam Morgenländifches 
zeigte. Dem Knaben erzählte fie die heiligen Geſchichten. Da ſaß er nun 
oft an Sonntagnachmittagen gefauert an dem Hollunderftrauh — und 
wenn bie Wunder, und bie Helven famen, und die fürdterlihen Schlach- 
ten, und bie Gottesgerichte — und wenn fi dann die Großmutter in 
die Begeifterung geredet, und der alte Geift die Ohnmacht feines Körpers 
überwunden hatte — und wenn fie nun anfing, zurüdgefunfen in bie 
Tage ihrer Jugend, mit dem welken Munde zärtlid und ſchwärmeriſch 
zu reden, mit einem Weſen, das er.nicht fah, und in Worten, die er nicht 
verftand, aber tiefergriffen inftinftmäßig nachfühlte, und wenn ſie um fi) 
alle Helven der Erzählung verfammelte, und ihre eigenen Berftorbenen 
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einmifchte, und nun alles durcheinander veben ließ: da grauete er ſich 
innerlich entfeglih ab, und um fo mehr, wenn er fie gar nicht mehr ver- 
fand — allein er ſchloß alle Thore feiner Seele weit auf, und ließ den 
fantaftifhen Zug eingehen, und nahm des andern Tags das ganze Ge- 
tümmel mit auf die Haibe, wo er alles wieber nadhjfpielte. 

Diefer Großmutter nun wollte er fein Vorhaben beuten, bamit fie 
ihn nicht eines Tages zufällig vermiffe, und ſich innerlich kränke, als fei 
ex geftorben. 

Und fo — an einem frühen Morgen ſtand er neben ben Eitern 
veifefertig vor ber Thür, fein dürftig Linnenkleid an, ven breiten Hut 
auf dem Hanpte, ven Wachholverftab in der Hand, umgehängt den 
Haideſack, in welchem zwei Hemben waren und Käfe und Brot. Ein- 
genäht in bie Bruſttaſche hatte er das wenige Geld, welches das Haus 
vermochte. 

Die Großmutter, immer die erfte wach, kniete breits nach ihrer 
Sitte inmitten der Wiefe an ihrem Holzſchemel, ben fie dahin getragen, 
und betete. Der Knabe warf einen Blid auf den Haiderand, welcher 
ſchwarz den lichten Himmel ſchnitt — dann trat er zu ber Großmutter 
und fagte: „Liebe Mutter, ich gehe jetzt, lebet wohl und betet für mich!“ 

„Kind, Du mußt der Schafe achten, der Thau ift zu früh, und 
zu fühlt“ 

„Nicht auf die Haide gehe ih, Großmutter, fondern weit fort in 
das Sand, um zu lernen und tlchtig zu werben, wie ich es Euch ja geftern 
Alles gefagt habe.“ 

„I“, Du fagteft es,“ erwiederte fie, „Du fagteft es, mein Kind — 
ich habe Dich mit Schmerzen geboren, aber Dir aud) Gaben gegeben, zu 
werben, wie einer ber Propheten und Seher — ziehe mit Gott, aber 
Tomme wieder, Jacobus!“ 

Yacobus hatte ihr Sohn geheißen, der auch einmal fortgegangen, 
vor mehr als ſechzig Jahren, aber nie wieder zurüdgefehrt war. 

„Mutter, fagte er noch einmal, gebt mir Eure Hand. “ 

Sie gab fie ihm; er ſchüttelte fie und fagte: „Lebt wohl, Iebt 
wohl.“ 

„Amen, Amen ſagte fie, als hörte fie zu beten auf. 

Dann wanbte ſich der Knabe gegen bie Eltern; das Herz war ihm 
fo ſehr emporgeſchwollen — er fagte nichts, fondern mit eins hing er am 
Halfe der Mutter, und fie, heiß weinend, küßte ihn auf beide Wangen, 
und ſchob ihm noch ein Gelpftüd zu, das fie einft als Pathengefchent 
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empfangen, unb immer aufgehoben hatte, allein er nahnı es nicht. Dem 
Bater veichte er bloß die Hand, weil er ſich nicht getraute, ihm zu um⸗ 
armen. Diefer machte ihm ein Kreuz auf die Stirne, auf ven Mund und 
die Bruft, und als hierbei feine rauhe Hand zitterte, und um ben harten 
Mund ein heftiges Zuden ging, da hielt fi der Knabe nicht mehr. Mit 
einem Thränenguſſe warf er fih an bie Bruft des Vaters, und deſſen 
Inter Arm umkrampfte ihn eine Sefunde, bann ließ er ihn los, und 
{hob ihn wortlo8 gegen die Haide. Die Mutter aber rief ihn noch ein- 
mal, und fagte, er möge doch auch das Heine Schwefterchen geſegnen, 
die man in ihrem Bettlein ganz vergeffen habe. Drei Kreuze machte er 
über den ſchlafenden Engel, dann ſchritt er ſchnell hinaus, und ging 
trotzig vorwaͤrts gegen bie Haibe. 

So ziehe mit Gott, du unfchuldiger Menſch, und bringe nur das 
Kleinod wieder, was bu jo leichtfinnig fortträgit ! 

AS er an den Roßberg gefommen, ging die Sonne auf, und ſchaute 
in zwei treuberzige, zuverfichtliche, aber rothgeweinte Augen. Am Haide- 
hauſe fpiegelte fie fi in den Fenſtern, und an ber Senfe des Vaters, 
der nähen ging. 


3. 
Das Haidedorf. 


Des erften Abends war e8 öde und verlafjen, und ben beiben Eltern 
that das Herz meh, als fie in der Dämmerung des Sommers zu Bette 
gingen, und auf feine leere Schlafftele fahen. Um venfelben Menſchen, 
ber vielleicht eben jest noch auf bürrer Heerftraße wanderte, und von 
Keinem beachtet, ja von den Meiften verahtet wurte, braden fait 
zwei naturrohe Herzen im entlegenen Haidehaufe, daß fie ihn von num 
an, vielleicht auf immer entbehren follten ; aber fie brüdten ven Schmerz 
in fi, und jedes trug ihn einfam, weil e8 zu fhamhaft und unbeholfen 
war, ſich zu äußern. 

Uber es lam ein zweiter Tag, und ein britter, und ein vierter, ein 
jeder fpannte denfelben glänzenden Hinmelsbogen über die Haide, und 
funfelte nieder auf die Fenſter und das altergraue Dad) des Haufes eben 
fo freundlich und lieblich, wie als er noch dageweſen war. 
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Und dann famen wieber Tage und wieber. 

Die Arbeit und Freude des Landmanns, durch Jahrtauſende ein« 
förmig, unb durch Jahrtauſende noch unerſchöpft, zog auch hier geräufch- 
108 und magiſch ein Stück ihrer uralten Kette durch die Hütte, und an 
jedem ihrer Glieder hing ein Tröpflein Vergeſſenheit. 

Die Großmutter trug nach wie vor ihren Holzſchemel auf die Wiefe, 
und betete daran, und fie und Mein Marthe fragten täglich, warn denn 
Felix tomme. Der Vater mähete Roggen und Gerfte — die Mutter 
machte Käfe und band Garben — und ber frembe Ziegenbube trieb täg · 
id) auf die Haide. Von Felir mußte man nichts. 

Die Sonne ging auf, und ging unter, bie Haibe wurbe weiß, und 
wurde grün, der Hollunderbaum und der Apfelbaum blüheten vielmal — 
Hein Marthe war groß geworben, und ging mit, um zu heuen und zu 
ernten, aber fie fragte nicht mehr, — und bie Großmutter, ewig und 
unbegreiflich hinaus lebend, wie ein vom Tode vergeffener Menſch, fragte 
auch nicht mehr, weil er ihr entfallen war, ober ſich zu ihren heimlichen 
Fantaſiegeſtalten gefellt hatte. 

Die Felder des Haidebauers befferten ſich nachgerade, als ob der 
Himmel feine Einfamteit jegnen und ihm vergelten wollte, und es wurde 
ihm fo gut, daß er ſchon manchen Getreideſack aufladen, und mit ſchönen 
Ochſen fortführen Tonnte, wofür er dann einige Thaler Geldes, und 
Neuigkeiten von der Welt draußen heimbrachte. Cinmal kam auch ein 
Schreinergefelle mit feinem Wanberpade zu Vater Niklas, dem Haibe- 
bauer, und brachte einen Gruß und einen Brief von Felix, und fagte, 
daß berjelbe in ver großen, weit entfernten Hauptſtadt ein ſchmucer, 
fleißiger Stubent fei, daß ihn Alles liebe, und daß er gar eines Tages 
Kaplan in der großen Domlirche werben könnte. Der Schreinergefelle 
wurde über Nacht im Haidehaufe gut gehalten, und ließ eitel Freude 
zurüd, als er des andern Tages in entgegengejegter Richtung von 
dannen zog. So kam es, daß jedes Jahr ein- oder zweimal ein 
Wandersmann ben Ummeg über die Haide machte, dem ſchönen, freund- 
fihen, hanbfamen Jünglinge zu Liebe, der gern einen Gruß an fein 
liebes Mütterhen ſchicken wollte. Ya ſogar einesmals kam Einer ge- 
ſchritten, und conterfeite das Häuschen fammt dem Brunnen und Blieber- 
und Apfelbaume. . 

Auch andere Veränderungen begannen auf der Haide. Es kamen 
einmal viele Herren und vermaßen ein Stüd Haibeland, das feit Men- 
ſchengedenken feines Herrn Eigenthum geweſen war, und es fam ein 


— 1i88 — 


alter Bauersmann, und zimmerte mit vielen Söhnen und Leuten ein 
Haus darauf, und fing an, den vermeſſenen Fleck urbar zu machen. 
Er hatte fremdes Korn gebracht, das auf dem Haideboden gut anfchlug, 
und im nädften Jahre wogte ein grüner Aehrenwald zunächft an Bater 
Niklas Befigungen, wo nod im vorigen Frühlinge nur Schlehen und 
Viebfrauenfhuh geblüht hatten. Der alte Bauer war ein freundlicher 
Mann, ein Dann vieler Kenntniffe, und theilte gerne feinen Rath und 
fein Wiſſen und feine Hülfe an die frühern Haidebewohner, und hielt 
gute Nachbarſchaft mit Vater Niklas. Sie fuhren nun Beide gar in 
bie Stadt, verfauften bort ihr Getreide weit beffer, und am Getreide— 
markt im goldenen Roſſe waren bie Haidebauern wehl gefannt und 
wohlgelitten. 

Nach und nad) famen neue Anfiebler ; aud eine Strafe wurde von 
der Grundherrſchaft über bie Haide gebahnt, fo dag nun manchmal des 
Weges ein vornehmer Wagen kam, deßgleichen man noch nie auf der 
Haide gefehen. Auch des alten Bauers Söhne bauten ſich an, und einer, 
fagte man ſich in's Ohr, werde wohl ſchön Marthens Bräutigam werben. 
Und fo, ehe fieben Jahre in's Land gegangen, ſtanden ſchon fünf Häufer 
mit Ställen und Scheunen, mit Giebeln und Dächern um das Kleine, 
alte, graue Haidehaus, und Felder und Wiefen und Wege und Zäune 
gingen faft bis auf eine Viertelftunde Weges gegen den Roßberg, ber 
aber nod) immer fo einfam war, wie fonft; — und am Pankratiustage 
hatte Vater Niklas die Freude, zum Richter des Haidedorfes gewählt zu 
werben, — er ber Erfte feit ver Erfchaffung ver Welt, ber fold Amt 
und Würde auf biefem Flecke befleivete. 

Wieder waren Jahre um Jahre vergangen, die Obftbaumfeglinge, 
zarte Stangen, wie fie der alte Nachbarsbauer gebracht und an Niklas 
mitgetheilt hatte, fanden mun ſchon als wirthlihe Bäume da, und 
brachten reihe Frucht, und manchen Sonntagstrunt an Obftwein. — 
Marthe war an Nachbars Beneditt verheiratet, und fie trieben eigene 
Wirthſchaft. — Die Haide war weiß und wieder grün geworben; aber 
des Vaters Haare blieben weiß, und die Mutter fing bereits an, der 
Großmutter ähnlich zu werden, welche Großmutter allein unverwüſtlich 
und unveränderlic blieb, immer und ewig am Haufe figend, ein träu— 
meriſches Ueberbleibfel, gleichſam, als warte fie auf Felirens Rüdtehr. 
Aber Felix ſchien, wie einft Jacobus, verſchollen zu fein auf der Haide. 
Seit drei Jahren kam feine Kunde und fein Wandersmann. — In der 
Hauptfteot, wohin gar Benebikt gegangen, um ihn zu fuchen, war er 





— 19 — 


nicht zu finden, und im Amte fagten ihm vie Stanzleiherren aus einem 
großen Buche, er fei aufer Landes gegangen, vielleicht gar über das 
Meer. Der Vater hörte ſchon auf, von ihm zu reden; Marthe hatte ein 
Kindlein und dachte nicht an ihn, die Haidedörfler Fannten ihn nicht, und 
Tiebten ihn auch nicht, als einen, der da einmal davongegangen; bie 
Großmutter fragte nur bisweilen nach Jacobus: — aber das Diutter- 
berz trug ihn unverwiſcht und fehmerzhaft in fich, feit dem Tage, als er 
von dannen gezogen und an ihrem Buſen gemeint hatte — und das 
Mutterherz trug ihn Abends in das Haus, und Morgens auf die Felder 
— und das Mutterherz war es auch allein, das ihn erfannte, als ein⸗ 
mal am Pfingftfamftage durch die Abendröthe ein wildfremder fonnver- 
brannter Mann gewandert kam, ven Stab in der Hand, das Rünzlein 
auf dem Rüden, und ftehen blieb vor dem Haidehauſe. 

„Felix“ — „Mutter!“ 

Ein Schrei und ein Sturz an das Herz. 

Das Mutterherz ift der jhönfte und unverlierbarfte Platz des 
Sohnes, jelbft wenn er ſchon graue Haare trägt — und jever hat im 
ganzen Weltall nur ein einziges foldes Herz. 

Das alte Weib brach an ihm faft nieder vor Schluchzen, und er, 
vielleicht feit Jahren feiner Thräne mehr gewohnt, ließ den Bach feiner 
Augen ftrömen, und hob fie zu fih auf, und drückte fie, und ftreichelte 
ihre grauen Haare, nicht fehend, daß Vater und Schwefter, und das 
halbe Dorf um fie Beide ſtanden. 

„VBelig, mein Selig, wo fommft Du denn her?“ fragte fie endlich. 

„Bon Jerufalem, Mutter, und von ber Haide bed Jordans. — 
Gott grüß’ Euch, Vater, und Gott grüße Euch, Großmutter! Jetzt 
bleib’ ich lange bei Euch, und geliebt e8 Gott, auf immer.“ 

Er ſchloß den zitternden Vater an's Herz, und dann die alte Örof- 
mutter, die fat ſchamhaft und demüthig bei Seite ftand — und dann 
nod einmal den Vater, den fhönen, alten, braunen Mann mit ben 
ſchneeweißen Haaren, den er mit nod dichten dunkeln Locken verlaflen 
hatte, und der doppelt liebenswerth da ſtand durch die unbehülfliche Ber- 
Tegenbeit, in die er dem ftattlichen Sohne gegenüber geriety; — das 
Mutterherz aber, ſich immer ihres unverjährbaren Ranges bewußt, zeigte 
nichts dem Aehnliches; fie fah nicht feine Geftalt und feine Kleider, fon» 
dern ihr Auge hing die ganze Zeit über an feinem Ungefihte, und es 
glänzte und funfelte, und fchäumte faft über vor Freude und vor Stolz, 
daß Belir fo ſchön geworben, und fo herrlich. 
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Endlich, als ſich fein Herz etwas gefättigt, fiel ihm Hein Marthe 
bei; er fragte nad} ihr, und fein Auge ſuchte am Boden umher — allein 
die Mutter führte ihm ein blühendes Weib vor, mit hellen blauen Augen, 
ein Kind auf dem Arme, wie eine Madonna, deren er in Welfchland auf 
+ Bildern gejehen — er erkannte im Kinde Hein Marthe, die Mutter 
des Kindes getraute er ſich aber nicht zu Kiffen, und aud) fie ftand blöde 
vor ihm, und fah ihn bloß liebreih an — endlich grüßten und füßten 
fie ſich Herzinnig als Geſchwiſter und der ehrliche Benedilt reichte ihm 
bie Hand und fagte, wie er ihn vor zwei Jahren fo emfig in ber unge» 
beuerften Entfernung gefucht habe. 

„Da war ich im Lande Egypten,“ fagte Selig, „und Ihr hättet 
mic) auch dort laum erfragt; denn ich mar in der Wüſte.“ 

Auch die Bauern und ihre Weiber und Kinder, die fih vor Niklas 
Haufe eingefunden Hatten, und ehrbar neugierig herumftanden, grüßte 
ex alle freundlich, Tüftete ven Reifehut, und reichte ihnen, obwohl unbe- 
lannt, die Hand. 

Endlich ging man in das Haus und nad Haidefitte gingen viele 
Nachbarn mit, und waren dabei, wie er Gefchenfe und Berichte aus— 
padte. Auf der Gaſſe wurde es ftille, die Menſchen ſuchten nach dortigem 
Gebrauche zeitig ihre Schlafftelen, und die rothen Pfingſtwollen leuch- 
teten noch lange über dem Dorfe. 


4. 
Der Haidebewohner. 


Und als des andern Tages die erftien Sonnenftrahlen glänzten, 
und bie Haibeborfbewohner bereit8 im Feſtputze gerüftet waren, um zur 
fernen Kirche zu gehen: fo war einer ber Bewohner mehr, und einer ver 
Kirhgänger mehr. Die Nacht hatte es Manchem verwiſcht, daß er ge= 
kommen, aber der Morgen brachte ihnen wieder neu ben neuen Beſitz, 
damit fie fi daran ergögten: bie Einen mit ihrer Neugierbe, die Andern 
mit ihrer Liebe — Alle aber hatten eine unfichere Scheu, felbft die 
Eltern, was es denn wäre, das ihnen an ihn zurückgebracht worben fei, 
unb ob er nicht ein frembes Ding in ber übrigen Gleichheit und Einerlei- 
heit des Dorfes wäre. 
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Er aber ftand ſchon angeffeidet, und zwar in bem leinenen Haibe- 
Heide unb dem breiten Hute im Freien, und ſchaute mit ben großen, 
glänzenden, fanften Augen um fi, als die Mutter zu ihm trat und ihn 
fragte, ob er auch in die Kirche gehen merbe, oder ob er müde fei, und 
©ott zu Haufe verehren wolle. 

„Ich bin nicht müde,“ antwortete er freundlich, „unb ich werbe 
mit Euch gehen; denn er jah, daß die Mutter zum Kirchengehen anges 
zogen war, und daß auch der Vater in feinem Sonntagsrode aus dem 
Haufe komme. 

Beftliche Gruppen zeigten fi hie und ba auf dem Anger bes 
Dorfes; Manche traten näher und grüßten, Andere hielten ſich verſchämt 
zurüd, beſonders die Mädchen, und wieder andere, welche zu Haufe 
bfieben, und in ber Sefttagseinfamfeit das Dorf hüten mußten, fanden 
unter ven Hausthüren oder fonft wo, und ſchauten zu. 

Und als noch Pfingſtthau auf den Haivegräfern funfelte und 
glänzte, und als die Morgentühle wehte, ſetzte fih ſchon Alles in Bes 
wegung, um zu rechter Zeit anzulangen — und fo führte venn Felir das 
alte Weib an feiner Hand, und leitete fie fo zärtlich um den fanften 
Haibebühel hinen, mie fie einftens ihn, da er noch ein ſchwacher Knabe 
war und Sonntags Bormittags die Ziegen und Echafe zu Haufe Iaffen 
durfte, damit er hinausgehe und das Wort Gottes höre. Der Vater 
ging innerlich erfreut daneben, die Andern theils voran, theil® hinten. 
Endlich war die legte Gruppe hinter dem Bühel verſchwunden, bie Nach- 
ſchauenden traten in ihre Häufer zurück, und kurz darauf mar jene 
funlelnde Einfamteit über ven Dächern, bie fo gern an heitern Sonntag« 
vormittagen in den verlaflenen Dörfern ift; — die Stunden rüdten 
trodener und heißer vor, eine dünne blaue Rauchſäule ftieg hie und ba 
auf, und mitten in bem Garten bes Haibehaufes fniete die hagere Groß— 
mutter und betete. — Und wie endlich nad ftundenlanger Stille durch 
bie bünne, weiche ruhende Luft, wie es ſich zuweilen an ganz beſonders 
Tchweigenden Tagen zutrug, der ferne feine Ton eines Glödleins kam, 
da fniete manche Öeftalt auf den Rafen nieber, und Hopfte an die Bruft; 
— bann war e8 wieber ftille und blieb jtille — — bie Sonnenftrahlen 
ſanlen auf die Häufer nieber, mehr und mehr ſenkrecht, dann wieder 
ſchräge, daß die Schatten auf der andern Seite waren — endlich kam 
der Nachmittag, und mit ihm alle Kirchgänger — fie legten die ſchönſten 
Kleider und Tücher von dem erhitten Körper, thaten leichtere an, und 
jedes Haus verzehrte fein vorgerichtetes Pfingftmahl. 
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Und was war e8 denn, was ihnen an Selig zuritdgebradht worben 
war, und warum ift ev benn fo lange nicht gelommen, und wo ift er 
denn geweſen? 

Sie mußten e8 nicht. 

In der Kirche war er mit geweſen; — faft jo rindlich andãchtig, 
wie einſt, hatte er auf die Worte des Prieſters gehorcht, fanftmüthig 
war er neben der Mutter nach Haufe gelehrt, und wenn dann bei Tiſche 
ver Bater das Wort nahm, jo brach Felix das feine aufmerffam ab, und 
hörte zu — und gegen Abend faß er mit ver Großmutter im Schatten 
des Hollunberbufches, und redete mit ihr, die ihm ganz fonberbare und 
unverftändliche Geſchichten vorlallte — — und wenn dann fo den Tag 
über die Neugier der Mutter in fein Auge blidte, halb felig, halb jhmer= 
zenreih, wenn fie nad den einftigen weihen Zügen forſchte — ihren 
ehemaligen heitern, treuherzigen, ſchönen Haibefnaben fuchte fie — — — 
und fiehe, fie fand ihn aud: in leifen Spuren war das Bild des gut- 
herzigen Knaben geprägt in bem Antlitze des Mannes, aber unendlich 
ichöner — fo ſchön, daß fie oft einen Augenblid dachte, fie könne nicht 
feine Mutter fein; — wenn er ven ruhigen Spiegel feiner Augen gegen 
fie richtete, jo verftändig und fo gütig — ober wenn fie die Wangen an= 
ſah, faft fo jung, wie einft, mar noch viel dunkler gebräunt, daf dagegen 
die Zähne wie Perlen leuchteten, diefelben Zähne, die ſchon an dem 
Haidebuben fo unſchuldig und gefund geglänzt — und um fie herum 
noch biefelben lieblichen Lippen, die aber jegt reif und männlich waren, 
und fo fhön, als follte fogleih ein fühes Wort daraus hervorgehen, 
ſei's der Liebe, fei’8 der Belehrung — — 

„Er ift gut geblieben,” jauchzte in ihr dann das Mutterherz; „er 
ift gut geblieben, wenn er auch viel vornehmer ift, als wir.“ 

Und in der That, es war eim folcher Glanz keuſcher Reinheit um 
den Dann, daß er felbft von dem rohen Herzen des Haideweibes erfannt 
und geehrt wurde. 

Was Iebte denn in ihm, das ihn unangerührt durch die Welt ge- 
tragen, daf er feinen Körper als einen Tempel wiederbrachte, wie er ihn 
einft aus ber Einfamteit fortgenommen? — — 

Sie mußten e8 nicht; nur immer heiterer, und faft einfältiger legte 
ſich fein Herz dar, fo wie bie Stunden des rubigen Feſttages nad) und 
nach verfloffen. 

Spät Abends erzählte er ihnen, da alle um ven weißen buchenen 
Tiſch ſaßen, und auch Marthe mit ihrem Kinde da war, und Benedikt 
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und andere Nachbarn — er erzählte ihnen von dem gelobten Lande, wie 
er dort geweſen/ wie er Jeruſalem und Bethlehem geſehen habe, wie er 
auf dem Tabor gefeffen, fid in dem Jorban gewaſchen; — — ben Sinai 
habe er gefehen, den furchtbar zerflüfteten Berg, und in der Wüfte ift er 
gewandelt. — Er fagte ihnen, wie feine gezimmerten Truhen mit dem 
Boftboten kommen würden; bann merbe er ihnen Erbe zeigen, die er aus 
ben heiligen Ländern mitgebracht — auch getrodnete Blumen habe er, 
und Kräuter, aus jenem Lande und Fußtritte des Herrn, und was nur 
immer bort das Erdreich erzeuge und bringe — und viel heiliger, viel 
heißer und viel einfamer feien jene Haiden und Wüſten, als bie hiefige, 
die eher ein Garten zu nennen — — und wie er fo revete, fahen-alle 
auf ihn, und horchten — und fie vergaßen, daß es Schlafengzeit vor- 
über, daß die Abenvröthe längft verglommen, daß die Sterne emporges 
zogen, und in dichter Schaar über ven Dächern glänzten. 

Bon Städten, den Menſchen und ihrem Treiben hatte er nichts 
gefagt , und fie hatten nicht gefragt. Die Worte feines Mundes thaten 
fo wohl, daß ihnen gerabe das, was er fagte, das Rechte däuchte, und 
fie nicht nad) Anderem fragten. 

Marthe trug endlich das ſchlafende Kind fort, Benedikt ging auch, 
die Nachbarn entfernten ſich — und noch feliger und noch freudenreicher, 
als geftern gingen bie Eltern zu Bette, und felbft ver Vater dachte, Felix 
fei ja faft, wie ein Prebiger und Priefter des Herrn. 

Auch auf die Haide war er gleich nad) den Feiertagen gegangen, 
auf feiner Rebnerbühne war er gefeflen; die Käfer, bie Fliegen, vie 
Faltern, die Stimme ver Haidelerhe und die Augen der Feldmäuschen 
waren bie nämlihen. Er jchmeifte herum, die Sonnenftrahlen fpannen, 
— dort Dämmerte das Moor, und ein Zittern und Zirpen und Singen 
— — — und wie der Bater ihn fo wandeln jah, mußte er ſich über 
bie binnen grauen Haare fahren, und mit ver fehwielenvollen Hand 
über bie Runzeln des Angeſichts ftreihen, bamit er nicht glaube, fein 
Knabe gehe noch dort, und e8 fehlen nur die Ziegen und Schafe, daß 
es fei wie einft, und daß die lange, lange Zeit nur ein Traum gemefen 
ſei. Auch die Nachbarn, wie er jo Tag nady Tag unter ihnen wanbelte, 
wie ihn ſchon alle Kinder kannten, mie er mit jedem derſelben, auch mit 
dem häßlihen,, fo freundlich redete, und mie er fo im Linnenfleive durch 
die neuen Felder ging — glaubten ganz deutlich, er fei einer von 
ihnen, und tod war es auch wieder ganz deutlich, wie er ein weit 
anderer fei, als fie. 
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Eine That müffen wir erzählen, ehe wir weiter gehen, und von 
feinem Leben noch entwideln, was vorliegt — eine That, die eigentlich 
geheim bleiben follte, aber ausgebreitet wurbe, und ihm mit eins alle 
Herzen der Haidebewohner gewann. 


Als endlich die gezimmerten Truhen mit dem Poſtboten in bie 
Stadt, und von ba durch Getreidewagen auf bie Haide gefommen 
waren, als er daraus bie Gefchenfe hervorgefudt und ausgetheilt, als 
ex taufenderlei Merkwürbiges gezeigt, Blumen, Federn, Steine, Waffen 
— und Alles genug bewundert worden war, — trat er befielben 
Tages Abends zu dem Vater in bie hintere Kammer, als er gejehen 
hatte, daß berjelbe hineingegangen,, und, wie er gern that, ſich in den 
hineinfallenden Fliederſchatten gefegt hatte — er trat beflommen hinein 
und fagte mit faft bebender Stimme: „Vater, Ihr habt mich aufer- 
zogen, und mir Liebes gethan, feit ich lebe — ich aber habe es ſchlecht 
vergolten; denn ich bin fortgegangen, daß Ihr feinen Gehülfen Eurer 
Arbeit hattet, und Eurer Sorge für Mutter und Großmutter — und 
als ich gekommen, warfet Ihr mir nichts vor, fondern waret nur freund« 
lich und lieb; ich kann e8 nicht vergelten, als daß ich Euch nicht mehr 
verlafien und Euch noch mehr verehren und lieben will, als fonft. So 
viel Jahre mußtet Ihr fein, ohne in mein Auge [hauen zu können, wie 
es Eurem Herzen wohlgethan hätte; — aber ich bleibe jegt immer, 
immer bei Euch. — Allein weil mid) Euch Gott auch zur Hülfe geboren 
werben ließ, fo lernte ich draußen allerlei Wiſſenſchaft, wodurch id mir 
mein Brot verbiente, und da id) wenig brauchte, fo blieb Mandes für 
Euch übrig. Ich bringe es nun, daß Ihr es auf Euer Haus wendet, 
und im Alter zu Gute befommet, und id) bitte Euch, Vater, nehmt es 
mit Freundlichkeit an. * 

Der Alte aber, hochroth, zitternd vor Scham und vor Freude, war 
aufgefprungen und wies mit beiven Händen bie dargebotenen Papiere 
von ſich, indem er fagte: „Was kommt Dir bei, Felix? Ich bin fo er— 
fchroden, — ba fei Öott vor, daß ich die Arbeit und Mühe meines Kin- 
des nehme — ad), mein Gott, ich habe Dir ja nichts geben können, 
nicht einmal eine andere Erziehung, als die Dir der Herr auf der Haibe 
gab, nicht einmal das fromme Herz, das Dir von felber gefommen. — 
Du bift mir nichts ſchuldig — die Kinder find eine Oottesgabe, daß 
wir fie erziehen, wie e8 ihnen frommt, nicht wie e8 uns nügt; — ver⸗ 
zeihe mir nur, Selig, ich habe Dich nicht erziehen fönnen, und doch ſcheint 
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es mir, bift Du fo gut geworben, fo gut, daß ich vor Freuden weinen 
mödte* — — 

Und kaum hatte er das Wort heraus, fo brach er in lautes Weinen 
aus, und taftete ungejchidt nad) Selig Hand — Diefer reichte fie; er 
konnte ſich nicht helfen, er mußte fein Antlig gegen die Schulter des 
Vaters drüden, und das grobe Tuch des Rockes mit feinen heißeften 
Thränen negen. Der Vater war gleich wieder ftill, und ſich gleichfam 
ſchämend und beruhigend fagte er die Worte: „Du bift verftändiger als 
wir, Felix. Wenn Du bei ung bleibft, arbeite, mas Du willſt; ich ver— 
lange nit, daß Du mir hilfft — ba ift ja Benebift und feine Knechte, 
wenn es noth thäte; auch habe ich ſchon ein Erfpartes, daß ich mir im 
Alter einen Knecht nehmen fann. — Du aber wirft ſchon etwas arbeiten, 
wie e8 Gott gefällig und wie e8 recht iſt.“ 

Felix aber dachte in feinem Herzen, er werbe doch in Zukunft, wenn 
esnöthig fei, lieber in der That jelbft, und durch Peiftung des eben Man« 
gelnden beiftehen, damit ihm das Herz nicht fo weh thäte, wenn er dem 
Bater gar nichts Gutes bringen könnte. Ad, das Beſte hat er ja ſchon 
gebracht, und wußte es nicht, das gute, das überquellende Herz, das 
jebem , ſelbſt dem gehärtetften Vater ein freudigeres Kleinod ift, als alle 
Güter der Erde, weil e8 nicht Lohn nad) außen ift, fondern Lohn in ber 
tiefften, innerften Seele. 

Der Vater that num gleihgüftig und machte ſich mit diefem und 
jenem im Zimmer zu thun; kaum aber war Felix hinaus, fo lief er eiligft 
zur Mutter und erzählte ihr, was der Sohn hatte thun wollen — fie 
aber faltete die Hände, lief vor die Heiligenbilver der Stube, und that 
ein Gebet, das halb ein Frevel ſtürmenden Stolzes, Halb ein Dank der 
tiefften Demuth war. 

Dann aber ging fie hin und breitete e8 aus. 

Das war nun Har, daß er gut war, daß er fanft, treu und weich 


war, und das fahen fie aud), daß er ſchön und herrfih war; — bed - 


Weitern forjchten fie nicht, was es fei, und was es fein werde. 

Er aber ging her, und ließ ſich weit draußen von dem Dorfe ent- 
legen , auf ber Haibe ein Stüd Landes zumeſſen, und begann mit vielen 
Arbeitern ein fteinernes Haus zu errichten. — Daß es größer werde, als 
er allein braude, fiel Allen auf; aber als es im Herbfte fertig war, 
als e8 eingerichtet und geſchmückt war, bezog er es gleichwohl allein, und 
fo verging ber Winter. Es Fam ber blüthenreihe Frühling — und Felix 
jaß in feinem Haufe auf der Haibe, und herrjchte, wie einft, über alle 
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ihre Gefchöpfe, und über all die hohen ftillen Geſtalten, die fie jegt be» 
völferten. 

Was war es denn aber, was ben Eltern unb Nachbarn an ihm 
zurückgebracht worden iſt? 

Sie wußten es nicht. 

Ich aber weiß es. Ein Geſchenk iſt ihm geworden, das den Men— 
ſchen hoch ſtellt, und ihn doch verkannt macht unter ſeinen Brüdern — 
das einzige Geſchenk auf dieſer Erde, das kein Menſch von ſich weiſen 
kann. Auf der Haide hatte es begonnen, auf die Haide mußte er es zu⸗ 
rückttragen. Bei wem eine Göttin eingekehrt iſt, lächelnden Antlitzes, 
ſchöner als alles Irdiſche, der kann nichts anders thun, als ihr in 
Demuth dienen. 

Damals war er fortgegangen, er wußte nicht, was er werden 
würde — eine Fülle von Wiſſen hatte er im ſich geſogen: es mar ber 
näch ſte Durft geweſen, aber er war nicht geftillt; er ging unter Men- 
ſchen, er fuchte fie vöfferweife — er hatte Freunde — er ftrebte fort, er 
hoffte, wünſchte und arbeitete für ein unbefanntes Ziel — felbft nah 
Gütern der Welt und nach Beſitz trachtete er: aber durch alles Erlangte, 
— durch Wiffen, Arbeiten, Menſchen, Eigenthum — war e8 immer, als 
ſchimmere weit zurüdfiegenb etwa®, wie eine glänzende Ruhe, wie eine 


fanfte Einfamfeit — — — hatte fein Herz die Haide, die unſchuldsvolle, 
liebe Kindheitshaide mitgenommen? oder war es felber eine ſolche Liebe, 
ftille, glänzende Haide? — — Er fuchte die Wüſten und die Einöden des 


Drients, nicht brütend, nicht trauernd, fondern einfam, ruhig, heiter, 
dichtend. — Und fo trug ihn biefes fanfte, ftille Meer zurück in bie Ein- 
ſamleit, und auf bie Haide feiner Kindheit — — und wenn er nun fo 
ſaß auf der Nebnerbühne, wie einft, wenn die Sonnenflähe ver Haide 
vor ihm zitterte und ſich füllte mit einem Gewimmel von Geftalten, wie 
einft, und mande daraus ihn anſchauten mit den ftillen Augen der Ge- 
dichte, andere mit den feligen ber Tiebe, andere ven weiten Mantel 
großer Thaten über die Haide fchleifend — und wenn fie erzählten von 
der Seele und ihrem Glücke, von dem Sterben und was nachher fei, und 
von Anderem, mas bie Worte nicht fagen Können — und wenn es ihm 
tief im Innerften fo fromm wurde, daß er oft meinte, als ſehe er weit 
in ber Dede draußen Gott jelbft ftehen, eine ruhige filberne Geftalt: 
dann wurde e8 ihm unendlich groß im Herzen, er murbe felig, daß er 
denken könne, was er Dachte — und e8 war ihm, daß es nun fo gut fei, 
wie es fei. 
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Die blödſinnige Großmutter war die erſte geweſen, die ihn erkannt 
hatte. 

„Es ſind der Gaben eine Unendlichkeit über dieſe Erde ausgeſtreut 
worden,“ hatte fie eines Tages gerufen, „die Halmen ber Getreide, das 
Sonnenlicht und die Winde der Gebirge — da find Menſchen, vie ven 
Segen ver Gewächſe erziehen, und ihn ausführen in die Theile der Erde; 
es find, die da Straßen ziehen, Häufer bauen, dann find andere, die das 
Gold ausbreiten, das in den Herzen ber Menfchen wächſt, das Wort, 
und bie Gedanken, die Gott aufgehen läßt in ben Seelen. Er ift ge- 
worden, wie einer ber alten Seher und Propheten, und ift er ein folder, 
ſo hab’ ich e8 vorausgewußt, und id) habe ihn dazu gemacht, weil ich 
die Körner des Buches der Bücher in ihn geworfen; denn er war immer 
weich wie Wachs, und hochgefinnt, wie einer der Helven. * 

Die Großmutter war es aber auch mit der er ſich allein mehr be= 
ſchäftigte, als alle Andern mit ihr; er war der Einzige, der fie zu flüfs 
figen Neben bringen konnte, und ber Einzige, der ihre Reden verftand ; 
er Tas ihr oft aus einem Buche vor, und bie hundertjährige Schülerin 
horchte emfig auf, und in ihrem Angeſichte waren Sonnenlichter, als 
verftänbe fie das Geleſene. 

So war ber Frühling vergangen, fo waren wieber Pfingften ge- 
kommen: — aber wie waren es dießmal andere Pfingften, als vor 
einem Jahre. Eine doppelte furchtbare Schwüle lag auf beiden, auf dem 
Dorfe, und auf Felix, und bei beiden löſete fid) die Schwüle am Pfingft- 
tage — aber wie verſchieden bei beiden! 

Ich will noch, ehe wir von feinem einfachen Leben ſcheiden, dieſes 
letzte Ergebniß, das ich weiß, erzählen. 

Wenn er fo manchmal von der Haide lam und durch das Dorf ging, 
Geſchenke für die Kinder feiner Schweſter tragend, Steinchen, Muſcheln, 
Schneckenhäuſer und dergleichen, die Locken um die hohe Stirne ge— 
worfen, wie ein Kriegsgott, und doch die ſchwarzen Augen ſo ſehnſuchts- 
voll und ſchmachtend: dann war er ſo ſchön, und es trug ihn wohl 
manche Dirne der Haide als heimlichen Abgott im Herzen verborgen, 
aber er ſelber hatte einen Abgott im Herzen; — einen einzigen Punkt 
fügen heimlichen Glüdes hatte er aus der Welt getragen, als er ihre 
Aemter und Reihthümer lieg — einen einzig füßen Punkt durch alle 
Wüften — und heute, morgen, dieſer Tage follte e8 ſich zeigen, ob er 
fein Haus für fid) allein gebaut, oder nicht. — Alle Kraft feiner Seele 
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hatte er zu der Bitte aufgeboten, und mit Angft harrte er der Antivort, 
die ewig, ewig zögerte. 

Wohl kam Pfingften näher und näher, aber zu der Schwüle, vie 
unbefannt und unfihtbar über des Jünglings Herzen hing, gefellte ſich 
noch eine andere über dem ganzen Dorfe drohend, ein Gefpenft, das mit 
unhörbaren Schritten nahte; — nämlich jener glänzende Himmel, zu 
dem Felix fein inbrünftiges Auge erhoben, als er jene ſchwere Bitte ab- 
gefandt hatte, jener glänzende Himmel, zu dem er vielleicht damals ganz 
allein emporgeblict, war feit der Zeit wochenlang ein glängenber ges 
bfieben, und wohl hundert Augen ſchauten nun zu ihm ängftlic auf. 
Felix, in feiner Erwartung befangen , hatte e8 nicht bemerft; aber eines 
Nachmittags, da er gerabe von der Haide dem Dorfe zuging, fiel ihm 
auf, wie denn heuer gar jo ſchönes Wetter fei; denn eben ftand über ver 
verwelfenden Haide eine jener prächtigen Erſcheinungen, bie er wohl 
öfters, auch in morgenländifchen Wüſten, aber nie jo ſchön gefehen, näm- 
lich das Wafferziehen der Sonne: — auß der ungeheuren Himmeldglode, 
die über die Haie lag, wimmelnd von glänzenden Wolfen, ſchoſſen an 
verſchiedenen Stellen majeftätifche Ströme bes Lichtes, und, auseinander 
fahrende Strafen am Himmelszelte bildend, fehnitten fie von der gedehn— 
ten Haide blendend goldne Bilver heraus, während das ferne Moor in 
einem ſchwachen mildhichten Höhenrauche verſchwamm. 

So war es diefer, Tage oft geweſen, und ver heutige ſchloß ſich wie 
feine Vorgänger ; nämlich zu Abends war der Himmel gefegt, und zeigte 
eine blanke hochgelb ſchimmernde Kuppel. 

Felir ging zu der Schweſter, und als er ſpät Abends in fein Haus 
zurüdtehrte, bemerkte er aud), wie man im Dorfe geflagt, daß die Halme 
des Kornes jo bünne ſtanden, fo zart, die wolligen Aehren pfeilrecht em⸗ 
por firedend, wie ohnmächtige Lanzen. 

Am andern Tage war es ſchoͤn, und immer ſchönere Tage kamen 
und ſchönere. 

Alles und jedes Gefühl verftummte endlich vor ver furdtbaren 
Angft, die täglich in den Herzen ver Menſchen ſtieg. Nun waren auch 
gar feine Wolfen mehr am Himmel, fondern ewig blau und ewig mild 
lächelte er nieber auf bie verzweifelnden Menfchen. Auch eine andere Er- 
ſcheinung fah man jett oft auf der Haide, die fi wohl früher auch 
mochte ereignet haben, jedoch von Niemand beachtet; aber jegt, wo viele 
taufend und taufend Blide täglich nad dem Himmel gingen, wurbe fie 
als unglüdweiffagender Spuf betrachtet: nämlich ein Waldes- und 





— 149) — 


Höhenzug , jenfeits der Haide gelegen, und von ihr aus durchaus nicht 
fihtbar, ftand nun öfters fehr deutlich am Himmel, daß ihn nicht nur 
Alles fah, fondern dag man fid die einzelnen Rüden und Gipfel zu 
nennen und zu zeigen vermochte — unb wenn es im Dorfe hieß, es fei 
wieber zu jehen, fo ging Alles hinaus, und fah es an, und es blieb 
manchmal ftundenlang ftehen, bis es ſchwankte, fi in Längen» und 
Breitenftreifen zog, ſich zerftücte, und mit eins verſchwand. 

Die Haidelerche war verſtummt; aber dafür tönte den ganzen Tag, 
und aud) in ben warmen thaulojen Nächten das ewige einfame Zirpen 
und Wegen der Heufchreden über die Haide, und ber Angſtſchrei des 
Kibig. Das flinte Wäfferlein ging nur mehr wie ein dünner Seidenfaden 
über die graue Fläche, und das Korn und bie Gerfte im Dorfe ftanden 
fahlgrün und wefenlos in die Luft, und erzählten bei jedem Hauche ver- 
felben mit leichtfertigem Raufchen ihre innere Leere. Die Baumfrüchte 
Tagen Hein und mißreif auf ber Erbe, die Blätter waren ftaubig und von 
Blumlein war nichts mehr auf dem Hafen, ber fid) felber wie rauſchend 
Bapier zwiſchen ven Belvern hinzog. 

Es war bie äußerfte Zeit. Man flehte mit Inbrunft zu dem ver- 
ſchloſſenen Gewölbe des Himmels. Wohl ftand wieder mancher Wolten- 
berg tagelang am füplichen Himmel, und nie noch wurde ein fo ftofflofes 
Ding wie eine Wolfe, von fo vielen Augen angefhaut, fo ſehnſüchtig 
angefchaut, als hier — aber wenn e8 Abend wurde, erglühte der Wolten- 
berg purpurig ſchön, zerging, Löfete ſich in lauter wunderſchöne zerftreute 
Rofen am Firmamente auf, und verſchwand — und die Millionen freund» 
licher Sterne befeßten den Himmel. 

So war ber Freitag vor Pfingften gekommen; die weiche blaue Luft 
war ein blanker Selfen geworben. Vater Niklas war Nachmittags über 
die Haide gekommen, das Bächlein war nun aud) verfiedht, das Gras bis 
auf eine Dede von ſchalgrauem Filze verſchwunden, nicht Butter gebend 
für ein einzig Kaninchen; nur der unverwüſtliche und unverderbliche 
Haibefohn, der mißhandelte und verachtete Strauch, der Wachholver, 
ſtand mit eiferner Ausdauer ba, ber einzige lebhafte Feldbuſch, das 
grüne Banner der Hoffnung; denn er bot freiwillig gerade heuer eine 
folche Fülle der größten blauen Beeren, fo überſchwenglich, wie fid feines 
Haidebewohners Gedächtniß entfinnen konnte. — Eine plögliche Hoffnung 
ging in Niklas Haupte auf, und er dachte als Richter mit den Xelteften 
des Dorfes darüber zu rathen, wenn es nicht morgen ober übermorgen 
ſich änderte. Er ging weit und breit und betrachtete Die Ernte, bie feiner 
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gefäet, und auf die feiner gedacht, und er fand fie immer ergiebiger und 
zeicher, ſich, weiß Gott, in welche Berne erftredend — aber da fielen ihm 
die armen taufend Thiere ein, die dadurch werden in Nothftand verſetzt 
ſein, wenn man die Beeren ſammle: allein er dachte, Gott der Herr wird 
ihnen ſchon eingeben, wohin der Krammetsvogel fliegen, das Reh laufen 
müuſſſe, um andere Nahrung zu finden. 

Da er heimwärts in die Felder kam, nahm er eine Scholle und zer= 
drüdte fie; aber fie ging unter feinen Händen wie Kreide auseinander — 
und das Öetreide, vor ber Zeit Greis, fing ſchon an, ſich zu einer tauben 
Ernte zu bleihen. Wohl ftanden Wolfen am Himmel, vie in langen 
milhmweißen Streifen taufendfafrig und vermafchen tie Bläue durch— 
ftreiften, fonft immer Vorboten des Regens; aber er traute ihnen nicht, 
weil fie ſchon drei Tage da waren, und immer wieder verf—hwanden, als 
würden fie eingefogen von ber unerfättlihen Bläue. Auch mand anderer 
Hausvater ging händeringenb zmwifchen ben Feldern und als es Abend 
geworben, und felbft zerſtückte Gewitter um ven Rand des Horizontes 
ſtanden, und ſich gegenfeitig Blite zufandten, — fah ein von der Stabt 
heimfahrender Bauer jelhft die haldgeftorbene Großmutter mitten im 
Felde nien, und mit emporgehobenen Händen beten, als fei fie durch bie 
allgemeine Noth zu Bewußtſein und Kraft gelangt, und als fei fie vie 
Perfon im Dorfe, deren Wort vor allen Geltung haben müfje im Jenſeits. 

Die Wolfen wurden dichter, aber bligten nur und regneten nicht. 

Wie Bater Niklas zwiſchen die Zäune bog, begegnete er feinem 
Sohne, und fiehe, diefer ging mit traurigem Angefichte einher, mit weit 
traurigerem, als jeder Andere im Dorfe. 

„Guten Abend, Selig, fagte ver Vater zu im, „gibft Du denn 
die Hoffnung ganz auf?" 

„Welche Hoffnung, Vater?“ 

„Gibt es denn eine andere, als die Ernte?“ 

„Ja, Vater, es gibt eine andere; — bie ber Ernte wird in Er— 
füllung gehen, die andere nicht. Ich will e8 Euch jagen, id) jelber habe 
etwas fir Eud und das Dorf gethan. Ich habe zu den Obrigfeiten der 
fernen Hauptftabt gefchrieben, und ihnen den Stand der Dinge gemelvet ; 
ic) habe Freunde dort und manche haben mid) Lieb gehabt, — fie werben 
Eud) helfen, daß ihr feinen Hauch von Noth empfinden folet, und auch 
id) werbe fo viel helfen, als in meiner Kraft ift. Aber tröftet Euch und 
tröftet das Dorf: alle Hilfe von Menſchen, werdet Ihr nicht brauchen; 
ich habe den Himmel und feine Zeichen auf meinen Wanderungen kennen 
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gelernt, und er zeigt, daf es morgen regnen merbe. — Gott madıt ja 
immer Alles, Alles gut, und e8 wird auch bort gut fein, wo er Schmerz 
und Entfagung fenbet. “ 

„Möge Dein Wort in Erfüllung gehen, Sohn, da wir zufammen 
glückliche Fefttage feiern. * 

„Amen,“ fagte der Sohn, „ich begleite Euch zur Mutter; wir 
wollen glückliche Feſttage feiern. “ 

Pfingftfamftags - Morgen war angebroden und ber ganze Himmel 
hing voll Wolken; aber noch war fein Tropfen gefallen. So ift ber 
Menſch. Geſtern ‚gab jeder die Hoffnung der Ernte auf, und heute 
glaubte jeder, mit einigen Tropfen wäre ihr geholfen. Die Weiber und 
Mägpe ftanden auf dem Dorfplage und hatten Fäffer und Geſchirr her- 
gebracht, um, wenn e8 regne, und ber Dorfbach fi fülle, doch auch 
heuer wie fonft, ihre Feſttagsreinigungen vornehmen zu Können und 
feierliche Pfingften zu halten. Aber es wurde Nachmittag, und noch fein 
Tropfen war gefallen, die Wolfen wurden zwar nicht dünner — aber es 
fam auch Abend, und fein Tropfen war gefallen. 

Spät Nachts war der Bote zurücgefommen, ben Felix in die Stabt 
zur Boft gefendet, und brachte einen Brief für ihn. Er lohnte ven Boten, 
trat, als er allein war, vor die Rampe feines Tifhes, und entfiegefte die 
wohlbelannte Handſchrift: 

„Es macht mir vielen Kummer, in der That, ſchweren Kummer, 
daß ich Ihre Bitte abfchlagen muß. Ihre ſelbſtgewählte Stellung in der 
Welt macht e8 unmöglich zu willfahren ; meine Tochter fieht ein, daß es 
fo night fein kann, und hat nachgegeben. Sie wird den Sommer und 
Winter in Italien zubringen, um ſich zu erholen, und fendet Ihnen durch 
mid) die beften Grüße. Sonft Ihr treuer, ewiger Freund. 

Der Mann, al8 er gelefen, trat mit fchneebleihem Angefichte und 
mit zuefenven Lippen von dem Tifhe weg — an ven Wimpern zitterten 
Thränen vor. Er ging ein paarmal auf und ab, legte endlich das er- 
baltene Schreiben langfam auf ven Tiſch, ſchritt mit dem Fichte gegen 
einen Schrein, nahm ein Pädchen Briefe heraus, legte fie ſchön zufammen, 
umwickelte fie mit einem feinen Umſchlage, und fiegelte fie zu — dann 
legte er fie mieber in den Schrein. 

„Es ift gefchehen , * fagte er athmend, und trat an's Venfter, fein 
Auge an den diden finftern Nachthimmel legend. Unten ftand ein ver- 
welfter Garten — die Haide fhlummerte — und auch das entfernte 
Dorf lag in hoffnungsvollen Träumen. 
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Es war eine lange, lange Stile. 

„Meine felöftgewählte Stellung, * fagte er endlich ſich emporrichtenn 
— und im tiefen, tiefen Schmerze war e8, mie eine zudenbe Geligfeit, 
die ihn lohnte. Dann löſchte er das Licht aus und ging zu Bette. 

Des andern Morgens, als ſich die Augen aller Menfchen öffneten, 
war ber ganze Haidehimmel grau, und ein bichter fanfter Landregen 
träufelte nieder. 

Alles , alles war nun gelöfet; die freubigen Feſtgruppen ber Kirch-⸗ 
gänger rüfteten fid, und ließen gern das Yöftliche Naß durch ihre Kleider 
finfen, um nur zum Tempel Gottes zu gehen und zu danken — auch 
Felir lie e8 durch feine Kleider finfen, ging mit und dankte mit, und 
Keiner wußte, was feine fanften, ruhigen Augen bargen. 

So weit geht unfere Wiſſenſchaft von Selir, dem Haibebewohner. 
— Bon feinem Wirken und deſſen Früchten liegt nichts vor: aber fei es 
fo ober fo — trete nur getroft bereinft vor beinen Richter, du reiner 
Menſch, und fage: „Herr, ich konnte nicht anders, als dein Pfund pflegen, 
das du mir anvertraut haft,“ und wäre’ dann felbft Dein Pfund zu leicht 
gewefen, der Richter wird gnädiger richten als die Menfchen. 











Der Hochwald. 


1841, 


1. 
Waldburg. 


An der Mitternachtſeite des Ländchens Oeſterreich zieht ein Wald 
an die dreißig Meilen lang ſeinen Dämmerſtreifen weſtwaͤrts, beginnend 
an den Quellen des Fluſſes Thaia, und fortſtrebend bis zu jenem Grenz⸗ 
Toten, wo das böhmiſche Land mit Oeſterreich und Baiern aufammene 
ftößt. Dort, wie oft die Nadeln bei Kriftallbildungen, ſchoß ein Ge- 
wimmel mächtiger Joche und Rüden gegen einander, und ſchob einen 
derben Gebirgäftod empor, der nun von drei Landen weithin fein Waldes- 
blau zeigt, und ihnen allerfeitS wogiges Hügelland und ftrömende Bäche 
abfendet. Er beugt, wie Seinesgleihen öfter, den Lauf ver Bergeslinie 
ab, und fie geht dann mitternadhtwärts viele Tagereifen weiter. 

Der Ort biefer Waldesſchwenkung nun, vergleichbar einer abge- 
ſchiednen Meeresbucht, ift e8, in deſſen Revieren ſich das begab, was wir 
und vorgenommen zu erzählen. Vorerſt wollen wir e8 Kurz verſuchen, 
die zwei Punlte jener büfterprächtigen Walvesbogen dem geneigten Lejer 
vor die Augen zu führen, wo die Perfonen biefer Geſchichte lebten und 
hanvelten, ehe wir ihn zu ihnen felber geleiten. Möchte e8 uns ge- 
Tingen, nur zum tauſendſten Theile jenes ſchwermüthig ſchöne Bild dieſer 
Waldthale wieder zu geben, wie wir es felbft im Herzen tragen, feit der 
Zeit, als e8 und gegönnt war, dort zu wandeln, und einen Theil jenes 
Doppeltraumes dort zu träumen, den der Himmel jevem Menſchen ein- 
mal und gewöhnli vereint gibt, den Traum der Jugend und den 
der erften Liebe. Er ift es, ber eines Tages aus ben taufend Herzen 
eines heroorhebt, und e8 als unfer Eigenthum fir alle Zukunft als 
einzigſtes und ſchönſtes in unfere Seele prägt, und dazu bie Fluren, wo 
es wandelte, als ewig ſchwebende Gärten in die vunkle warme Zauber» 
fantafie hängt! 
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Wenn fih der Wanderer von ber alten Stabt und dem Schloffe 
Kruman, diefer grauen Wittwe der verblichenen Roſenberger, weitwärts 
wendet, fo wird ihm zwifchen unfcheinbaren Hügeln bald hier bald ba 
ein Stüd Dämmerblau hereinfcheinen, Gruß und Zeichen von draußen 
siehendem Gebirgslande, bis er endlich nach Erfteigung eines Kammes 
nicht wieder einen andern vor fich fieht, wie den ganzen Vormittag, ſon— 
dern mit eins bie ganze blaue Wand von Süd nad) Norben ftreihend, 
einfam und traurig. Sie ſchneidet einfärbig mit breitem, Tothrechtem 
Bande den Abendhimmel, und fehließt ein Thal, aus dem ihn wieber die 
Waſſer der Moldau anglängen, die er in Krumau verließ; nur find fie 
hier noch jugendlicher und näher ihrem Urfprunge. Im Thale, das weit 
und fruchtbar ift, find Dörfer herumgeftreuet, und mitten unter ihnen 
ſteht der Heine Fleden Oberplan. Die Wand ift obgenannter Waldes- 
damm, wie er eben morbwärts beugt, und baher unfer vorzüglichftes 
Augenmerk. Der eigentliche Punkt aber ift ein See, den fie ungefähr im 
zweiten Drittel ihrer Höhe trägt. 

Dichte Waldbeftände der eintönigen Fichte und Fähre führen ftun- 
denlang vorerft aus dem Molvauthale empor, dann folgt, dem Seebache 
ſacht entgegenfteigenb, offenes and; — aber es ift eine wilde Lagerung 
zerriffener Gründe, aus nichts beftehend, als tief ſchwarzer Erde, dem 
dunklen Tobtenbette taufenbjähriger Vegetation, worauf viele einzelne 
Granitkugeln liegen, wie bleihe Schädel won ihrer Unterlage ſich ab⸗ 
hebend, ba fie vom Regen bloßgelegt, gewaſchen und rund gerieben find. 
— Ferner Tiegt noch da und dort das weiße Gerippe eines geftirzten 
Baumes und angeſchwemmte Klöge. Der Seebad) führt braunes Eifen- 
waſſer, aber fo Hlar, daß im Sonnenſcheine ver weiße Grundſand gligert, 
wie lauter röthlich heraufflimmernde Golblörner. Keine Spur von 
Menſchenhand, jungfräulihes Schweigen. 

Ein dichter Anflug junger Fichten nimmt und nad) einer Stunde 
Wanderung auf, und von dem ſchwarzen Sammte feines Grunde her= 
ausgetreten, fteht man an ber noch ſchwärzern Seesfläche. 

Ein Gefühl der tiefften Einfamfeit überfam mid, jevesmal unbes 
ſieglich, fo oft und gern id} zu dem märdenhaften See hinaufftieg. Ein 
gefpanntes Tuch ohne eine einzige Falte liegt er weich zwifchen dem 
harten Gellippe, gefäumt von einem dichten Fichtenbande, dunkel und 
ernft, daraus manch einzelner Urftamm ben äftelofen Schaft emporftredt, 
wie eine einzelne alterthümliche Säule. Gegenüber dieſem Waldbande 
fteigt ein Felſentheater lothrecht auf, wie eine graue Mauer, nad) jeder 
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Richtung denfelben Exnft der Farbe breitend, nur geſchnitten durch zarte 
Streifen grünen Moofes, und fparfam bewachſen von Schwarzföhren, 
die aber von folder Höhe jo Hein herabjehen, wie Rosmarinkräutlein. 
Auch brechen fie häufig aus Mangel des Grunves los, und ſtürzen in 
den See hinab; daher man, über ihn hinſchauend, der jenfeitigen Wand 
entlang in gräßlicher Verwirrung die alten ausgebleichten Stämme liegen 
fieht, in traurigen weiß leuchtendem Berhad die tunklen Waffer fäumend. 
Rechts treibt die Seewand einen mächtigen Granitgiebel empor, Bloden- 
ftein geheißen; lints fehmeift fie fi in ein fanftes Dach herum, von 
hohem Tannenwald beftanden, und mit einem grünen Tuche des feinften 
Moofes überhüllet. 

Da in diefem Beden buchſtäblich nie ein Wind weht, fo ruht das 
Waſſer unbeweglih, und der Wald und bie grauen Felſen, und ber 
Himmel ſchauen aus feiner Tiefe heraus, wie aus einem ungehenern 
ſchwarzen Glasſpiegel. Ueber ihm fteht ein Fleckchen ber tiefen, ein- 
tönigen Himmelsbläue. Man kann hier Tagelang weilen und finnen und 
tein Laut ftört die durch das Gemüth fintenden Gedanken, als etwa ber 
Fall einer Tannenfrucht oder der kurze Schrei eines Geiers. 

Oft entftieg mir ein und berfelbe Gedanke, wenn ich an biefen 
Geſtaden faß: — als fei es ein unheimlich Naturauge, das midy hier 
anfehe — tief ſchwarz — überragt von der Stirne und Braue ber 
Felſen, gefäumt von der Wimper dunkler Tannen — drinn das Waffer 
regungslos, wie eine verfteinerte Thräne. 

Rings um diefen See, vorzüglich) gegen Baiern ab, liegen ſchwere 
Wälder, manche nie befuchte einfame Thalkrümme fammt ihren Bächlein 
zwiſchen ben breiten Rüden führend, manche Felſenwand fehiebend mit 
den taufend an der Sonne glänzenden Flittern, und manche Waldwieſe 
dem Tagesglanze unterbreitend einen ſchimmernden Berfammlungsfaal 
des mannigfachften Wildes. 

Diefes ift der eine der zwei obbemerften Punkte. Lafjet und nun 
zu dem andern übergehen. Es ift auch ein Waller, aber ein freund- 
liches, nämlich das leuchtende Band der Moldau, wie es ſich darftellt 
von einem Höhenpunkt desſelben Waldzuges angefehen, aber etwa zehn 
Wegeftunden weiter gegen Sonnenaufgang. Durch die buftblauen 
Walprüden noch glänzender, Tiegt es gellemmt in den Thahwindungen, 
weithin fihtbar, erſt ein Lichtfaben, dann ein flatternd Band, und endlich 
ein breiter Silbergürtel um die Wölbung dunkler Waldesbuſen geſchlungen 
— dann, bevor fie neuerdings ſchwarze Tannen- und Föhrenmurzeln 
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netzt, quillt ſie auf Augenblicke in ein lichtes Thal hervor, das wie ein 
zärtlich Auge aufgeſchlagen iſt in dem ringsum trauernden Waldesdunkel. 
— Das Thal trägt dem wandernden Waſſer gaſtliche Felder entgegen, 
und grüne Wiefen, und auf einer berfelben, wie auf einem Sammet⸗ 
Kiffen, einen Meinen Ort mit dem ſchönen Namen Friedberg. — Bon 
ta, nad) furzem Glanze, ſchießt das Wellenfilber wieder in die Schatten 
erſt des Jeſuiterwaldes, dann des Kienberges, und wird endlich durch 
die Schlucht der Zeufelgmaner verſchlungen. 

Der Punkt, von dem aus man faft fo weit als es hiex_befchrieben, 
ven Lauf diefer Waldestochter überfehen kann, ift eine zerfallene Ritter- 
burg, von dem Thale aus wie ein Iuftblauer Würfel anzufehen, der am 
oberften Rande eines breiten Waldbandes ſchwebet. Friedberg's Fenfter 
fehen gegen Südweſten auf die Ruine, und beffen Bewohner nennen fie 
ven Thomasgipfel oder Thomasthurm, oder jhlehthin St. 
Thoma, und fagen, es fei ein uraltes Herrenfchloß, auf dem einft 
graufame Nitter wohnten, weßhalb es jetst verzaubert fei und in tauſend 
Jahren nicht zufammenfallen könne, ob aud Wetter und Sonnenſchein 
daran arbeite. 

Oft faß ich in vergangenen Tagen in dem alten Mauerwerfe, ein 
liebgewordenes Bud) Iefend, oder bloß den lieben auffeimenden Jugend- 
gefühlen horchend, durch die ausgebrädelten Feuſter zum blauen Himmel 
ſchauend, oder bie golpnen Thierchen betrachtend, die neben mir in den 
Halmen liefen, oder ftatt all defjen bloß müßig und fanft den ftummen 
Sonnenſchein empfindend, der fih auf Mauern und Steine legte — — 
oft und gern wermeilte ich dort, felbft als ich das Schickſal Derer noch 
nicht Tanne, die zuleßt dieſe wehmüthige Stätte bewohnten. 

Ein grauer vierediger Thurm fteht auf grünem Weidegrunde, von 
ſchweigendem, zerfalenem Außenwerke umgeben, taufend Gräfer, und 
ichöne Waloblumen, und weiße Steine im Hofraume hegend, und von 
außen umringt mit vielen Platten, Knollen, Blöcken und andern wunder- 
lichen Granitformen, die ausgefäet auf dem Raſen herumliegen. Steine 
Stube, fein Gemach ift mehr in wohnbarem Zuftande, nur feine Mauern, 
jedes Mörtel8 und Anwurfes entkleidet, ftehen zu dem reinen Himmel 
empor, und tragen hoch oben manche einfame Thür, oder einen unzu- 
gänglichen Söller, nebft einer Fenſterreihe, bie jest in feinem Abendroth 
mehr glänzen, ſondern eine Wildniß ſchöner Waldkräuter in ihren Simfen 
tragen. — Keine Waffen hängen an den Mauerbögen, als die Hundert 
goldenen Pfeile ver ſchief einfallenden Sonnenftrahlen; feine Juwelen 
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glänzen aus der Schmucniſche, als die ſchwarzen befreundeten Aeuglein 
eines brütenden Rothkelchens; — kein Tragebaffen führt vom Mauer- 
ande fein Dach empor, al manch ein Fichtenbäumdhen , das hoch am 
Saume im Dunkelblau fein grünes Leben zu beginnen fucht. — Keller, 
Gänge, Stuben — Alles Berge von Schutt, geſucht und geliebt von 
mancher bunfeläugigen Blume. Einer der Schutthügel reiht von innen 
bis gegen das Fenſter des zweiten Stocdmerkes empor. Dem, ber ihn 
erflimmt, wird ein Anblid, der, obwohl im geraden Gegenfage mit ven 
Trauerbenfmalen ringsum, dennoch augenblidlic, fühlen läßt, daß eben 
er die Vollendungslinie um das beginnende Empfinden lege, nämlich : 
über alle Wipfel der dunklen Tannen hin ergießt ſich dir nad) jeder Rich— 
tung eine unermeff’ne Ausſicht, ſtrömend in deine Augen und fie faft mit 
Glanz erbrüdend. — Dein ftaunender und vermirrter Blid ergeht ſich 
über viele, viele grüne Bergesgipfel in webendem Sonnenbufte ſchwebend, 
und geräth dann hinter ihnen in einen blauen Schleierftreifen — e8 ift 
das gefegnete Land jenfeit® der Donau mit feinen Getreibehängen und 
Obſtwãldern — bis der Blick endlich auf jenen ungeheuren Halbmonb 
teifft, der ben Geſichtskreis einfaſſet: die norifhen Alpen. — Der große 
Briel glänzt an heitern Tagen wie eine lichte Flode am Himmelsblaue 
hängend, — ber Traunftein zeichnet eine blaſſe Wolfenfontur in den 
Kriftall des Firmaments. — Der Hauch der ganzen Alpentette zieht wie 
ein luftiger Feengürtel um ven Himmel, bis er hinausgeht in zarte, kaum 
ſichtbare Lichtſchleier, drinnen weiße Punkte zittern, wahrſcheinlich die 
Schneeberge der ferneren Züge. 

Dann wende den Blid auch nordwärts; da ruhen die breiten 
Walvesrüden und fteigen lieblich ſchwarzblau dämmernd ab gegen ben 
Silberblick der Moldau ; — weſtlich blauet Forft an Forft in angenehmer 
Färbung, und manche zarte ſchöne blaue Rauchſäule fteigt fern aus ihm 
zu dem heitern Himmel auf. Es wohnet unfäglic viel Liebes und Weh— 
müthiges in diefem Anblide. 

Und num, lieber Wanderer, wenn bu did) fatt gefehen haft, jo gehe 
jest mit mir zwei Jahrhunderte zuriick, denfe weg aus dem Gemäuer die 
blauen Oloden, und die Maslieben und den Löwenzahn, und die andern 
taufend Fräuter ; ſtreue dafür weißen Sand bis an die Vormauer, ſetze 
ein tüchtig Buchenthor in den Eingang und ein ſturmgerechtes Dad auf 
den Thurm, fpiegelnde Penfter in bie Mauern, theile die Gemächer, 
und ziere fie mit all vem Lieben Hausrath und Flitter der Wohnlicjkeit 
— dann, wenn Alles ift wie in ben Tagen des Glüdes, blank, wie aus 
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dem Guſſe des Goldſchmiedes kommend — — dann geh’ mit mir bie 
mittlere Treppe hinauf in das erfte Stockwerk, ‚die Thüren fliegen auf 
— — — Gefällt dir das holde Paar? 

Es find vieTöchterHeinrih’S nes Wittinghaufers, 
in beffen Wohnung bu dich befinbeft — Wittinghaufen hieß vor Zeiten 
das Schloß, ehe es von einem in der Nähe erbauten und nun ebenfalls 
verfallenen Kirchlein den Namen St. Thoma erhielt. 

Die Jüngere fist am Fenſter und ſtickt, und obmohl e8 noch früh 
am Morgen ift, fo ift fie doch ſchon völlig angelleidet und zwar mit einem 
mattblauen Kleide nad} der fo malerifhen Art, wie wir fie noch hie und 
da auf Gemälden aus der Zeit des breißigjährigen Krieges fehen. Alles 
ift nett. Aermel und Mieder ſchließen reinlich, jede Falte der Schleppe 
liegt bewußtvoll, jede Schleife figt wohlberechtigt, und jede Buffe gilt, 
und über dem Ganzen des Trachtenbaues ſchwebt als Giebel ein jhönes 
Köpfchen, über und über blonblodig, und fhaut faft wunderſelig jung 
aus ber altäterifhen Kleiderwolle. Man fieht es offenbar, fie hat hohe 
Freude an ihrem Anzuge, und hat ihn auch deßwegen ſchon ganz und gar 
an. Zu ven blonden Loden ftehen jeltfam die bunfelbraunen, faft ſchwarzen 
Augen, wenn fie mit ihnen gelegentlich erſchrocken oder neugierig empor= 
Teuchtet — aber dann liegen fie fo rein und rund in ihrem Rahmen, 
daß man fieht, wie die junge Seele, unberüht von Schmerz und Leiden- 
ſchaft, noch fo arglos zutäppiſch durch ihre Senfterlein herausſchaut, weil 
bie Welt gar fo groß und prächtig ift. Den Loden nad} ift fie älter, ale 
achtzehn, den Augen nad), jünger als vierzehn Jahre. Vielleicht fteht fie 
mitten. b 

Die Aeltere ift noch nicht angezogen. Sie figt in einem meißen 
Nachtlleide auf einer Art von Ruhebett, auf dem fie viele Papiere und 
PVergamentrollen ausgebreitet hat, in denen fie herumſucht. Eine Fülle 
äuferft ſchwarzer Haare iſt aufgelöft und ſchneidet in breitem nieber- 
gehendem Strome den faltenreihen Schnee des Nachtgewandes. Das 
Gefiht ift fein und geiftreih, nur etwas blaß, daher die Augen deſto 
dunffer daraus vorleuchten, da fie den Haaren entſprechend find, tief 
ſchwarz, und faft noch größer, als bie braunen der Schweſter. 

Das Zimmer ift das Wohn- und Schlafgemad) der Mädchen; denn 
in feiner Tiefe ftehen die zwei aus Eichenholz geſchnitzten Bettgeftelle, 
jedes überwölbt mit einem ſeidenen Baldachin und umlegt mit blühenven 
Teppichen ; — Seſſel und Schemel ftehen verſchoben, als eben gebraucht 
und zum Theil bevedft mit Stüden weißen Nachtzeuges. Die Betjchemel 
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ſtehen jeder in einer andern Fenſterbrüſtung, daß ſich die betenden Schwer 
ſtern nicht ſehen können; denn die Andacht iſt verſchämt, wie die Liebe. 
Auf dem Putztiſche iſt nur ein hoher ſchmaler Spiegel und echte Schmuck- 
ftüde. Cs ift noch fehr früh am Morgen, wie die langen Schatten und 
die Silberblige an den thaufeuchten Tannen draußen zeigen. Der Tag 
ift ganz heiter, die Alpenkrone liegt in den zwei Fenſtern, wie in einem 
Rahmen, und ein glängender Himmel fpannt ſich darüber weg. 

Die am Fenſter ſtickt emfig fort, und fieht nur mandmal auf bie 
Schweſter. Diefe hat mit einmal ihr Suchen eingeftellt, und ihre Harfe 
ergriffen, aus der ſchon feit länger einzelne Töne wie träumend fallen, 
die nicht zufammenhängen, ober Infelfpigen einer untergefunfenen Des 
ledie find. 

Plötzlich fagte die Füngere: „Siehe, Clariffa, wenn Du aud) die 
Melodie verbergen willft, id fenne bod das Lied, das Du ſchon wieder 
fingen möchteſt. —“ 

Die Angeredete, ohne zu antworten, ſang mit leiſer Stimme die 
zwei Verſe: 

„Da lagen weiße Gebeine, 
Die gold'ne Kron’ dabei.“ 

Dann ließ fie ab vom Spiele, und ohne die Harfe wegzuftellen, ſah 
fie durch die Saiten in das unſchuldige Angeſicht der Schwefter. 

Diefe erwiederte mit den guten runden Augen ven Blick, und fagte 
dann faft fhilchtern: „ich weiß nicht, das Lied ift mir fo unheimlich, es 
ahnt einen Unglüdliches an — und ber Inhalt ift fo ſchauerlich — — 
aud weißt Du ja, daß es ber Vater nicht gern höret, daß Du gerade 
dieſes Lied fingeft — — " 

„Sieh, und dennoch hat e8 Einer gebichtet,, der fehr fanft und gut 
war, * fiel die ältere Schwefter ein. 

„So hätte er gleich lieber ein fanfteres und freundlicheres dichten 
tönnen, " ermieberte bie jüngere, „denn ein Lied muß gut und hold fein, 
dag man es liebet, und nicht fürchtet, wie dieſes.“ Clariſſa ſah bei 
diefen Worten mit einer fo gütigen Zärtlichkeit auf die Schweſter, 
faft wie eine Mutter und fagte: „o Du gutes Ding, Du treuherziges, 
wie bift Du noch gar fo jung! — — — Jene Furcht, jenes Schauern 
iſt ja eben der Abgrund unferes Gewiſſens, und verföhnt zuletzt zu ger 
doppelter Güte, « 

„Nein, nein,“ antwortete bie andere; „ich bin lieber gleich vom 
Anfange gut. Ein Lied muß bei mir lieb und heil fein, wie der heutige 
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Tag, kein Wölkchen, fo weit Du ſchauen magft, lauter Blau und lauter 

Blau, das reinfte und freumblichfte Blau. Deine Melodieen find jetzt 

immer wie Nebel und Wolfen, oder gar wie Mondſchein, der wohl auch 

chön ift, aber bei dem man fiö fürchtet. * 
“ „O bie vielgefiebten, ſchwebenden webenden Wolken,“ entgegnete 
Gtariffa, „wie fie aufblühen in der Dede des Himmels, um bie Berge 
glänzen und träumen, ſchimmernde Palläfte bauen, maffenweife ſich ſon— 
nen, und Abends jo liebroth entbrennen, wie ſchlafmüde Kinder! — — 
— O Johanna, liebes Mädchen, wie bift bu doch dein eigner Himmel, 
tief und ſchön und kühl! Aber es werben in ihm Düfte emporfteigen, 
— der Menſch gibt ihnen den Mißnamen Leidenſchaft — Dur wirft wäh- 
nen, fie feien wonnevoll erſchienen, Engel wirft Du fie heißen, die ſich 
in ber Bläue wiegen — aber gerade aus ihnen fommen bann bie heißen 
Blige, und die warmen Regen, Deine Thränen — und doch auch wieder 
aus diefen Thränen baut fi jener Verheißungsbogen, der jo ſchön 
ſchimmert und den man nie erreichen fann — — — ber Mondjchein 
ift dann hold und unfre Melodieen wei. — — Kind, es gibt Freuden 
auf der Welt, von einer Ueberfchmenglichfeit, daß fie unfer Herz zer- 
brechen Yönnten — — und Leiden von einer Innigleit — — — o fie 
find fo innig!! — 

Johanna ftand ſchnell auf, ging zu ihrer Schwefter, und füßte fie 
unfäglic zärtlich auf den Mund, indem fie beide Arme um ihren Hals 
ſchlang, und fagte: „So bift Du, id) weiß es; Dein Herz thut Dir weh, 
liebe Schwefter ; aber venfe, der Bater liebt Dich, der Bruder, ich, und 
gewiß alle Menſchen, weil Du fo gut bift, wie fonft gar fein Menſch; 
aber ſprich nicht jo — finge lieber, finge alles, felbft das von dem König. 
Ich weiß, daß Du heute ſchon feit dem Aufſtehen daran dachteſt.“ 

Clariſſa füßte fie zweimal recht innig entgegen auf die Kinderlippen, 
an deren unbewußter ſchwellender Schönheit fie wie ein Liebender Freude 
hatte, und fagte dann lächelnd: „Schaffe Dir keine Sorgen, liebes Herz, 
ich werbe fleißig mit Dir arbeiten, daß unfer Vater Vergnügen an ven 
ſchönen Blumen habe, die unter Deinen Händen erwachſen.“ Sie ſetzte 
fih an die entgegengefeßte Seite des Stidrahmens, und während Jo— 
hanna an den Blumen arbeitete, begnügte fie fih den Grund auszu- 
füllen. Sie fpradjen noch vielerlei, dann ſchwiegen fie — bann ſprachen 
fie wieber, aber immer blieb ald Grundton bie Innigkeit zweier herzlichen 
Geſchwiſter, wobei jedoch bie ältere eine Art fanfter Vormundſchaft aus- 
übte. Die Meine hatte etwas auf bem Herzen, fo ſchien e8; denn fie 
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holte ſchon einige Male aus — aber jest nahm fie fih einen Anlauf, 
und brachte einen kühnen Wildſchützen daher, von dem fie gehört habe, 
daß er die weftlihen Wälder zu feiner Wohnung erforen, die damals 
ungleich größer waren, als jest. Es feien von ihm die fonderbarften 
Gerüchte im Umlaufe. Sie erzählte, daß fie geftern gehört habe, daß 
er mit feiner andern Kugel als einer geweihten erſchoſſen werben könne, 
und daß er in ber Naht mit Männern Unterrevungen habe, die gar 
nicht von Fleiſch und Blut find. 

Clariſſa widerſprach biefem, und meinte, berlei dichte der Aber- 
glaube dazu, wahrſcheinlich gäbe e8 gar nicht einmaleinen folhen Mann, 
da ſich das Bolt nur fo gern in ſchaurigen Berichten gefalle. 

„Wohl, wohl gibt es einen ſolchen,“ fiel Johanna eifrig ein. 

„Und wenn auch,“ antwortete Cfariffa, „fo iſt er gewiß nicht das, 
wofür man ihn hält.“ 

„OD vielleicht ift er etwas mod viel Aergeres — weißt Du von 
jenem unglüdlihen Müller in Spigenberg — den hat er erſchoſſen.“ 

Rede doc nicht fo freventlich nad), was nicht erwiefen ift. Jener 
Müller ließ fib zu Kundſchaft in dem ſchwediſchen Heere gebrauchen, 
deßhalb iſt er erfchoffen worden.“ 

„3a, fo hat man vermuthet, aber Niemand kann es erweifen — 
und daß ich e8 Dir nur geftehe — ich habe geftern Abends zugehört, als 
ber Jägerburſche, der dem Vater den Brief vom Ritter brachte, in ber 
Gefindeftube von biefem Manne erzählte. Er ift groß und ftarf wie 
ein Baum, trägt einen wilden Bart, und geht Tagereifen weit mit feiner 
fangen Flinte durch die Wälder. Bon ven Menfchen, die bier im flachen 
Lande wohnen, haben ihn noch wenige gefehen, aber der Jägerburſche 
ſah ihn ſchon fo nahe, wie id Dich — und er und Fein anderer hat den 
Mord verübt. Man fand den Müller im Parkfrievergehöfze beim 
Muttergottesbilve, wo fi die Wege theilen, und feine einzige Wunde 
an feinem Leibe, als das Loch der Heinen Kugel durch die Schläfe, und 
fein Menſch, als nur dieſer Wildſchütze, gebraucht jo Heine Kugeln. 
Dann fagte er noch etwas, das aber zu gottlos iſt, als daß es wahr 
fein könnte.“ 

„Nun?“ 

„Daß diefer Mann fein Gewehr nur losſchießen dürfe, und er 
treffe doch immer Den, den er fid vente.“ 

„Wie magft Du nur folhen Reden zuhören,“ fagte Clarifja ſehr 
ernſt, „das ift bfinder leerer Frevel. Wie könnte denn Gott, ber all» 
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’ mächtige Herr des Weltalls, ſolche Höfe Wunder zulafien, wenn er wollte, 


daß wir noch fürder feinen Einrichtungen trauen follten, wie es ja doch 
unfre Pflicht und unfre Freude iſt.“ 

„Ich habe es ja auch nicht geglaubt ,* fagte Johanna treuherzig; 
„aber ba ich zuhörte, und fah, wie unfre Mägde faft erbleichten, fo 
ſchauderte e8 mic) auch, und troß dem, daß ich gehen wollte, horchte ih 
doch wieber auf feine Worte hin. Er hat alles fo Iebenbig befchrieben, 
auch die Wälver alle dort oben, unermeßlich und undurchdringlich, fo daß 
unfre nur Gärten dagegen find. Ein ſchöner ſchwarzer Zauberfee foll in 
ihrer Mitte ruhen, und wunderbare Felſen und wunderbare Bäume um 
ihn ftehen, und ein Hochwald ringsherum fein, in dem feit der Schöpfung 
nod) feine Art erflungen. Der Jäger fagte, daß er wohl bisher noch nicht 
fo tief hineingebrungen fei, um zu dem Waffer zu gelangen, aber näd- 
ſtens würde er es thun, und ba trägt er aud) einen geweihten filbernen 
Knopf bei fi, um den Wildſchützen und Mörder niederzuſchießen, ſobald 
er ihn anfichtig wird; denn gegen Blei ift er feſt.“ 

„Warum that er e8 denn nicht ſchon,“ fagte Clariſſa, „da er ihn 
wie Du fagft, ſchon öfters ſah? — Siehft Du, Du bift ein arglofes 
Närrchen, und der Burſche ift ein prahlender Schalt, der Euch gern 
ſchaudern machte, daß er als befto größerer Helv erfcheine. An Deiner 
Stelle hätte ich gar nicht zugehört. Jener Mann ift wohl nur ein harm- 
loſer Schüge — oder es eriftirt ganz und gar fein folder; denn Alle, 
die je in jene Walbländer gerieten, fanden eine ſchöne Wilonig vol ge- 
funder Blumen, Kräuter und herrlicher Bäume, die Wohnung unzähliger 
fremder Vögel und Thiere, aber nicht das mindefte Verdächtige. * 

„Aber in den Glöckelbergen ſchwemmte der Bad) erft neulich die 
Knochen eines Eberkopfes aus, in denen die Meine Kugel ftedte. “ 

„Nun laß gehen, " ſagte Clariſſa lächelnd; — „über dem Gewim- 
mel Deiner Wälder, Seen und Knochen und Jäger hat Dir diefe Roſe 
ein häßlich Ed bekommen. * 

Johanna, eben in dem Alter des größten Wucherns der Räuber» 
und Zauberfantafieen, wollte nicht fo leicht ablaſſen, jedoch Clariſſa ließ 
fi nicht mehr hinlenten, und fo kam das Geſpräch auf die Stickerei, da 
Johanna die angegriffene Roſe vertheidigte, und wurbe mit jener Folge— 
richtigleit fortgeführt, die jegt auf Tanz und Sterbefälle bringt, jetzt 
auf Kriegsrüftungen,, Lavendel, Eingefottenes und Kometen. Wie des 
Blutes Welle aus dem Herzen hüpfet, fpringt das leichte Gedanfen- 
geſchwader mit, die Kinderzunge plaudert jie heraus, das runde Auge 
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ſchaut uns groß und freundlich an — und unſer Herz muß ſie mehr 
lieben, als alle Weisheit der Weiſen. So über alle Maßen koſtbar iſt das 
reine Werf des Schöpfer, die Menjchenfeele, daß fie, noch unbeflecdt und 
ahnungslos des Argen, das es umſchwebt, uns unfäglic heifiger ift, 
als jede mit größter Kraft fich abgezwungene Beſſerung; denn nimmer- 
mehr tilgt ein folder aus feinem Antlig unfern Schmerz über die einftige 
Zerftörung, — und die Kraft, die er anwendet, fein Böfes zu befiegen, 
zeigt und faft drohend, wie gern er es beginge; wir bewundern ihn, 
aber mit der natürlichen Liebe quillt das Herz nur Dem entgegen, in 
dem fein Arges erijtirt. Daher fagte vor zweitaufend Jahren jener Eine: 
„Wehe dem, der eines biefer Kleinen ärgert!" Und wenn wir fo bie 
zwei ſchönen Angefichte gegenüberfehen, ihre Worte hören, jedes ein 
durdhfichtiger Demant, gefaßt in das Silberklar der Blice, jo däucht 
ung das einfache Gemach, obgleich umlegt mit Geräthen täglichen Ge— 
brauches, dennoch geweiht und rein, wie eine Kirche. 

Die Sonne hatte ſich allbereits über ven Wald geſchwungen, der 
Vormittag glänzte und funfelte über ven ſchweigenden Wipfeln, und ein 
lichter Sonnenftreifen begann ſich gemach über die Stiderei zu legen — 
fiehe, da pochte es draußen ehrbar leife an ver Thür, Einlaß heiſchend. 
Johanna fprang auf, und öffnete eilig den noch vorgeſchobenen Riegel. 
Es trat fofort ein Dann herein, freundlich Willtommen bringend — ber 
Bater der Mädchen, ber in ihr Morgengemad) fo beſcheiden und ehr— 
fürdtig eintrat, wie ein Fremder. Er war damals fchon hoch in den 
Jahren, aber ein wunderſchöner Greis, eine Geftalt, ale träte fie aus 
einem Rahmen Ban DyPs — in jhwarzen Sammt geffeivet, hoch und 
ftattlich, weißen Haupthaares und eines Bartes, ber glänzend auf bie 
ſchöne breite Greifenbruft herniederwallte — ein Auge, ftart gemölbt 
und ſprechend, unter einer felfigen, gefurchten Stirne — fo hob fid die 
Erſcheinung faft in jene Zeit der Seher und Propheten hinüber, eine 
Ruine gewaltiger Männerfraft und Männergröße, eine Ruine, jet nur 
noch bedienen von der milden Abenpfonne der Güte, mie ein ftummer 
Nachſommer nad) ſchweren lärmenden Gemittern — wie der müde Voll- 
mond auf den Garben des Erntefeldes — — die ftille, milde, tiefe Güte. 
Er war eine der wenigen damals noch fihtbaren Figuren des abgeblühten 
Ritterthums, jo unpafjend für feine Mitwelt, mie eine Zeitlofe auf ver 
plattgejhornen Herbftwiefe, da die andern Blumen alle längft in bie 
Scheunen gefammelt find. 

Beide Kinder hängen an feinen Augen. Er heißt fie fortftiden — 
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und da ſie es thun, weilt ſein Blick ungeſehen auf ihnen mit Ernſt und 
Liebe. Ex beſieht die Arbeit und lobt fie, fragt Dieſes und Jenes und 
weiß immer eine Antwort, die wie Del in ihre Herzen fließet. 

Da die Mutter der Mädchen fon vor zehn Fahren geftorben war, 
fo war e8 um fo rührenber, ven aften Mann unter ben mutterlofen Töch- 
tern zu ſehen — es ift eine Art von Zartheit darinnen, wie er mit ihnen 
umgeht, um ihnen das verlorne Mutterherz zu erfeßen. Vorzugsweiſe 
beſchäftigt er ſich mit ber jüngeren, als jei fie e8 noch am bevürftigften. 

Nachdem er fie befragt, ob fie in ihrem Heinen Haushalte etwas 
benöthigten,, ob feine farbe ver Etiderei auszugehen drohe, ob ihre 
Kleider und Stoffe in gutem und prunkendem Stande feien, ob feine 
Magd oder Zofe etwas verſchuldet, oder ob fie fonft nichts vermißten 
oder wänfchten — und als er auf al dieß lauter „Nein“ oder lauter 
„guter, lieber Bater * zur Antwort erhielt, fo lächelte er, und fagte, er 
habe gleichwohl die fhönften und jeltenften Dinge aus der Stabt 4 
burg _zum Anfehen und Ausfuchen verjchrieben, und wie er ber felten 
Hoffnung jet, daß fie Binnen jet und acht Tagen ba fein müffen, und 
daß er Ehre und Freude damit einlegen werde. "Sie mögen ſich bis dahin 
nur recht mit Wünfchen und Vorfpiegelungen rüften, mas Noth thäte, 
und was man vielleiht, wäre e8 dabei, wählen würde, und was nicht. 
Berner, als ob er ein Vittere® und Ungewünfchtes vor feinem eigenen 
Herzen noch hinausfchieben möchte, ging er in all ihre Kleinigkeiten ein, 
und nahm ernfthaften Antheil — — an Johannens Hühnern, an ihrem 
Rehe und Schwarzkehlchen, an ihren Fenſterblumen — an Clarifjen’s 
Harfe und Zeichenbüchern, an Briefen und am Befinden entfernter 
Freundinnen — und zulegt that er an Blonbköpflein vie Frage, ob fie 
wohl nie ihr Abendgebet verſchlummere, wie noch vor wenig Jahren, wo 
man fie oft vom Söller ober Gartenanger rothgeſchlafen auflas, und bei 
noch ſchimmernder Abendſonne mühfelig entlleidete — und als er endlich 
gar Beide mit Rührung fragte, ob fie denn auch allemal im Gebete ver 
verftorbenen Mutter gevächten: fo ahnete es ihnen wohl, daß er etwas 
auf dem Herzen trage, was er fi jheue, ihnen zu eröffnen; tenn es 
mar eine ber holveften Blüthen an dem kraftvollen Greife, daß er, wie 

janze und ftarfe Menfchen fo oft, mit der Sorge des Vaters um feine 
öchter auch faft eine Scheu vor ihnen darlegte, wie ein Geliebter, und 
da ihre Verehrung und Hochachtung noch unbegrenzter war, fo hingen 
ihre Augen wohl mit Aengſtlichkeit an feinen Mienen, aber feine getraute 
ſich zu fragen. Die Liebe, in jeder Geftalt, ift ſcheu, wie die Tugend, 
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und die Ehrfurdt zaghafter, als felbft tie Furcht. Er verftand fie, wie 
fie ihn verſtanden hatten. 

Mit Sorgfamfeit, daß er e8 nicht zerfnittere, nahm er ein Stüd 
eines gefalteten Weißzeuges von einem Seffel, rüdte denſelben näher an 
Fenſter und Stidrahmen, und ſetzte fi den Mädchen gegenüber, ſchein- 
bar noch immer, als thäte er es ver Behaglichkeit willen, weniger die 
Mädchen, als vielmehr ſich felbft mit einem Anfd;eine von Unbefangen- 
heit täufchend. 

„Ich glaube, “ begann er, „Ihr habt ſchon vernommen, daß der 
Ritter geſtern von feinem Jagdausfluge zwar nicht ſelbſt gurlidgefoms 
men, aber einen Boten mit einem Schreiben gefanbt habe. Sie waren 
ſehr glüctich und eine ganze Fracht von Wild ift unterwegs; auch kann 
er nicht genug Lobes fagen, wie ſchön und ftil und wie abgeſchloſſen 
und unzugänglich jene Walvesgärten find, in denen er nun ſchon über 
vier, Boden dem Yagvvergnügen obliegt. Es ift faft mehmüthig zu 
Tefen, wie fehwer fie Abfhjied davon nehmen — er fagt: Kein Hauch, 
feine Ahnung von der Welt vraußen bringt hinein, und wenn man fieht, 
wie bie prachtvolle Ruhe Tagereifen weit immer diefelbe, immer ununter- 
brochen, immer freundlich in Raub und Zweigen hängt, dag das ſchwächſte 
Gräschen ungeftört gedeihen mag, fo hat man ſchwere Mühe, daran zu 
glauben, daß in ber Welt der Menſchen ſchon vie vielen Jahre her der 
Larm des Krieges und ver Zerftörung tobe, wo das foftbarfte und kunſt⸗ 
reichſte Gewächs, das Menfchenleben, mit eben folder Eil und Leicht- 


fertigfeit zerftört wird, mit welder Müh' und Sorgfalt der Wald die . 


Heinfte feiner Blumen hegt und auferziehet. Denkt nur, einen ſchönen 
Felſenberg haben fie gefunden, der über ven Wald emporragt, von wo 
aus man unfer Schloß erbliden kann; fie meinen, von unferm vothen 
Edzimmer müfjen wir venfelben fehen können. Wir wollen heute noch 


in bemfelben das Sehrohr aufftellen, und fehen, ob wir ven Felſenſtock 


entbeden können, der ber Blodenftein heißt — oder wäre es nicht gar 
noch ſchöner, ehe der Winter kommt, geradewegs felber einen Spazier- 
gang in jene anmuthigen Wildniſſe zu machen?“ 

Ein zu Tode erſchrockener Blid flug ans den Augen Johanna's 
gegen den Vater empor, und traf auf das freundlich fragende Baterauge. 
Er ftand auf, und ging einige Male unruhig im Zimmer auf und nieder, 
dann dor jie tretend, bie mit Angft jede feiner Bewegungen hütete, fagte 
ex ernft und liebreich: „Sohanna, liebes furchtſames Reh — — und 
dennoch muß es ſein, wir werden alle zuſammen jene Wälder beſuchen 
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— — — — antworte noch nicht; — — 88 thut Noth, Kinder, daß 
ich Euch eröffne, was wir diefen Sommer fürgeforgt haben. Diefer 
Brief ift aus Rofenberg — hier einer aus Goldenkron — viefer von 
Prag — diefer aus Meißen und enblid) einer aus Baiern. Ich habe 
Euch ſtets mit Nachrichten aus den Kriegsfeldern verfhont, daß Euer 
Herz nicht mit Dingen beleidiget werde, die Ihr lieber nicht wiſſet; aber 
ich habe ein Netz über alle Kriegspläte gefponnen, daß ich ſtets Kenntniß 
der ſchwebenden Sache behielt und Vorausſicht der Hinftigen — es ge— 
ſchah zu Frommen des Vaterlandes, und zu Eurem Schuge, wie e8 je 
Gott zu meiner lieben väterlichen Pflicht gemadht. Man bereitet nech 
vor Winter eine Unternehmung gegen die obern Donauländer vor, deren 
rechter Flügel beftimmt ift, über unſre Berge zu gehen — diefe Schweden 
fennen meinen Namen gar wohl — und auch, wenn fie ihn nicht lenn⸗ 
ten, fo ift aller Grund zu glauben, daß fie unfer Haus mitfegen werben 
und bie erften Schneefloden des fünftigen Winters werden wahrſcheinlich 
auf feine ſchwarzgebrannten Mauertrümmer fallen — mag e8 — das 
Haus werben wir wieder aufbauen, und für Euch habe ich nach befter 
Meinung geforgt. Wie id) es mit Geld und Geldeswerth veranftaltet, 
werbe ic) fpäter darlegen — jet, was wichtiger — von Eud. Es 
fiegt ein Plag im Hochwalde, ic} fenne ihn Tängft, fo einfam, fo abfeit 
alles menſchlichen Verkehrs, daß kein Pfad, fein Fuftritt, feine Spur 
davon erfpählid, ift, überdem unzugänglich an allen Seiten, außer einer, 
die zu verwahren ift — fonft aber wunderfam lieblich und anmuthsreich, 
gleihfam ein freundliches Lächeln ver Wildniß, ein beruhigender Schutz⸗ 
und Wiltommensbrief. Auf diefem Plage fteht ein Haus, das ich dieſen 
Sommer zimmern ließ, allbereits jchön und wohnlih für Euch ein 
gerichtet; denn dort werbet Ihr wohnen, bis es hier wieder hergeftellt und 
gefahrlos ift. Kein Menſch kennt deſſen Dafein; denn die e8 zinımerten, 
find mix dreifach verbunden: vorerft weil ic) fie in Eid und Pflicht nahın, 
dann weil fie mir als Unterthanen feit Jahren mit Liebe zugethan gemejen, 
und endlich, weil ih nur ſolche Leute wählte, bie mir zufällig vor längerer 
Zeit ſchon ihre ganze Baarſchaft eingehänbigt, daß id) fie als Aufs 
bewahrtes neben meinem Eigenthume fchüge, bis die Kriegsgefahr vorüber. 
Diefe werden fich wohl hüten, durch Verlegung ihres Eides mir Schaden 
zuzuwenden. Sie wurben alle über einen fehr fteilen Felſenweg bahin- 
geführt, der aber nur durch gefprengte Steine unzugänglid, ift. Wir 
werben einen weitern Weg durch bisher unbetretenen Wald einfchlagen, 
wo ich e8 viel bequemer vermuthe, da der Boden eben ift, und ber Ritter 
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meint, der Wald müfje dort fehr dünne fein, daß man fogar vielleicht 
reiten könne. Wo es ſodann befchwerlicher wird, dort werben wir von 
einem Führer, ber eines andern Weges von feiner Heimath herüber- 
tommen wird , erwartet werben, und für Euch wird eine Sänfte bereitet 
fein. Der Wald, wenn auch Urwald, ift fo ſchön und traulich, wie bei 
uns, und Menſchen werdet Ihr die ganze Zeit Eures Aufenthaltes da- 
ſelbſt nicht fehen, aufer die zu Euch gehören. So habe ich geforgt,, und 
id) glaube, daß es gut fei. — — — Und nun, Kinder, redet.“ 

Beide, todtenftill, ſahen ihn an. 

„Nun, Johanna,“ fagteer lächelnd, „thut es Dir fo leid um Deine 
Stube hier? Sieh, die dortige ift gerade fo gebaut, und fo eingerichtet 
wie die — — Nun?“ 

Mit ordentlicher Mühe preßte fie jhüchtern die Worte heraus: 
„Aber ein Mörder und Wildſchütze ift dort.“ 

Der Bater zudte unwillig auf bei viefen Worten, fagte aber dann 
ſehr gelaffen und feft: „Es ift feiner dort. Leid iſt es mir aber fehr, 
äußerft unangenehm ift e8 mir, daß das miberfinnige Gerücht aud in 
Eure Stube Eingang gefunden. Es iſt feiner dort, glaubt es mir; 
denn die drei ganzen Monate, bie der Ritter abweſend war, hat er mit 
Felix den Wald weit und breit durchſucht, und bei allen feinen Rand— 
wohnern und in allen Köhler-, Holzſchläger- und Forfthütten um Grund 
ober Ungrund jener Gerüchte geforſcht — e8 war überflüffige,, aber zu 
unfrer eignen’Berubigung unternommene Vorſicht; fein Gebanfe irgend 
eines folden Mannes ift dort, ſelbſt nicht die Sage von ihm, die nur 
müßig in unfrer Gegend ſchweifte — aber jehr unlieb ift e8 mir um 
Euch, denn e8 wird unnöthig Eure Fantaſie beſchweren. Glaubft Du 
denn, Johanna, Du abtrünnig Mädchen, Dein Vater werde Did zu 
Räubern und Mörvern führen? und wenn ein Wildſchütze dort ift, fo iſt 
«8 ein ſchöner alter Dann, ver zu Eurer Bedienung gehören wird, und 
den Du bald fo lieben wirft, wie Deinen eignen Vater. Seid wohlge- 
muth, meine Kinder, Ihr werdet von Eurem neuen Wohnorte fehr traurig 
ſcheiden, und wenn wir Euch verfünden werben, daß dieſes Schloß wie» 
der neu und blank heransgepugt ift, wie vorher nie, fo wird wohl auch 
aus dem freubigen Auge ein Thränlein auf bie holve Stelle fallen, von 
der Ihr ſcheidet. Werfet das Unkraut getroft aus Eurem Herzen, und 
beventet, daß in einem Monate hier die Kriegslager rauchen, und Waffen» 
tofen, und wüſtes Handwerk ftatt der Harfenklänge in dieſem Gemache 
fallen werden. Seid heiter und rüftet Euch. Im acht Tagen wollen 
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wir den Weg antreten. Ober müßte Ihr noch etwas gegen ben 
Borfelag?* 

Sie wußten wohl Beide nichts, aber wohlgemuth waren fie auch 
nicht, fondern, wie immer, erfannten fie feine Abſicht ala gut, und ver- 
ſprachen, in einigen Tagen zur Reife vollfommen vorbereitet zu fein. Im 
dem fhönen und heitern Morgenzimmer, ſchwimmend im fanften Glanze 
der Bormittagsfonne, geweiht durch die Abweſenheit zweier Engel, und 
angeſchaut von der ruhigen Naturfeier draußen, war nunmehr mit einen 
Male ein büftrer Flor herniedergelaffen, Hinter dem drei bellommene Ge— 
ſichter ftanden ; der Vater wegen der Mädchen, diefe wegen der Sadıe, 
und wie auch jedes rang nad) Unbefangenheit, fo mar fie eben deßhalb 
ungeminnbar. 

Demgemäß trat er an das Fenſter, und fchaute emfig nad dem 
Wetter, damit nur die erfte Befangenheit ver Mädchen ſich etwas Lüften 
möge, und als follte er die Himmelsſchäfchen zählen, vie eben vom Süd 
heraufzufommen begannen, fo lange und forglid ſah er nach ihnen, die 
Hand ob ven Augen haltend. Die Mädchen — es ift wunderbar, mas 
für ein Zauber ver Beruhigung in geliebten treuen Augen liegt — zwei 
Blide waren es nur in bie gegenfeitige Güte derſelben — — und Jo— 
hannens Angft, eben noch riefig und unbefiegbar, war alle ganz und gar 
verflogen. Der Bater fam lächelnd von dem Fenſter herüber, und fagte, 
wenn fie heute ven Walbfelfen und nebftbei auch die ſchöne ferne an= 
firebende Waldmauer ſehen wollten, in der, wie in einer Niſche, ihre 
hölzern Walvfchloß ftehe, jo müßte dies bald gefehehen, und er werde auch 
deßhalb das Sehrohr vorläufig im rothen Zimmer aufftellen; denn, 
trügen nicht alle Zeichen, fo fäme gewiß heute noch ein Gewitter — er 
ſah ſchelmiſch nad) Johanna, deren Lippen, ſchon wieber in allem Purpur 
prangend, ein leifes Lächeln zu hegen und zu bergen fuchten, das er gleich- 
wohl fah und fannte. Es gehörte nämlich) zu feinen Schwächen, Ge— 
witterzu prophezeihen, und wenn nad) zehn ausgebliebenen eines eintraf, 
fo überzeugte ſich Niemand fefter von ver Untrüglichfeit feiner Symptome 
als er felber. Ob er aber heute folche Symptome an dem fpiegelveinen 
Himmel entdedte, ober ſich in ver Trefflichfeit feines Herzens nur derlei 
vorgelogen, um Heiz zur Heiterkeit zu meden — — wer fönnte es ent 
ſcheiden? — Genug er war vergnügt, baß er die Pein der erften Span= 
nung aus ben ihm lieben Angefichtern ſchwinden fah, und wohl wiſſend, 
daß, wenn er fie verlaflen, er fie eben gegenfeitig in bie beften Hände 
gebe, ſchritt er heiter und ſcherzend ver Thür zu; „Clariſſa,“ rief er, 
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noch die Klinke in der Hand haltend, „Du wirft wieder mit Deinem An⸗ 
zuge die Emigfeit brauchen — übereil! Dich deßhalb nicht — ich habe 
vorher noch ein Geſchäft, und wenn Ihr fertig ſeid, mögt Ihr gelegentlich 
in die rothe Stube fommen, und es mir fagen laſſen, — aber eilt deß— 
halb nicht. * 

Unt fomit zog er die Thür hinter fich zu. 

Einzige geliebte Menſchen! Ob ihnen auch der Vater die Ewigleit 
ihres Anziehens felbft in ven Mund legte, als Gelegenheit ſich zu ver- 
trauen und zu beſprechen, fo maren fie doch zu unſchuldig, ihn zu ver- 
ftehen , fondern fie fputeten ſich maßlos, um nur irgend einen Anzug zu 
Stande zu bringen, daß er nicht zu lange warten bürfe. 

Nur ein einziges Mal hatten ſich die Schweftern, als er fort war, 
umarmt und zwei, drei heiße Küffe auf die Lippen gebrüdt als fefte, 
kräftige, unzerreißbare Verſicherungen und Siegel gegenfeitigen Schuges 
und Beifammenbleibens. j 

So wundergleich ift die Macht ver Liebe, daß ihr Strahl, wenn er 
bei Gefahr und Noth aus dem andern Auge bricht, fogleich eine eherne 
Mauer von Zuverfiht um unfer Herz erbauet, wenn er glei aus ven 
Augen eines zagen Mädchens fommt, das jelber alles Schuges bar und 
bedürftig ift. 

Freudigfeit, Zutrauen, ja ſogar Luftigkeit, Scherzen und Neugierde 
war aus jenge Küffen in die Herzen der Mädchen gefommen, und fie 
lachten, wenn fie in ber übertriebenen Eife des Anziehens etwas ver- 
hafteten und abgefchmadt erzielten. 

‚Sie eilten , da fie endlich fertig waren, in das rothe Zimmer, und 
trafen dort den jungen Jäger, dem ber Freiherr eben eine Strafprebigt 
über fein geftriges Prahlen und Hafeliren hielt — „jetzt geh’, * ſchloß er, 
da er die Mädchen eintreten ſah, „geh' und troffe Did — — — nun, 
nun, Sebaftian,, bin id) denn fo furchtbar, * rief er in fanfterem Tone 
dem Burfchen nad), „daß Du Did) fo eilig und fo linkiſch fortfputeft? 
laffe Dir unten einen Becher Wein geben, ober meinetwegen zwei. 
Lett geh. * 

Der Jäger ging umd der Vater wenbete fi äußerſt vergnügt an 
die Mädden. „Ei, ei, Ihr feid ja ſehr bald fertig geworben ; ſchau wie 
ſchön — jegt wollen wir das Rohr aufftellen, und durchſehen.“ 

Und fo geſchah e8. 
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2. 
Waldwanderung. 


Es find noch heutzutage ausgebreitete Wälder und Forſte um das 
Duellengebiet der Moldau, daß ein Bär feine Seltenheit ift, und wohl 
auch noch Luchſe getroffen werben: aber in der Zeit unferer Erzählung 
waren biefe Wälder über alle jene bergigen Landſtriche gedeckt, auf denen 
jest gereutet ift und die Waldbörfer ftehen mit ihren Heingetheilten Fel⸗ 
dern, weißen Kirchen, rothen Sreuzen und Gärten voll blühender 
Waldbuſche. Wohl acht bis zehn Wegeftunden gingen fie damals in die 
Breite, ihre Länge beträgt noch heute viele Tagreifen. 

An dem Laufe eines friihen Waldwaſſers, das fo Har wie flüffiges 
Glas unter naßgrünen Erlengebüfchen hervorſchießt, führt ein gewundenes 
Thal entlang, und in dem Thale geht heutzutage ein reinfiher Weg 
gegen das Holzdorf Hirſchbergen, das feine maleriſchen hölzernen Walo- 
bäufer zu beiden Seiten des Baches auf die Abhänge herumgeftreut hat. 
Diefe Abhänge prangen mit Matten der ſchönſten Bergkräuter, und mit 
mancher Heerbe, deren Geläute mit einzelnen Klängen fanft emporſchlägt 
zu ber oben harrenden Stille der Wälder. Damals abgg mar weder 
Dorf, noch Weg, ſondern nur das Thal und der Bach, jedoch diefe noch 
ſchöner, noch friiher, noch jungfräulicher, als jeßt, befegt mit hohen 
Bäunten der verſchiedenſten Art. An der einen Seite des Waſſers ftanden 
fie fo dünne, daß ſich der grüne Raſen, wie ein reines Tuch zwifchen ven 
Stämmen dahinzog, ein Teppich, weich genug ſelbſt für ven Fuß einer 
Konigstochter. Aber fein Fuß, ſchien e8, hat feit feinem Beginne diefen 
Boden berührt, als etwa der leichte Tritt eines Nehes, wenn e8 zu dem 
Bache trinken kam, oder fonft zwiſchen den Stämmen und Sonnenftrahlen 
luſtwandeln ging. Heute aber war der Tag gefommen, wo die Heerſchaar 
der Gräfer und Blümlein dieſes Rafens, ungleich ihren taufenbjährig 
ſtillen und einfamen Ahnherren, zum erftenmale etwas Anderes fehen 
ſollten, als Laubgrün und Himmelsblau, und etwas Anderes hören, als 
das Gemurmel der Wellen. 

Klare, liebliche, filberhele Menſchenſtimmen — Mädchenſtimmen — 
drangen zwifchen ven Stämmen vor, unterbrodhen von dem theilmeifen 
Anſchlage eines feinen Glödleins. — — Gleichſam wie laufend dem 
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neuen Wunder hielt vie Wildniß den Athem an, fein Zweig, kein Läub- 
‚hen, fein Halın rührte ſich — die Sonnenftrahlen traten ungehört auf 
Das Gras, und prägten grüngolone Spuren — bie Luft war unbemeg- 
Li, blank und dunkelblau — nur der Bad) von feinem Gefege ge= 
zwungen, ſprach unaufhörlich fort, flüchtig über den Schmelz feiner Kiefel 
ſchlüpfend wie über eine bunte Glafur. — Näher und näher Mangen 
Stimmen und Glödlein. — Plötzlich fprang eine Geftalt vor — elfig, 
wie einft Libuſſa's Mutter in ſchneeweißem Kleide ſaß fie auf ſchnee— 
weißem Pferblein, das fo zartfüßig wie ein Reh kaum den Raſen ein- 
prüdend, halb hüpfend, halb fpielend feine Laſt wie eine ſchwebende 
Feder zwifchen ven Stämmen hervortrug; — zwei Demanten leuchteten 
voran, neugierig das fernere Geheimnig des Waldes ſuchend — Jo⸗ 
hanna's Augen waren es, bie heiter, glänzend, freudig voraus⸗ 
flogen, um die Schönheit des Tages und die ausnehmende Lieblichkeit 
des Plägchens vorweg zu genießen — aud) das Pferdchen, Luft gewin—⸗ 
nend zwiſchen ven hochſchaftigen weitftehenden Bäumen, fpielte neckiſch 
vorwärts, baumelnd und neigend mit Kopf und Hals, als wollte es zu 
eigener Freude recht oft das filberne Glödlein erklingen laſſen, das es 
an himmelblauem Bande um ven Naden trug. Hinter Johanna erſchien 
nun auch Clariſſa, auf einem ähnlich gezäumten Pferde, das aber hell- 
braun und ohne ben kindiſchen Schmuck des Glödleins war. Sie trug 
ebenfalls ein weißes Kleid. 

Auch der ftattliche Ritter wurde fofort fihtbar und ihm zur Seite 
ein ſchöner blonder Jüngling, oder vielmehr fat noch ein Knabe, ber 
oben angeführte Felix, der Bruder der Mädchen, beide zu Pferde, und 
endlich noch ein fünfter Neiter, ein hoher Mann mit ſprechendem 
Antlige, nadläffig edel fein Pferd zwiſchen ven ſchlanken Waldſäulen 
vorwärts geleitend, — und, mie e8 fchien, in feine dunllen Augen nach- 
denllich einprägend bie fo ſchönen vor ihm ſchwebenden ſchuldloſen Ge— 
falten. 

Die Waldblumen horchten empor, das Eihhörndhen hielt auf feinem 
Buchenaſt inne, die Tagfalter ſchwebten feitwärts, als fie vordrangen, 
und bie Zweiggemölbe warfen bligende grüne Karfunkel und fliegende 
Schatten auf bie weißen Gewänder, wie fie vorüberfamen; der Specht 
ſchoß in die Zweige, Stamm an Stamm trat rüdwärts, bis nad) und 
nad) nur mehr weiße Stüdchen zwiſchen dem grünen Gitter wanften — 
und endlich jelbft die nicht mehr — ‘aber aud) ver Reiter tauchte in bie 
Tiefe des Waldes, und verſchwand, und wieder nur ber glänzende Rafen, 
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die fichtbetupften Stämme, die alte Stille und Einöve und der darein- 
redende Bach blieben zurüd, nur die zerquetſchten Kräutlein ſuchten ſich 
aufzuricten und ber Rafen zeigte feine zarte Verwundung. — Borüber 
war ber Zug — unfer lieblich Walvpläschen hatte bie erjten Menſchen 
gejehen. 

Immer entlang dem Waldbache, aber feinen Waffern entgegen geht 
ter Zug, ſich vielfach windend, und biegend, um ben tiefer hängenden 
Aeſten und dem bichteren Stande der Bäume auszuweichen. — Sie be 
trachten und vergnügen fi an den mancherlei Geftaltungen des Waldes. 
Die vielzweigige Erle geht am Wafler hin, bie leichte Buche mit ven 
ſchönfarbigen Schaften, die fefte Eiche, bie ſchwankenden Halme ber 
Fichten ftehen gefellig, und plaubern bei gelegentlichen Windhauchen, die 
Espe rührt hiebei gleich alle ihre Blätter, daß ein Gezitter von Grün 
und Silber wird, das die Fänge lang nicht auszutaumeln und auszu- 
ſchwingen vermag — ber alte Ahorn fteht einfam und greift langarmig 
in bie Luft — die Tannen wollen erhabne Säulengänge bilven, und vie 
Buſche, Beeren und Ranken, gleichſam die Kinder, find abſeits und 
zurüd in bie Winkel gebrängt, daß mitten Raum bleibe für hohe Gäfte. 
Und biefe find auch gefommen. Brei und fröhlich ziehen fie das Thal 
entlang. 

Wer die Geſichter der Mädchen anfieht, wie fie Doppelt rein und 
zart neben dem dunkeln Grunde des Walblaubes dahinſchweben, wie fie 
bfühend und vergnügt aus bem wallenden weißen Schleier des Kopf- 
ſchmuckes herausbliden — der hätte nicht gedacht, daß fie ſich noch fürz« 
lich fo fehr vor diefen Wäldern fürdteten und ſcheuten. Johanna blieb 
faft immer an der Spige, wie fie ihrer Natur gemäß, fi vorher un= 
mäßig fürchtete, fo freute fie fih auch jegt unmäßig — und von dem 
zarten Roth, das fie ſich beim Abfchiede vom Haufe in die Augen ge- 
weint hatte, mar feine Spur mehr fichtbar. 

Die Pracht und Beier des Waldes mit allem Reichthume und aller 
Majeftät drang in ihr Auge und Iegte fi) an ihr Heines Herz, das fo 
ſchnell in Angft, aber aud fo ſchnell in Liebe überfloß — und jever 
Schritt gab ihrer Einbildungskraft neuen Stoff, war es nun ein felt- 
famer Strauch, mit fremden glühend rothen Beeren überſchüttet, oder 


. war es ein mächtiger Baum von ungeahnter Größe — ober die ſchönen 


buntfarbigen Schwämme, die ſich an Stellen ſchoben und drängten, oder 
war es ein plöglic um eine Ede brechender Sonnenftrahl, der Die Büſche 
vor ihr in jeltfames grünes Feuer feßte, und ans unfihtbaren Wald- 
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wäfferchen filberne Funken Iodte, — oder war es endlich dieſer ober 
jener Ton, der ala Schmelz, oder Klage, als Ruf oder Mahnung aus 
der Kehle eines Waldvogels tief aus ven ferneren geahneten Wald- 
ſchooßen drang. — Alles fiel in ein ſchon aufgeregtes empfangendes 
Gemüth. Clariſſa's edles Angeficht lag liebreich ruhevoll dem Himmel 
offen, der zwiſchen ven Aeſten feftlih wallend fein Blau hereinhängen 
ließ, und erquidlic feine Luft um ihre Lieben ſich färbenden Wangen 
goß; — — wie ein ſchöner Gedanke Gottes jenkte fi gemad die Weite 
des Waldes in ihre Seele, die deſſen unbewußt in einem ftillen und 
ſchönen und fanften Fühlen dahinwogte. Selbſt der alte Freiherr 
empfand fi) in der freien Luft wie geftählt, und von einem frifchen 
Hauche feiner Jugend angeweht. 

So ritten fie Alle vorwärts, und wenn auch die Bäume und Ge— 
ſträuche oft ftellenweife ſich zufammendrängten, und fich ihnen entgegen 
ftelten, jo fanden fie doch immer wieder einen Ausweg, der fie vorwärts 
geleitete, tiefer und tiefer in das Thal hinein, das bie Wiege des ihnen 
begegnenden Baches war. 

Der Bater, wo es die Stellen zuließen, ritt gerne an bie Seite der 
Mädchen und ſprach und Eofete mandjerlei mit ihnen. Felix war bald 
vorne bei den Schweftern, bald hinten bei dem nachbenflichen Reiter. 

Endlich wurde der Boden fo anfteigend, und der Walpbeftand fo 
dichte, daß das Weitervorbringen immer beſchwerlicher warb, bis fie zu- 
fett zu einem Felſen gelangten, ver jede weitere Ausſicht zu verftellen 
ſchien: aber eben dieſer Felſen war aud) das glücklich erreichte Ziel, das 
fie vor der Hand mit ihrer Wanderung anftrebten; auch war der Gegen- 
fand, den fie hier antreffen follten, bereit allen Augen fihtbar. Ein 
alter Mann faß in ber Nahmittagsfonne an dem glänzenden Gefteine 
und hatte den Kopf in feine Hände geftügt, als ſchlummere er, oder vente 
nad. Zu feiner Seite lag ein Feuergewehr und ein langer Walpftod. 
Die Mädchen ftugten, und eine heftige Furcht fehien Johannen zu faflen, 
obwohl fie wußte, daß man einen Führer erwarte. Bei dem Annähern 
der Reitergeſellſchaft, insbeſondere der zögernden Mädchen, ftand er auf 
und entblößte fein Haupt, inbem er ben breiten beſchattenden Hut von 
demfelben herabzog — ſchneeweiße Haare wallten den Bliden der Mädchen 
entgegen, zurückweichend von einer Stirne, die hoch und ſchön gewälbt, 
aber tiefbraun und von den Linien des Hochalters gefurcht war — zwei 
große treuherzige Augen fahen zu ihnen hinauf, in ihrer Schwärze felt- 
fam abſtechend gegen bie zwei fehneeweißen Bogen, die ſich über ihnen 


16 — 


fpannten. — Auf den harten Wangen lag Sonnenbrand, Alter und 
Geſundheit. 

Von aller Furcht erlöſet, erwiederte Johanna zierlich ſeinen Gruß, 
und bei dem zweiten und dritten Blick mußte ſie ihm ſchon gut ſein — 
eine ſolche eherne Einfalt und die Güte prägte ſich in der ganzen Geſtalt 
aus, wie er daftand und fie alle mit ven Mugen Augen anjah. 

Man war nad und nad) abgeftiegen, und ber alte Freiherr trat 
auf ven Erwartenden zu, fehüttelte ihm die Hand, bie der Andere ohne 
Zögern dargereicht hatte, und fagte freudig: „Gott grüße Did, Gregor, 
Gott grüße Dich taufenpmal; fo haben wir uns doch nod einmal in 
diefent Leben gejehen — aber, Knabe, alt find wir geworden, feit wir 
in dem Jungwalde zum letzten Male miteinander jagten — alt, alt —.“ 

Vreilih waren fie alt geworben, das fahen bie jungen Begleiter 
alle, die ſeitwärts ftanden, und ſämmtlich ihre Blide auf die zwei Greiſe 
hefteten. — Es war ein ſchöner Anblid, wie fie baftanden, Beide fo 
ungeheuer verfchieden und Beide doch fo glei. Der Freiherr, wie ge- 
wöhnlich, im ſchwarzſammtnen Kleide, der Andere in dem gröbften 
grauen Tuche; der Freiherr, obwohl gebräunten und gefurdyten Antliges, 
doc faft mädchenhaft weiß gegen die bunfle Sonnenfarbe des Andern, 
ein Stubenbewohner gegen den Genoſſen des Mittagsbrandes und des 
Sturmes; der Eine ein Sohn der Waffen, die er einft geführt mit Grazie 
und Kraft, jet zum Danke von ihnen geſchmückt; der Andere ein Bruder 
des Felſens neben ihm. Giebenzig Jahre find Regen und Sonnenfchein 
vergeblich) auf Beide gefallen, fie find Beide mur ein wenig verwittert — 
der eine mit dem Anftande der Säle, der Andere mit dem der Natur ; 
aber ſchön find fie Beide, und ehrwürbig Beide, Beide der Abglanz einer 
großgearteten Seele, und das Haarfilber liegt mit all der Unſchuld des 
Alters auf ihrem Haupte. 

„Ja,“ erwiederte Öregor, „wir mögen wohl um eine Handvoll 
Jahre gealtert fein. Herr, — Eure braunen Haare find ſeitdem auch 
alle ganz weiß geworben. Ich bin fehr erfreut, Euch noch einmal zu 
fehen, Ihr waret damals ein freundlicher zugänglicher Herr.“ 

„Und Du ein Iuftiger, goldtreuer Jäger. Siehe das habe ic) nie 
vergefjen, und wie mir der Knabe da von Dir erzählte, daß er Did in 
dem Walde gefunden, und daß Dur ihn jo lieb habeft, fo erfreute ſich 
mein altes Herz darüber, und ich dachte, er wird wohl des Vaters nicht 
vergeffen haben, und deßhalb, Gregor, gebe ich Dir meine Kinder in den 
Schutz — Gott gab mir den Gedanken, Dich dazu auszuwählen, als 
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alten wohlbelannten Freund und Kameraden. Siehe, diefe zwei Mädchen 
find mein; fie werben Dir recht gut fein, und die Hand und das Haupt 
ehren, fo über ihnen wacht. * 

Des alten Mannes Augen erglänzten, wie von einem melancholi— 
ſchen Strahle der Freude, als er dieſes hörte, und feine Blicke, wie zwei 
Adler, gegen die Mädchen kehrend, fagte er: „Sie find zwei ſchöne 
Waldblunien; es wäre Schade, wenn fie verfämen.“ — Und er fonnte 
feine Augen ordentlich gar nicht zurüdziehen, als ihm die fanften glän- 
zenden Blicke der zwei ſchönen Wefen vor ihm begegneten. 

„Tritt näher, Johanna,“ fagte der Freiherr, „und reiche dieſem 
Danne die Hand; er wird nun längere Zeit bei Euch Ieben. ” 

Johanna that e8 augenblidlih. Der alte Mann reichte die feine 
faft verſchämt zögernd hin, und es war eine feltfame Vermählung, ein 
lieblicher Gegenſatz, als ſich ihre weiche Heine Hand, wie eine Taube in 
bie Beljen feiner Finger dudte, — auch Clariſſa reichte ihm ungeheigen 
ihre ſchöne Rechte, und auch Felix und der fremde Ritter hießen ihn 
willfommen. 

Der alte Jäger hatte jichtliche Freude an ben Mädchen; das ſah 
man an ber Art, wie er dem Freiherrn alle die Anftalten auseinander 
jegte, die er zum Weiterfommen getroffen habe. Bon bier aus follen die 
Pferde zurüdgeſchickt werden, fobald des Freiheren Beauftragter einge 
teoffen, dann gehe man über den Hirfchfelfen zu Fuß, und jenfeits warte 
ſchon eine zweifigige Sänfte für die Jungfrauen. Die Männer müſſen 
fie alle zu Fuße begleiten. 

Als er noch ſprach, lamen drei Männer über den Felſen herüber, 
die den Freiherrn ehrerbietig grüßten. Sie waren die Beſtellten. Sofort 
wurden ihnen die Pferde übergeben mit der Weiſung ſie zurückzuführen 
bis Pernek, um dort auf weitere Verordnung zu warten. Johanna ums 
armte faft ihr Meines weißes Rößlein, und dieſes, als betrübe es jih um 
ki Herrin, ging traurigen Auges und gejenkten Hauptes hinter feinem 

ührer. 

Man nahm an dem Felſen ein Heines Mahl, und eine andere 
Wanderung begann mın. Der Schub des Vaters und bes fremden 
Reiters, den ber Freiherr immer bloß mit dem Namen „Ritter“ anredete, 
hörte auf, und es begann ber des alten Jägers, dem der Freiherr mit 
vielem Lachen erzählte, wie ihn feine törichte Tochter Johanna für einen 
furchtbaren Wildſchützen gehalten, ver in ben entjeglihen Walde fein 
Unmejen treibe — und wie fie ihn nun mit fo freundlichen Augen an= 
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fehe, und in ven Wald nun begierig wie in eine liebliche grüne Fabel 
eindringe. Nur ein kurzer, für Sänften ungangbarer Yelfenfteig war 
zu erflimmen, und fie traten wieder auf einen Rafenplag hinaus, wo 
zwei Männer mit einer Sänfte harıten. Die Mäpchen fliegen ein, und 
mit dem alten Jäger an der Spige ſchlug die Gejellfchaft einen Weg ein, 
der mit dem Thale der Hirfchberge einen rechten Winkel bilvete. 

Die Nahmittagsfonne war ſchon ziemlich tief zu Nüfte gegangen, 
und fpann ſchon manden rothen Faden zwiſchen den dunklen Tannen⸗ 
zweigen herein, von Aft zu Aft fpringend, zitternd unb fpinnend durch 
die vielzweigigen Augen ber Himbeer- und Brombeergeſträuche — da⸗ 
neben zog ein Hänfling fein Lieb wie ein anderes dünnes Goldfädchen 
von Zweig zu Zweig, entfernte Berghäupter fonnten fid ruhig, bie vielen 
Morgenftimmen des Waldes waren verftummt, denn bie meiften ber 
Vögel arbeiteten, oder fuchten ſchweigend in den Zweigen herum. Manche 
Walvlihtung nahm fie auf und gewährte Blicke auf die rechts und links 
ſich dehnenden Waldrücken und ihre Thäler, Alles in wehmüthig feier- 
lichem Nahmittagspufte ſchwimmend, getaucht in jenen fanftblauen 
Waldhauch, den Berkünder heiterer Tage, daraus manche junge Buchen- 
ftände oder die Waldwiefen mit dem fanften Sonnengrün der Ferne 
vorleuchteten. So weit das Auge ging, fah es fein ander Bild als 
denſelben Schmelz der Forfte, über Hügel und Thäler gebreitet, hinaus- 
gehend bis zur feinften Linie des Gefichtöfreifes, der draußen am Himmel 
lag, glänzend und blauend, wie feine Schwefter, die Wolfe. Selbft als 
fie jegt einen ganz baumfreien Waldhügel erftiegen hatten, und ver alte 
Gregor der wundervollen Umficht halber fogar die Sänfte etwas halten 
ließ, ging der Blid wohl noch mehr in's Weite und Breite, aber fein 
Streifchen nur linienbreit wurde draußen fihtbar, das nicht biefelbe 
Iungfräufichkeit des Waldes trug. — Ein Unmaß von Lieblichkeit und 
Ernſt ſchwebte und webte iiber den ruhenden dämmerblauen Maſſen. — 
Dan ſtand einen Augenblick ſtumm, bie Herzen ver Menſchen ſchienen 
die eier und Ruhe mitzufühlen ; denn es liegt ein Anftand, id) möchte 
jagen ein Ausdruck von Tugend in dem von Menfchenhänden noch 
nicht berührten Antlige ver Natur, dem fid) die Seele beugen muß, als 
etwas Keufchen und Göttlihem, — — und dod) ift es zuletzt wieder 
die Seele allein, die all ihre innere Größe hinaus in das Gleihnif der 
Natur legt. 

Die Gemüther der Mädchen, wie fie fo daſaßen in ihrer Sänfte 
und wie zwei Engelöbilver aus einem Rahmen herausſchauten, ermeiter- 
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ten fi) und hoben ſich, und faft war ale Sorge um zu Haufe verlafjene 
Ervengüter von ihnen abgefallen — die Blumen ihrer Herzen, die Augen, 
ſchauten glänzend hinaus in bie fhöne Welt, und waren ſelbſt ſchoͤner 
als fie — auf ihrem ſchmalen Brettchen mußten fie Jede den einen Arm 
um die Andere fhlingen, und die Herzen, die fich faft gegenfeitig ſchlagen 
hörten, hätten fie gerne noch fefter aneinander gebrüdt, um fie nur 
zeigen zu fünnen die unbegrenzte Fülle von Liebe und Güte, die fie zus 
einander hatten. 

Der alte Gregor tupfte endlich mit der Hand an den Sänftenrand, 
und zeigte rechts hinüber auf einen machtoollen ſchwarzblau herein. 
gehenden Waldrüden, von grauen Felſenbändern ſchräge geftreift, die 
aber kaum fihtbar waren in dem Funkeln und Dämmern ver Luft. — 
„Seht, " fagte er, „das ift das Ziel unferer Reife und wir müſſen heute 
noch fait bis auf zwei Drittel gegen feine Schneibelinie hinauf. Der 
Plat hier hat etwas wunderlich Zuthunliches, und ich mußte, baf er 
Euch gefallen müffe, aber die Sonne neigt fid der Wand zu, und wir 
müffen weiter. 

„sa, ja,” fuhr er fort, als man bie Sänfte wieder aufgenommen 
hatte, und die andere Geite des Waldhügels hinabging — „ia, ja, 
ſchöne Jungfrauen, der Wald ift auch ſchön, und mid, dünkt manches— 
mal, als ſei er noch fhöner, als die ſchönen Gärten und Felder, welche 
die Menſchen machen, weil er aud) ein Garten ift, aber ein Garten eines 
reichen und großen Herrn, der ihn durch taufend Diener beftellen läßt; 
in ihm ift gar fein Unkraut, weil ver Herr jedes Kräutlein liebet und 
ſchätzt — er braucht auch ein jedes für feine vielen taufend Gäfte, deren 
manche leder find und ganz Befonderes verlangen. — Sehet, da habe 
ih draußen — es find wohl einige Wegeftunden von hier — da ‚habe 
ich aud) ein paar Kühe, viele Ziegen, audy Hafer - und Gerftenfelder — 
jest gehört alles meinem Enfel — ver pflegt und hegt e8 — — aber 
wenn ich damals, vor zwanzig, dreißig Jahren, von meinem Hausweſen 
fo des Sonntags in den Wald herauf .ging in die Länge und Weite 
immer tiefer, fo allerlei finnend, oft auf das Wild gar nicht einmal Acht 
habend, fo war das ein lieblicherer, ammuthigerer Tag als die ganze 
andere Woche, und öfter wollte es nıich bedünken, als hätte ich va eine 
ſchönere Veſper gefeiert, als die hinaus in die Nachmittagskirche, aber 
aud) in das Schenfhans gegangen find; benn feht, ich. habe mir immer 
mehr und mehr ein gutes Gewiſſen aus dem Walde heimgetragen. Es 
fann ja aud) nicht anders fein; — denn mie ich nachgerade muthiger 
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wurde, und weiter und weiter herein fam, aud mehr Zeit hatte, va mein 
Sohn Lambredt das Hauswefen überfam — fehet, va fing ih an, all» 
gemach die Reden des Waldes zu hören, und ich horchte ihnen auch, und 
der Sinn warb mir aufgethan, feine Anzeichen zu verftehen, ünd das 
war lauter Prachtoolles und Geheimnißreiches und Fiebevolles von dem 
großen Gärtner, von dem es mir oft war, als müſſe ich ihn jegtumd jetzt 
irgenbivo zwiſchen den Bäumen wandeln fehen. — — Ihr ſchaut mich 
mit den fhönen Augen feltfam an, Jungfrau — aber Ihr werdet, wenn 
Ihr Tänger hier bleibt, ſchon auch etwas lernen ; denn Eure Augen find 
ſchön und Hug. In Allem hier ift Sinn und Empfindung; der Stein 
felber Tegt fi um feinen Schweſterſtein und hält ihn feft, Alles fchiebt 
und brängt fi, Alles fpriht, Alles erzählt und nur der Menſch er- 
ſchaudert, wenn ihm einmal ein Wort vernehmlic wird. — Aber er foll 
nur warten, unb da wird er fehen, wie e8 body nur lauter liebe gute 
Worte find." — — 

Johanna ſah mit unverhohlnem Erftaunen in das Antli des alten 
Waldſohnes, und es begann ihr orbentlid immer ſchöner zu werben. 
Man war mittlerweile wieder in's Thal zu einem rauſchenden fpringen- 
den Bad gefommen, und Gregor mußte fein Gefpräd abbrechen, weil er 
bier wieder Anordnungen behufs des Weitergehens zu machen hatte. 

mBater, Vater,“ fagte Johanna leife, „welch einen feltfamen 
Menſchen habt Ihr uns hier beigegeben ! * 

„Kind, dieß ift ein Kleinod der Wüfte,“ erwiederte der Vater, 
„Niemand weiß dieß weniger, als er ſelber; Du wirft oft auf feine Worte 
horchen wie auf Mlänge filberner Gloden, Du wirft von ihnen Vieles 
lernen — und er wird Euch eine Stimme der Wüſte fein, wenn Ihr 
fern von der Heimath in ber Einfamfeit Ieben müſſet. Wir haben vor 
Jahren mande Tage miteinander verlebt, damals war er fühner und 
feuriger, aber die wunderlichen Gedanken feines Herzens fpannen ſich 
ſchon damals, wie ein feltfamer ausländiſcher Frühling, aus ihm heraus, 
und wenn wir fo oft einen langen Nachmittag mit einander allein zu 
einem fernen Jagdzuge gingen, und er zutraulich wurbe, und das Band 
feiner Reben und Pantafieen löfte, fo warf er Blüthen und Bäume, 
Sonne und Wollen durch einander, und abenteuerlih Glauben und 
Grübeln, daß es mir oft nicht anders war, als würbe aus einem alten 
ſchönen Dichtungsbuche geleſen. Dance höhnten ihn, und gegen biefe 
verſchloß er wie mit Felſen den Quell feiner Rebe, aber ich habe ihn 
jederzeit geliebt, und er mid) au. Er war e8, ver mir einft ben ſchönen 
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einfamen Plaß zeigte, zu dem wir eben auf der Wanderung find, und den 
vielleicht fein Menſch weiß, und er ift e8 auch, der nicht um Geld und 
Geldeswerth, fondern ebenfalls aus alter Liebe zu mir, und neuer zu 
Euch, wenn Ihr fie nicht verſcherzet, ſich entfchloffen hat, die Zeit Eures ' 
Waldaufenthaltes bei Euch zu wohnen, um mit dem Reichthume feiner 
Erfahrungen zu Eurem Schutze behilflich zu fein.” 

Der Gegenftand, von dem die Rede war, trat indeſſen wieder her« 
vor, als ziehe es ihn zu der Gegenwart der lieblichen Wefen, die ihm 
anvertraut werben follten. Der Bad, an dem man jebt entlang und 
ihm entgegen ſtieg, war nicht das klare Waldwaſſer aus nem Thale ber 
Hirſchberge, fonbern ein wild einherftürzender ſchäumender Bergbach mit 
goldbraunem durchſichtigem Waſſer. Dan ging immer an feinen Ufern, 
und die Männer mit ver Sänfte ftiegen rüftig von Stein auf Stein, wie 
fie jo weiß auf dem ſchwarzmoorigen Grunde umberlagen, von dem 
Waſſer geſchlemmt und gebleiht. Das Land hob ſich fanft der blauen 
Waldwand entgegen, auf die Gregor gezeigt hatte. Man eilte fichtlich; 
denn am Rande der Wand, die, mie man ihr näher fam, immer größer 
und kühler emporftieg, fpielten ſchon die Strahlen der Abendfonne in 
breiten Strömen herein, und legten einen mattrothen Goldſchein weithin 
auf die gegenüberliegenden Waldlehnen. Am kühlblauen Oſthimmel 
wartete fhon der Halbmond. Der Boden fing an fehr merklich empor- 
zufteigen, und wilder und wilder zu werden. Mandy zerrigner Baum- 
ſtamm ftand an ihrem Wege — mandjer Klotz war in das Wirrfal der 
Kanten und Schlingkräuter gefchleudert, um dort zu vermobern, ober 
auch öfters lamen fie zwiſchen manneshohen Farrenkräutern durch, ober 
Himbeergefträuden, die oft mit Beeren bevedt waren, von ferne zu fehen, 
als hätte man ein rothes Tuch über fie gebreitet. 

Da fie gelegentlich wieder an einer Efpe vorüberkamen, deren Blätter, 
obwohl ſich fein Hauch im ganzen Walde rührte, dennoch alle unauf— 
hörlich zitterten, fo fagte Clariffa zu dem Alten, wenn er die Zeichen und 
die Sprache ber Wälder kenne und erforfche, jo wiſſe er vielleicht auch, 
warum benn gerade biefer Baum nie zu einer Ruhe gelangen fünne, und 
feine Blätter immer taumeln und baumeln müffen. 

„Es find da zwei Meinungen,” entgegnete ex, „ich will fie Euch 
beide jagen. Meine Großmutter, als ih noch ein Heiner Knabe war, 
erzählte mir, daß, als noch der Herr auf Erden wandelte, ſich alle Bäume 
vor ihm beugten, nur die Eſpe nicht, darum wurde fie geftraft mit ewiger 
Unruhe, daß fie bei jedem Windhauche erſchridt und zittert, wie jener 
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ewige Jude, ber nie raften fann, fo daß bie Enkel und Urenfel jenes 
übermüthigen Baumes in alle Welt geftreut find, ein zaghaft Geſchlecht 
ewig bebend und flüfternd in der übrigen Ruhe ver Einfamteit der Wäl- 
ver. Darum fehaute ich als Knabe jenen geftraften Baum immer mit 
einer Art Scheu an, und feine ewige Unruhe war mir wie Bein. Aber 
einmal, e8 war Pfingſtſonntags Nachmittags vor einem Gewitter, jah ic) 
(ih war ſchon ein erwadjener Mann) einen ungemein großen Baum 
diefer Art auf einer fonnigen Waldblöße ftehen, und alle feine Blätter 
ſtanden ftille; fie waren jo ruhig, jo grauenhaft unbeweglid) , als wären 
fie in bie Luft eingemauert, und fie ſelber zu feſtem Glafe erftarrt — es 
war aud im ganzen Walde fein Füftchen zu ſpüren und feine Vogel- 
ftimme zu hören, nur das Gefumme ver Walofliegen ging um die fonnen- 
beißen Baumftämme herum. Da fah id) mir benn verwundert ven 
Baum an, und wie er mir feine glatten Blätter, wie Herzen entgegen- 
fredte, auf den binnen, langen, ſchwanken Stielen, fo kam mir mit eins 
ein anderer Gedanke: wenn alle Bäume, dacht' ich, fi vor dem Herrn 
geneigt haben, fo that e8 gewiß auch diefer, und feine Brüder; denn 
alle find feine Geſchöpfe, und in ven Gewächſen ver Erde ift fein Trotz 
und Laſter, wie in dem Menſchen, fondern fie folgen einfältig den Ge— 
ſetzen des Herrn, und gedeihen nad) ihnen zu Blüthe und Frucht — 
darum ift nicht Strafe und Lohn für fie, fondern fie find von ihm alle 
geliebt — und das Zittern der Efpe kommt gewiß nur von ben gar 
langen und feinen Stielen , auf die fie ihre Blätter, wie Täfelchen ſtellt, 
daß fie jeder Hauch lüftet und wendet, worauf fie ausweichen und ſich 
drehen, um bie alte Stellung wieder zu gewinnen. Und fo ift es auch; 
denn oft habe ich nachher nod ganz ruhige Efpen an windftillen Tagen 
angetroffen, und darum an andern, wo fie zitterten, ihrem Geplauder 
wit Vorliebe zugehört, meil ich es gut zu machen hatte, daß ich einftens 
fo fchleht von ihnen gedacht. Darum ift es aber aud ein fehr feier- 
licher Augenblid, wenn felbft fie, die fo leichtfertige, ſchweigt; es geſchieht 
meiften® vor einem Gewitter, wenn der Wald ſchon harret auf die Stimme 
Gottes, welche kommen und ihnen Nahrung herabjhütten wird. — 
Sehet nur, liebe Jungfrauen, wie ſchmal ver Fuß ift, womit-der Stiel 
am Hole, und das Blatt am Stiele fteht, und mie zäh und drehbar 
diefer ift — — ſonſt ift e8 ein fehr ſchones Blatt.“ 

Bei dieſen letzten Worten hatte er einen Zweig von einer der Eſpen 
geriſſen und ihn Clariſſen hingereicht. 

„Es iſt ein Zeichen, daß wir eine ſchöne Nacht bekommen,“ fuhr er 
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fort, „da biefe Zweige fo munter find; vor dem Nachtregen werben fie 
gern ruhiger. 

„Kommen wir denn in die Nacht?" fragte Johanna. 

„Wenn es auch geſchähe,“ antwortete ber Zäger, „fo fteht ja ſchon 
dort am Himmel ver aufnehmende Mond, ber fo viel Licht gibt, daf gute 
und achtfame Augen genug.haben. Aber ich venfe, daß wir ihn gar 
nicht mehr brauchen werben. 

Das Laubholz wurde jeltener und bie ernfte Tanne und Fichte zog 
ſtändeweis gegen die Bergbreiten — der rothe Sterbeglanz des Tages 
auf dem jenfeitigen Joche ging langfam gegen die Bergſchneide empor, 
und aus dem Thale hoben ſich die blauen Abendſchatten — der Halb- 
mond wurde jede Minute ſichtlich glänzender an feinem bereits ftahl- 
blauen Ofthimmel. Der Freiherr drängte fih durch Farrenkraut und 
Schlinggewächſe, um an ver Seite der Sänfte zu bleiben. 

Felir war mit dem Ritter in tiefem Geſpräche begriffen, und ziem- 
lid) meit hinten geblieben. Der Bad) war ftellenmweife gar nicht mehr 
fihtbar und hörbar, weil er unter übergewälzten Felſenſtüden hinfloß. 

So mochte die Wanderung nod) eine halbe Stunde gebauert haben, 
und eine dichtere Finſterniß blidte ſchon aus den Tiefen der Fichten 
zweige, die ſich fo nahe vrängten, daß fie häufig die Sänfte ftreiften — 
da blitzte es mit einem Male durch die Bäume, wie glänzendes Silber 
an. Sie ftiegen einen ganz Heinen Hang nieder, und ſtanden an ber 
weit gevehnten Fläche eines flimmernden Waſſers, in deſſen Schooße 
bereits das zarte Nachbild des Mondes wie ein blödes Wölklein 
ſchwamm. Ein leifes Ad) des Erftaunens entfuhr den Mädchen, ale 
fie pen fchönen See erblidten, da fie berlei in biefer Höhe, bie fie er- 
ftiegen zu haben meinten, gar nicht vermutheten — ein flüchtig Schauern 
tiefelte durch Johanna's Glieder, da Die ohne Zweifel jener Zauberjee 
fei, von dem fte gehört hatte. — Die hohen Tannen, die dem Ufer 
entlang ſchritten, ſchienen il dentlid) immer größer zu werben, ba fie 
gemady und feierlich den einfärbigen Talar der Abenddämmerung ange 
than und von ihren Häuptern fallen ließen, woburd fie mafjenhafter 
und fomit größer wurden. — Die jenfeitige Felſenwand zeichnete ſich 
ſchwach filbergrau, wie ein zartes Fantaſiebild, in die Luft, zweifelhaft, 
ob fie nicht ſelbſt aus Luft gewoben fei; denn fie ſchien zu ſchwanken, 
und fi) nad) dem Takte zu neigen, aber es waren nur bie Waſſer, die 
fid) abendlich bemegten. 

Der Vater hieß die Mädchen ausfteigen, und mit Freuden verließen 
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fie das enge tragbare Gefängniß. Ein Floß lag am Geftabe, und trug 
ein erhobenes Gerüfte mit Sigen für die Geſellſchaft. Man beftieg ihn, 
und bie zivei Sänftenträger, und noch zwei andere Männer, die man bei 
dem Floße ftehend vorgefunden, lenkten das Fahrzeug in den See hinaus, 
gerade auf bie Felſenwand zu. Die Walpmaflen traten zurüd und ver— 
ſchränkten ſich dem Auge nad) und nad) zu einer hohen dichten ſchwarz— 
grünen Mauer, die das Wafler umfängt — die Felſenwand trat näher, 
und ftieg fo mauerrecht aus dem See empor, daß man nicht abfah, wie 
zu landen fein werde, da wohl fein handgroß Steinchen dort liegen 
möge, um darauf ftehen zu Können: allein zur größten Ueberraſchung in 
dieſem Lande der Wunder that fi den Mädchen auch hier wierer eines 
auf. Wie man ver Wand fich näherte, wid) fie zurück, und legte ein 
liebliches Rafenland zwiſchen fih und ben See und auf dem ſchönen 
Grün vesfelben fahen die Mädchen nun auch ein geräumiges hölzernes 
Haus ftehen, nad Art der Gebirgshäufer gebaut — und alle feine 
Fenſter [himmerten fie gaftlich filbern an, ſchwach erglänzend von dem 
Scheine der weißen aufblühenden Rofenfnofpe des Mondes. 

Das Reifeziel war erreicht. Weibliche Diener der Mädchen ftürzten 
gegen das Ufer, Hand und Kleider ihrer holden Gebieterinnen füfjend, 
und voll Freude, daß fie endlich gekommen. Das ſämmtliche Dienft- 
gefinde, das aus zwei Mägden und drei Knechten beftand, wurde einige 
Tage vorher mit der größten Mühfeligfeit über die Felſenrücken herüber- 
gebracht, da man ben weiteren, aber leichteren Weg durch den Urwald 
noch nicht wußte, den Gregor erft für den Freiherrn ausgekundſchaftet 
hatte. Dit freundlichen Worten dankten die Mädchen den Sänften- 
trägern und Ruderern, und bann, der Freiherr Johannen, der Ritter 
Clariſſen am Arme nehmend, führten fie biefelben die Treppe hinan in 
eine Art Tafelzimmer, wo für Alle, die Diener und Träger mit einge- 
ſchloſſen, ein Abendmahl bereitet ftand. Nach Beendigung besjelben, 
und taufend Gutenachtwünſchen führte der Freiherr mit ſchmerzlich freu— 
digen Gefühlen feine Töchter in die zwei für fie beftimmten Gemächer. 
Ein Ruf der Ueberraſchung und ein boppeltes Umfchlingen ber ſchönen 
Arme lohnte ihn; denn bis zum Erſchrecken ähnlid waren die Zimmer 
denen, bie fie zu Wittinghaufen bewohnt hatten. Der Vater fügte Beide 
auf bie Stirne, wünſchte ihnen eine frievensreiche gute erfte Nacht und 
ging zur Thür hinaus — die Mägde wurden fogleih entlafjen — und 
nun, al8 die Thür verriegelt war, gleihfam als hätte ein Hemmniß bis- 
her die Fluth gewaltſam zurüdgehalten, brach fie vor: die Maͤdchen 
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flärgten ſich in tie Arme, Herz an Herz verbergend, ja faft vergrabend 
in einander, und ſich bie zarten Siegel der Tippen anpreſſend, fo heiß, 
fo inbrünftig, fo ſchmerzlich ſüß, wie zwei unglüdjelig Liebende und faft 
eben fo trennungslos. — — Alfo ift e8 wahr, die Heimath, das gute 
Vaterhaus ift preisgegeben und verloren, all ihr früher Leben ift abge- 
ſchnitten, fie jelbft wie Mitfpieler in ein buntes Märchen gezogen, alles 
nen, alles fremd, alles feltfam und bräuend — in dem brohenden 
Wirrſal kein Halt, als gegenfeitig die warmen Lippen, das treue Auge 
und das Mopfende Herz. 

Aber als bei den Mädchen Thränen und Kofen in Ruhe überge- 
gangen, traten fie auf den hölzernen Söller, der vor ihren Fenſtern lief, 
heraus, und blicten noch, ehe fie fchlafen gingen, in vie fühle beruhigende 
Naht. Der See lag zu ihren Füßen, Stüde ſchwarzer Schatten und 
glänzenden Himmels unbeweglic haltend, wie erftarrte Schladen — ver 
Wald vehnte feine Glieder meithin im Nachtſchlummer, die feuchten 
Mondesftrahlen fpannen von Berg zu Berg, und in dem Thale, woher 
die Wanderer gefommen fein mochten, blicte ruhender Nebel auf. 

Gute Nacht, ihr lieben ſchönen fürchtenden Herzen, gute Nacht! 


3. 
Waldhaus. 


Des andern Tages Morgens nahm der Vater, der Bruder und 
der Ritter Abſchied. Der Freiherr erflärte, daß er e8 für Pflicht halte, 
zu feinem Schloffe zurüdzufehren, um es, falls es nur eine ftreifenbe 
Rotte berührte, gegen felbe zu halten, oder menn ein Hauptſchlachthaufe 
einträfe, e8 ehrenvoll und vielleicht vortheilhaft zu übergeben, und da— 
durch, daß er ſich ber friegerifchen Ehre der Schweden als Gefangenen 
überliefere, die Forſchung nach andern Bemohnern des Schlofjes zu vers 
eiteln, da e8Niemanden einfallen werde, weiter nad Mädchen zu fragen, 
wenn ber Gebieter der Burg in ihren Händen fei. Belig, trog der Bitten 
der Schweftern und des Vaters, konnte nicht beivogen werden, fih von 
letzterem zu trennen. Was die beweglichen Güter, Geld und Gelves- 
werth, anlangte, eröfinete ihnen ber Freiherr, daß er dasſelbe dem 
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Schooße ver Erbe anvertraut habe, und daß, wenn man von dem 
Muttergotteöbilde an der großen Bude im Wittinghaufer Forfte ab- 
wärt ftiege, und ven Stein ber neunten Stufe aufhöbe, dort in einer 
blechernen Kapfel ſich Auskunft darüber vorfände. Er eröffnete ihnen 
diejes, falls Gott etwas Menſchliches über ihn verhänge. — Mitwiffer 
feien übrigens nur noch Belig und der Ritter. 

Und fomit, ſchloß er, mögen fie ihn durch unmäßige Trauer nicht 
betrüben:: ihr größter Schuß fei ihre Einfamfeit. Er laſſe ihnen brei 
Knechte zurüc, welchen fie jede Art Aufträge hinſichtlich des Herbei- 
ſchaffens von Lebensmitteln ertheilen Könnten, Gregor's zweiter Enkel 
werbe von Zeit zu Zeit Botſchaften zwifchen hier und Wittinghaufen 
tragen, und nebft Andern unter der Leitung Gregor's ftehen, daß, ſobald 
ſich etwas Verdächtiges an der Waldgrenze ereigne, es bemfelben ſo— 
gleich angezeigt werde; denn er befige Mittel in feiner Kenntniß ber 
Wälder, fie immerhin zeitweife an Orte zu führen, mo fle vor einer 
vorübergehenden Gefahr ficher wären. Zu ihrer nod größeren Be— 
ruhigung Tege er ihnen außer ber gänzlichen Abgeſchiedenheit nody bie 
fefte Lage ihres Haufes vor Augen: rüchwärts ift die unzugängliche See— 
wand, linf8 des Hauſes ftürzt der Blodenftein mit einem vorfpringenden 
Pfeiler fenkreht in das Waſſer, und, rechts, wo der See umgangen 
werben könne, ift der Paß durch eine künſtliche Seebucht abgegraben, und 
noch durch einen Verhau der größten Tannen gefhütt, jo daß ber Zu— 
gang nur über ven See möglich ift. Selbft für den Fall, daß ſich ein 
Haufe bis in diefe Einöden verfchlüge, wiſſe Gregor einige Stunden von 
bier in ven höchſten Klippen, nur ihm zugänglich, eine Höhle, wo er fie 
verbergen könnte, bis bie Gefahr vorliber. Zwei Flöße, ein größerer 
und fleinerer, auf jedem ein fugelvichtes Häuschen, ftehen zu ihrer Ver— 
fügung, aber nie foll einer am jenfeitigen Ufer jelbft nicht für Augen- 
blide liegen bleiben, auch follen fie die Spaziergänge nie über ihren 
Rofenplag zwiſchen See und Felſenwand ausbehnen, ohne daß fie Gregor 
davon in Kenntniß ſetzen, oder er fie begleitet. Sei auch alle diefe Vor— 
ſicht übertrieben, fo diene fie zu feiner Beruhigung, daß er ſich nicht 
fagen dürfe, er habe etwas vergefien, was vielleicht Noth thäte. Gegen 
wilde Thiere brauchten fie ohne Furcht zu fein; das fei das Merkwürdige 
biefer Wälder, daß man nie in ihnen einen Wolf getroffen ; Luchſe feien 
höchſt felten, und nur in dem bichtejten Beſtänden — und wenn ja ein 
Bär fie anfihtig würde, fo ſei er ein zu gut geartet Thier, als daß er 
nicht vor ihnen auf das Eiligfte davonliefe, dieß habe er in feinem langen 
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Leben wohl ein Dutzendmal gefehen — zubent fei ihnen Gregor's Büchſe 
immer zur Hand. So, venfe er, feien fie hinlänglich geſchützt, wenn 
nicht ein Wunder gefchieht, und dieſes ftehe in Gottes Hand, die une 
bier und überall erreichen fann. Dann trug er ihnen noch auf, vor 
ſichtig mit dem Fichte umzugehen, da alles von Holz fei; deßwegen habe 
er aud) die Küche abfeit des Haufes in das fteinerne Häuschen verlegt, 
Damit von biefer Seite feine Gefahr entftehe. Im der Kiſte, die nod im 
Speifegimmer ftehe, finden fie Stoffe von Seide, Wolle und Finnen; jie 
mögen zerfchneiven und verarbeiten, wie viel fie mollen; Nateln und 
Nähzeug liege auch im Vorrathe dabei, nebſtdem Bänder und Schleifen, 
aud Bücher, Papiere, Farben und bunte Dinte — in der breiedigen 
Kifte ift die Harfe. Er hoffe, daß fie. feinen Schaben gelitten haben 
werde, als man fie mit Striden über Felſen herablafjen mußte — zurüd 
wolle er fie über das Hirſchenthal bringen laſſen — ver Ritter laſſe auch 
fein Fernrohr da, daß fie zuweilen auf den Blockenſtein fteigen, und 
damit gegen Wittinghaufen fehen, ob es nody auf feinem Waldrande 
ſchwebe, und vom Vater herübergrüße. 

Bei diefen Worten traten ihm faft die Thränen in die Augen, er 
tüßte und fegnete fie — Felir mit frampfhaftem Zuden feines Geſichtes, 
umarmte und brüdte fie an's Herz; — jeitwärts ftand ber räthfelhafte 
Begleiter ihrer Reife, der Ritter, der Clariſſa düſter anftarrte. Diefe aber 
wand fid) aus der Umarmung des Bruders, und das edle wahre Auge, 
fo ſchwarz oder ſchwärzer als feines, freundlichlieb und feft auf ihn rich— 
tend, reichte fie ihm die Hand und fagte, fie danfe ihm recht herzlich und 
recht vielmal, daß er feine Kraft und Zeit fo lange her verwendet habe, 
um das fiher und gut in's Werk zu führen, was ihnen jegt Schuß ge= 
währen werde — fie wünſche fehnlih ihm durch Thaten ihren Danf 
zeigen zu innen — — — „wenn es in ihrer Macht wäre," ſetzte fie 
ſehr leife hinzu. — — Johannens Augen ruhten mit höchfter Spannung 
auf den Lippen bes Ritters, allein diefe öffneten fi ruhig, und fagten 
die fhönen Worte: „Ich that, was ich that, weil Ihr und Johanna 
gut ſeid; es würde mid) betrüben, ſännet Ihr auf Vergeltung. Handelt 
jo ober jo, e8 wird immer das Rechte fein.“ 

Man ſchwieg einen Augenblid von allen Seiten, dann reichte Jo— 
hanna dem Ritter gleihfam, als ob er jie dauerte, auch die Hand mit 
ven Worten: „Lebt recht wohl, guter und freundlicher Mann, und fommt 
ſehr bald wieder.“ 

„Ich dank Euch, jhöne Muhme,“ antwortete er lichelnd, „aber 
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das Bald liegt in Gottes Hand, ba id; wieber zu dem kaiſerlichen Heere 
abgehe, und erſt kommen fann, wenn mir den Feldzug fröhlich beendet.“ 

Nod ein Umarnıen, ein Schütteln der Hände zwifchen Vater und 
Geſchwiſtern — die Männer verließen das Gemach — im nächſten 
Augenblide waren fie am Strande, und die Mädchen fahen lange vom 
Söller nad), wie bie brei Geftalten auf dem Floße ftehend, Iangfam dem 
Waſſer entlang ſchwebten, bis fie im entgegenliegenden Tannenwalde 
verſchwanden, und gleich darauf bie zwei Knechte mit dem leeren Floße 
zurädfuhren. — — 

Celtfam und beflemmend mußte e& ihnen freilich fein, wenn ſie vie 
erften Tage aufwachten, und bie Morgenröthe ihre früheften Lichtfträme 
hereingoß, über lauter Wald und lauter Wald — erbraufend von der 
Muſik des Morgens, darunter nicht ein Ton, wie wir fie von Kindheit 
an gewohnt find unter Menfchenwohnungen zu hören, fonbern ein Ges 
thue und Geprange, ein Rufen, ein Heijchen, ein Erzählen und Iauchzen 
— und barein oft plölich von dem nächften Tannenafte wie ein ger 
ſprochen Wort herabfallend, daß man erfchroden hinfah, aber nur ein 
fremdartiger Vogel ſchritt auf feinem Afte mit dem Kopfe blödfinnig 
nidend wie zum Einverſtändniſſe mit dem Hinaufſchauenden. — Aus 
ven Thälern nahe und ferne ftiegen indeffen wie Rauchſäulen die Opfer 
der Morgennebel empor, und zerſchnitten die ſchwarzen breitgelagerten 
Maſſen. — Etwas Seltfames gefhah Johannen ſchon am erften Tage 
nad ihrer Ankunft: — — fie ermachte nämlich ſchon bei dem früheften 
Tagesgrauen, und — neugierig, den See auch bei Tage zu betrachten, 
ſchlich fie fid) bei dem Lager ber noch tief [hlummernden Schweiter leiſe 
vorbei, umd ging auf die hölzerne Brüftung des Haufes hinaus — da 
zum Erſchrecken nahe ftand ein Hirſch gm Fichtenſaume in dem feichten 
Waſſer, ein ſchöner großer Hirſch, ihr gerade gegenüber am Ufer, mo ber 
Verhau war. Verwundert, betroffen und mohlgefällig fah fie auf das 
eble Thier, das feinerjeits auch mit den unbeweglichen neugierigen Augen 
berüberglogte auf das nene Wunderwerk der. Wildniß, auf die weiße in 
der Morgenkuft ſchwebende Geftaft und ihre bannenden Augen — das 
Haus mochte ihn weniger beirrt haben. — Mehrere Augenblide dauerte 
die Scene, bis Johanna ſich regte, worauf er den Kopf leicht erſchrocken 
zurüdwarf, fih langſam wendete, und zurüd in die Gebüfche ſchritt, Die 
Thautropfen von ihnen in den See fhüttelnd. 

Ihren arten, fo hießen fie nämlid) den großen Rafenplag um das 
Baus, hatten fie bald durchwandert und durchforſcht. Es war eine glän- 
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zend grüne natürliche Waldwieſe, wie ein halber Mond herausgeſchnitten 
aus dem See und der Felſenwand, der Morgen- und Mittagsſonne offene 
liegend, und nur im fpäten Nachmittage von der Seewand befchattet, 
wenn bie Fichtengehäge jenfeit8 des See's in büfterm Spätlichte glänzten. 
Landwärts ftieg dieſe Wiefe fanft auf, bis bie ungeheuren ſenkrechten 
Felſen aus ihr emporwuchſen, zwiſchen ihren Schluchten ein Paar mäch- 
tige Ströme von GSteingerölle hervorſchiebend gegen den weichen grünen 
Teppich des Raſens. Im ber Nähe bes Haufes, gegen die Wand ſchrei- 
tend, ſtand eine Gruppe von Buchen und riefenhaften Ahornen, deren 
Grün fehr hold abftady gegen das Düfter der Fichten und Schwarzföhren. 
In ihrem Schatten waren Tiſchchen und Bänke angebradit. Zu er- 
wähnen ift noch eine eislalte Duelle, in einer Selfenvertiefung ftehend, 
von folder Durcfichtigfeit, dag, wenn das Geftein naf mar, man nicht 
wußte, wo bie Luft aufhöre und das Wafler beginne. Ihr Abflug ging 
als Heines Bächlein unter einem Steine hervor und durchſchnitt quer bie 
Wieſe, dem See zueilend. 

So war biefe Stelle nicht umfonft von dem Vater „mwunberfam 
Tiebli und anmuthsreich“ geheißen, eine warme windftille Dafe, geſchützt 
von Felſen und See, und dewacht von der ringsum liegenden heiligen 
Einöbe der Wildniß. 

Das Haus war, wie man fie noch heute in jenen Gegenden fieht, 
aus Holz, hatte ein Erdgeſchoß und ein Stodwert, eine ringsum laufende 
Brüftung und ein flaches Dad). Sonft war es viel geräumiger, als die, 
welche die heutigen Walddörfer bilden. Gleich neben dem Eingange lag 
Gregor's Stube, der auch die Schlüffel führte, weiterhin die der Knechte, 
und die Kammern ver Vorräthe. Im erften Stode war ein Speife- 
zimmer, und zwei Zimmer der Mädchen, nebft einem Vorzimmer für 
die Mägde. Alles war auf das Vorforglichfte eingerichtet, nicht die 
Heinfte Kleinigfeit, von Männern oft jelten beachtet, aber für Mädchen 
von großem Werthe, fehlte bier, und täglich entdedten fie allerbings, 
daß der Bater oft dahin vorgefehen hatte, wohin fie jelbft bisher noch 
nicht gedacht. Der Schmerz, bie Furcht, das Ungemohnte ihrer Lage in 
ben erjten Tagen ftellte und fügte ſich allgemach, und fomit begannen fie 
ſchüchtern und vorfihtig nah und nad die Entvedungsreifen in ihrem 
Gebiete und fingen an, für dasfelbe Neigung und Herz zu gewinnen. 

Ihr erftes Unternehmen über die Grenze ihres Beſitzthumes hinaus 
und zwar über den See, war, um ben Blodenftein zu befteigen, und mit 
dem Nohre gen Wittinghaufen zu fehen. Gregor und bie drei Knechte, 


alle bewaffnet, mußten mitfahren, dann, als fie ausgeſtiegen, einer mit 
dem Floße zwanzig Schritte weit vom Ufer harren, die übrigen fie be— 
gleiten. Gregor lädelte gutmüthig über dieſe friegerifchen Anftalten und 
Tieß fie gewähren. Er führte fie um ven Seebufen herum, und von rüd- 
wärts auf den Blodenftein, fo daß ſie, als fie nach einer Stunde feinen 
Gipfel erreichten, meinten, ihr Haus Tiege ihnen gerade zu Füßen, und 
ein losgelaſſenes Steinen müffe auf fein Dach fallen. — Das Fernrohr 
wurde ausgepadt und an dem Stumpfe einer verfrüppelten Birke be— 
feftigt — — Aller Augen aber waren ſchon vorher in die Weite ge- 
gangen — wie eine glänzende Wüſte zog der heitere Himmel hinaus über 
alle Wälder weg, die wie riefenbreite dunkle blühende Wogen hinaus- 
fagen, nur am äußerften Gefichtsfreife geläumt von einem Hauche eines 
fahlen Streifeng — es waren bie bereits reifenden Kornfelder der 
Menſchen — und endlich geſchloſſen von einem rechts in das Firmament 


ablaufenden Duftfaume — — — — fiehe, der geliebte fleine Würfel, 
wie ein blauer Punkt ſchwebt er auf feinem Rande! Johanna's Herz 
mogte in Freude und Schmerz. — — Clarifja kniete mittlerweile vor 


dem Rohre und rüdte und rüdte; das fah fie gleich, daß e8 ein ungleich 
befieres fei, als das des Vaters, jedoch finden konnte fie damit nichts. 
Bis zum Erſchrecken Har und nahe ftand alles vor fie gezaubert, aber es 
war alles wildfremd. — Abentenerliche Rüden und Linien und Vor— 
fprünge gingen wie Träume durdy das Glas — dann farbige Blige — 
dann blau und blau und blau — — fie rührte die Schraube, um e8 zu 
verlängern — dann führte fie e8 dem Saume eines dunklen Bandes 
entlang — plöglic ein ſchwacher Schrei — zitternd im Runde des 
wunderbaren Glaſes ftand das ganze Vaterhaus, Hein und zart, mie 
gemalt, aber zum Staunen erfennbar an Mauern, Erkern, Dächern — 
ja bie Fenſter meinte man durchaus fehen zu müffen. Johanna fah auch 
hinein — blanf, unverfehrt, mit glänzendem Dache ftand e8 in der Ruhe 
des Himmels. O wie ſchön, wie freundlich ! J 
Auch der alte Gregor ſah durch das zaubernde, ihm unerklärbare 
Rohr, und in feinen Mienen war erkennbar, wie er höchlich darnach rang, 
das Ding begreifen zu fönnen. Auch vie Knechte ließ man Hineinfehen, 
und freute ſich an ihrem Erfchreden und Staunen. Man getraute fih 
faft nit, etwas zu rücken, aus Furcht, das theure Bild zu verlieren, 
aber Clariffa zeigte ihnen bald, wie man e8 machen müffe, um e8 immer 
wieder zu finden. Sie fonnten ſich nicht erfättigen, immer das Eine und 
das Eine anzufehen. — So wie es ihren Augen, ſchien e8 auch ihrem 
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Herzen näher, und fie waren faft zu Haufe — fo ruhig und fo lieb ſtand 
es da, und fo unverlegt. — Freude, Wehmuth, Sehnfucht ftieg fo hoch, 
daß man ſich das Berfprechen gab, fehr oft, ja jeden ganz heitern Tag 
berauffteigen und durchſehen zu wollen. Endlich fing man doch an, auch 
Anderes zu fuchen und zu prüfen. Der fahle Streifen am Gefichtsfaume, 
war das Erfte, und beutlich zeigte ſich, daß es angebautes Land mit 
Erntefeldern war — dann wurden die Walpberge, dann der See und 
endlich gar das Haus verfucht. Alles war gar fo ſchön und gar fo 
reinfich. 

Nach langem Aufenthalte auf dem Felſen beſchloß man die Rück- 
fehr, und das Rohr wurde von Gregor mit Achtſamkeit und fogar mit 
einer Art Scheu in fein ledernes Fach gepadt und mit der größten Obhut 
getragen. Auf dem Rückwege trug ſich nichts Merkwürdiges zu. Sie 
fanden ihren Floß warten, ftiegen ein, fuhren über, und der Tag endete, 
wie alle feine bisher erlebten Vorgänger mit einer glühenden Abenbröthe, 
bie fie nie anders, als auf ben gegenüber liegenden Wäldern flammen 
jahen, während der See eine ganz ſchwarze Tafel vor ihre Benfter legte; 
nur zeitweife von einem rothen Blitze burchzudt. 

Diefer erften Wanderung folgten bald mehrere unt mehrere, vie 
immer fühner und weitfchichtiger wurden, je mehr fie die Ruhe und 
Sicherheit des Waldes kennen lernten. Bon dem Vater war bereits 
zweimal beruhigende Botſchaft gefommen; auch, wenn fie den Bloden- 
ftein beftiegen, und durch das Rohr fahen, das ihnen das liebſte Kleinod 
geworden, — ftand immer dasſelbe ſchöne, reine, unverletzte Bild des 
väterlihen Haufes darinnen, fo dag Johanna einmal den kindiſchen 
Wunſch äußerte, wenn man e8 doch aud) von der anderen Geite fehen 
fönnte. Zuweilen, wie Kinder, fehrten fie das Rohr um, umd freuten 
fidh, wenn ihr Haus, winzig, wie ein Stednabelfopf meilenmeit draußen 
lag, und ver See wie ein Hleines Glastäfelhen daneben. 

Ein paar Gewitter hatten fie erlebt, denen einige traurige graue 
Regentage folgten. Sie brachten diefelben im Zimmer zu, an all ihren 
Stoffen und Kleidern ſchneidend, und nähend und ändernd, und da ſchon 
Tage und Wochen vergangen waren, ohne daß ſich das mindeſte Böſe 
einſtellte, ja da draußen Alles ſo ſchön und ruhig lag, als wäre nirgends 
in der Welt ein Krieg, und ſogar nach des Vaters letzter Nachricht der 
Anſchein war, als würde über Wittinghauſen gar niemal etwas kommen: 
fo erheiterten und ſtillten ſich wieder ihre Gemüther, fo daß die Erhaben— 
heit ihrer Umgebung Raum gewann, ſachte ein Blatt nach dem andern 
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vorzulegen, das fie auch gemach zu verftehen begannen, wie es ihnen 
Gregor oft vorbergefagt. — Auch Scherz und Muthwille ftellte ſich ein: 
Johanna berebete einmal die Schweiter, ihren ſchönſten Kleiderſchmuck 
ſich gegenfeitig anzulegen — und wie fie e8 gethan und nun ſich wor ben 
Spiegel ftellten, fo überfam ein leichtes Roth die edlen feinen Züge 
Clariſſen's wegen dieſer mädchenhaften Schwäche, während die Augen 
Johannen's vor Vergnügen funtelten. 

Der alte Oregor hatte feine Freude an ihrem Muthe; er begann fie 
von Tag zu Tag lieber zu gewinnen, und wie ſich ihre Herzen, wie zwei 
Sterne des Waldhimmels, immer lieber und freundlicher gegen ihn neige 
ten, jo ging aud das feine in dieſen fanften Strahlen immer mehr und 
mehr auf — bis e8 daftand, großartig ſchön, wie das eines Jünglings, 
ruhend in einer Dichtungs- und Fantaſiefülle, üppig wuchernd, ſchim— 
mernd, wie jene Tropenwilbnifje, aber eben fo unbewußt, fo ungepflegt, 
fo naturroh und fo unheimlich, wie fie. Seinen ganzen Lebenslauf, eine 
ganze Seele hatte er dem Walde nachgebichtet, und paßte umgefehrt auch 
wieder fo zu ihm, daß man fid) ihn auf einem andern Schauplage gar 
nicht denken konnte. Daher vichtete er and) feinen Schugbefohlenen ſich 
und ihre Einöde in feld wunderlicher zauberhafter Art und Geftalt vor, 
daß fie auch ihnen zu reben begann, und fie ſich immer wie inmitten 
eines Märchens zu ſchweben ſchienen. 

Aber vielmehr fie waren ein Märchen für bie ringsum ſtaunende 
Wildniß. Wenn fie zum Beifpiele an dem See ſaßen, lange weiße Strei- 
fen als flatternde Spiegel ihrer Gewänder in ihn ſendend, ber gleichjam 
feine Waffer herandrängte, um ihr Nachbild aufzufafien — jo glichen fie 
eher zwei zart gebichteten Weſen aus einer norbifhen Runenſage, als 
menfhlihen Bewohnern diefes Ortes — — ober wenn fie an heißen 
Nachmittagen zwifhen den Stämmen wanbelten, angefhaut von ben 
Iangitieligen Schattenblumen des Waldes, leiſe umfummt von ſeltſamen 
Fliegen und Bienen, ummwallt von ven ſtummen Harzbüften der Fichten, 
jest eine Beere pflüdend, jetzt auf einen fernen Waldruf horchend, jest 
vor einem fonnigen Steine ftehen bleibend, auf dem ein fremder Falter 
ſaß und feine Flügel breitete — fo hätte er fie für Elfen ver Einöde ge- 
halten, um jo mehr, wenn er die Geifter- und Zaubergefhichten gewußt 
hätte, die ihnen Gregor von manden Stellen des Waldes erzählte, wo- 
durch vor ihrer Fantaſie er, fie, und bie Umgebung in ein Gewirre von 
Zauberfäden geriet) — — oder wenn fie in ber bereit8 milder werdenden 
Herbftfonne auf ihrer Wiefe am Rande des Gerölles ſaßen, auf irgend 
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einem grauen Felsblocke ausruhend, Johanna das finverlodige Haupt 
auf ven Scheoß ihrer Schwefter gelegt, und dieſe mit Harem, liebreichem 
Mutterange übergeneigt, in einem Geſpräche des fierften Vertrauens 
verfunfen — und wenn dem Siegel des Mundes das Herz nachfloß, und 
fie ſchweigend ſaßen, bie fhönen Hände in einander gelegt, wie zwei 
Liebende, bemußtvoll ruhend in der grenzenfofen Neigung des Andern, 
und wenn Johanna meinte, nichts auf Erden fei fo ſchön, als ihre 
Schwefter, und Clariſſa, nichts jei jo ſchuldlos, als Johanna: fo ift es, 
als ſchweige die prangende Wüfte um fie aus Ehrfurcht, und bie taufend 
Heinen Glimmertäfelchen der Steinwand glänzen und bliten nur foemfig, 
um einen Sternenbogen um bie geliebten Häupter zu fpannen. 

Oder noch märchenhafter war es, wenn eine ſchöne Vollmondnacht 
über dem ungeheuren bunflen Schlummertifien des Waldes ftand, und 
leife, daß nichts erwache, die weißen Traumförner ihres Kichtes darauf 
nieberfallen ließ, und nun Clariſſen's Harfe plötzlich ertönte — man 
wußte nicht woher, denn das lichtgraue Haus lag auf dieſen großen 
Maffen nur wie ein filberner Punkt — und wenn die leichten einzelnen 
Töne wie ein füßer Pulsſchlag dur) die ſchlafende Mitternachtluft gingen, 
die weithin glänzend, eleltriſch, unbeweglich auf den weiten ſchwarzen 
Forſten lag: fo war es nicht anders, als ginge fachte ein neues Fühlen 
duch den ganzen Wald, und bie Töne waren, als rühre er hie und ba 
ein Hingend Glied, — das Reh trat heraus, die jhlummernden Vögel 
nidten auf ihren Zweigen und träumten von neuen Himmelsmelodieen, 
die fie morgen nicht werben fingen können, — und das Echo verſuchte 
fogleih das golpne Räthſel nachzulallen. — — Und als bie Harfe 
längft jhwieg, das ſchöne Haupt ſchon auf feinem Kiffen ruhte — — 
horchte noch die Nacht; der fenkrecht ſtehende Vollmond hing lange 
Strahlen in bie Fichtenzweige, und fäumte das Wafjer mit ftummen 
Bligen — indeffen ging die Wucht und Wölbung der Erde, unempfunden 
und ungehört von ihren Bewohnern, ftürmend dem Often zu — ber 
Mond wurde gegen Weiten gefchleubert, bie alten Sterne mit, neue zogen 

in Often auf — — — und fo immer fort, bis endlich mitten unter ihnen 
am Waldranbe ein blafjer mildhiger Lihtftreifen aufblühte — ein friſches 
Lüftchen an die Wipfel ſtieß — und der erfte Morgenichrei aus der Kehle 
eines Vogels drang! — — — 
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Es waren ſchon viele Tage und Wochen vergangen — Erwarten 
und Furchten, feines war um bie Breite eines Haares vorgerückt! — In 
gleicher Schönheit, fo oft fie e8 ſuchten, ftand das Baterhaus in dem 
Glafe ihres Rohres, in gleichem tiefem Frieden lagen die an ihren Wald 
grenzenden bewohnten Länder, obgleic, fierecht gut mußten, daß draußen, 
wohin ihr Blick nicht mehr reihe, der Qualm des Krieges Tiege, der jeden 
Augenblid an ihrem Gefihtöfreife fihtbar werden könne. 

Ihr Garten, der Wald, unbekümmert um das, was draußen vor- 
ging, förberte fein Werf für biefen Sommer, ja er hatte es faft abgethan; 
denn bie milde Spätfonne goß ſchon ihr Licht trübfelig auf bie bunten, 
gelben und rothen Herbftftreifen, die fih durch das Duftblan der Wälder 
hinzogen. — — Da gefthah es eines Tages, daß bie zwei Mädchen und 
Gregor jenfeits des See's am Ufer jagen ihrem Haufe gegenüber. Sie 
waren ziemlich weit von demſelben entfernt, und fahen auf jene Stelle, 
wo ber Blodenftein in ben See ſtürzt, ihre Waldwieſe von bem andern 
Lande trennend. Die Knechte waren ſchon feit drei Tagen um Lebens- 
mittel aus und wurden Abends zurüdermartet. Die Sonne res Nach— 
fommers war fo rein, jo warm und einlabend, daß das Herz ſich traulich 
hingab — die zwei Mägbe waren in das Gebirg gegangen, um Brom- 
beeren zu fuchen, und unfre Heine Geſellſchaft, nachdem fie Gregor über 
den See geſchifft und dann an ſchönen Stellen herumgeführt hatte, ſaß 
jegt der lauen Luft genießend in angenehmer Müdigkeit auf einem großen 
Steine, um ben die Glut rothen Herbftgeftrippes und dichter Preifel- 
beeren zu ihren Füßen prangte, und bie langen Fäden des Nachſommers 
glänzten. Sie jahen auf ihr leeres Haus und auf die graue Steinwand 
hinüber , während ihnen Gregor erzählte, der ebenfalls von der feierlich 
ſtillen Pracht, mit der, wie gewöhnlich, der Nachſommer über die Wälder 
gelommen war, befangen, in immer romantifchere und ſchwermüthigere 
Weifen verfant. 

Johanna fragte ihn, wie es denn gefommen, daß er biefen See 
entvedt habe, ven jo hoch oben gewiß Niemand vermuthe, und von dem 
ex ihnen auch fage, daß wenige Menſchen von feinem Dafein willen. 
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„Es wiffen ihn auch wenige, * erwieberte der alte Mann, „umb 
ſuchen ihn auch nicht, da fie nicht Grund dazu haben, und die von ihm 
Ahnung bekommen, hüten ſich wohl, ihm aufzufuchen, da fie ihm für ein 
Zauberwaſſer halten, das Gott mit ſchwarzer Höllenfarbe gezeichnet und 
in bie Eindbe gelegt hat. Nun was die ſchwarze Farbe betrifft, jo mag 
es wohl damit nur bie Urſache haben, daß die bunffen Tannen und Berg- 
häupter aus ihm wieberjheinen — wäre er braufen im ebenen Lande, 
fo wäre er fo blau, wie ihre Teiche, auf die nichts, als ber leere Himmel 
ſchaut — und was die Einöde anlangt, fo weiß ich nicht, ob ihm Gott 
an ein ſchöner Plätschen hätte legen fönnen, ale dieſes. Ich kenne ihn 
ſchon über vierzig Jahre, und habe ihn in biefer Zeit nur zwei Menfchen 
gezeigt; da wir beide noch jung waren, Eurem Vater und ba ich alt ge- 
worben bin, einem jungen Manne, ven ich lieb gewonnen, und mit dem 
ich manches Wild gefhoffen habe. In Hinfiht feiner Entdeckung aber, 
liebe Jungfrau, war e8 fo: Seht, da ich ein Bube war, von zwölf, 
dreizehn Jahren oder darüber, da waren noch größere und ſchönere Wäl- 
ber als jegt. — Holzſchläge waren gar nicht zu fehen, biefe traurigen 
Baumlirchhöfe, weil nächſt dem Waldlande wenig Hütten ftanden, und 
diefe ihr Brennholz noch an den Feldern bald in viefem, bald in jenem 
Baume fanden, den fie umhieben — und man merkte nicht, daß einer 
fehle. Damals gingen auch die Hirfche oft in Heerben gegen unfere 
Wieſen, und man brauchte fie nicht in den Wälbern aufzufuchen, wenn 
man einen [hießen wollte. — — " 

Bei diefen Worten unterbrach er fi), und plöglid zu Clariſſa ges 
wendet, fagte er: „Wollt Ihr, Jungfrau, eine der ſchönen gelbgeftreiften 
Schwungfedern, fo ſchieße id, Euch das Thier herab; ich glaube, ich 
werbe e8 erreichen.“ Er zeigte hiebei in bie Luft, ımd die Mädchen 
fahen einen ſchönen Geier mit gefpannten Flügeln hoch über dem See 
ſchweben. Er ſchien gleichfalls ohne alle andere Abficht zu fein, als ſich 
in der ausnehmend Haren lauen fonnigen Herbftluft zu ergehen; denn 
auf feinen Schwingen ruhend, die Gabel des Schweifes wie einen Bäder 
ausgebreitet, ließ er fich gleiten auf dem Bufen feines Elementes, lang⸗ 
fame Kreife und Figuren beſchreibend, während Schwung- und Ruder— 
federn oft zierlich gedreht im Sonnenſcheine fpielten, unb bie Fittige nur 
nad) langen Zwifhenräumen zwei bis drei leichte Schläge thaten. Die 
Mädchen bewunderten die zarte Majeſtät biefes Naturfpieles; fie hatten 
nie dieſes mächtige Thier in folder Nähe gejehen, und baten daher ein- 
müthig, dem ſchönen Bogel nichts zu Leide zu thun. 

13* 


—1% — 


„ Breilich ift er ein ſchönes Thier,“ antwortete der Jäger, „und daß 
fie ihn draußen ein Kaubthier heißen, daran ift er fo unfchuldig, wie das 
Lamm; er ißt Fleiſch, wie wir Alle auch, und er fucht ſich feine Nahrung 
auf, wie das Lamm, das die unſchuldigen Kräuter und Blumen aus- 
rauft. Es muß wohl jo Verordnung fein in der Welt, daß das Eine 
durch das Andere lebt. Nun feht ihn nur recht an, wie er ſich langſam 
dreht und wendet, und wie er flolgiret — er wirb nicht ſobald dieſes 
Waffer verlaffen; ich ſah es öfter, daß fie gerne über ſolchen Stellen 
ſchweben, als ſchauten fie fih in einem Spiegel. Im der That aber 
wartet er bloß auf die verſchiedenen Thiere und Vögel, die an das 
Waſſer trinken kommen.“ 


Sie fahen nun eine Zeit lang den Vogel ſchweigend an, wie er in 
großem Bogen langfam dem See entlang ſchwebte, und immer Heiner 
ward — wie ihn rechts hohe Tannen ihrem Auge entrüdten — und wie 
ex dann wieder groß und breit dicht ob ihnen durch die dunkle Luft her— 
vorſchwamm. Endlich da fich feine Kreife und Linien näher an die gegen- 
über liegende Wand verloren, ſchwächte ſich auch der Antheil an ihm, 
und Johanna fragte wieder, wie es fid) mit der Entdeckung des See's 
ergeben. 


„Das war nun fo,“ entgegnete Gregor; „ih habe Euch ſchon 
gefagt, daß weit von hier ein Haus und ein Feld fei, wo id) und meine 
Enkel leben, und wo mein Vater und Großvater gelebt haben, und pas 
fagte ich auch, daß einmal viel größere Wälder waren, als heute. Da- 
mals fam nie Einer herauf; denn fie fürchteten die Einöde und entjeßten 
ſich vor der Sprache der Wilonig — da waren nun folde, bei denen die 
Sage ging, e8 fei irgendwo ein ſchwarzes Zauberwafjer in dem Walde, 
in welchem unnatürliche Fiſche ſchwimmen, und um das eine verwunſchene 
graue Steinmand ftehe, und es feien lange Gänge darinnen. Alles 
flimmert von Gold und Silber, ſchönen Gefchirren und rothen Kar- 
funtefn, wie ein Kopf fo groß. Bor vielen hundert und hundert Jahren 
hat ein heidniſcher König aus Sachſen, der vor dem frommen Kaifer 
Karl floh, ſich und feine Schäge in dieſe Felſen vergraben, und bei 
feinem Tode fie verzaubert, daß man weder Thor noch Eingang fehen 
Tann — nur während ver Paſſionszeit, jo lange in irgend, einer Kirche 
der Chriftenheit noch ein Wörtlein davon gelefen wird, ftehen fie offen 
— da mag jeder hineingehen und nehmen, maß er will; aber ift die Zeit 
um, dann ſchließen fie fih und behalten Jeden innen, ber fie verſäumt.“ 
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Johanna jah hinüber auf die Wand, und e8 war ihr, als rührten 
fi) die Felſen. 

„Nun, fagte man nicht, daß fid) Jemand einmal hinein gewagt 
habe?“ fragte Clariſſa. 

„Ei freilich,“ erwieberte ver Jäger, „ba erzählte mir meine eigne 
Großmutter, daß es wirklid wahr fei, daß nicht weit von bem Berge, 
wo bie brei Sefiel ftehen, ein ſolcher See liege, und daß aud einmal 
vor vielen hundert Jahren ein Mann, der auf dem Schestauer Haufe zu 
Salnau wirthſchaftete, aber viel Fluhens und arge Werke trieb, deß— 
wegen auch fein Gut nicht vor fid) bringen konnte, am Charfreitage, als 
alle Chrijten vor dem Grabe des Herrn beteten, heraufgeftiegen fei, und 
damit fie mehr Schäge tragen fünnen, auch fein Söhnlein mitgenommen 
habe. — Wie fie num eintraten, befiel das unſchuldige Kind ein Graufen, 
daß es rief: „Vater, Vater, ſieh die glühenden Kohlen, geh heraus!" — 
— Über Diefen hatte der böfe Feind geblenvet, daß er unter den Kar— 
funleln wählend und wühlend feiner Zeit nicht mahrnahm, bis der Knabe 
wie mit einem Windesrud an dem See ftand, und gerade fah, mie der 
Fels mit Schlagen und Krachen ſich ſchloß, und den unfeligen Vater 
lebendig darinnen behielt. Den Knaben befiel Entjegen, er lief, als ob 
alle Bäume hinter ihm her wären, bergab, und bie heilige Jungfrau 
Ienfte feine Schritte auch fo, daß er ſich glüclich nach Hauſe fand. Er 
wuchs heran, wurbe gottesfürchtig, und faftete jeden Charfreitag biß die 
Sterne am Himmel ftanden — war aud) gefegnet in feinen Feldern und 
in feinem Stalle. Seitdem hat man nirgends gehört, daß Einer in den 
Berg gebrungen. ” 


Man fah ſchweigend auf die graue Wand hinüber, und aud Cla— 
riſſen war e8 jetzt, als rühre fie ſich und bie grünen Tannen ftehen ale 
Wächter und flüftern miteinander. 


Der Geier war noch immer in der Luft fihtbar, fanft kreiſend und 
ſchwimmend, oder oft ſekundenlang jo unbeweglich ſtehend, als wäre er 
eine in diefem Dome aufgehängte geflügelte Ampel. 

Gregor fuhr fort: „Ic war damals ein Bube, und meine Große 
mutter wußte viele ſolche Geſchichten. Da fteht aud ein Berg drei Stun« 
den von hier. — In der uralten Heidenzeit faßen auf ihm einmal brei 
Könige, und beftimmten bie Grenzen ber drei Lande: Böheim, Baiern 
und Oeſterreich — es waren brei Seſſel in den Felſen gehauen, und 
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jeder faß in feinem eigenen Lande. Sie hatten vieles Gefolge, und man 
ergögte füh mit der Jagd, da geſchah es, daß drei Männer zu dem See 
geriethen, und im Muthwill verfuhten, Fiſche zu fangen, und fiehe, 
Forellen, rot) um den Mund und gefleckt wie mit glühenten Funken, 
drängten ſich an ihre Hände, daß fie deren eine Menge an's Land 
warfen. Wie e8 nun Zwielicht wurde, machten fie Feuer, thaten vie 
Fiſche in zwei Pfannen mit Waffer, und ftellten fie über. Und wie die 
Männer fo herumlagen, und mie der Mond aufgegangen war, und eine 
ſchöne Nacht entftand, fo wurde das Waſſer in den Pfannen heißer und 
heißer und brobelte und fott und bie Fiſche wurden darinnen nicht tobt, 
fondern luſtiger und Iuftiger — und auf einmal entftand ein Saufen 
amd ein Braufen in den Bäumen, daß fie meinten der Wald falle zu— 
fammen, und der See raufchte, als wäre Wind auf ihm, und doch rührte 
fi fein Zweig und feine Welle, und am Himmel ftand Teine Wolfe, 
und unter bem See ging e8 wie murmelnde Stimmen: es find nicht alle 
zu Haufe — zu Haufe... Da fam den Männern eine Zucht an, und 
fie marfen ale die Fiſche in’8 Waffer. Im Augenblide war Stille, und 
der Mond ftand recht ſchön an dem Himmel. Sie aber blieben die ganze 
Nacht auf einem Stein figen, und ſprachen nichts, denn fie fürchteten ſich 
jehr, und als es Tag geworben, gingen fie eilig von dannen und bes 
richteten alles den Königen, die fofort abgezogen, und ven Wald ver- 
wänfchten, daß er eine Einöde bleibe auf ewige Zeiten. “ 

Er ſchwieg, und die Mädchen aud). 

„Sehet, jhöne Jungfrauen, * fuhr er nad} einer Weile fort, „dieß 
alles riefelte mir damals gar fonderbar durch die Gebeine und mit 
Grauen und mit Begierde fah ich immer feitvem auf den blauen Wald 
hinauf, wie er geheimnigvoll und unabfehlic, längs dem ſchönen lichten 
Himmel dahinzog. Ich nahm mir vor, fobald id) ein Mann fein würde, 
den ſchönen zauberhaften See und die Heidenwand aufzufuchen. Mein 
Vater und die Leute lachten mich aus, und meinten, das ſei eitel Zabel 
und Narrheit mit diefem Waſſer; — aber fehet, da ich den Wald nad 
und nad) kennen lernte, und einfah, wie wunderbar er fei, ohne daß die 
Menſchen erft nöthig hätten, ihre Fabeln hinein zu weben — und da 
mir viele Hare Wäfferlein auf meinen Wanderungen begegneten, alle von 
einem Punkt der Höhen herabfließend, und deutlich mit kindlichem Riefeln 
und Schwägen von ihrem Vater erzählen, — fo ftieg ich herauf und 
fehet, an dem Plate, wo wir eben figen, fam ich heraus und fand mit 
eins das ſchöne liebliche Waffer. * 
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„Und hat e8 Euch nicht geängftet und gegraut?“ fragte Johanna. 

„ Geängftet? " entgegnete der Alte, „geängftet? — Gefrenet habe 
ich mid) der ſchönen Stelle; denn ich wußte dazumal ſchon fehr gut, daß 
der Wald feine frevlen Wunder wirfe, wie es gehäffige und gallige 
Menſchen gern thäten, hätten fie Allmacht, fonvern lauter ftille und 
unfceinbare, aber darum doch viel ungeheurere, als die Menfchen bes 
greifen, die ihm deßhalb ihre ungeſchlachten anbichten. Er wirft fie mit 
ein wenig Waſſer und Erde und mit Luft und Sonnenfdein. Sonft ift 
fein anderes da, noch je dageweſen, glaubet e8 mir nur. Auch auf dem 
Berge ber drei Seſſel war ich oben — nie faß ein König bort, fo wenig 
als hier Jemand gefiicht hat. Wohl ftehen die brei fteinernen Stühle, 
aber nicht etwa einfältig eben und geglättet, wie die hölgernen in Eurem 
Haufe, fonbern riefengroß und gefurdt und geffüftet ; die leichten Finger 
des Regens haben daran gearbeitet, und das weiche, aber unabläffige 
Schreinerzeug ber Puft und der Sonne haben fie gezimmert. — Ich faß 
darauf, und ſchaute wohl ftundenlang in bie Länder der Menfchen hinaus 
— und wie id) öfter hier und bort war, erfannte ich gar wohl, daß bie 
Alles nur Gottes Werk fei und nicht der Menfchen, zu denen fih nur 
die Sage davon verlor. Sie können nichts bewundern, als mas fie 
felber gemacht haben, und nichts betrachten, als in der Meinung, es fei 
für fie gebilvet. Hat Gott ber Herr dem Menſchen größere Gaben ge- 
geben, fo fordert er auch mehr von ihm — aber darum liebt er doch 
auch nicht minder deſſen andere Geſchwiſter, die Thiere und Gewächſe; 
er bat ihnen Wohnungen gegeben, die dem Menfchen verfagt find, bie 
Höhen ver Gebirge, die Größe der Wälder, das ungeheure Meer und 
die weiten Wüften — dort, ob auch nie ein Auge hinkomme, hängt er 
ob ihnen feine Sterne auf, gibt ihnen die Pracht ihrer Gewänder, deckt 
ihren Tiſch, ſchmüct fie mit allerlei Gaben, und fommt und wandelt 
unter ihnen, gerabe wie er es hier und unter den Menfchen macht, die 
ex auch liebt, obwohl fie ihm, wie es mir oft gebäucht bat, feine Thiere 
und Pflanzen mißbrauchen, weil fie im Hochmuthe fh Die Einzigen wähnen, 
und in ihrer Einfalt nie hinausgehen in die Reiche und Wohnungen 
derſelben, um ihre Sprache und Weſenheit zu lernen — — — —.“ 


Während er noch fo redete, fuhr jenſeits von ber Wand des Heiden⸗ 
tönigs ein leichter Bli auf, umd ber Geier ftürzte pfeilgerade in das 
Waſſer — im Augenblide rollte and) der Schuß die Mippige Wand ent» 
lang und murmelte von Wald zu Wald. 
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Die Mädchen ſprangen erſchrocken auf, und Gregor ſchaute ſtarren 
Auges hinüber, als wollte er die harte Wand durchbohren. 

In der Tobtenftille der Wälder war bie Lufterſchütterung faft 
grauenhaft gewefen — — und wieber war e8 nun tobtenftille und veglos, 
wie vorher; felbft die Leiche des Geiers lag ruhig auf ein und derſelben 
Stelle des Waſſers. Es vergingen angftoolle Minuten der Erwartung; 
denn wer fonnte das fein?! 

„Seht Ihr etwas?“ flüfterte Johanna mit zitternder Stimme. 

„Nein, * antwortete der Jäger, — „der Schuß kam dort von den 
Stämmen, die von ver Seewand gebrochen find und am Ufer liegen, 
aber ich fehe Niemanden. * 

„Laßt uns eilig überfahren, * meinte Clariffa, „das Haus fteht 
ganz leer — aud) nicht eine Seele ift darinnen. “ 

„Dit nichten, Kind, * fagte ver Jäger; „wenn Gefahr ift, wären 
wir eine ſchlechte Bejagung des Haufes. Geht in Euer Floßhäuschen, 
ich werde das Fahrzeug ein Stüd in ven See hinausfahren, und dort 
bleiben wir ftehen. Nievergelegt längs dem Baume der Schugmehre will 
ich hinüberſehen, und da wollen wir abwarten wie er e8 beginnen wird, 
das Thier aus dem Waffer zu holen.“ 

Aber fie warteten vergeblich. Dlinute an Minute verging. Ruhig, 
mit verſchobenem Gewande und geflebtem Federſchmucke Tag der Geier 
auf dem Waſſer — der Raud) des Schuffes hatte ſich längft verzogen, 
und im lieblihen Nachmittagsfichte glänzend fchaute ihr verlaſſenes 
Wohnhaus herüber. Kein Laut regte fih, und wie die Augen auch ans 
geftrengt an dem Blodenfteiner Borfprung hafteten, — nichts war dort 
erſichtlich, als das Gewirre der bleihen herabgeftürzten Bäume, wie ihre 
Aefte lange weiße Scheine in den dunklen Waiferfpiegel fandten. 

Gregor begann nad) und nad} die Hand nach dem Ruder zu heben, 
um dem Vogel langfam näher zu fahren. 

„Etwa find die Knete ſchon zurüd, * meinte Clariſſa. 

„Das war fein Knall aus einer unfrigen Büchſe,“ fagte Gregor. 

In dem Augenblide wurben bie zwei Mägde auf dem hölgernen 
Söller des Haufes fihtbar, bie in dem Geflippe der Wand und an ven 
Ufern der Gerölle Brombeeren gefucht hatten. Sie hielten wahrſcheinlich 
den Schuß für Gregor's, und winkten häufig auf eine Stelle, vieleicht 
weil fie meinten, man ſehe vom Schiffe aus den Vogel nicht. 
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Mittlerweile blieb der See und Wald ruhig, wie fie es den ganzen 
Tag waren. Die Sonne, eine weißglühende Lichttugel lag ſchon am 
Rande der Felſenwand; breite Schatten rüdten über Haus und Rafen« 
plag auf den See heraus, diefer mar glatt und ſchwarz, nur auf dem 
Schiffe lag das müde Nachmittagslicht, eben fo war ber todte Vogel wie 
ein weißer Punkt beleuchtet und im grünrothen Schimmer flog e8 um 
das Gehäge der Fichten. Indeß war man, dem Thiere näher rüdend, 
auch bereit8 dem fumpfigen Ufer, wo das Gewirre der Baumjtänme lag, 
fo nahe gelommen, daß man jeden Heinften Zweig ausnehmen konnte, 
ja in ber Stille ver Luft und bes Waffers fah man es ſogar deutlich, 
wenn ein Froſch, der fi fonnte, von einem Stamme in das Waſſer 
fprang, und die leichten Wellenringe faft bis auf ven Floß auseinanders 
trieb. Aber nicht das geringfte Anzeichen eines Menſchen wurde fihtbar, 
jo daß der Glaube immer mehr Wahrſcheinlichkeit gewann, es fei nur irgend 
ein Schüge durch Zufall fo tief in ven Wald gerathen und an den See 
verſchlagen worden, habe fein gutes Auge an dem Federthier verfucht, 
und habe dann, da er das Yahrzeug und das Haus erblidte, aus Aber- 
glauben die Flucht ergriffen, namentlich, da er mußte gefehen haben, wie 
fi) das Schiff bewegte, ohne daß er Menſchen barauf wahrgenommen. 
Enbli mit einigen langſamen Ruderſchlägen war man dem Thiere fo 
nahe gefommen, daß e8 Gregor mit der Hakenſtange des Floßes herbeis 
fiſchen fonnte. Es war ein fonberbarer Anblid, wie die fangen triefen- 
ven Schwingen hinabhingen, wie bie naffen Hlebenven Federn den jeh- 
nigten Körperbau bloßlegten, und bie Wunde zeigten, bie mitten in bie 
Bruft ging. Gregor unterſuchte fogleich diefelbe und zog mit einem 
Werkzeuge feiner Waidtafche eine fehr Heine Kugel daraus hervor. — 
Yohanna fuhr vor Schred zufammen, — und auch Clariſſa fah gefpann- 
ten Auges und Hopfenden Herzens auf das Angeficht des Jägers — biefer 
aber nicht eine Miene verziehend, ftedte die Kugel gelaffen zu andern in 
feinen ledernen Beutel — ja er ftand fogar feiner Länge nach auf dem 
Floße auf, und fuhr unbefangen dem Landungsplatze am Haufe zu, wo 
man Abends anlangte. 

Als fie ausgeftiegen waren, fragte Clariſſa geradeweg, was er von 
der Sache halte? B 

Freilich kenne ich den Schützen,“ fagte er; „es find allerlei Thoren 
auf der Welt — und er mag ein großer unter ihnen fein — — von ihm 
ift Eud) feine Gefahr — — id) irre mich nicht, ic) fenne die Kugel — 
aber es ift grundlos thöricht, warum er hier fein mag — — bie Sonne 
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ſcheint auf Eitelei und Thorheit. — Ich habe viele Tage gefehen, und jo 
ift der Menſch: er fucht den Schimmer und will das Irrlicht greifen — —.“ 

„O Gott! Ihr wißt mehr, als Ihr uns fagen wollet,“ rief Jo— 
hanna angftvoll. 

„Ich habe Euch gejagt, Jungfrau, daß Ihr möget ohne Sorgen 
fein — ja ic) fenne vielleicht den Diann, obmohl mir feine Anwefenheit 
unbegreiflih ift — er begeht lauter Dinge, bie ohne Ziel und Zweck 
find, und firebt nach Unerreihbarem. Er hat mandmal wollen ven 
Sonnenſchein auf feinen Hut fteden, und die Abendröthe umarmen ; — 
es regnet viele Tropfen, ehe man Einſicht gewinnt, und Jahre vergehen, 
ehe man weife wird. Dringt nicht, Kinder, Ihr habt feine Gefahr — 
und wenn id) etwas wüßte, und Euch verbergen wollte, jo würden meine 
Zähne verfchlofjener fein, als die Steinthore des Heidenſchatzes, die fein 
eiferner Balken aufzuzwingen vermag. Schlafet ruhig; — jedes Haar 
meines Scheitels ift ein Wächter für Euch — ich liebe Euch, Ihr fein 
gut und unſchuldig, und fast fo ſchön als Martha.“ — — — 

Ein erfennbares Zuden fpielte bei biefer Erinnerung um feinen 
alten harten Mund, aber ſogleich fuhr er fort: „Ich liebe Euren Bater, 
und werde in Zufunft das Bläschen hier noch mehr lieben, als früher, 
wenn id) wieber einmal herauffomme, das Haus längft nicht mehr fteht, 
der Krieg feine Endſchaft erreicht, und Euer Schloß Euch wieder auf- 
genommen hat. Seid ſorgenlos, meine lieben Töchter, und ſchlafet ſüß, 
wie vor vielen Jahren in Eurem Kinberbettlein. * 

Die Mädchen fahen gerührt und ängſtlich auf ihn, wie fie mit ver- 
ſchlungenen Armen vor ihm ftanden, und e8 mochte ihnen faft unheim— 
lid) vinfen, daß er, an ber äußerjten Grenze menſchlichen Hochalters 
ftehend,, dennoch von Planen und Zeiten rede, bie weit in die Jahre 
binausfagen. Johanna fuchte vergeblich ihre auffteigenden Furchtgedanken 
zu dämpfen, bie fie fid nicht zu fagen getraute. 

„Sehet, da geht der blutrothe Vollmond auf,“ begann er wieder, 
„ſehet nur hin auf das büftre holde Licht, mie e8 am Waldesrand er- 
glimmt, und faft [hen ſichtbar die langen Schatten über die See ſtreichen 
— ich hab’ es hundert und hundertmal gefehen; — aber immer gefällt 
es mir — ich habe fo ſtets meine eigenen Gedanken gehabt über das 
Mondliht — es ift ein wundervolles Licht. “ 

„Ein ſchmerzlich fhönes Licht,“ ſagte Clariffe. 

„Und nirgends feht Ihr es fo ſchön, als im Walde, “ fuhr Gregor 
fort; „mande Nacht habe ich es ſchlummern gefehen über den Forſten, 
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wenn ich auf ven Höhen gegangen bin — da glänzte Alles und flimmerte 
und glißerte jo ruhevoll — daß ich fo manche Gebanten hatte über dieſe 
Einrichtung, daß Nachts an dem Himmel dieſe glänzenden Scheiben hin- 
gehen — aber zumNugen ift es ſichtbarlich; denn feht, wenn er jo oben 
fteht, mitten über ven Wäldern, und weit und breit fein Licht nieber- 
tiefelt in die Zweige — wie fie da fo froh find im Nachtlichte, und Blät- 
ter und Nadeln auseinanberlegen, wie man eine Hand aufmacht, und in 
der Chriftnadht, wenn ver Herr geboren wird, reben fie mit einander — 
— — geht ſchlafen, Kinder, geht ſchlafen — es droht Euch gar feine 
Gefahr; ih muß hier die Knechte erwarten, daß ich ihnen den Floß 
binäberrudere, wenn fie das Zeichen geben. . Und Ihr,“ fagte er zu 
den baftehenpen Mägden, „nehmt das Federthier hinein, und trodnet 
es ſorglich, vielleicht, daß die Schönheit des Gefieders wieder etwas her⸗ 
zuftellen ift. * 

„Gute Nacht, Vater,“ ſagte Clariſſa. 

„Gute Nacht, Tochter,“ erwiederte der Greis. 

Und ſomit ſtiegen die Schweſtern die Treppe zu ihrem Gemache 
hinan, angſtvollen und harrenden Herzens, und als fie ihr mäßig Abend⸗ 
mahl verzehrt, ſich entHfeidet und die Magd entlaffen hatten, ſchloſſen fie 
beforgt doppelt Schloß und Riegel an ven Thüren, fetten fih auf ein 
Bette zufammen, und redeten noch Vieles und Manches, ſich tröſtend und 
liebverſichernd, auch daß fie morgen wieder nad) Wittinghaufen blicen, 
und daß fie nie mehr ohne das Fernrohr einen Spaziergang machen 
wollen. So fofeten fie noch lange, bis die rothe Scheibe des Mondes 
hoch ob dem Erdenrande ſchwebend, längſt zur goldenen geworben, und 
Johanna am Bufen der Schmefter wie ein Kind entſchlafen war. 

Clariſſa ließ fie fanft auf die Kiffen gleiten, und fuchte auch ihr 
Lager; — noch hörte fie in ihre beginnenden Träume hinein das Jauch- 
zen ber zurückkehrenden Knechte jenfeits des See's herüber, und das 
Platſchern des abfahrenden Gregor's, der fie holte. 

Dann fant tiefe, feſte Ruhe über die ſchönen Augenliver. 
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Waldwieſe. 


Des andern Tages ſtand ſchon die Sonne am Morgenhimmel, als 
Clariſſa erwachte, und an das Bett Johannens trat, die noch tief ſchlum⸗ 
merte, und fid ein ganzes Morgenroth auf ihre unf—huldigen Wangen 
geihlafen hatte. Da ging fie leife an das Fenſter, das im Morgengolv 
wallte, fah einige Augenblide auf ven Wald, ver mit Reif bevedt war, 
und Funfen warf, und kniete endlich auf ihren Schemel nieder, um ihr 
Morgengebet zu verrichten. ALS fie aufftand, jah fie auch Sohannen an 
ihrem Schemel knieen; daher wartete fie ruhig, bis auch diefe aufgeftan- 
den war, und dann, noch ben Abglanz des gläubigen Gebetes in ven 
Augen, grüßten fie fi heiter und freudig, und ſcherzten faft über ihre 
geſtrige Angſt. Man ließ die klopfende Magd herein, und biefe berich- 
tete, daß die Knechte erzählt hätten, wie draußen bereits Kriegsvölker 
ziehen, und daß es über die Waſſerſcheide oft wie Ameifenzüige gehe; alles 
gegen bie oberen Donauländer. An ven Waldrändern ift e8 jo einſam 
und flille wie immer. Bon Wittinghaufen wußten fie nichts. Man be— 
ſchloß, Gregor zu bitten, daß er fie, ſobald die Gräfer und Gebüſche 
etwas troden gemorben wären, auf ben Blockenfels geleiten möge. 

Als fie angeffeivet waren und bie hohe Sonne ſchon Reif und Thau 
von ihrer Wiefe gezogen hatte, wollten fie auf felber ein wenig luſtwan⸗ 
deln gehen. Wie fie über die Treppe hinabkamen, fanden fie Gregor, 
wie er eben lodere Bretter und Balken feftnagelte, auch befrembete es fie, 
daß das Äußere Thor an den Pflöden, das immer ganz und gar offen 
geftanden, nicht nur eingeflingt, fondern auch verriegelt war. Gregor 
Tieß fogleih von feinem Geſchaäfte ab, und zeigte ihnen ben getrodneten 
Geier, deſſen Federn er in ſchöne Ordnung gebracht habe, und von denen 
ex fie bat, ſich die ſchönſten als ein Angebenken ihres Waldlebens anszu- 
ſuchen; indeß wolle er hineingehen und fid richten, um fie begleiten zu 
innen. Er ging. Wber anftatt fid Federn auszulefen, ftanben bie 
Mädchen und ſahen ſich befrembet an; denn heute war alles neu. Sonft 
hatte er fie ganz allein auf ihrer Wiefe weit und breit bis an das Ge— 
rölle gehen lafjen, ohne ſich weiter zu befümmern. Suſanna, die Magp, 
die eben daſtand, erzählte auch, daß, als fie erfahren, daß nicht Gregor 
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den Geier geſchoſſen, ſondern ein anderer Schuß war e8, man wiſſe nicht 
woher, fie vor Angft faft Die ganze Nacht nicht gefchlafen und da fei fie 
fpät nah Mitternacht, als bereits die zurüdgefommenen Knechte Längft 
ſchliefen, durch ein ſeltſames Geräufch erjchredt worben, als ob ein 
Schloß rafle — und da fie nun behutfam zum Fenſter hinausgeſehen, 
babe fie wirklich gehört, wie das Schloß am äußeren Thore gefperrt 
werbe, und fobann eine Geftalt, vie fie für Gregor's hielt, dem Ahorn» 
wälbchen zufchritt. Faſt eine Stunde verging, ehe bie Geftalt wieder 
tam, auffperrte und hereintrat, hinter ſich forgjam verriegelnd — e8 war 
nun, wie er zu Haufe kam, deutlich erkennbar, daß e8 Gregor ſei. Diefe 
Thatſache war nicht geeignet, die Unruhe der Mädchen zu vermindern — 
allein wie Gregor die Thür heraustrat, und fie ven ſchönen Greis an— 
fahen mit der aufrichtigen Stirne, und barunter bie glänzenden dichte» 
riſchen Augenpaare, fo folgten fie ihm willig durch das Thor, das er 
hinter fid wieder ſchloß. Seine, — wie durch Verabredung — that 
der neuen auffallenden Vorkehrungen Ermähnung. Er ſchwieg auch 
darüber. 

Nachmittags, d. h. nach damaliger Sitte ſchon, um zwölf Uhr, ftieg 
man auf den Blodenftein. Zwei bewaffnete Rechte begleiteten fie, der 
dritte hütete den Floß. Das Rohr murbe befeftigt, und vein und Mar, 
wie immer, ftand das Heine Nachbild des Baterhaufes darinnen. Wie 
ein Vorgefühl, als jähen fie e8 zum legten Dale fo, überkam e8 die Her- 
zen ber Mädchen, und es war ihnen, als könnten fie fi gar nicht davon 
trennen, und als müßten fie den geliebten ſchönen Vater ober den un— 
ſchuldigen Knaben Felix auf irgend einem Vorſprunge ftehen fehen. 

Wahrſcheinlich waren e8 die neuen Anftalten Gregor's bie ihnen 
dieſes Unruhegefühl einflößten. 

Endlich, da immer dasfelbe längſtbekannte und unbelebte Bild im 
Glaſe ftand, und nad taufend Grüßen, die laut und heimlich hinüber 
gejenbet wurben, nahm man das Rohr ab, und trat den Rückweg an. 
Zu Haufe wählten fie fi noch einige Federn bes Geiers, und begaben 
ſich wieber in ihre Zimmer, 

Kein einziger Vorfall geſchah dieſen und die folgenden Tage, außer 
daß man wieber einmal wollte bemerkt haben, daß Gregor in ber Nacht 
das Haus verlafjen habe: aber eine gewiffe Schwüle und Angft lag über 
dem Thale und den Herzen, als müfje jegt und jegt etwas geſchehen. 
Seltfam — als ob die unfihtbaren Boten ſchon vorausgingen, wenn 
ein ſchweres Ereigniß unferm Herzen naht. — — 
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Es war bie fünfte Nacht nad) dem Schuffe Des Geiers — der ab⸗ 
nehmende Mond ftand am blauen Nachthimmel, und malte bie Fenfter- 
gitter auf die Sefjel und Bettoorhänge der Mädchen — da ſaß Johanna 
am Rande bes Bettes ihrer Schwefter und mit dem Finger fanft ihre 
entblößte Schulter betupfend fuchte fie diefelbe zu meden, indem fie angfl- 
voll leife die Worte hauchte: „Hörſt Du nichts?“ 

„Ich höre es ſchon lange,“ antwortete Clariſſa, „aber ich wollte 
Dich nicht werten, daß Du feine Angft habeſt.“ 

Nun aber richtete fie fih aud) in ihrem Bette auf, und von bem 
einen Arme Johanna's gehalten, auf die Bettkante geſtützt, faßen fie da, 
feinen andern Hauptfeymud als das ſchöne Haar, den Körper im Horchen 
fanft vorgebogen, unbeweglich, wie zwei tadelfofe Marmorbilver, um die 
das milde Licht der Herbſtnacht flieget. 

Es war, als hörten fie undeutlich in ber Ferne eine Stimme, 
ſchwebend zwifhen Rufen und Gefang — e8 war aber meber bie eines 
Knechtes, noch Gregor's. 

Sie horchten lautlos hin, aber hörten gerade jetzt nichts. Auf ein— 
mal ganz beutlih, wie herausfordernd, — ſchwärmeriſch wild kam ein 
Gefang einer Männerftimme herüber, folgende Worte tragend: 

Es war einmal ein König, 

Er trug ’ne golb'ne Kon’. 
Der morbete im Walde 

Sein Lieb — und ging davon. 
Da kam ein grüner Jäger: 
„Gelt, König, fuchft ein Grab? 
Sieh’ da die grauen Felfen, 
Ei, ſpringe flugs hinab.“ 

Und wieder war ein König, 
Der ritt am Stein vorbei: 
Da lagen weiße Gebeine, 

Die golb’ne Kron’ dabei. 


Die Stimme ſchwieg, und die Stille des Todes war wieder in Luft 
und Wald, und in den Herzen der Mädchen — und als e8 draußen ſchon 
Tängft geſchwiegen, getranten fie ſich noch nicht, ſich zu vegen, als fei wie 
Scene nicht aus, und als müfje noch etwas kommen. 

Aber fie war aus. Kein Laut, fein Athemzug, regte ſich in ver 
ftummen funkelnden Mondluft. — Da, nad langem Warten, drückte 
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fi) Johanna fanft und langſam rückwärts aus der Umarmung, und ſah 
der Schwefter in das Angeſicht. 

Es lag fo bleich vor ihren Augen, wie der Mond auf ber Fenſter⸗ 

. fheibe. 

Nicht eine Silbe fagten fie Beide. 

Johanna, wie im Inftinft des Guten und hier Zuftänbigen, wen« 
dete ihre Augen wieder ab, und barg ihr eigenes Antlig in das Nacht» 
gewand ber Schweſter — und fo viele, viele Augenblide lang aneinan« 
vergebrüdt, wie zwei Tauben hielten fie ſich, daß Johanna Clariſſen's 
‚Herz pochen fühlte, und diefe das Zittern des Armes der andern auf 
ihrem Naden empfand. — — Endlich furchtſam leife fragte die Jün— 
gere: „Clariſſa, fürhteft Du Dich?“ 

Fürchten ?* — fagte diefe, indem fie ſich fanft aus der Umarmung 
löſ te — „fürdten? nein, Johanna — das Räthfel ift Mar, deſſen dunt- 
ler Schatten uns diefer Tage ängftete — — ich fürchte nichts mehr." 

Und dennoch bebte ihre Stimme, als fie biefe Worte fagte, und 
Johanna konnte ſelbſt bei dem [wachen Mondlicht bemerken, wie all= 
gemach ein feines Roth in die vorher fo blaſſen Wangen floß, und dar- 
innen fanft bis zur ſchönſten Morgenröthe anſchwoll. Ein ungeheuer 
Empfinden mußte in ihrer Seele emporwachſen, wechfelnd in Wohl und 
Web; denn ein frember Geift lag auf biefen fonft fo ruhigen Zügen, 
und goß eine Seele darüber aus, als glühete und wallete fie in Leiden» 
schaft. 

„Johanna,“ ſprach fie, „es ift wunderbar, fehr wunderbar, wie 
die Wege der Borfehung find. Wer hätte gedacht, daß das, was ich 
neulich an der Feljenwand zu Dir ſprach, fo nahe ſei — in ver ſchönen 
Einöde hat mic) Gott der Herr gefunden — mag es ſich erfüllen, wie 
es muß und wird — fürdte Dich nicht, liebes Kind — auch mitten im 
Walde ift der Herr ob uns. Du fennft das Lied, Du ahneſt auch, mer 
es fang — er hat e8 gut gewählt — er wird mich fehen, ja, aber nicht 
in unferem heiligen Haufe — Gregor und Du werdet mid, begleiten — 
fieh mich nicht fo erihroden an — wenn felbft die Heine Kugel von ihm 
fam, und wie er aud mit biefem Wald zufammenhängt: Gefahr folder 
Art droht uns nicht — — ja, ja, den Sonnenſchein hat er wollen auf 
den Hut fleden und bie Abendröthe umarmen — — ja, e8 ift feine Art 
fo zu erfcheinen, wie er hier that, das Lied hat mich herausgeforbert — 
gut, aber jest ift es fein Kind mehr, hilflos gegeben in die Allgewalt 
ber eignen Empfindung: eine Jungfrau, ſtark und felbftbemußt — fie 
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wirb kommen, ftatt der Lifte das Schwert des Herrn in ihrer Rechten 
— ja fie wird kommen !!* 

Ihr Antlig ſtrahlte — eine ſolche Schönheit überging ihre Züge, 
daß ſelbſt Johanna ſcheu zu ihr hinäberblicdte — mit Inbrunft ſchwaͤrmte 
ihr dunkles Auge hinaus, angeglänzt von dem Lichte ver Nacht — — 
auf bie Stirne flog e8 wie ungeheurer Stolz und Triumph — — fo faß 
fie, und babete das gehobne Antlig in den Strahlen des Mondes — — 
— bis fie endlich in einen Strom fievend heißer Thränen ausbrad, und 
ſich wie ein Kind an das Herz der Schwefter legte. 

Ber fie in dieſer Nacht gefehen hätte, der hätte begriffen, wie denn 
dieſe fanfte ewig ruhige Geftaft zu den tief ſchwarzen lodernden Augen 
gelommen. 

Johanna ſchlang ihre beiden Arme um fie, und obgleich fie die Ge— 
walt biefer Thränen nicht begriff, jo murbe fie doch jelbft bis zu dem 
heftigſten Schluchzen gerührt — umb die Luft der Herzen löſ'te fih durch 
dieſe milden Perlen. 

Der Morgen fand fie, Sohannen an dem Bufen der Schwefter mit 
den mübe gemeinten Augen tief und feft entſchlummert. Clariſſa machte 
ſchon längft, aber da ver Schweiter Haupt ihr zum Theil auf Bufen und 
Schultern lag, fo regte fie ji nicht, um ihr nicht den Morgenſchlaf zu 
ftören, der mit fo fihtbar füßer Hülle auf dem geängfteten Herzen lag. 
Endlich da fid) die braunen Augen langſam aufthaten, und befremdet 
auf Clariſſen fahen, wie fie denn in ihr Bett gerathen, fo ſtrich dieſe 
fanft mit der Hand über die Scheitel der goldblonden Locken, und fagte: 
„Öuten Morgen, liebes, liebes Kind. * 

Aber mit einer Art Beſchämung über die Lage, in der fie ſich fand, 
fprang Johanna auf, und begann ſich anzuffeiven , indem ihr nach und 
nad das Bewußtſein der vergangenen Nacht kam, und ver Wichtigkeit 
des heutigen Tages. 

Auch Clariſſa Heivete ſich ſchweigend an, und ließ dann durch Die 
Magd den alten Gregor rufen. Er lam. 

„Ihr habt heute Nacht fingen gehört, * revete fie ihn an. 

„ga.“ 

„Ihr kennt ven Mann fehr gut, welcher gefungen?“ 

„Ich kenne ihn ſehr gut.“ 

„&r wunſcht dringend mit ung zu reben. * 

Der Jäger ſah fie mit betroffenen Augen an. „Ich meiß es,“ 
fagte er; „aber daß auch Ihr e8 wiſſet?!“ 
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„Wir wiſſen es, und wollen ihn auch fpreden, und zwar, wenn 
es möglich ift, noch heute; aber nicht hier — im unfer Haus foll fein 
fremder Mann kommen — fondern an ber Steinwand bei den letzten 
Ahornen fol er ung erwarten. Johanna und ich werden fommen, und 
Ihr feid gewiß fo freundlich ung zu begleiten. Wenn der Schatten ber 
Tannen von dem See gewichen ift, möget Ihr uns abholen, wenn es 
bis dahin geſchehen kann. “ 

„Es kann gefhehen — aber bebentet, dag Ihr ſelbſt es feid, 
die es jo wollen. * 

„Bereitet e8 nur, Gregor — ich kenne aud) ven Mann, und wir 
wollen ihn fragen, warum er umfere Ruhe und Zuflucht ftört. “ 

Gregor ging. 

Der Vormittag war vorüber, ber Schatten der Tannen war von 
dem See gewichen, und man fah Gregor mit der Büchſe auf der Schufter 
die zwei Mädchen dem Ahornmäldchen zuführen. Johanna war, wie ge- 
wöhnlich, in ihrem weißen leide, aber Clariſſa hatte all ihren Schmud 
und ihre ſchönſten Kleider angethan, fo daß fie wie eine hohe Frau war, 
die zu einem Königsfefte geführt wird. Es liegt etwas Fremdes und Ab- 
wehrendes in Schmud und Feierkleid der Frauen; fie find gleichſam der 
Hofftaat ihrer Seele, und ſelbſt der alte Waldfohn, der nie andere Juwe— 
Ien ſah, als die des Morgens in den Tannen, fühlte ſich von Clarifjen’s 
Schönheit gebrüdt und faft unterthänig ; denn auch in ihrem Angefichte 
lag ein fremder Schimmer und ein ftrahlender Ernſi. 

Johanna's Herz Hopfte ungebändigt und — obwohl fie fichs zu 
ſagen ſchämte — die kleine Kugel, und der Jägerburſche, der von dem 
furchtbaren Wildſchützen erzählt hatte, wollten ihr nicht aus dem Sinne 
kommen, und es war ihr dunkel drohend, als ob etwas Entſetzliches 
tommen würde. 

So war man biß gegen die legten Ahornen gelangt. Ein Mann 
in einfache, ungebleichte Sinnen geffeivet, einen breiten Hut auf dem 
Haupte, ein Flinte in dem Arme ſaß auf einem der grauen Steine. Wie 
man ganz in bie Nähe gelommen, ftand er auf, zog ehrerbietig ven Hut, 
und mies fein Antlig. — Johanna hätte faft einen Schrei gethan — fo 
ſchön war er — aud) Clariffa wanfte einen Augenblid. Wie er ven Hut 
abgenommen und das Angeficht mit einem fehnellen Ruck ihnen zugewen- 
bet, warf ſich eine Flut von Haaren, wie ein goldener Strom auf feine 
Schultern, darlegend das lichte Antlitz, faft nabenhaft ſchön und fein, 
daraus bie zwei großen bunfelblauen Augen hervorfahen, wie zwei Seelen, 
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die auf Clariſſen Hafteten. — — Auch fie vergaß ihr dunkles Auge auf 
feinen Zügen, ven mohlbelannten,, vielgeliebten, vielgefräntten, — bis 
fie plötzlich hocherröthend einen unbeholfenen Schritt ſeitwärts that, 
gleihfam gegen die Bank hin, die in der Nähe jtand, als wollte fie ſich 
darauf fegen. Johanna, bloß dieſe Abficht vermuthend, war ihr be— 
hülflich umd fette ſich neben fie. Er, noch immer fein Wort rebend, 
ließ unbewußt feine Blide ihren Bewegungen folgen, als fei er betreten, 
daß eine ganz andere Geftalt gelommen, als er erwartet. Endlich Iegte 
ex feine Flinte feitwärts, und fete fi den Mädchen gegenüber auf den— 
felben grauen Stein, auf dem fie ihn gefunden. 

Die hohen Bäume, bie graue Felswand, und bie weißen Nad- 
mittagswolfen fahen ftumm auf die feltfame, ebenfall® ſtumme Ber- 
fammlung. 

Gregor ging abfeit8 von den Ahornen, anſcheinend fo hie und da 
das fortſchreitende Vergelben der Blätter betrachtend. 

Endlich thaten ſich Clariſſa's Lippen auf, und fie fagte: „Ihr habt 
und aufgefordert — — Ihr wolltet, mein’ id, mit und reden — wir 
find gefommen — fo redet. * 

„Ja,“ antwortete er, „ich bat Euch um eine Unterrebung , aber 
nur Euch; denn ich fenne die andere Jungfrau nicht. “ 

„Es ift meine Schwefter Johanna. * 

Mit Verwunderung blidte er num auf Johannen, und fagte trüb» 
felig lähelnd: „Sie ift aus einem Kinde nun eine ſchöne Jungfrau ges 
worden; — o Elarifja, wir haben ung fehr lange nicht gefehen — da- 
mals war fie ein Kind, das felten ſichtbar wurde, daß ich ihrer ſchon ganz 
vergaß. — Kennet Ihr mich, Johanna? * 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Nun, Clariſſa,“ fuhr er fort, „verzeihet, daß id) gelommen, und 
aud) die Art, wie id) es that. — Seht, id} wollte nicht plötzlich, wenn 
Ihr luſtwandeln ginget, vor Euch treten — ich hätte e8 einige Male 
gelonnt — fondern erft Euern Begleiter, den ich feit Langen kenne, 
ſprechen, aber er war ftet# an Eurer Seite und verließ fonft nie das 
Haus, daher fandte ich ihm durch ben Geier meine Kugel, bie er mohl 
fennt, auch fuchte er mich fogleih, und fand mich, aber feine Macht der 
Ueberredung fonnte ihn dahin bringen, daß er Euch von mir eine Bot 
ſchaft brächte — — ja er verrammelte und bewachte das Haus nun vor ⸗ 
fihtiger, als je, fo daß ich ihn, der mich einft fo liebte, gar nicht begriff. 
— Ich ſelbſt mußte mir num, fei e8 aud) auf die Gefahr hin, daß mich, 
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einer Eurer Knechte erſchieße, Gelegenheit verſchaffen, Euch meine An- 
wefenheit fund zu thun, ob Ihr etwa freimillig gemwährtet, was ich nicht 
rauben wollte, und von ihm nicht erbitten konnte. Ich fang das Lied, 
das Ihr kennen muſſet.“ 

„Ich kannte es,“ jagte Clarifja, „und fei e8 nun aud; Unrecht, daß 
ich fam, id) wollte Euch nicht fortweifen, da Ihr fo viel Anftalt machtet, 
mic) zu ſprechen — — und num rebet, warum feib Ihr hier, die Zu- 
flucht und Ruhe zweier Mädchen zu unterbredhen, die fo kindiſch find, 
daß fie oft das unverfehene Raufchen eines Blattes ſchreckt, fagt, warum 
feid Ihr hier?“ 

„Clariſſa, — Ihr fragt das,“ fagte er, indem ein leichter Hauch 
von Roth über fein Geſicht flog, „wiflet Ihr jelber denn das nicht?“ 

„Nein, ich weiß e8 nicht,“ antwortete fie mit unfiherer Stimme. 

„Ihr wißt das nicht?“ wiederholte er zweimal, „Ihr wißt das 
nit? —“ und er warf fein Haupt, wie im Schmerz empor, fo, daß 
auf einen Augenblick ver Glanz der Herbftfonne auf die ſchwärmeriſchen 
Züge fiel, — und fie verllärte — — „Ihr wißt das nicht?! Sehet, 
ich bin in Frankreich gemefen — id} war weiter, in dem neuen Lande 
war ich jenfeit8 des großen glänzenden Meeres — ich kam wieder, ich 
fuchte Euer Schloß, es ift bedroht, Ihr fein geflüchtet, Niemand weiß, 
wohin — ich kundſchaftete auf allen Straßen; eine führt gegen den 
Wald, fie ſah Euch ziehen, — ich fuchte Gregor's Hütte, er ift nicht 
da. — Durch alle Wälder und Schluchten, lebend von dem mas mir 
meine Büchſe erwarb, ging ich tagelang, wochenlang, bis — es war 
eine lichte fhöne Stunde — bis der Gedanke dieſes Sees wie ein Blig 
in meine Seele fuhr, wie ihn mir einft Gregor zeigte, und die Worte 
fagte: „Auf dieſem Anger, an biefem Waſſer ift der Herzſchlag des 
Waldes; mir ift, als müßte ich ihn hören, fo lieblich und treu, und fefter 
als die Burg eines Könige * — ich kam hieher — am Rande jener 
Felſenmauer herüber Hletternd erblickte ich das hölzerne Haus, auf einem 
Felſenſteige — Gregor weiß ihn — Eud wäre er tödtlich — ftieg ich 
nieder. — Dort, wo die Sandriefen beginnen, im Schatten des Felſens 
ruhte id) ermübet aus, wiſchte mir das Blut von den Händen — und 
wie id) nad) diefem Geſchäfte aufblidte — kaum hundert Ellen von mir 
am Rande des Gerölles faßet Ihr mit Sohannen, beide in weißen Ge— 
wänbern, und vertraulich redend — — ich erſchrak, daß fid) ver See 
und die Bäume drehten — das ſchreiende Herz brüde ich nieder, ja in 
meiner Thorheit halte ich den Athem an, daß er Euch nicht erreiche, ob= 
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wohl ich nicht einmal Eure Worte hören konnte — aber hold und füß 
müſſen fie geweſen fein; denn Ihr ſaßet und fprachet lange, legtet endlich 
Eure Hände in einander und fahet ſchweigend in bie Luft hinaus, mir 
wollte e8 bebünfen im Uebermaß ber Rührung und ber Xiebe und des 
Vertrauens — als es Abend wurde, ginget Ihr — diefe Bäume hier 
verfchlangen ven legten Schimmer Eures Gewandes — ich blieb figen 
und ftilfte meinen Hunger mit einer Handvoll Brombeeren. Wieder jah 
ich Euch — gehen durch den Wald, wandeln an ben See, ruhen auf 
biefem oder jenem Steine — ich war Eud oft fo nahe, daß id Euch 
greifen konnte, Eure Harfe hörte ic des Nachts. — — Seht Ihr, dort 
oben, wo ber dürre Sandſtrom um die zwei Felfenhäupter quifit, fteht 
ein Baum, es ift nur mehr ver Strunf einer Führe, die der Blitz einft 
zerihlug, bei Tage ift er ein mißfärbiges Gran, aber in der Nacht be 
ginnt er zu leuchten, blau und grün und weiß — ftundenlang faß id an 
dem Felſen und ſah auf das ftilfe nächtliche Glimmen desſelben — — 
Clariſſa! und Ihr fragt, weßhalb ich gelommen??“ 

„O übt ihn nicht,“ fagte fie mit innig flehender Stimme, „o übt 
ihn nicht, den alten Zauber, defjen Gewalt Ihr fennt, und einft erprobtet 
gegen ein thörichtes Mädchen — o übt ihn nicht, es ift nicht redlich.“ 

Es war ſeltſam anzuſchauen, wie die entſchloſſne Jungfrau zu 
ſchwanken begann, und faſt eingeſchüchtert war einem Manne gegenüber, 
deſſen Mienen doch ſo offen lagen, wie die eines Kindes; aber wenn 
man ihn anſah, wie er auf ihre Rede ſchwieg, und hinausſah in die 
Räume, fo war es, als ſähe man den Geiſt aufleben, dem fie ſich beugte: 
eine wilde Hoheit, eine ſchwärmeriſche Dichtung lag in dieſen Zügen, im 
Auge etwas, was fleht und herrſchet — ein Schmelz von Zärtlichkeit, 
unfäglid, bindend das geliebte Herz, es ſelbſt unfäglic Tiebend, und doch 
hinaus verlangend in's Unbekannte, ein aufquellend Herz, nad Thaten 
ſchmachtend. Und gerade das letzte, jeven Augenblid Fiebeverluft dro— 
hend, war e8, was fie fo zauberifc band. 

„ga, ja,“ begann er wieder fanft, „Clariſſa, füßer Engel, es ift 
redlich; ich bin nicht thöricht und ohne Zweck gefonmen ; denn wiſſet, 
feit jenem Tage, wo ic) fort ging, teils gedrängt, theils ſelbſt Hinaus- 
ſchwärmend, war e8 body nur ein Gedanke, dem ich nahhing, dem ich 
glühend nachſtrebte — damals lebte er noch, der befehlen Tonnte: Taf 
fahren das Scheinding ; — — id} ſchlug es los, in alle Winde wollte 
ich es ſtreuen; ich ging Monate lang durch biefe Wälder, dem wilden 
Hange folgend — da fand ich Gregor. — Wie ein Sohn liebte ich ven 
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Alten, obwohl er ein Kind war gegen mid; in Schwärmerei und Wagnig 
— das Scheinding aber trug ich im verſchwiegenen Herzen — dann ſah 
id) jene ſchimmernde Stabt, ich fah grenzenlofe Wildniſſe de neuen Lan- 
des — ic) fam wieder, als er tobt war, aber ich brachte das Scheinding, 
wie er e8 nannte, wieder mit — — Clariſſa, nun aber ift alles gut — 
ein Jahr hab’ ich gearbeitet, ein mühfelig Jahr, berghohe Hemmniſſe hin— 
weggewälzt — Alles ift eben — id) bin frei. Wie feine Mutter 
ihr Kind, bab’ ich Dich) geſucht, die Geliebte, die Verlafjene, die Unver- 
gehlihe, um Dir Alles, Alles mitzutheilen — — o Clariſſa, ich bitte 
Did, denke zurüd, blicke in Dein Herz und um ber Güte Gottes willen 
frage nicht mehr, warum id) gefommen !!“ 

Ehe fie e8 ahnen und hindern konnte, ftand er auf, und auf bie 
harten Steine zu ihren Füßen finfend, nahm er ihre Hand, ſchloß fie in 
feine, die großen blauen Augen angftooll auf ihr fterbebleihes Antlig 
beftend. 

„O fteht auf,“ fagte fie in der Ohnmacht ihrer Seele mit den 
Augen herumirrend — „fo fteht doch auf — — id kam gemaffnet hieher, 
die Gewalt Eures Herzens foll mir diefe Waffen nicht ablöfen — nein 
fie foll e8 gewiß nicht. — Denfet nicht mehr, ich fei noch das Kind, das 
Ihr einft fanntet — — wie Ihr damals in unfer Schloß Famet, wie ber 
Vater Euch lieb gewann; — — Ihr waret fo ſchön, mein Auge konnte 
faft nicht ablaffen von dem Euren, ein ganzes Meer von Seele und Ge- 
müth gofjet Ihr in mein dunkel bewußtes Herz, meine hülflofe Kinder- 
feele zwanget Ihr an Eure Lippen zu fliegen — ich fragte nicht, woher 
Ihr famet, wer Ihr ſeid — id hing an Euch — im Wahnfinne von 
Seligfeit hing ih an Euch, fündhaft vergeffend meinen Vater, meine 
Mutter , meinen Gott — — ba ginget Ihr fort — — — num, 
es ift Alles überftanden — ich erfannte die Sünde, — Gott gab mir bie 
Gnade fie zu bereuen und zu vergefjen. Die Seele wandte ſich wieder 
ihrer reinen Liebe zu. Seht, dieß unfchuldige Mädchen hier, meine 
Schwefter, dann mein Vater und der Bruder Selig zu Haufe — diefe 
find meine Geliebten — und der Herr im Himmel, der ift mein Gott — 
— es ift überftanden. * 

Thränen braden aus ihren Augen und ſchimmerten neben ben 
Diamanten des Stirnbandes. , 

„Nein, Clariffa, es ift nicht überftanden ,* fagte er, zu ihr empors 
blidend, indem ein Entzüden durch den Himmel feines Auges ging, 
„nein, e8 ift nicht überftanden, — goß id) aud) ein Meer von Gemüth 
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und Seele in Dein Kinderherz, jo goß ich es aud) in meines. — Es ift 
wahr, anfangs reizte mich bloß die ungewohnte Fülle und Macht, auf 
fproffend in dem Kinverherzen, daß id) prüfend und probend an fie trat, 
daß ich bie Kinberlippen an mid) riß — aber eine Seele, tief, wild, groß 
und dihterifch wie meine, wuchs aus dem Kinde an mich, dafs ich er- 
ſchrak, aber nun auch mich im Sturme an fie warf, namenlos, un— 
trennbar Glut um Glut tauſchend, Seligeit um Seligfeit. — — Weib! 
Du warft damals ein Kind, aber die Kinderlippen entzücten mic mehr, 
als ſpäter jebe Freude der Welt, fie glühten fid in mein Weſen unaus- 
löſchlich — ein Königreich warf id weg um dieſe Kinderlippen; nicht 
Jahre, nicht Entfernung konnten fie vertilgen — und nun bin ich hier, 
abgeſchloſſen mit der Welt, um nichts auf der ganzen Erde mehr Bittend, 
als wieder um biefe Kinderlippen.“ 

Er blieb knieen, das geliebte Antlitz ſchaute zu ihr empor, vergeſſend 
ſeiner ſelbſt und der Umgebung, — ſie aber fühlte ſich verlieren; um ihre 
Stirne irrte es wie bunfle Wonne, wie Morgenröthe bes Gefühls. — 
Einen Augenblick noch ſah ſie hülflos umher, ringend mit dem eignen 
Herzen, das in fo ganz anderer Abficht hergekommen war — dann über- 
30g neuerbingß ein feuchter Schleier ihr Auge, aber e8 war darinnen füRe 
düſtre Zärtlichkeit, wie e8 auf ihn niederſank, und fie faft unhörbar und 
zitternd die Worte fagte: „Und doch, Ronald, bift Du fortgegangen!!* 

„a,“ viefer, indem eine ſchnelle, ſchwärmeriſche, fabelhaſte Freude 
über feine Züge flog, „ia, ich ging fort, weil es Einer befahl, ver 
mädjtiger war, als ich und Du, und als Dein Vater und Dein König 
— aber nicht weil er e8 befaßt, ging id}, fonbern weil er bat, weil 
er fagte, es fei zu Deinem und zu meinem Heile — — und, Clariffe, 
weil mein eigen tobend Herz mid hinausriß, thöricht ſchweifend in das 
Leere, als feien draußen namenlofe ungeheure Dinge zu vollführen — 
— aber, bin id gegangen, jo bin ich ja auch wieder ba, und ich gehe 
nie, nie mehr von Dir; — Du Eift mein Athem und mein Puls- 
flag. — Draußen it e8 dürre, wie Sand, und unerſprießlich alle Welt 
gegen Dein fchlagenbes Herz, gegen Deine Güte, ünd gegen Deine Liebe; 
— — fiehe, er hat mich groß machen wollen, wie einen feiner Helden, 
oder gar wie ſich ſelbſt, er hat mich abgöttifch geliebt als das Ebenbild 
meiner Mutter. In unfer ſchönes fernes Land, fagte er, werben mir 
zurückkehren, dort wolle er es heben zu einem ber erften der Welt, ich 
werbe ihm zunächft ftehen, und an mir wolle er e8 gut machen, was er 
an meiner armen Mutter verſchuldet — er, der Starfe gegen alle Welt, 
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war ſchwach gegen mich, er ließ meine Jugend ſchwärmen, in bie ganze 
Welt wollte ich fliegen, weit und breit; felbft in Feindeslande ging ich 
herum, auf Eurem Schlofje lebte ih Monate lang. — — Als ich ihn 
glühend um Did, bat, fagte er, Du bift noch ein Knabe, gehe fort, gehe 
in die Welt, gehe hin, wo Du willft, felbft über das Meer, und wenn 
Dur wieder fommft, und fie noch willft, follft Du fie haben, und in unfer 
Land führen — aber geh, und laß lieber fahren das Scheinding — — 
— aber, o Clariſſa, als ich wieder kam, war er längft tobt — von all 
Denen, bie um ihn trauerten, waren zivei Augenpaare, bie gemiß am 
heißeften meinten, meines, und ſicher aud) das meiner fernen Mutter. 
Ich hab’ ihn nod einmal gefehen — ich brachte e8 dahin, daß mir 
Gruft und Sarg geöffnet wurde. — In ben Bufen bes Kanzlers hatte 
er die Plane über mich nievergelegt, mit diefem, den Führern und An— 
dern mußte ich ein Jahr kimpfen, ein mühfelig ſchleppend Jahr, bis ich 
mir Freiheit errang, zu thun, wie ih wollte — und dann mein erfter 
Gang — nein, es war ein Fliegen: zu Dir — zu Dir, um zu fragen, 
ob Du mid, hafjeft — ob Du verzeiheft — — ob Du noch liebteft, zu 
Dir ging ich zuerft, dann aber muß ich meine Mutter ſuchen.“ 

Seine Augen ſchwammen in Thränen, welde bie fernere Rede 
erflidten ; er wiſchte mit der Hand darüber und fagte dann unſäglich 
mild: „Clarifja, Du haft Did) fehr verändert, und bift größer und ftatt- 
licher geworben, und faft ſchöner, als damals, fo daß ich beinahe ven 
Muth verlor, da ih Dich heute ſah — Clariſſa, thue ab ven ftarren 
Schmud, der jo traurig um Dein liebes Antlig funfelt, fei wieder das 
Kind, das mic, einft fo felig machte — nicht wahr, Clariſſa, Du liebſt 


mid noch? — — — -- Fiebft Du mid) noch — Du, mein ſchüchtern, 
mein glühend Kind!“ — — Er fah fo treuherzig zu ihr hinan, und 
eine fo weiche unſchuldige Seele lag in feinen Zügen, — — daß ihr 


ganzes Herz voll alter Liebe hinſchmolz. 

Wie ſchwach und wie herrlich ift ver Menſch, wenn ein allmächtig 
Gefühl feine Seele bewegt, und ihr mehr Schimmer und Macht verleiht, 
als im ganzen andern tobten Weltall liegt! — Der ganze Wald, die 
laufenden Ahornen, die glänzende Steinwand, felbft Johanna und 
Gregor verfanten um Clariſſa, wie wejenlofe Flitter, nichts war auf der 
Welt, als zwei Hopfende Herzen, — allvergeffen neigte fie das lieber 
ſchimmernde Antlig und die dunklen ſtrömenden Augen immer mehr 
gegen ihn, und in Tönen, worüber Johanna erſchrak, fagte fie: 
„o Ronald, id) liebe Dich ja, ic kann mir nicht helfen, und hätteft Dur 
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taufend Fehler, ich liebte Dich doch — ich lieb’ Dich unermeßlich, mehr 
als Vater und Geſchwiſter, mehr al mic) felbft und Alles, mehr als 
ich es begreifen kann. ..“ 

„Und ic,“ erwiederte er, ihr in die Rebe fallend, — — „fiehe, 
tropfenmeife will ich tiefes Blut für Dich vergießen, ich will gut werben 
und fanft, wie das Lamm des Feldes, daß ih Dich nur verdiene — gehe 
mit mir in mein Vaterland, over bleibe hier, ic) will auch bleiben — — 
nimm mir mein eben, nimm mir die Seele aus dem Leibe, damit Du - 
nur fieheft, wie ich Dich liebe. — —“ 

Er zog fie gegen fih — machtlos folgte fie — und beide zitternd 
vor Uebermacht des Gefühles ftürzten fi) in die Arme, fo feſt um— 
ſchlingend und Hammernd, daß feine blonden Loden auf das Sammt- 
Heid ihrer Schultern niederwallten. 

Die beiven Zeugen dieſer Scene fahen ſich verwirrt und ftannend 
an — aber Johanna, die bisher mit fteigenber Angft zugehört hatte, 
fprang plöglic auf und mit ben zornesmuthigen Thränenfunten in den 
Augen rief fie: „Clariſſa, was thuft Du denn !?” 

Diefe , wie aufgefhredt, fuhr empor, wendete fh um, und wie jie 
das Kind, deſſen Lehrerin und Vorbild fie bisher war, vor ſich ftehen 
ſah — nein, nicht mehr das Kind, fondern die Jungfrau mit der Purpur— 
glut der Scham im Gefichte, jo warf fie ſich demüthig, und doch ſtrahlend 
vom Triumphe an ihre Bruſt. — — 

Es war eine ſtumme Pauſe, man hörte ihr Schluchzen, und das 
ſanfte Wehen des Waldes. — 

Wie ſie endlich das milde Haupt wieder aus der Umarmung hob, 
erleichtert und verſchönert, und wie ſie mit den ſelig ſchönen Augen 
Johannen voll Liebe in das Geſicht ſchaute, dieſe aber noch immer da—⸗ 
ſtand mit Thränen kämpfend: ſo trat Gregor hinzu, und ſagte zu ihr: 
„Beruhigt Euch nur, liebe Jungfrau, es iſt in dem Ganzen kein Arg; 
denn es iſt fo der Wille Gottes — darum wird der Menſch Baier und 
Mutter verlafjen, und dem Weibe anhängen — e8 ift fchen jo Natur — 
beruhiget Euch nur, und fehet fie freundlich an, die immer fo mütterlich 
liebreich gegen Euch geweſen ift. — Aber Du, Ronald, zu Dir fage ich 
ein Wort, Du weißt e8, wie Du in den Wald gefommen bift, wie Du 
mid; gefunden haft, wie id} Did) lieb hatte, wie wir jagten, Kräuter 
ſuchten, Felſen beftiegen, wie wir ung ergötzten, als braußen die Sage 
ging von dem furdtbaren Wildſchützen und.feiner Heinen Kugel — ich 
habe Did) damals nur um Deinen Namen gefragt, daß id Did damit 
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rufen könne — Du haft mir nie von diefer gefagt, daß Du ihr fo in 
Liebe zugethan bift, e8 war auch feine Urſache dazu. Jeder Menſch hat 
fein Herz, wie jedes Kraut feine Blume, er mag e8 geheim haften, bie 
Blume thut e8 nicht — es macht nichts — Du gingft fort von mir — 
ich habe Deiner oft gedacht und es war mir, als gingeft Du mir ab. 
Jahre vergingen — da kameſt Du plötzlich an dieſen See, und trachteteft 
ſtürmiſch darnach mich zu verloden, daß ic Dich mit den Jungfrauen 
ſprechen ließe, auch da noch fragte ich nach feiner Urſache — ich dachte 
fie mir wohl, nämlich die Schönheit der Jungfrauen reize Did —: aber 
jest, fiehe einmal, der Vater dieſer Mädchen ift ein hochanſehnlicher 
Mann, ein Mann von gutem Herzen und trefflihen Gaben, er hat jo 
weiße Haare, wie ich; er ift mein Freund, und ein viel älterer, al8 Du 
— er hat mir dieje Kinder gegeben, daß ich ihnen Bater fei, jo lange 
fie im Walde leben, bis er fein Schloß aus der Gefahr geriffen — und 
da will e8 mid) num bedünken, daß ih Did) fragen müſſe, wer bift Du 
denn, daß Du um diefe freieft? weß Volkes und Gejchlechtes, daß ich 
es ihm vermelven lafjen fann, und wo fteht Deine Hütte! * 

„Meine Hütte, Alter, hat taufend Fenſter, und ihre Dächer Könnten 
fo viel Land beſchatten, als jener See dort deckt, aber fie fteht weit, weit 
von bier, und ber fie mir gab, und der mir alles gab, hat fid) ein Grab 
erfiegt in Eurer Erde — diefe ift num mein Vaterland! — O Clariſſa, 
dieſer unheilvolle Krieg wird enden, muß bald enden, und dann ift fein 
Unterſchied mehr zwifchen ſchwediſch und deutſch, Eure Nordlandsbrüder 
werden Euch lieben, und Ihr ſie; denn alle ſind ſie Kinder desſelben 
Namens — ſieh mich an, trag’ id nicht Zeichen und Abbild an meinem 
Körper, daß ich ein Germane bin, fo rein vielleicht, wie bie, bie und 
jener Römerhelb befchrieben hat — Dein Vaterland wird fortan meines 
fein. — Schaue auf diefen ſchönen, ernften, ſchweigenden Wald um uns 
— o wie lieb’ ich ihn, wie ergriff er ſchon, da ich ihn zum erften Male 
betrat, mein Herz, das noch das bunffe dämmerhafte Bild jener weiten 
Fichtenhaine in ſich trug, in denen meine Mutter meine erften Kinder— 
tage erzog — und nun mitten in feinen Schooßen erblüht mir bie ſüße, 
zaubervolle, märdenhafte Waldblume meines Glüdes: Du! — — 
O Clariffa, warme dunkle Blume, wie neigt fid) Dir mein Herz! O, 
Iehre es das Wort feiner Liebe ausſprechen, daß es nicht daran ver« 
ſchmachte. 

Er war wieder ihr gegenüber geſeſſen, ſein leuchtendes Antlitz zu 
ihr emporgewendet, umwallt von dem flüffigen Gold der Haare, ange 
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taufend Fehler, ich liebte Dich doch — ich Lieb’ Dich unermeßlich, mehr 
als Vater und Geſchwiſter, mehr als mic, jelbft und Alles, mehr als 
ic) es begreifen kann. ..“ 

„Und ich,“ erwieberte er, ihr in bie Rebe fallend, — — „fiehe, 
tropfenweiſe will ich dieſes Blut für Dich vergiefen, ich will gut werben 
und fanft, wie das famm des Feldes, daß ich Dich nur verdiene — gehe 
mit mir in mein Vaterland, over bleibe hier, ich will auch bleiben — — 
nimm mir mein Reben, nimm mir bie Seele aus dem Leibe, damit Du 
nur fieheft, wie ih Dich liebe. — —“ 

Er zog fie gegen fih — machtlos folgte fie — und beide zitternd 
vor Uebermacht des Gefühles ftürzten fi) in die Arme, jo feit um— 
ſchlingend und Hammernd, daß feine blonden Loden auf das Sammt- 
Heid ihrer Schultern niederwallten. 

Die beiden Zeugen diefer Scene fahen ſich verwirrt und ftannend 
an — aber Johanna, die bisher mit fteigender Angft zugehört hatte, 
fprang plöglih auf und mit den zornesmuthigen Thränenfunfen in den 
Augen rief fie: „Clariſſa, was thuft Du denn !?* 

Dieſe, wie aufgeſchreckt, fuhr empor, wendete ſich um, und wie jie 
das Kind, deſſen Lehrerin und Vorbild fie bisher war, vor ſich ftehen 
ſah — nein, nicht mehr das Kind, jondern die Jungfrau mit der Purpurs 
glut der Scham im Gefichte, fo warf fie ſich demüthig, und doch ſtrahlend 
vom Triumphe an ihre Bruſt. — — 

Es war eine ſtumme Pauſe, man hörte ihr Schluchzen, und das 
ſanfte Wehen des Waldes. — 

Wie ſie endlich das milde Haupt wieder aus der Umarmung hob, 
erleichtert und verſchönert, und wie ſie mit den ſelig ſchönen Augen 
Johannen voll Liebe in das Geſicht ſchaute, dieſe aber noch immer da- 
ſtand mit Thränen kämpfend: ſo trat Gregor hinzu, und ſagte zu ihr: 
„Beruhigt Euch nur, liebe Jungfrau, es iſt in dem Ganzen fein Arg; 
denn es iſt jo der Wille Gottes — darum wird der Menſch Baier und 
Mutter verlaffen, und dem Weibe anhängen — es ift ſchon ſo Natur — 
beruhiget Euch nur, und fehet fie freundlich an, die immer fo mütterlich 
liebreic) gegen Euch gewefen ift. — Aber Du, Ronald, zu Dir fage ih 
ein Wort, Du weißt es wie Du in den Wald gelommen biſt, wie Du 
mich gefunden haſt, wie ich Dich lieb hatte, wie wir jagten, Kräuter 
ſuchten, Felſen beſtiegen, wie wir uns ergötzten, als draußen die Sage 
ging von dem furchtbaren Wildſchützen und.feiner Heinen Kugel — ih 
habe Did) damals nur um Deinen Namen gefragt, daß id Dich damit 
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rufen könne — Du haft mir nie von dieſer gefagt, bag Du ihr fo in 
Liebe zugethan bift, es war auch feine Urſache dazu. Jeder Menfc hat 
fein Herz, wie jedes Kraut feine Blume, er mag es geheim halten, die 
Blume thut e8 nit — es macht nichts — Du gingft fort von mir — 
ich habe Deiner oft gedacht und es war mir, als gingeft Du mir ab. 
Jahre vergingen — da kameſt Du plötzlich an diefen See, und trachteteft 
ſtürmiſch darnach mich zu verloden, daß ih Did mit-den Jungfrauen 
ſprechen ließe, aud ba nod fragte ich nad) feiner Urſache — ich dachte 
fie mir wohl, nämlich die Schönheit der Jungfrauen reize Dich —: aber 
jest, fiehe einmal, ver Vater dieſer Mädchen ift ein hochanſehnlicher 
Mann, ein Mann von gutem Herzen und trefflihen Gaben, er hat fo 
weiße Haare, wie ich; er ift mein Freund, und ein viel äfterer, ald Du 
— er bat mir dieſe Kinder gegeben, daß ich ihnen Vater fei, fo lange 
fie im Walde leben, bis er fein Schloß aus der Gefahr gerifjen — und 
da will e8 mid) nun bedünken, daß id Dich fragen müſſe, wer bift Du 
denn, daß Du um dieſe freieft? weß Volkes und Gefchlechtes, daß ich 
es ihm vermelven lafjen fann, und wo fteht Deine Hütte!“ 

„Meine Hütte, Alter, hat taufend Fenſter, und ihre Dächer Könnten 
fo viel Land beſchatten, als jener Ser dort deckt, aber fie fteht weit, weit 
von hier, und ber fie mir gab, und der mir alles gab, hat fi ein Grab 
erfiegt in Eurer Erde — diefe ijt nun mein Vaterland! — O Clariſſa, 
dieſer unheifoolle Krieg wird enden, muß bald enden, und dann ift fein 
Unterſchied mehr zwiſchen ſchwediſch und deutſch, Eure Nordlandsbrüder 
werden Euch lieben, und Ihr ſie; denn alle ſind ſie Kinder desſelben 
Namens — ſieh mich an, trag' ich nicht Zeichen und Abbild an meinem 
Körper, daß ich ein Germane bin, ſo rein vielleicht, wie die, die uns 
jener Römerheld beſchrieben hat — Dein Vaterland wird fortan meines 
ſein. — Schaue auf dieſen ſchönen, ernſten, ſchweigenden Wald um uns 
— o wie lieb' ich ihn, wie ergriff er ſchon, da ich ihn zum erften Male 
betrat, mein Herz, das noch das dunkle dämmerhafte Bild jener weiten 
Vichtenhaine in ſich trug, in denen meine Wutter meine erften Kinber- 
tage erzog — und nun mitten in feinen Schooßen erblüht mir bie füße, 
zaubervole, märchenhafte Waldblume meines Glüdes: Du! — — 
O Elariffe, warme dunkle Blume, wie neigt fih Dir mein Herz! O, 
lehre e8 das Wort jeiner Liebe ausfprechen, daß es nicht daran ver« 
ſchmachte. 

Er war wieder ihr gegenüber geſeſſen, ſein leuchtendes Antlitz zu 
ihr emporgewendet, umwallt von dem flüffigen Gold ver Haare, ange 
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{haut von den zwei vollen Sternen ihrer Liebe. — Sie war mit jener 
ſchönen Empfindung des Schidlihen, bie Frauen jelbft in der Glut des 
Gefühles nicht verläßt, zu Johannen gefeflen, und war fortwährend 
mehr ihr, als ihm zugewendet. Bei feinem legten Worte that fie ihre 
Lippen auf und fagte halb zärtlich, halb ſchamvoll: „Ronald, ſchone 
Sohannen. * 

„Nur noch einen Augenblid, füße Blume, laß mic) jhauen in Dein 
Auge,“ entgegnete er, „nur einen Yugenblid nod, daß ich mir mein 
Glüuck einpräge, und nur ein Taufenpftel davon mit forttragen faın — 
id) weiß nicht, geht von Dir dieſer Zauber der Verwandlung aus ober 
von dem Walde — mir ift, als wär’ ich ein Anderer, als wäre draußen 
nicht der Sturm und bie Verwüſtung, ſondern, wie hier, die ftille warme 
Herbftfonne. Siehe die Steinwand ſchaut feitlic flimmernd niever, ber 
Ahorn läßt Zeit um Zeit ein Blatt fallen, dort zirpt die Herbftheufchrede, 
die fanfte Luft vermag nicht einmal jene glänzenden Fäden zu zerreißen, 
und die Wärme des Nachmittags finkt zitternd längs dem grauen Ge— 
fteine nieder — — mir ift, als gäbe es gar fein Draußen, gar feine 
Menſchen als die hier, die ſich Tieben, und Unſchuld lernen von der Un- 
ſchuld des Waldes — Iafje e8 mic noch einen Augenblid genießen, wer 
weiß, ob wieder ein folcher kommt; denn ver Menſch ift vergänglidh, wie 
das Blatt des Baumes, ja noch mehr als dieß; denn dasſelbe fann nur 
der Herbit abſchütteln, den Menfchen jeder Augenblick.“ 

Bei diefen Worten fah felbft Johanna, die liebevoll Wandelbare, 
mit Freundlichkeit und Theilnahme auf den fhönen Jüngling, und ſelbſt 
mit ſchwach auffteigender Neugier, wo e8 denn liege, was ihren größten 
Schatz dieſer Erde, Clariſſa's Herz gewonnen. 

„Laß diefe Wiefe,“ fuhr er fort, „dieſe ſchöne Wiefe, auf der wir 
figen, unbedeutende Geſchöpfe vor dem Herrn, wie die andern, die ba 
fpielen und athmen in den Gräfern und Gefteinen, ummeht von ven 
Wäldern Gottes, in denen fein Rang und Stand ift — laſſe fie den 
Berlobungsfaal fein — und Alles, was uns umringt, fei Zeuge — 
reiche mir bie Hand, Clariffa, jo mir Gott gnädig fein wolle, bin id 
Dein für alle Zeiten, in Leid’ und Freud’, und follte dieß Auge unver 
ſehens der Schatten des Todes berühren, fo weine ein Heines Thränlein 
als meine Wittwe.“ 

Ein leichter Schauber ging über Clariffen; fie war in höchſter Er⸗ 
ſchütterung aufgeftanden, und, unfähig nur ein einzig Wort zu fagen, 
legte fie ernft, wie mit kirchlicher Andacht ihre Hand in feine. Johanna 
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athmete bange auf, daß ſich ihr Bufen hob und ſenkte, und vie ange— 
rufenen Zeugen ftanben todesſtumm herum, nur ber Fichtenwald freute 
feinen Harzgerud; als Weihrauch darauf, und die Grillen zirpten feicht- 
finnig fort. 

Der alte Jäger ſtand auf, feine Büchſe nach vorn gelehnt, wie ein 
Standbild, und feine Fiber an ihm verrieth, was in ihm vorgehen könne. 
Ronald griff mit der linken Hand umher, als ſuche er Johanna's ihre; 
— biefe in ein krampfhaftes Schluchzen ausbrechend, reichte fie ihm, und 
drückte fie lange und feft, gar nicht loslaſſend, gleichſam eine ftumme 
hülfloſe Bitte um Clariſſa's Glüd. 

Nach einigen Sekunden ſprachloſer Gemüthsbewegung löſte ſich 
ſanft die Gruppe, und der ſchöne Schwedenjüngling trat an Clariſſa, 
neigte ſeinen Mund auf ihre Stirne und küßte ſie ernſt und ruhig, die 
demüthig, wie eine erglühende Blume unter ſeinem Hauche daſtand. 
Dann aber trat ſie zu Johannen und nahm ſie wie in den ſchönſten 
Tagen des vergangenen Schweſterglückes bei der Hand, wohl fühlend, 
was das unſchuldige Herz neben ihr in dieſem Augenblice verlor. Zu 
ihm. gewendet aber fagte fie beffommen vie Worte: „Ronald, wird es 
gut fein, was wir thaten — ad), ich dachte nicht an meinen Vater! — 
fage, wird e8 gut fein, und was wird num ferner zu thun fein? “ 

„Höre mid), mein Herz,“ antwortete er, „mas längit beſchloßne 
Sache war. Ich gehe fort, und zwar augenblidlich. Dit Deinem Herzen 
bin ich verftänbigt, mum zu Deinem Vater. Ener Schloß ift in Gefahr. 
Unter Torftenfohn’s Befehlen fteht Die Abtheilung, — die beftimmt ift, 
bei Gelegenheit feines Durchzuges Wittinghaufen zu nehmen. ZTorften- 
fohn und id) lieben uns feit früher Zeit, und gewiß bringe ich es dahin, 
dag man Euer harmlos Haus ganz unangetaftet läßt, und daß auf dem 
hochverehrten Haupte, das mir und Dir heilig ift, fein einzig Härchen 
gelüftet werde. Ich weiß, daß. in biefer Zeit der Uebergang geſchehen 
werbe, und follte doch eine Belagerung ftattfinden, fo werbe ich dabei 
fein, um Deine beiden Geliebten zu ſchützen. Wenn nicht alle Zeichen 
trügen, fo naht biefer Krieg ſchnell feinem Ende; in der Zeit lege ich 
Deinem Bater Alles vor, was er über mich zu wiſſen braucht, und wenn 
fid) die verföhnten Völker umarmen, und ein Schrei des Jubels durch 
Die Länder geht, dann, Clariſſa, falle unfer Meines Feſt in das große all- 
gemeine — id) ſuche meine Mutter, bringe fie in Euer Land — — unt, 
Clariſſa, hier an biefer Stelle, auf diefer heiligen Infel des Waldes laſſe 
ich ung ein lieblih Haus bauen, und mohnen wir gleich nicht immer da, 
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fo befuchen wir doch die zauberifche Stelle oft, und find wieder, wie jetzt, 
die einfamen, losgebundenen Kinder des Waldes. — Und nun, du mein 
Hopfend Herz, der Augenblid, daß bu dic an dieſer Blume nod) erlaben 
wollteſt, ift vorüber, rüfte dich — — und, gebe Gott der Herr Gedeihen 
und ein frohes Wiederſehen, — — noch in dieſer Minute gehe ih. Die 
Zeit ift maßlos koſtbar; darum drang ich fo ſtürmend auf biefe Unter- 
redung, und führte fie mit Gewalt herbei. — — — Nod einen Blid 
in Dein Auge! — — — So — ad, es deucht mir gar nicht möglich, 
daß ich fort gehen fol. — * 

Thränen umflorten feinen Blick, aber ſich ſchnell faflend, reichte er 
die Hand an die Mädchen: „Lebe wohl, Clariſſa, Braut! Lebe wohl, 
Johanna, und Du, Gregor, Gott jhüte Dich; hüte diefe Beiden, mie 
die Sterne Deiner Augen — und fomit wollte er fi wenden, aber 
Gregor hielt ihn auf, und fagte: „Ronald, in Allem, was Du fagteft, 
ift Vernunft, id) lobe Dich deßhalb, nur in einem ift Thorheit, wie Du 
fie öfter hatteft; baue an dieſer Stelle fein Haus — Du thäteft dem Walde 
in feinem Herzen damit wehe, und töbteteft fein Leben ab — ja jogar, 
wenn biefe Kinder wieder in ihr Schloß gehen, dann zünde jenes höfgerne 
Haus an, ftreue Kräuterfamen auf die Stelle daß fie wieder fo lieblich 
und ſchön werde, wie fie e8 war feit Anbeginn und der Wald über Euer 
Dafein nicht jeufzen müſſe. — So, jegt gehe, halte Did von dem See 
bache rechts durch die Buchenlehnen, Du gewinnt an Weg — fteige die 
Felſenleiter wieder hinauf. Ich liege Dich überführen, aber unfere Leute 
follen nicht willen, daß Du da wareft — fo gehe einmal, Knabe!“ 

Diefer aber blickte wie aus Träumen auf, und noch ein Hände 
drud — ein ſekundenlang Zögern — dann nahm er bie Flinte und 
ſchritt entfchloffen der Felswand zu. 

Die Mädchen fahen ihn noch lange, wie fi die graue Geftalt in 
dem grauen Gefteine regte, winzig Hein, bis nichts mehr fihtbar mar, 
als die ruhige {hen im Nachmittagsfchatten ftehende Wan. 

Man jah ſich wechſelweiſe an. War's ein Traum, daß in der Wild⸗ 
niß nur eben eine andere Stimme erflungen war, als bie ihre — bie 
Sonne ſchien, wie immer, die Vögel zwitſcherten und ber blaue Wald— 
himmel jah herniever. Gregor's Stimme tönte plöglic recht fanft in 
die Träumerei: „Der Mann muß Euch ſehr lieben. " 

Ihr Auge ſchlug mit einem ſchönen Blicke auf zu ihm dem väterlich 
Berehrten, aber Johanna fagte ſchmerzvoll: „Möge fih Alles zum 
Glücke enden!“ 
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Dieſe Worte waren die einzigen, die von der Geſellſchaft über die 
ſeltſame Verlobung geſprochen wurden, die eben wie ein unheimlich 
Schattenſpiel auf ihrer Wieſe vorübergeglitten mar, nichts zurücklaſſend, 
als den ſchönen prangenden Boden, auf dem ſie noch ſtanden, und über 
den ſie drei ſo oft in Lieb' und Eintracht geſchritten. Auch heute ging 
man an den Ruhebänken, an den Ahornſtämmen vorüber, und dem 
Waſſerfaden ihrer Quelle entlang, wie immer, aber mit Gedanken, 
nicht wie immer. 

Die im Hauſe ſahen gegen Abend den Jäger und die Mädchen von 
ihrem Spaziergange aus dem Ahornwäldchen zurückkehren, und wunder— 
ten ſich nur über die eigenſinnige Vorſicht des Alten, daß er ſie Alle zur 
Bewachung des Hauſes innerhalb der Pflöcke hereingeſperrt habe. 

Sie traten von der Waldwieſe in das Haus. — Clariſſa war nicht 
mehr ruhig — Johanna nicht mehr glücklich. 


6. 
Valdfels. 


Und die alte Ruhe war wieder über dem Walde. — — Zuweilen, 
wenn das ſilberne Schiff, die Wolke einzeln durch die Bläue zieht, ſo 
geht unten ein Schatten über den Wald, und dann ſteht wieder dasſelbe 

feſte Licht auf ſeiner ganzen Breite — — oder wenn das Stahlgrau des 
Spätherbftes feſt über bie ganze Himmelskuppel gegoſſen liegt, fo tritt 
ein Sonnenftrahl heraus, und füffet aus vem fernen Buchenhange ein 
golones Fleckchen, das gegen den Rand zieht, und von ihm unfihtbar in 
die Luft tritt, nachher ift dasſelbe Gran über alle Weiten. Und fo war 
es mit den Schweftern. 

Sonnen waren wieber gefommen und waren wieder gegangen, aber 
fie wurden immer fürzer und Fühler. Gregor traf allerlei Borfehrungen. 
Das Thor an den Pflöden ftand nachgerade wieder offen, meber gefperrt, 
noch eingeflinkt, und die Mädchen fonnten wieder auf ihrer Wiefe weit 
und breit gehen, und fie thaten e8 auch. — Am Haufe fammelte ſich ge 
mad) eine Schiht Brennholzes nad) der andern, von den Knechten aus 
den Gaben des Waldes gelejen; denn Gregor ließ nicht zu, daß ein frifcher 
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Baum gefällt werde — eine Mooshülle begann man über die Wände zu 
weben, das Winterfleiv des Haufes. — Der zarte, ſchwerfällige Sohn 
des Spätjahres hatte ſich bereits eingeftellt, ver Nebel, und oft, wenn 
die Schweftern an ber noch immer fonnenwarmen Wand ihrer Felſen 
faßen, die einzelnen Glanzblide des Tages genießend, fo wogte und 
webte er draußen, entweder Spinnenmweben über den See und durch die 
Thäler ziehenb, oder filberne Infeln und Waldesftüde durcheinander wäl- 
zen, ein wunderbar Farbengewühl von Weiß und Grau und der rothen 
Herbfigluth der Wälder; dazu mifchte fi die Sonne und wob heiße 
weißgefhmolzne Blige un kalte feuchte blaue Schatten hinein, daß ein 
Schmelz quoll, ſchöner und inniger, als alle Farben des Frühlings und 
Sommers. Und wenn die Mädchen dann fo ſchweigend hinausfahen, jo 
riefelte e8 neben ihnen leife, und ein ober zwei blutrothe Blätter des 
Waldkirſchbaumes fielen zu ihren Füßen. Sie jagen da und fahen felber 
herbſtlich trauernd dem Schaufpiele zu, ahnend, wie majeſtätiſch ver 
Winter hier fein müffe, da ſich ihm ihre Wildniß mit ſolcher Feierlichkeit 
und Stille entgegenrüfte. Im Haufe wurden Hauen, Schaufeln, Schnee 
reife, Schlitten und andere Geräthe angehäuft, um nicht eingejchneit zu 
werben, ober durch Schneemaffen von der Welt abgeſchnitten. 

Seltfam ift der Menſch und feltfamer fein Herz. Wie einförmig 
waren vor Ronald's Ankunft die Tage einer um ben andern im Walde 
hingegangen! Täglich dieſelben Farben, viefelben Stimmen , diefelbe 

- Beierlichfeit, und auf dem See diefelbe Winpftille, daß es öfter® war, 
als hätten fie lange Weile; — nun war eine Fülle, ja ein Schauer 
von Wonne über Clariſſa's Herz gegangen, ausftrömend von jenem un- 
begreiflihen Gefühle, wodurch der Schöpfer die zwei Geſchlechter bindet, 
daß fie jelig feinem Zwede dienen — aber dennoch war ihr nicht, als fei 
fie felig, ja ihr war, als feien jene einförmigen Tage vorher glüdlicher 
geweſen, als bie jegigen, und al8 habe fie ih damals mehr geachtet und 
geliebt. — Sie blidte faft mit Wehmuth darnach zurück, wie fie fo ger 
gangen war durch die Stellen des Waldes mit Gregor, mit Johannen, 
unſchuldig plaudernd, felbft fo unſchuldig wie die Schwefter und ber 
Greis, die jo ſchön an fie geglaubt hatten, ven Abend koſend und lehrend 
und einfdlafend mit Johannen, deren einfältigem Herzen fie Schatz und 
Reichthum dieſer Erde gewefen — — und jet: ein ſchweres ſüßes 
Gefühl trug fie im Herzen, hinweggehend von ben zwei Geftalten an 
ihrer Geite, ben fonjt geliebten, und ſuchend einen Fremden, und fuchend 
die Steigerung ber eignen Seligfeit. — — D du heiliges Gold des 
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Gewiſſens, mie ſchnell und ſchön firafft tu das Herz, das beginnet, 
felbftfüchtig zu werben. 

Johanna, wie überſchüttend auch die Liebesbeweife ihrer Schwefter 
waren, und vielleicht eben darum, fühlte recht gut, daß fie etwas ver- 
foren — nicht die Liebe der Schweiter, dieſe war ja noch größer und 
zarter, nicht ihr früher gegenfeitig Thun und Wandeln, das war wie ches 
dem — mas denn nun? Sie wußte e8 nicht; aber es war da, jenes 
Fremde und Unzuftändige, das ſich wie ein Tobtes in ihrem Herzen fort« 
ſchleppte; — fie liebte Clariſſen noch heißer, als früher, meil fie ihr er- 
barmte, aber oft überfam ihr Herz, wie ein Kind, ein Heimmehgefühl nad 
der Vergangenheit, und dieß trat dann zuweilen bei den geringfügigften 
Dingen hervor, bie ſich mit ein paar Fäden zurüdfpannen in bie Zeit, die 
einzig ſchön und einfach war. So famen fie eines Tages ob dem See 
über dem Berhau herüber, und traten auf ein Birkenplätzchen hinaus, das 
fie im Sommer feiner Hie wegen geflohen hatten; venn e# lag in eine 
Felſenbucht hinein, von der die Sonnenftrahlen glühend wiederprallten. 
Jetzt floß, wie ſüße Milch, der laue Nachſommer um bie weißen Stämme 
und um ihre einzelnen goldgelben Blätter; er floß hier wärmer, und 
ſchmeichelnder als an jeder andern Stelle, und wie fie vorwärts fchritten, 
gewahrten fie, ordentlich ſonderbar in fo fpätem Herbfte, eine ganze Ver— 
jammlung jener ſchönen großen Tagesfaltern, bie von ben vier dunklen, 
beinahe ſchwarzen Flügeln mit ven gelben Randbändern ven Namen 
Trauermantel erhalten haben, theils auf dem weißen Stamme figend, 
die dürftige Sonne fuhend, und nad; Art dieſer Thiere in berfelben 
fpielend, indem fie die Flügel fachte auf- und zulegten — oder indem fie 
mit den unhörbaren Flügelſchlägen um denfelben Stamm herumflatterten, 
auf tem die andern jagen. Die Mädchen blieben überrafcht ftehen‘, und 
betrachteten das ſeltſame Schaufpiel. Die zarten Mäntel waren von fo 
weichem unverletztem Sammte, die Bänder von fo friſchem dunklem Gelb, 
daß Johanna augenblidfich ausrief: „O ihr armen betrogenen Dinger, 
ihr feid noch Kinder, und alle noch in eurer Kinderftube verfammelt ; bie 
warme Herbftfonne diefes Plages log euch heraus, und num feid ihr da, 
unheimliche Fremdlinge diefer Sonne, trägen Flügelſchlages in dieſem 
Afterfrühlinge, und gewiß fehr hungrig; denn wo find die Blumen und 
die Lüfte und die ſummende Geſellſchaft, bie euch da8 Herz eures Raupen- 
lebens verſprach, und von denen euer Puppenfchlaf träumte. — Sie 
werben alle fommen, aber dann feib ihr längft erfroren. * 

„Da ireet ihr Euch, Jungfrau, * fiel der alte Jäger ein, „es kommt 
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nur darauf an, ob fie ſich vermählen oder nicht. Diefe Thierhen fterben 
bald nad} ihrer Hochzeit, und wie oft habe ich nicht eine Mutter todt an 
demfelben Zweige hängen gefunden, um ven fie ihre Eier gelegt hatte. 
Wenn fie jih aber nicht vermählen, fo erftarren fie, und feht, in einer 
Felfenrige gebudt, oft in Eis und Schnee gefroren, überdauert dieſes 
zerbrechliche Weſen ven harten Winter des Waldes, und erlebt dann 
feinen verfprohenen Frühling. Habt Ihr noch nie fhon beim erften 
Sonnenblide, wenn noch kaum Halm und Gras hervor iſt, einen Walter 
fliegen gefehen mit ausgebleichten zerfetsten Flügeln, wie ein vorjährig 
verwittert Blatt? — Dieß ift fo ein Ueberminterer.“ 

Aber Johanna antwortete nicht; die Rede des Alten fiel ihr mie 
ein Stein auf das Herz; es wurde ihr faft jo meh, daß fie nichts rebete, 
und der armen Schweſter nachſah, die vorausging und ihre Gebanfen 
längft ſchon von den Faltern abgewendet hatte. 

„Die in unfrem Garten zu Haufe find aber aud) viel Iuftiger und 
ſchöner,“ fagte fie endlich zu Gregor, „fonft hätte Clariſſa ſchon mehr 
auf fie, und auf unfre Rede geachtet. * 

Aber ein Thränentropfen fam ihr in die Augen. 

Gregor ſchwieg und ſchüttelte den Kopf. 

Schon früher einmal, da fie es felbft nicht mußte, hatte er ihr 
ſchweres Herz bemerkt. Zwei Sperlinge waren die Veranlaffung ge- 
weſen. Als nämlich, Johanna einmal nad) dem Mittageffen auf ven 
Söller trat, um den Hühnern die Brofamen hinabzuwerfen, jo bemerkte 
fie unter ihnen zwei diefer menfchenfiebenden Vögel, mit haftigem Hunger 
von den Körnern pidend, die für die Hühner dalagen. Sie erfchraf beis 
nahe freudig, benn fie meinte, fie können nicht anders als vom Bater⸗ 
haufe gefommen fein, und eine folde Wehmuth kam über fie, daß ihr 
faft ein Weinen anfam!! — 

„Gregor, verſcheucht fie nicht,“ rief ftehinab, „daß fieihr Mittags- 
brod verzehren können, ehe fie ihre weite Reife wieder antreten. © 

„Sie reifen nicht, * antwortete er, „denn fie find ſchon drei Tage 
hier. Diefer Vogel fucht den Menſchen, und findet ihn felbjt in ber 
Wildniß, um in feinem Haufe zu wohnen. Wenn noir über Winter ba 
find, dieſe bleiben gewiß aud) da. * 

Johanna ſchaute zärtlich hinunter, und ließ Brofamen und Thränen 
fallen, — fie wußte nit, warum ihr Herz bebrängt fei. — — Du 
ahnungsvolle Unſchuld! — der glänzendweiße Seraph beiner Schwefter- 
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Tiebe fühlt ſich bedrückt durch den, ber feine tunflen Schwingen im 
Herzen der Schiwefter reget. 

Und dennoch ging fie hinein und zog Clariſſen heraus, um ihr die 
Sperlinge zu zeigen. 

Gregor führte „feine Kinder“ wie vor und ehe durch die Wälder 
und zeigte ihnen das allgemache Winterrüften, das langbärtige Moos 
der Birken und Tannenäfte, die fliegenden Waldſamen, unter die bitrre 
Hülle der Gräfer und Blätter ſchlüpfend, das Abfallen der letzten Him— 
beeren und das Verkümmern ber nod; nicht gezeitigten ; er zeigte ihnen 
an ven Laubzweigen ſchon jet die Vorbilder der künftigen Frühlings— 
knospen in ihren braunen Banzern. Die Fichtengeſchlechter ftanden un— 
verändert in büftergrüne Mäntel eingehüllt, auf Eis und Schnee har- 
rend, und ber Eihbaum hielt fein raſchelnd Laub feft in ven taufend 
zähen Fingern. Ya, Gregor malte ihnen ſchon bie künftige Winter- 
ſchönheit vor: an heiteren Tagen das Glänzen und Flimmern, bas 
Leuchten, Spiegeln hier und dort und oben und unten, ein durchbrochuer 
Eispallaft ver ganze Wald, zart wie Spigengewebe ihres Kleides, ja 
tauſendmal zarter hängend von Zweig zu Zweig, dann das Krachen, 
wenn eine Schnee = oder Eislaſt bricht, und die fefte kalte Luft erfchüittert 
— ober wenn fie Nachts bei Lichte in der warmen Stube figen, fein 
Lüftchen um das Haus, oben aber Thauwind geht, daß bie Wälder feufe 
zen, und fie das ferne Wehen und Saufen bis in ihr Bette hören, oder 
das Knarren und Girren ber treibenden Stämme, und vom Felſen däs 
Brechen und Fallen der Lawine — ober im Frühlinge, wenn bie neuge« 
bornen Bäche nächtlich aM überall von ven Höhen raufhen, und ah— 
nungsreich an’s Ohr ſchlagen — — — e8 ift feine Jahreszeit, in ber 
er nicht tie Pracht des Waldes gefehen. 

Er dichtete und erzählte auf den Wanderungen wie früher, und 
ſchwärmte ſich in Fantafieen und Gefühle der Einöde hinein, wie früher, 
aber der bichterijchen Rebe fehlte jetzt das vichterifche Ohr, denn er im 
feiner Einfalt wußte nicht, daß Clariſſa viel öfter an Ronald dachte, als 
ex felber, und Johanna an Clariffen. Dafür aber, wenn ſich jegt ein 
Ohr file ihn aufthat, fo fielen feine Worte in empfänglichere ſchwüllere 
Herzen, und lodten aus ihnen Blumen empor, größer, dunkler, duftens 
der als je zubor. 

Vom Vater war feit Langem gar keine Botſchaft gelommen, Gres 
gor's Enkel blieb aus, und zu ihrer Unruhe dauerte fhon die Verſchleie- 

Stifter. 6. Aufl. I. 418 


— 226 — 


rung bes Himmels über vierzehn Tage, jo daß man nicht gegen Witting- 
haufen fehen konnte. 

Die Kohfmeife wurde nicht mehr gehört, der Krammetsvogel war 
fort, und faft täglich zog ſich durch den grauen Himmel der graue Faden 
der Wandergänfe, nad Süden ziehend. 

Oft, wenn der Nachtnebel über den See fant, riefenarmige Schat- 
ten burdeinanbergriffen, unten am Waſſer geftaltlofe ſchwarze Dinge 
ftanden, und bie fanfte Mondesſcheibe über all den Perlenflor ein trübes, 
gehauchtes Gelb goß: ſaß das ſchöne Paar in dem bereits geheizten 
Zimmer, burd) defen Fenſter ihr Lampenlicht golbne Fäden hinausfpann 
in bie Silbernadht des Nebels, und Clariffa goß all ihr Lieben und ihr 
‚Hoffen in die Harfentöne, und Johanna fah fie liebreid und erbarmend 
an, in ihrem Herzen benfend, o, es ift nicht gut jo — mir ahnt, es ift 
nicht gut fo... 

„Wie ſchön er ift, und wie hold er unfre Sprache redet,“ fagte 
Clariſſa plöglic. 

„Aber,“ entgegnete Johanna, „eines Tages wirb er fortgehen und 
ein Help werben, wie fie fagen, d. h. er wird Menfchenblut vergieken, 
wie die anderen, ohne um den Grund zu fragen, wenn nur Abenteuer 
und Gefahr vabei ift, und ba wird er ſich erft groß und milrbig dünken. 
Klebt auch, wie Du fagft, noch fein Tröpflein deutſches Blut an feinen 
Händen, fo willen wir nicht, ob es nicht in dem Augenblicke ver Fall 
fein kann, als wir hier reden, oder morgen ober übermorgen — — es 
ift ein hartes gemaltthätiges Gefchleht — o wie haffe ich fie, dieſe 
Männer!“ 

Clariſſa lächelte jelig und ſchüttelte fanft das Haupt. 

Enpli war ein Abend gekommen, der ungleidy feinen grauen Bor- 
gängern fo rein und kalt, wie eine aus Gold gegoff’'ne Kuppel über dem 
Walde ftand, und auch blieb, ja des Nachts fi mit einem Uebermaß 
der Sterne füllte, daß man meinte, fie hätten nicht Play und einer bes 
rühre ben andern. 

Eine fehr kalte Nacht folgte, und als die Sonne aufgegangen, ftand 
ber ganze Wald in weißem Reife ba, in lauter weißen Funken brennend 
unb gligernd, fo dicht, als wäre Nachts der ganze Sternenhimmel auf ihn 
herabgefunten. 

Gregor gab nicht zu, daß man im Reife und der Morgennäffe aufs 
breche, ſondern erft gegen Mittag, als ver ungewöhnlich falten Nacht 
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eine ungemöhnlich heiße Sonne gefolgt war, traten fie ven Weg auf ven 
erſehnten Blodenfels an. 

Sie waren jet lange nicht dort gemefen. Wie verändert war ber 
Bald! — Bis in's fernfte Blau zog fi) das Fahlroth und Gelb des 
Herbftes, wie ſchwache blutige Streifen durch das Dämmerbunfel der 
Navelwälver gehend, und alles war ruhig, gleichſam ergeben harrend, 
daß es einfehneie. Nur der Himmel, fo lieb und rein, wie einft, ohne 
ein einzig Wölklein, zog über bie ſchweigſame Waldestrauer hinaus. 
Johanna fand durchaus den Heinen blauen Würfel nicht am Walves- 
rand, wie fehr fie ihr Auge auch anftrengte, und wie Mar und faft mejen- 
108 die Herbftluft au war. Clariſſa, mie gewöhnlich, richtete das Rohr 
— — aber aud fie fand das Schloß nicht, ſondern rüdte und rüdte am 
Waldesſaume entlang, unb wieder zurüd, fie ſah mwohlbefannte Biegun- 
gen und Linien, in beren Nähe das Schloß fein follte, — — endlich 
erklärte ſich das Näthfel: wenn aud nicht am ganzen Himmel, fo lag 
doch an dem fernen Waldſaume ein Heines Wölklein gerade da, mo fie 
das Vaterhaus fehen follten. Gregor glaubte, fie jollen ein menig war⸗ 
ten, etwa vergehe es bald, wenn es nicht fei, wie im Herbfte jo oh. daß 
der Nebel an einem einzigen Heinen Punkte anzuſchießen beginne, wie 
ein unbebeutend Wölklein, das hereinhängt, biß er ſich ſchnell vergrößert, 
und endlich ganze Waloftreden einhült. Wenn Letzteres der Fall ift, 
wird morgen gewiß ſchlechtes Wetter fein, und dann harren fie vergebens. 

Sie warteten. — 

Aber weder vergrößerte fih das Wölklein ſonderlich, noch auch ver 
308 es fi, biß fogar der Greis darauf drang, die Sache für heute ganz 
aufzugeben, ba ver Nachmittag jett fo kurz fei, unb fie doch bei zwei 
Stunden brauchen könnten, bis fie in ihr Haus kämen. Morgen fei 
gewiß allen Anzeichen nad) ein ned) fhönerer Tag, und er werbe fie jo- 
dann jo früh, als möglic, heraufführen. Noch drei=, noch viermal fahen 
fie durch das Rohr, aber ohne Erfolg, und fie trennten ſich endlich ungern 
und unruhig von bem Plate. — Man langte zu Haufe an. Diefelbe 
golpne wunderſchöne Kuppel, wie geftern, baute fi auch heute Abend 
über bie dunklen abendfriihen Walvhöhen auf, und dasſelbe Wimmeln 
der Geftirne folgte, wie geftern, aber faft noch dichter, als fänfe ver 
ganze Himmel in einem leijen lichten Schneeregen nieber, woraus ber 
Alte einen noch klareren Tag prophezeite. 

Alles fuchte die Ruhe. Gregor verbrachte eine ſchwere kummer⸗ 
volle Nadıt. 

15° 
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Endlich kam der Morgen. Diefelbe fpiegelreine Senne ftieg herauf, 
wie geſtern, und beleuchtete ven Reif, ver ſchnell fo Blatt ala Gras ver 
Beralterung und dem Verfalle entgegenführte. Die Mädchen drängten 
den Greis, aber er hieß fie die reine Mittagsluft erwarten. 

Endlich brachen fie auf, wieder von einer faft heißen Sonne ge- 
leitet. Im Emporfteigen konnten fie recht die Berwüftungen des Froftes 
betrachten, wie noch rückgebliebene Blätter roftbraun oder blutroth over 
vergelbt am Strauchwerke hingen, und wie die Farrenkräuter, und bie 
Blätter der Beeren und die aufgeſchoſſ nen Schafte gleihfam gefotten und 
föfapp heradhingen 

Johanna war bie erfte am Gipfel des Feljens, und erhob ein lautes 
Jubeln; denn in der glasffaren Luft, jo rein, als wäre fie gar nicht da, 
ftand der geliebte Heine Würfel auf dem Waldesrande von feinem Wölt- 
fein mehr verbedt, fo deutlich ftand er da, als müßte fie mit freiem Auge 
feine Theile unterſcheiden, und ber Himmel war von einem fo fanften 
Ölanze, als wäre er aus einem einzigen Edelſteine geſchnitten. 

Clariſſa hatte inzwiſchen das Rohr befeitigt und gerichtet. Auf 
einmal aber ſah man fie zurüdtreten, und ihre Augen mit fonderbarem 
Ausprude auf Gregor heften. Sogleih trat Johanna vor das Glas, 
der Würfel ftand darinnen, aber fiehe, er hatte fein Dad, und auf dem 
Mauerwerke waren fremde ſchwarze Fleden. Auch fie fuhr zurüd — 
aber als ſei es ein lächerlich Luftbild, das im Augenblicde verſchwunden 
fein müffe, drängte fie fogleidh ihr Auge wieder vor das Glas, jedoch in 
derſelben milven Luft ftand dasſelbe Bild, angeleuchtet von der fanften 
Sonne, ruhig ſtarr, zum Entfegen deutlich — und der glängende, heiter 
funfelnde Tag fand darüber — nur zitterte e8 ein wenig in der Luft, 
wie fie angeftrengten Auges hineinfah; bie war aber daher, weil ihr 
‚Herz pochte, und ihr Auge zu wanken begann. 

As fie fih nun ohnmãchtig zurüdfehnte, hörte fie eben, wie Cla- 
riſſa mit ſchneebleichem Antlite fagte: „Es ift geſchehen.“ E 

„Es ift geſchehen,“ erwieberte Gregor; „mir ahnete geftern ſchon 
aus dem fanften unbeweglihen Wölklein — aber laſſet mich es aud 
erbliden. * 

Mit diefem Worte ſchaute er in das Rohr, aber ob audy fein Auge 
durch Uebung viefmal fhärfer war, als das der Mädchen, fo ſah er doch 
aud nichts anders, als fie: in ſchöner Klarheit einen gewaltigen Thurm 
von dem Waldrande emporftehen ohne Dad, und mit ben ſchwarzen 
Brandfleden, nur ſchien es ihm, als ſchwebe noch eine ganz ſchwache 
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blaue Dunſtſchichte über der Ruine. Es war ein unheimlicher Gedanke, 
daß in dieſem Augenblide dort vielleicht ein gewaltiges Kriegsgetümmel 
fei, und Thaten geſchehen, die ein Menſchenherz zerreißen können; aber 
in ber Größe der Welt und des Waldes war der Thurm jelbft nur ein 
Punkt. Bon Kriegsgetünmel ward man gar nichts inne, und nur die 
lächelnde ſchöne Ruhe ftand am Himmel und über der ganzen Einöbe. 

Es ergriff hart das Herz des alten Mannes, daß er mit ven Zähnen 
Inirfchte, jedoch er that nicht den geringften Schmerzenslaut, ſondern 
vom Rohre wegtretend, fagte er: „Da haben fie etwas davon, wenn fie 
das alte Dad) abbrennen, wo man ohnebieß bald ein neues hätte ſetzen 
müffen. — Was er doch für ein erfahrner Kriegsmann ift, Euer Bater; 
er hat e8 gerade fo vorausgefagt. Tröftet Euch nur meine Kinder, — 
Clariſſa, ſchaut nicht fo ſchrechhaft auf einen Punkt hinaus!“ 

„a,“ erwieberte fie langfam, „das Dad) ift verbrannt worden, 
da fehen wir, aber was noch geſchehen ift, das fehen wir mit dieſem 
Rohre nit — — fagt, warum kommt Euer Enfel Raimund nicht, 
warum feine Botfhaft ſchon ſeit Wochen?“ \ 

„Weil nichts entjchieven war,“ fiel Oregor ein; „geftern, vor— 
geftern fann der Brand erft ftattgefunden haben, darum wird und muß 
morgen ober übermorgen Botfchaft eintreffen, ja wer weiß, ob fie nicht 
ſchon unfer im Haufe harret. Kommt, — e8 geſchah, mas wir voraus 
wußten. — Daß ein Haus verbrannt von durdhziehenden Heerhaufen 
wurbe, ift nichts Abſonderliches, und wird oft in dieſem Kriege geſchehen 
fein. * 

„Aber zwei Menſchen waren in biefem Haufe... .“ 

„Und Einer davon, * unterbrad) er, „war einft ein großer Krieger, 
der gewiß für Abzug und Geleite, oder für ehrliche Haft unterhandelt 
haben wird. * 

„Und ein Andrer war dabei,“ fuhr Clariſſa fort, „der fagte, daß 
auf dem hochverehrten Haupte Fein einzig Härchen follte gelüftet werben. 
„Und es wurbe aud) fein einziges gelüftet, wenn Ronald zugegen 
war..." 

„Oder?“ 

„Es iſt auch auf feinem Haupte fein einziges mehr lebendig.“ 
Zwei angſtvolle Geſichter ſahen in maßloſer Veftürzung auf ihn. 
„Macht mich nicht felbft zum Thoren, * rief er unwillig aus, „und 
jagt mir nicht lindiſche Angft ein — ich fage Euch ja, es ift nichts ge— 
ſchehen, weil's zu unvernünftig wäre — — darum gebt Eure Sorge 
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und Euer Herz in Gottes Hand, und harret nach Eures Vaters Willen 
auf die Entſcheidung. Kommt, nehmt weg da8 Rohr, und laſſet uns ven 
Heimweg fuchen. * 

Aber fie nahmen das Rohr nicht weg. Clariſſa warf fich neuer- 
dings vor das Glas, und fah lange hinein — aber dieſelbe eine Bot- 
{haft war immer darinnen, doppelt ängſtend durch dieſelbe ſtumme 
Einförmigkeit und Klarheit. Auch Johanna ſah hindurch, um ihn nur 
gewöhnen zu können, ven drohenden unheimlichen Anblid; denn ſobald 
fie das Auge wegwendete, unb ben ſchönen blauen Waldduft jah, wie 
fonft, und ven lieblich blauen Würfel, wie fonft, und ven lachenden 
blauen Himmel gar fo prangend, fo war es ihr, als könne es ja ganz 
und gar nicht möglid) fein — und wenn fie wieder in das Glas ſah, fo 
war's, als fei felbft das heitre Firmament büfter und fehredhaft, und 
das Walddunlel ein riefig hinausgehendes ſchwarzes Bahrtuch. 

Endlich — Clariſſa faßte ſich zuerſt, und den Gedanken verwerfend, 
ven bie erſte Fieberhaftigkeit eingegeben, nämlich allzugleich aufzu- 
brechen, und fojte es, was es wolle, das Vaterhaus zu fuchen, ſchlug fie 
vor, ohne Säumen in das Haus zu gehen, und ſogleich einen der Knechte 
auf Kundſchaft auszufenden, und, bis er zurüdehre, ober ein anderer 
Bote eintreffe, bei vorſichtigſter Bewachung der Zugänge im Haufe zu 
verharren. Sogleich nahm fie aud das Rohr ab, und ſchob es inein- 
ander, ſich felbft und Johannen jeven ferneren Blid ftrenge verfagend, 
um nicht länger den unthätigen Schmerz und bie vielleicht unnöthige 
Angft zu nähren. 

Johanna, mit einem Schmerzblid, Tief e8 gefchehen; aber es 
loderte in ihr aud) Bewunderung Clariſſen's auf, die wieber ihre ſchöne 
ſtarle Schwefter geworben, ver fie fih fonft jo gerne und fo liebend 
unterworfen hatte. 

Gregor billigte Alles, nur nicht das Wegfenden eines Knechtes. 
„Euer Vater, * fagte er, „weiß, daß Ihr dieß Rohr habt, und von dem 
Stande ver Dinge unterrichtet fein müffet: er wird baher feine Minute 
fäumen, Euch das Nähere Fund zu thun. — Der Knecht könnte in 
Feindeshand gerathen, und in ber Angft Euren Aufenthalt offenbaren. * 

Die Mädchen fahen ein, und gaben nad). 

Noch einen traurigen Blick thaten fie über Weite und Breite ihrer 
herbftlihen Wildniß, und dann verließen fie den Gipfel ihres vielge- 
liebten Felſens mit Gefühlen, fo ganz anders, als fie fonft immer herab- 
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geftiegen waren — mit Ahnumgsgefühlen, bie jede heimlich angftvoll 
wälzte, und der andern verbarg und fie an ihr befämpfte. 

Am See ftanden die zwei ruhigen bunflen Geftalten ver Knechte, 
die auf fie warteten; man beftieg den Floß und fuhr über. Gregor lief 
das Fahrzeug anbinben, und als man durch das Pfahlthor eingegangen 
war, wurde es eingeflingt und mit den Riegeln verſchloſſen. Nachts 
löſeten fid die Knechte im Wachen ab. 

Morgen erfchien und verging, aber fein Bote war gefommen. 

Ebenſo übermorgen. 

Und fo verging Tag um Tag, bis ihrer eilf vorüber waren, ohne 
daß Botſchaft gelommen. Gregor gab nad, und geleitete fie noch ein⸗ 
mal auf ven Felſen. Mit verfelben ftarren Einfachheit ſtand die Ruine 
am Waldrande, wie des erften Tages, aber nicht ein Hauch einer andern 
Nachricht war von ihr herübergelommen. Die Angft mit breiten ſchwarzen 
Flügeln fenkte fi auf Thal und Wald. 

Endlich ſanlen die erjten weißen zarten Schneefloden in ven bunflen 
See — und man hatte num doch einen Knecht auf Kundſchaft ausge 
endet — — 

Aber aud) er ift nicht wieder gekommen. 


7. 
Valdruine. 


Auf grünem Weidegrunde ſtand ein gewaltiger vierediger Thurm, 
von zerfallendem Außenwerle umgeben. Cr hatte fein Dach, und feine 
Ringmauern hatten feine Thore, gerade, wie er noch heutzutage fteht — 
aber er trug noch nicht die vermitterte graue Farbe feiner bloßgelegten 
Steinmauern, wie heute; fonbern war noch beffeivet mit Anwurf und 
Tunche, nur war deren Reinheit befhmugt mit häßlichen Brandfleden, 
aus den Fenftern ausgehend, und wie Kometenfahnen aufwärts zielend. 
Auch war in dem äußern Mauerwerke manch tiefe Verwundung erficht- 
lich. Der Rafen umher war verſchwunden, und glich einer geftampften 
Tenne, von tiefen Räberfpuren durchfurcht, und bie und da mit einen 
verfoßlten Baume ober Trümmern unbelannter Geräthe bededt. Die 
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größte Stille und ein veiner Himmel mit freundlicher Novemberfonne 
ſchaute auf diefe Todesftelle nieder. Nein Gedanke eines Feindes war 
ringsum zu erjchauen, aber auch fein einzig anderes lebendes Wefen 
flunbenweit in die Runde; bie Hütten waren verbrannt, und ber Ort 
Friedberg lag in Trümmern. Gleihwohl flieg ein dünner blauer Rauch- 
faben aus der Ruine zu dem dunklen Himmel hinauf, als wäre fie von 
irgend einem menjchlihen Wejen bewohnt. Ja man fah fogar über ven 
Weideboden, der zwar noch nicht befchneit, aber feft gefroren war, einen 
Reiter eilig dem Trümmermerfe zureiten. Er zwang das Pferd durch 
ven weit Haffenden Thorweg über herabgeftürzte Steintrümmer hinein, 
band es, nachdem er abgeftiegen, an die Stange eines eifernen Fenfter- 
gitter8, von deſſen Simfe noch das gejhmolzene Glas wie [hmugiges 
Eis herabhing, wandte ſich dann ſchnell weg, und brang durch das halb- 
verfchüttete Thor in das Innere des Thurmes. Hier durch ausgebrannte 
Thüren und Benfter glogten ihn Gänge und Gemäder an, die ihm 
fchauerlic fremd vorfamen, und aus ihren Höhlungen wehte eine un- 
gaftliche Luft. Dennoch entvedte er bald eine hölzerne Treppe, aus noch 
frifhen Bäumen gezimmert, und mit gehauenen Pfoften überbedt. Er 
ftieg fie hinan, und gelangte in einen Gang und in ein Borgemad), deſſen 
Dede nicht eingeftürgt war. Wie er durch den finftern Gang fchritt, 
fah er einen alten Mann ftehen, aber er achtete deſſen nicht, fondern 
pochte an das Gemach. Ein weiblihes Gefiht wurde durd das ge- 
öffnete Schubfach ver Thüre fihtbar. 

„Sufanna ‚* fagte der Fremde mit fanfter Stimme, „darf ich ein— 
treten?" Die Magd öffnete ſogleich die Thür, führte ihn durch das Ge— 
mad, und öffnete ihm gegenüber wieder eine Thür, die in ein weiteres 
erhaltenes Zimmer führte. Er trat ein. 

Eine der zwei barinnen figenden ſchwarzgekleideten Geftalten erhob 
ſich fogleih und trat ihm mit den Worten entgegen: 

„Seid uns von ganzem Herzen willtemmen, Ritter." 

& heftete fein dunkles Auge mit traurigem Glanze auf ihre blaſſen 
Züge — — ja e8 war Clarifja, bie vor ihm ftand, und von beren 
ſchönen Geftalt das ſchwarze Trauerfleid herniederwallte. Seitwärts 
ſaß Johanna — ein Antlitz, weiß wie Alabaſter, ſah aus der ſchwarzen 
Florhülle zu dem Ritter herüber, und die Tropfen, die auf die Wangen 
floſſen, jagten ſich ſchneller, ſeit ſie ihn ſah, und ſich nach Sprache be- 
mühte, ihn zu grüßen. Er mit dem düſterſchönen Ausdrucke feines 
Weſens ftand auch einige Augenblide ſprachlos, und blidte auf das mit 
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ſchlechtem Papiere verflebte Fenſter, unfähig ein einzig Wort herauszu- 
bringen, da auch Elarifja ſchwieg, und ihr Mund und ihre Winpern ver« 
geblich zudten, um bie Thränen zurüdzubalten. Sie ſchob ihm einen 
Stuhl hin, er aber trat zu Johannen, und ergriff ihre Hand, fie fanft 
und feft in feine vrüdend. 

„Weil Ihr nur da ſeid,“ fagte diefe endlich ſchluchzend, „meil nur 
einmal ein Menſch ba ift.“ 

„ Zürnet mir nicht, entgegnete er ihr, „es find erft fünf Tage, feit 
ich frei bin, und dieſe bin ich faft unausgefegt geritten, um Euch zu 
ſuchen.“ 

„So waret Ihr gefangen?“ 

„Ic war gefangen, ſonſt wäret Ihr nicht fo lange ohne Hülfe ge- 
blieben — nun aber bin id) da, und bitte Euch inftändig, nehmt Alles, 
was ich bin und habe, zu Eurer Hülfe und Eurem Dienfte. Meine 
Burg an der Donau ift zwar auch verbrannt, und noch mehr zufammen- 
geftärzt, als diefe; — es thut nichts, ich brauche fie nicht, und baue fie 
auch nicht mehr, bis einmal Friede im Lande if. Einige Mittel aber 
habe id} geborgen, und bie wollen wir vorerft anwenden, um dieſes Euer 
Haus in etwas wohnlicheren Stand zu ſetzen. Hierher wird nicht fo 
leicht mehr ein Feind Tommen ; denn der Uebergang war höchſt ſchwierig, 
und von unbebentenden Folgen. Sie ftehen jetzt Alle in Winterguar- 
tieren. * 

Mit einem fhmerzhaft freundlihen Schimmer ihrer aufrichtigen 
Augen reichte ihm Clarifja die Hand hin, indem fie fagte: „So feid Ihr 
wieder der erfte, wie immer, der da kommt zu helfen, Ihr, gegen ben ich 
immer fo undanfbar gemefen bin.“ 

„Laſſet das jetzt, Clariſſa,“ erwiederte er mit trübfunfelnden Augen, 
„laſſet das, es ift vorüber, und ich bin nichts als Euer Vetter und Bru- 
der — wie hätte ich aud ahnen fünnen. — — Wäret Ihr von jeher 
vertrauender gegen Alle gewejen , fo hätte ich Euch nie mit Werbung ge- 
quält, und wahrſcheinlich wäre das Letzte auch nicht gefchehen — —.* 

„Sp wiflet Ihe — —?" 


„Ich weiß, Clariffa, ih weiß — — —.“ 
Auch er — ift es fo — auch er!?“ 
„Auch er.“ 


Clariſſa's Antlitz zudte jäh hinüber, und haſchte nad) Athem; ein 
maßloſer Schmerz lag darauf, ja ſogar etwas, wie Grimm, als ſie das 
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Auge gegen das Fenſter wandte, wie gegen einen blinden Himmel — und 
fetunbenlang ftarrte, weil fie kämpfte. — — 

Noch war es faft wie Hohnlädeln in ihren Zügen, unheimlich an- 
zuſehen, als fie das Angeficht zurüdtvendete und mit faft ruhiger Stimme 
fagte: „Ritter, wenn Ihr etwas Näheres wiſſet, fo fagt, fo erzählt es 
ung, wir wiflen nur das Eine — — jagt, Ritter, woher wißt Ihr das 
Nähere?" 

„Ich war babei.“ 

„Ihr waret dabei, Bruno?“ fchrie Hohanna aufſpringend, „Ihr 
ſeid dabei geweſen, Bruno,“ rief ſie mit den ſchmerzlichſten Tönen ihrer 
Seele. — „Um Gotteswillen, o fo ſaget, wie war es, erzählt — nehmt 
dieſe furchtbare Laft von meinem Herzen; mir ift, als wäre mir leichter, 
wenn ich Alles wüßte." 

Da er unfhläffig zauberte, fagte Clariffa: „Ritter ſeid barmberzig 
und erzählet.“ 

„Ein Wald," begann er, „war das eigentliche Unglüd. — Euer 
Haus — — kein Finger hätte e8 angerührt; — weit links davon follte 
der Zug gehen — aber Galla's hatte Völker geſandt, mid auf eignes 
Anſuchen mit, um in jenem Walde (er zieht ſich rechts von hier gegen 
das Moldauthal ab) Schanzen aufzuwerfen, und den Feind zurüdzu- 
weifen, Friedbergs unglüdliche Bewohner, die graben mußten, werben 
zeitlebens an den Schanzwald venfen, und ven Namen ihren Enteln und 
Urenfeln einprägen; denn er war ihr und unfer Unglüd. Ich fah es 
voraus, wie e8 Fam, und bat Euren Vater noch Tags zuvor, er möge die 
Burg preisgeben, und zu Euch flüchten; aber er vermarf den Antrag mit 
Entrüftung, weil ein Haufe Kaiferliher unter feinem Befehle die Burg 
befegt hielt. Harmlos, wie eine Schaar Wallfahrer mit klingenden Lie- 
bern ftiegen die Schweben den ſchönen Wald heran. — — Es mar 
ſchrecklich anzufehen, wie, da ver Rauchwall aus unfern Gewehren ſich 
verzog,, ihre zerfeßten und blutenden Linien zurüctaumelten. Kein neuer 
Angriff ward mehr gewagt, die Kurzfihtigen unter uns jubelten, aber 
noch diefe Nacht fahen wir den Brand Friedbergs, und des andern Tages, 
da die Schaaren ſchwollen, warb im furchtbaren Morden die Schanze ges 
ſtürmt. Die Unfern zerftäubten, wie zerbrochenes Glas; ein Theil warf 
ſich nad) Wittinghaufen, ih mit ihnen. O Elariffa, Alles wäre noch gut 
geworden. Der erfte fiegestrogige Anfall wurde zurüctgefchlagen — eine 
Woche verging ſchon — und no eine, — ber Feind bereits abgefühlt 
und einfehend, wie wenig ihm eigentlich an dem Haufe gelegen fein 
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töonne, hatte nur den Schein von Ehre zu wahren, und bot willig bie 
Hand zur Unterhandlung. Da, eines ſchönen Morgens, fahen wir, 
gleichfam wie einen neuen Befehlshaber einen jungen Mann in pracht- 
vollen Kleidern durch die Reihen der Belagerer reiten, gleihfam wie An= 
orbnungen treffend. * — Clariſſa mit halb geöffnetem Munde, athemlos, 
mit gefpannten bürftenden Augen horchte hin. — „Wir beyriffen nicht, 
mas er wollte; die Anführer Alle, Sture an der Spige, ftanden ehr- 
furchtsvoll vor ihm. Es mar gerade Waffenftilftandstag. Am andern 
Morgen ritt derfelbe Mann — ad, wie · wir glaubten, um zu kınb- 
ſchaften, ungewöhnlich nahe an die Mauern — und, wie es manchmal 
der Zufall will, der Helm entfiel ihm — ein ganzer Wall von blonden 
Loden rollte in dieſen Augenblicke über feinen Naden — — 

„War e8 nun Verblendung, war e8 Verhängniß, das ſich erfüllen 
mußte, wir verftanden bie Zeichen des Jünglings nicht, wie er fo zuver- 
ſichtlich vorritt, ja Euer Vater mit allen Merkmalen höchſter Ueber- 
raſchung fah lange und unverwandt auf ihn Hin; — ba jah ich nad) und 
nad) ein Roth in feine Wangen fteigen, bis fie dunkel, mie in Zornes- 
glut brannten. Ohne eine Silbe zu jagen, ſchleuderte er mit einem Male 
feine Lanze gegen ven Reiter, nicht bedenkend, daß fie auf dieſe Entfer- 
nung gar nicht treffen könne — ad), fie traf auch nicht, die arme ſchwache 
unſchuldige Lanze — allein fie wurde das Zeichen zu vielen andern, tie 
Augenblids von unfern Leuten flogen; auch hörten wir zugleich das 
Krachen von unfern Doppelhafen Hinter uns. Von ven Schweben fahen 
wir nur noch, wie viele worfprengten, um ben Reiter in ihre Mitte zu 
nehmen, wie er ſank — und dann, ehe uns noch laum Befinnung wieber- 


tehren konnten — — war ſchon Sturm hier, dort überall — wüthend 
von ber Schwebenfeite, wie nie — Rauch, daß fein Antlig auf drei 
Schritte erfennbar war — — Clariſſa, höret ihr?“ 


„Weiter, weiter, " fagte fie angftooll vorgebogen. 

„Es ift nichts mehr weiter — die Burg brannte, wir mußten aus- 
fallen — — — id) wurde verwundet, befinnungslos, gefangen — — — " 

„Und ...??“ — 

„Clariſſa — Johanna — — Sture ſelbſt ließ beide, ihn und den 
Knaben, kriegeriſch ehrenvoll unter der Steinplatte vor dem Altare der 
Thomasticche begraben, bie freilich auch abgebrannt war — ich, ver⸗ 
wundet unb waffenlos, erhielt Erlaubniß, beizumohnen. “ 

„Und ich, * rief Clariſſa zurüdfinfend, „war es, ich, die Vater und 
Bruder erfäjlagen * — und fie brach, beide Hände vor ihre Augen 
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drüdend, in ein wildes Schluchzen aus, daß ihr ganzer Bau darunter 
exzitterte. Johanna, ſelbſt kaum ihrer Kräfte mächtig, und ſchön, wie ein 
geftorbner Engel, ftand doch ſogleich auf, und brüdte Elariffen an ihren 
Buſen, das Haupt derfelben an ihr Herz legend, und es ausweinen laf- 
fend, während fie ihre Hände lieblich zärtlich um dasſelbe legte, und jelbft 
die heißen Thränen auf fie nieverfallen ließ. 

Der Ritter wiſchte fih das Waller aus feinen ſchönen bunffen 
Augen und ftand in tiefem Schmerze da, aber er hereute nicht, daß er 
den ihrigen durch die Erzählung hervorgerufen; denn er wußte wohl, 
wie herzzerreißend dieſe Thränen auch feien, daß ihnen Linderung folgen 
werbe, unſäglich ſüßer und heilfamer, als all ihre frühere dumpfe Er— 
gebung. Auch Löfte fi bald das erfte krampfhafte Schluchzen, und nur 
mehr ein leiſes, kaum ein hörbares Weinen riejelte durch das tobtenftille 
verbunfelte Zimmer, und endlich aud) dieß nicht mehr. Clariſſa, ohn⸗ 
mãchtig ſchmiegſam, lag kindlich an Johannen's Herzen, von ihr, wie 
früher, umſchloſſen — und wie bitter auch die erften Thränen Beider 
hervorgepreßt waren, fo floſſen fie doch jetst leicht, reichlid, und wie von 
ſelbſt, ja fogar finde füß, wie das legte Blut eines getöbteten Geſchöpfes. 

Endlich nad) langer Stille hob Clariſſa wieder ihr Haupt und Auge 
mübe und verflärt zu dem Ritter empor und fagte leife: „Bruno, fagt 
uns nun aud, wo ift das andere Grab, und wie......? “Ihre 
Stimme erftidte neuerbings. 

„Forſchet nicht, Clariſſa; wer enträthfelt das Wirrfal jenes Augen- 
blid8? — — Er hatte eine Kugel in der Bruft, wahrſcheinlich aus 
einem unferer Doppelhaken, feinen Körper brachten fie weg, wohin, — 
ich weiß es nicht. Erſt bei den Schweden erfuhr ih, daß er als Ber 
mittler gefommen, baß er vorſchlug und durchſetzte, daß man bie faifer- 
liche Befatzung frei abziehen, und Euren Vater ungeftört in feinem Haufe 
laſſen folle. — — Sein Tod war die Lofung des Sturmes — Sture 
und Alle liebten ihn ſehr.“ 

„Alle liebten ihn fehr," fagte fie vor innigem Schmerze Tallend, 
„Alle liebten ihn fehr — -— — — o du ſchöne, du ſchöne, du unglüd« 
liche Waldwieſe!!“ Sie verbarg wieder ihr Haupt an Johanna's Herzen, 
faſt kindiſch furchtſam die Worte ſagend: „Johanna, Du zürneſt — 
Johanna, ich liebe Dich, jetzt nur Dich — — o Kind, liebe mich nun 
auch wieber. * 

Diefe im Unmaß des Schmerzes und der Zärtlichkeit wußte nicht, 
was fie thun folle; fie drüdte die Schweſter an ſich, fie umfchlang fie 
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mit einer Hand, und ftreihelte mit der andern über bie glänzenven 
Haupthaare derſelben, wie wan todtbetrübte Kinder beſchwichtiget; — — 
ſie ſelbſt, bis zu Tode betrübt, erhielt nur Kraft durch die noch größere 
Betrübniß der Schweſter, die ſie lindern wollte. Zu dem Ritter aber 
ſagte fie leiſe: „Erzählet nichts mehr.“ 

Dieſer aber beugte ſein Haupt im Schmerze vorwärts, und ſah 
mit den verdunkelten von Thränen zitternden Augen auf das ſchöne vor 
ihm vergehende Geſchöpf, das er ſo lange geliebt, das ſein Herz ſo lange 
begehrt hatte; es wollte ihm vor Mitleid zerſpringen, und es war ihm, 
als drehe ſich mit ihm der Fußboden des Gemaches. Sachte wollte er 
hinausgehen, um ben Schweſtern Zeit zu gönnen, aber Clariſſa hörte 
feine Tritte, und ſah plöglih auf, und fagte: „Bruno, geht nicht, es ift 
bier fo dunkel, und wir haben Niemand, als einen alten Mann und 
feinen Enfel — — Bruno, laffet uns ein Fenſter machen.“ 

„Alles, Alles, Clariffa, werden wir machen laffen. Sehet, ih 
werde noch heute um Arbeiter fortreiten, wir werben für den Winter ein 
Nothdach auf einige Gemäcyer fegen, Fenſter, Thüren, Stiegen, alles 
anfertigen — Eure Harfe werde ih aus dem Waldhauſe holen laſſen — 
Eure Bücher, daß Ihr dem Winter getroft entgegenfehen fünnet. * 

„Wir fehen jetzt Allemı getroft entgegen,“ fagte fie, indem fie 
wieder ihr Antlig auf Johannen's Schultern legte. 

Der Ritter ging ftille hinaus. Er ſprach mit Gregor, Raimund 
und den Mägven, und nad einiger Zeit ſah man ihn wieder über ben 
grauen gefrornen Boden davonreiten. 

Ein Nothdach war gefegt, There, Stiegen, Gemächer wieder ein- 
gerichtet, aber immer fah die Burg wie eine Ruine aus. Jahre famen 
und vergingen, und immer foh bie Burg mie eine Ruine aus. Alle 
Zeichen Ronald's trogen, und ber Krieg, ftatt ein Ende zu nehmen, 
dauerte noch im die Jahre und Jahre, aber nie mehr erſchien ein Feind 
vor Wittinghaufen ; ein Theil mußte, mas fie für Ronald beveutete, ein 
Theil kannte weber Ronald, noch die Feſte. 

Die Schweftern lebten fortan dort, beide unvermählt. Johanna 
war eine erhabne Jungfrau geworben, rein und ftreng, und hatte nur 
eine Leidenſchaft, Liebe für ihre Schwefter. Clarifja liebte und hegte 
Ronald fort und fort; in den goldnen Sternen fah fie feine Haare, in 
tem blauen Himmel fein Auge, und al8 einmal ein Zufall jenes feen- 
hafte Gedicht des brittiſchen Sängers auf ihre Burg herüber wehte, fo 
ſah fie ihn dann oft als den ſchönen elfigen blondgelodten Knaben auf 
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feinem Wagen durch bie Lüfte ſchwimmen, den Pilienftängel in der rechten 
Hand, ihr entgegen, ber harrenden Titania. Selbſt, als fie ſchon achtzig 
Jahre alt geworben, und Tängft ruhig und heiter war, konnte fie ſich 
nicht anders denken — ſelbſt wenn fie ihn noch lebend träumte und ein- 
mal fommend — als daß er als ſchöner blonbgelodter Süngling berein- 
trete und fie liebevoll anblide. Wenige Menfchen beſuchten die ſeltſame 
verwitterte Burg, nur ein einziger Ritter ritt zuweilen ab und zur. 

Eines Tages blieb er auch aus — er war geftorben. Daß die 
Schweftern fehr alt geworben, mußte man bis in die neueften Zeiten, 
und der Hirt zeigte die Kammer berfelben, aber fein Menſch kennt ihr 
Grab; ift e8 in ber verfallenen Thomaskirche, oder dedt e8 einer der 
grauen Steine in der Burg, auf denen jegt die Ziegen Hettern? — Die 
Burg hatte nad) ihnen feine Bewohner mehr. 

Weftli liegen und fchmeigen die unermeßlihen Wälder, lieblich 
wild wie ehevem. Gregor hatte das Waldhaus angezündet, und Wald» 
famen auf die Stelle geftreut; bie Akornen, die Buchen, die Fichten und 
andere, bie auf ber Waldwieſe ſtandaͤn, Hatten zahlreiche Nachlommen- 
{haft und überwuchſen die ganze Stelle, fo daß wieber bie tiefe jung- 
fräuliche Wildniß entftand, wie fonft, und wie fie noch heute ift. 

Einen alten Mann, wie einen Schemen, fah man noch öfter durch 
den Wald gehen, aber fein Menſch kann eine Zeit fagen, wo er noch 
ging, und eine, wo er nicht mehr ging. 





Die Unrrenburg. 


1841. 


Sich nur, welch büftere Geſchichten biefe Trümmer reden. 
Altes Bud. 





1. 
Die grüne Fichlau. 


Hanns von Scharnaft hatte ein lächerliches Fideicommiß geftiftet. 
Seine Burg Nothenftein ſammt Zugehör an Unterthanen, an Jagd⸗, 
Fiſch- umd Verggeredhtigfeit ſolle ſich in gerader Linie immer auf den 
älteften Sohn forterben; ift fein Sohn ba, auf Töchter, und in Ermang- 
lung dieſer auf die ältefte Seitenlinie und fofort, bis etwa einmal ber 
Fall eintritt, daß weder ein Cognat, noch ein Agnat von benanntem Haufe 
übrig ift, wo fodann die Burg fammt Zugehör an den Fiscus fällt. Bis 
hieher wäre Alles richtig; aber eine Beringung fügte er dem fibei- 
commiffe bei, welche ber ganzen Sache eine andere Wendung gibt. Jeder 
nämlich dem die Burg als Erbſchaft zufiel, mußte, ehe fie ihm ausge— 
antwortet wirbe, zweierlei Dinge leiften: erftens mußte er ſchwören, 
daß er getreu und ohne geringften Abbruch der Wahrheit feine Lebens— 
geſchichte auffchreiben wolle, und zwar von ber Zeit feiner erften Er— 
innerung an bis zu jener, ba er nur noch bie Feder zu halten im Stande 
war. Diefe Lebensbeihreibung folle er dann Heft für Heft, wie fie fertig 
wird, in dem feuerfeften Gemache hinterlegen, das zu biefem Zwede in 
ben rothen Marmorfels gehauen war, ber ſich innerhalb ver Burg er— 
hebt; — zweitens mußte er ſchwören, daß er ſämmtliche bereits in 
dem rothen Steine befindlichen Tebensbejchreibungen leſen wolle, wobei 
es ihm aber nicht gejtattet ift, irgend eine von dem Gemache ihrer Auf» 
bewahrung wegzutragen. Wer eine von biefen Bedingungen nicht er- 
füllen könne oder wolle, der wird betrachtet, als ſei er im Augenblide 
des Anfalles des Fideicommiſſes geftorben, und basfelbe geht auf feinen 
fiveicommiffarifchen Nadjfolger über. Für jeden minderjährigen Fidei— 
commifjar müfje das Erbe fo lange vormundſchaftlich verwaltet werben, 
bis er großjährig geworben, und ſich erklären könne, ob er ſchwören 
wolle, ob nicht. Bei weſſen Tode ſich der Ball ereigne, daß man von 
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ihm gar keine Lebensbeſchreibung in dem rothen Steine finden könne, 
der wird als gar nicht geboren betrachtet, alſo iſt auch feine ganze Nad- 
tommenſchaft nicht geboren, und das Fideicommiß geht an ihnen vorüber 
ven Weg Rechtens meiter. 

Der Grund, der Hannfen leitete, eine fo ſeltſame Klauſel an fein 
Fideicommiß zu hängen, war ein zweifacher. Erftens, obmohl er ein 
ehr frommer und tugenphafter Dann war, fo hatte er doch in feinem 
Leben fo viele Narrheiten und Uebereilungen begangen, und e8 war ihm 
daraus fo viel Befhämung und Verdruß zugewachſen, daß er beſchloß, 
alles haarklein aufzufchreiben, ja auch feinen Nachfolgern die Pflicht aufs 
zulegen, daß fie ihr Leben beſchreiben, damit ſich Jeder, der nad) ihnen 
lame, daran zu fpiegeln und zu hüten vermöge. 

Der zweite Grund war: daß fi) jeder, der nur die entferntefte 
Anwartſchaft auf Rothenftein hätte, gar wohl von Lafter und Unfitte 
fern halten würde, damit er nicht bereinft in die Lage käme, fie befchrei- 
ben zu müffen, ober fie doch halbewegs einzugeſtehen, wenn er den Eid 
von ſich ſchiebe. 

Was nun den erſten Bantt anlangt, fo hatte Hanns das Unglüd, 
das ſchnurgerade Gegenteil von dem zu erreichen, was er erzielen wollte. 
Es mußte nämlich von ihrem Ahnheren her fo viel tolles Blut, und fo 
viel Anſatz zur Narrheit in ven Scharnaft’8 gelegen haben, daß fie, ftatt 
durch die Lebensbejchreibungen abgejchredt zu werben, ſich ordentlich 
daran ein Erempel nahmen, und jo viel verrüdtes Zeugs thaten, als nur 
immer in eine Lebensbefchreibung hineingeht — ja ſelbſt Die, melde bie- 
ber ein ftilles und manierliches Leben geführt hatten, fehlugen in dem 
Augenblicke um, als fie in ven Beſitz der verwetterten Burg famen, und 
die Sache wurde immer ärger, je mehr Befiger bereits geweſen waren, 
und mit je mehr Wuft ſich der neue den Kopf anfüllen mußte. Der 
Stifter würde fid) im Grabe umgefehrt haben, wenn er durch die Diden 
Felfenwände in feine Gruft hineingehört hätte, was bie Leute fagten; 
nicht anders nämlich, als die „Narrenburg“ nannten fie den von ihm 
gerade in biefer Hinficht fo wohl verflaufulirten Rothenftein. 

In Bezug des zweiten Punktes, der Tugend nämlich, war es nicht 
echt Har, in wie weit der Gründer feinen Zweck erreicht habe; man fagte 
wohl den Scharnaft’8 verfchienenes Böfe nad), allein es Frody immer nur 
jo im Dunkel herum: andrerſeits ftand aber auch die Thatſache feit, daß 
man ſich nie einer Zeit erinnern konnte, wo einer von ihnen als aus- 
nahmsweiſes Mufter der Tugend wäre aufgeftellt worben. 
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Heutzutage Tiegt die Burg beinahe in Triimmern, und feit der letzte 
Scharnaſt in Afrika erfchoffen worben ift, konnte man aud gar feinen 
Anwärter mehr auf den Rothenftein auftreiben, und ein Schalt warf 
bereit8 bie lächerliche Rechtsfrage auf, ob nun auch ber Fiscus feine 
Lebensbeſchreibung werbe jhreiben müſſen. 

So ftanden actengemäß die Sachen, als fid) das zutrug, was wir 
in den folgenden Blättern erzählen wollen. 

Eines fhönen Sommertages gegen Abend im Jahre 1836 fehritt 
ein junger, leidlich ſchmucker Burſche das romantiſche Waldthal der 
Fichtau an dem Fluſſe Pernitz entlang. Dieſer Mann war trotz des jun- 
gen freundlichen Geſichtes lächerlich anzuſehen; denn er war verworren 
angezogen und mit ben ſeltſamſten Dingen bepadt. An einem um bie 
Schulter gehenden Lederriemen hing eine große, flache Seitentaſche, wie 
ein Ofenſchirm, ber ihn am Gehen hinderte; längs der Kante diefer 
Taſche war ein Holzfuß geſchnallt, der, auseinandergelegt, das Gerüfte 
zu einem Feldſeſſel abgab. Auf dem Rüden trug der Mann ein Ränz- 
lein, das ebenfalls wieder fo breitwar, daß es rechts und links an feiner 
Berfon hervorſtand; davon hing ein Iangftieliger Hammer, und eine 
abenteuerliche Hade herab; oben war ein großer grauer Negen= und 
Sonnenſchirm, und eine lange Blechbüchſe daran geſchnallt, welche beide 
wagrecht fo fehr über feine Schultern hinausragten, daß er von fern an— 
zuſehen war, wie ein wanbelnbes Kreuz. Die Hand hielt einen Alpen- 
ſtock mit mädjtiger Eifenfpige — des Uebrigen hatte er einen breiten 
Strohhut auf, eiſenbeſchlagene Stiefel an, und fein Rod ſchlug bei jedem 
Schritte fo pendelmäßig gegen feine Füße, als trüge er beide Säde voll 
Eifen ober Geftein. So hatte man ihn ſchon mehrere Wochen in ven 
Bergen der Fichtau herumgehen und herumfiten gefehen. 

Die Fichtau aber ift ein ſchönes Bergrevier, vol fanftblidendem, 
rothbrüchigem Marmor, friſchem Waldesgrün und eisfalten, abfchiegen- 
den Quellen. Die Pernit läuft unten voll Lärmen und Gepränge durch, 
bis fie draußen ein zahmer Fluß wird, Wiefen wäflert, und Waltmühlen 
treibt. Die Fichtau ift ein paar Tagreifen öftlih von dem freunblichen 
Pfarrdorfe Grünberg, und dem ſchönen Markte Pirling, welche beide an 
demfelben Fluſſe Pernitz liegen. In der ganzen Fichtau ift fein einziger 
Ort, aber dafür ift fie gleichfam befäet mit einzeln liegenden Häufern 
und Gehöften, und mander Pandmann, wenn er feiner Arbeit nachging, 
ſah obbefagten Wanderer, wie er fammt feiner Bepadung entweber an 
einer Felſenwand Hetterte, und Steine herabſchlug, mit denen er ſich dann 
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belaftete, und fie feines Weges mit fortfchleppte — oder man fah ihn auf 
feinem Feldſeſſel ſitzen; ven eifenfpigigen Stod hatte er in die Erbe ge- 
bohrt, den Stiel feines Sonnenſchirmes darauf geſchraubt, und im 
Schatten desfelben zeichnete er Wälver oder Blöcke ab, auf die fonft Keis 
ner geachtet hatte, ob fie auch ſchon fein Lebtage in dem Thale gelegen 
waren — oder man ſah ihn gehen, wie er einen ſchweren Strauß von 
Blumen und Kräutern in der einen Hand vor ſich her trug, während er 
in ber andern nebſt dem Alpenftode nod einige Ruthen und anders 
Zeugs hinter fi) herfchleifte. 

Des Abends nun an jenem fhönen Tage, deſſen wir oben erwähn- 
ten, ging er ſchleuniger, als gewöhnlich neben ver Pernig hin, umb 
machte mit Händen und Armen allerlei Bewegungen, wie einer, ber un- 
gebulbig und haftig ift, oder mit ſich felbft redet. — Freilich war ver 
Mann fchon in feiner Jugend mit dieſem Uebel ver lauten Selbſtgeſpräche 
behaftet, und mas nod) ärger ift, er deutete auch immer mit den Händen 
dazu, beſonders, wenn er von Eifer over Ungeduld geftachelt war, in 
welche beide er übrigens fehr leicht gerieth. 

Er hatte eine Gruppe Häufer vor fih, auf die er zufteuerte. An 
einer Stelle nämlich, wo fid) das Thal am meijten erweiterte, und ber 
Fahrweg ordentlich in eine breite Strafe auseinanderging, fand das 
Wirtshaus der Fichtau, zur grünen Fichtau geheißen, zwar nur aus 
‚Holz gezimmert, aber mit einer glänzenden Senfterreihe auf ven Straßen- 
plag herausfehend, ver fo groß und eben war, daß hundert Wagen hätten 
darauf ftehen können. — Mit Scheunen und Schoppen, und einem 
großen Garten ging das Haus in ben geräumigen Winkel eines Geiten- 
thales zurüd, aus dem ein ftarfer Bad) hervorſprudelte. Jenſeits des 
Baches fteht eine Sägemühle, dann ift nody eine Schmiede, und weiter 
zurüc hinter dem Wirthögarten finb vier oder fünf Häufer mit blanfen 
Venftern und dem ſchönen flachen Gebirgsdache. 

Diefer Häufergruppe eilte unfer Wanderer zu, als hätte er noch ſo 
Wichtiges auf dem Herzen, und immer fehleuniger ging er, je näher er 
am, fo daß das Gehen faft in ein halbes Laufen ausartete, da er vor 
dem Wirthshauſe anlangte. 

„Gott grüß' Euch, Vater Erasmus,“ ſagte er eilig zu den Wirthe, 
ber mit feinem großen Hunde auf der affe ftand, und mit dem Schmiede 
und einem Fuhrmanne plauberte, welcher Fuhrmann eine Art Woden- 
bote war, und alle Sonnabende bei dem Wirthe zur grünen Fichten an= 
zukommen pflegte, wo er Alles abgab, was immer für die Fichtauer aus 
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dem Flachlande eingelaufen fein mochte. Seine Schede ſtand im Stalle, 
ſein Wagen im Schoppen, und er ſaß in der Abendſonne auf der langen 
Gaſſenbank des Wirthshauſes, feine Gebirgspfeife rauchend, und Neuig- 
feiten aus dem Lande draußen auskramend. — „Gott grüß’ Euch, Vater 
Erasmus,” fagte alfo der angefommene Wanderer; „id; werde nur 
ſchleunig diefe Sachen auf mein Zimmer hinauftragen, und fogleid, wies 
der herablommen, und Eud) eine Menge ausfragen. Ich habe heute bie 
wundervollſten Ruinen entdeckt, und fie fogar gezeichnet.“ Und fomit 
ging er bie Treppe hinan. 

„Nun das geht dem nod ab, daß er das verrüdte Schloß gefun= 
den hat,“ fagte ver Wirth) zu den zwei Andern, aber ver hinauflaufende 
Mann hatte dieſe Worte mit feinem ſcharfen Gehöre vernommen, und 
wurde dadurch nur noch mehr gefpannt. Nachdem er das Gepäde ab- 
gelegt, und einen gehörigen Hausrod angethan hatte, fam er in dem 
Augenblicke wieder herunter, ein Papier in der Hand tragend, auf dem 
ein weitläufiges auf Helfen herumgruppirtes Mauerwerk mit Bfeiftift 
ſauber ſtizzirt war. 

„Das iſt doc) ein höchſt merkwürdiges Gebäude,“ ſagte er, „ih bin 
vollftändige vier Stunden jelbft mit Anlegung meiner Steigeifen rings um 
dasſelbe herumgeffettert, und habe durchaus feinen Eingang entveden 
lönnen.“ 

„Ei fo, * ſagte ver Wirth, und ſah die Andern Zwei pfiffig an. 

„Was denn, ei jo? die Sache ift haarſcharf, wie ich fage, und id) 
begreife nicht, was da ein folches „ei fo“ fagen will. * 

„Ich meine nur,“ antwortete der Wirth, „daß das jeder Menſch 
in der Fichtau weiß, und daß e8 wunderbar ift, daß ihr allein es nicht 
wiffet. ” . 

„Ich ſehe nicht ein, woher ich e8 willen follte; ich fage Euch ja, 
id) habe heute das Schloß gerade erft jo friſch gefunden, als hätte ich vor 
dritthalbhundert Jahren Amerika entvedt. In Eurem Lande unterftütt 
man Forſchungen fo wenig, daß fie den fhönften Marmor unbeachtet 
liegen laffen, oder höchſtens Schweintröge daraus machen. Ihr jelbft 
habt Eure Miſtjauche Hinten mit Stüden des feinften Kornes ein- 
gedämmt.“ i 

„Hab' id das? ei, ei, Oheim, wenn Ihr weiter forfchen werbet, 
fo werdet Ihr auch Thürſtöde und Wafferkufen davon finden, und wenn 
Ihr dort überhaupt forſchen bürftet, jo fändet Ihr in Annen's Schlafs 
Tammer bie feinften Fenſterſimſe davon gemeißelt, und einen Waſchtiſch 
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und Weihbrunnenkeſſel und ich weiß nicht, was noch, und in der Pernitz 
liegen noch unzählige Stüde und Blöde, auf die Niemand achtet, als 
die Vorellen, die Darunter aus- und einfchlüpfen. * 

„Hab' Alles außer dem Waſchtiſch und Weihhrunnenteffel ſchon ge— 
ſehen und beobachtet,“ entgegnete der Wanderer; „aber da habt Ihr 
wohl Thürpfoften, das iſt gut; allein eines Eurer Herbeden ift auch von 
rothem Marmor, während das andere von Ziegeln ift; — aber das ift 
Nebenfache. — Ihr fagt da von Forellen — haben wir morgen einige? 
Ihr habt fie uns auf Sonntag verfproden. “ 

„Eine Million ift unten im Fiſchtroge, — eine Million.“ 

„Ich möchte wohl aud) ein Dutzend,“ fagte der Schmied. „Es 
kommt morgen mein Schwiegerfohn, der Stadtſchreiber.“ 

„Solft haben, ſchwarzer Ohm, * fagte der Wirth, „ende nur her- 
über — alfo der Stabtfchreiber fommt, und aljo aud die ſchneeweiße 
Thrine mit — ſchau, fhau, —“ 

Und mit diefen Worten wiegte er den Kopf hin und ber, gleichfam, 
als dächte er nad), und fein unmäßig großer, graugetigerter Hund ſaß 
mit dem Rücken gegen bie untergehenve Sonne, baf feine Rüdenhanre 
wie feurige Spieße glänzten, und ſchaute feinem Herrn altklug in's Ge- 
fit. Aber aud) der junge Wandersmann ftand noch immer trogig mit 
feiner Schloßzeihnung da, und ſchaute ihm auch in's Geficht und fagte: 
„Das mit den Forellen ift nun gut, Vater Erasmus, — ven Stabt- 
ſchreiber und die ſchneeweiße Thrine werden wir morgen begrüßen. Ich 
will felber einen ſchönen Rod anthun und mit in die Kirche hinaus- 
fahren; aber nun gebt mir auch ein Mein Gehör. — Der Abend ift fo 
ſchön als einer. Wir haben uns Ale bei Tage geplagt; morgen ift 
Sonntag, und da dürfen wir heute ſchon noch ein wenig in der Däm- 
merung plaudern. Laſſet mir ven Wein auf ven Gaſſentiſch ftellen, ich 
feße mich zu Boten- Simon auf die Bank, und wenn er Euch alle Ge— 
treibepreife von draußen gejagt, und bie Pferdes, und Wein-, und Cri— 
minal- und Unglücksgeſchichten erzählt hat: dann ſchaut aber auch auf 
mein Papier her, und fagt, mas es mit dieſem Schloffe ift, daß ba fo, 
ohne daß Jemand etwas davon weiß, mitten in ver Wichtau fteht, mit 
Abenteuerlichfeit geziert, und fo gut, als in gar feinem Style gebaut iſt.“ 

„Das ift recht ſchön, Oheim, daß die Thrine heransfommt, * fagte 
der Wirth, „aber wenn fie nur nicht wieder eine Fracht Bücher bringt 
und bei Annen abladet — und da müſſen wir ja doch nod) vor Sonnen- 
aufgang ſehen, daß wir einige Salblinge fangen, und Nachmittags ein 
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Scheibenſchießen machen — ober jo etwas — bamit fi Alles recht gut 
unterhalte, — es freut mid — — und mas Euer Schloß anlangt, 
junger Ohm, fo würbet Ihr Style genug fehen, wenn Euch Ruprecht 
einmal hineinließe, ja Ihr würdet Schlöffer genug brinnen jehen, eine 
Sammlung von Schlöfern, eine halbe Stadt von Schlöffern, wie fie ba 
berum auf allerlei rothe Steine angeflebt find. * 

„Wer ift denn dieſer Ruprecht, und wie macht man es denn, daß 
er einen hineinläßt? * 

„Das wäre fehr leicht, * antwortete Bater Erasmus, „wenn er nur 
felber einmal herausfäme. * 

„War gleihwohl geftern in Priglig,* fagte ver Schmied, „und 
redete mit meinem Schwiegerfohne, dem Stadtſchreiber; ich ſtand felber 
dabei, als ihm ber fagte, daß nod) immer Niemand aufgetrieben ſei.“ 

„Ich babe ihn auch gefehen, “ vebete jegt der Boten-Simon barein, 
„88 ift wirklich jo, und ein erſtaunlicher Fall ift es, daß ein fo herrifches, 
verbreitetes Gefchlecht ganz und gar ausgeftorben fein fol — feine Maus 
hat fich gemeldet. Das Schloß, lieber junger Herr, das Euch fo anliegt, 
daß ihr es gar auf Papier abgeriſſen habt, das Schloß ift jegt zu haben, 
und Einkünfte genug dazu; es fommt nur darauf an, daß Ihr von einer 
recht närrifchen Familie abftammet. * 

„Ich gehöre ſelber unter ven Rothenſtein,“ fagte ver Wirth, „und 
das ganze rechte Perniger Viertel jammt Zehnt und Gebühren, dann 
das linke Viertel bis in die Haglefer Gräben, und ich glaube auch noch 
die Waldhäuſer bis zum Ottoftift hinauf, und bis an den Afang. “ 

„Der Aſang gehört auch nod) dazu,“ fagte der Schmied; „er ift 
nur feit dem alten Julian an die Prigliger verpfänbet; mir hat e8 mein 
Schwiegerfohn, der Stadtfchreiber, erzählt. “ 

„Das ift nicht wahr,“ rief der Boten-Simon; „id bin von Aſang, 
und id) und mein Bater und Großvater und wieder deſſen Vater haben 
immer am bie Prigliter gefeuert, und feinen Hut vor dem Nothenfteine 
gerückt.“ 

„Das iſt,“ entgegnete der Schmied, „weil der alte Julian älter iſt, 
als Ihr Alle, Dein Sched dazu gerechnet, und meil Ihr eher an Priglig 
verpfändet waret, als ihr geboren wurbet. Mein Schwiegerfohn, ber 
Stadtſchreiber, hat mir einmal die Urkunde auf dem Stabthaufe gezeigt, 
und geftern hat er gefagt, daß jegt alles Yaiferlich wird, und dann wird 
ver Pfandſchilling Hindangezahlt, und der Aſang wieder an das alte Eifer 
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angeſchweißt. Der Julian war fonft ein entfeglicher Herr; er hat feinen 
feibeigenen Bruder erfchlagen.“ 

„Nicht erfchlagen, * ſagte ver Wirth, „ fondern nur um da Erbe ver 
Mutter hat er ihn gebracht, weil er nie genug hatte, obmohl ihm auch 
der Rothenftein zugefallen war. In unferm eigenen Haufe war es, wo 
fie die Zufammenkunft hatten — mein Großvater war damals nod ein 
Bube, und er hat es uns wohl hunvertmal erzählt — es war das letzte 
Mal, daß fi) die Brüder gejehen hatten. Sie hießen Julins und Ju— 
lianus. Yulianus war der ältere, und da ihr Vater ftarb, mar Julius 
in weiten Ländern, und fam auch gar nicht auf den Rothenftein, ſondern 
auf unfrer Gaſſe fahen fie ſich zum erftenmale feit Jahren wieder, und 
da hatten fie fi zum Willkomm umarınt, daß die Schwerter an ihnen 
raffelten, und dann find fie in die grüne Oberftube hinaufgegangen, und 
die Pferde blieben auf der Gaſſe ftehen. Die Kinder, naͤmlich mein 
Großvater und feine Schwefter, dann auch ihre Mutter jagen beängftigt 
herunten in der Schenfftube, weil ihnen gleich nichts Gutes ahnte. An= 
fangs hörten fie nichts über fi, als den ruhigen Schritt der beiden 
Männer, wie fie oben taftgemäß auf und nieder gingen; dann war es 
ftille, als ftänden fie und als ob Einer ſpräche. — Mein Urgroßvater, 
der damalige Schente, kam kreideweis zu den Kindern in die Stube, und 
fagte, als er oben nur zur Thür hineingeblidt, ob fie nichts brauchten, 
fo hätten fie ihn gleich angefahren, und der Julius ftehe an dem Tifche, 
und ſchütte entjeglid) viel Wein hinunter. Der Urgroßvater blieb num 
aud) bei den Kindern herunten, und man horchte lange, lange hinauf, 
aber e8 blieb oben alles ftille — immer fille — doch einmal geſchah 
ein Fußtritt, daß man meinte, alle Tragbalten müßten knacken, und im 
Augenblide, aber nur einige Sekunden , raffelten wieder die Schwerter 
— dann ward's tobtftille. — Sogleid aber rannte Julius die Treppe 
herunter, ſchwang ſich mit glühenden Augen auf feinen ſchwarzen Hengft, 
warf ihn herum, un jagte fo ſchnell dort an der Steinwand hinab, daß 
mein Großvater meinte, er ſehe ordentlich ohne Unterbrechung die Hinter- 
eifen bligen, als wolle fie der Rappe rüdlings in die Luft ſchleudern, 
und Stüde rother Strafenfteine flogen in die Pernig. Alle aber lieſen 
ungefäumt in die Oberftube, um dem gemorbeten Julianus beizufpringen 
— biefer aber ftanb lebendig am Tiſche, und ſtrich ſich furchtbar mit der 
Hand den großen, rothen Schnurrbart, den er immer trug — bann aber 
goß er einen ganzen Krug Wein in ſich hinein, warf ein Stüd Geld auf 
den Tiſch, ging hinab und ritt gelaſſen auf ven Rothenftein zu. Er war 
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von nun an Herr des Schloſſes, wie es dem Erſtgebornen auch gebührt; 
allein er war und blieb auch Herr der Schätze und Einkunfte Seitens 
der früher verftorbenen Mutter, was von Rechtswegen dem jüngeren 
Julius gehört hätte. Von biefem aber ijt feit jener Zeit fein Baden 
feines Gewandes mehr in der Fichtau fihtbar geworden. * 

„Weil ihn doch der Julianus irgendwo erjhlagen hat,“ verjegte 
der Schmied. 

„Dann müßte er ihn tiefer begraben haben, als Regen und Thau 
dringen Tönnen,* verfegte der Wirth, „daß ihm nicht die Pernitz oder 
unfre Bergmäfjer zu Tage gewaſchen hätten — geht, geht, Ohm, das 
fteht nur fo in den Ritterbüchern Eurer Thrine. 

„Mein Schwiegerfohn, der Stabtfchreiber, * fagte der Schmied, 
„meint felber — feit ver legte Ablömmling des Julian todt ift, und num 
bereits das Schloß mit Lieg- und Fahrniſſen in die Jahre lang allwärts 
ausgejchrieben ift, fei es ſeltſam, daß ſich feine Klaue, und fein Hufnagel 
gefunden, der Anſpruch machen könne — alfo ift ver Julius damals er- 
Ichlagen worden. * 

„Das ift nur fo, Kinder, * fagte der Boten-Simon, indem er bie 
Pfeife ausklopfte, und wieder anftopfte, und alles umſtändlich that, und 
feine Rebe beim Wiederanzünden durch Fräftige „Paff, Paff,“ häufig 
unterbrady — „da ift nur fo: im Lande draußen erzählte mir vor langen 
Jahren ein Krämer, daß der Julius in Kriegsvienfte des franzöſiſchen 
Königs gegangen ſei — aber da wiberrevete e8 ein alter Stelzfuß, und 
fagte: der Julius habe nicht gar fo weit von ber Fichtau gelebt, eine 
Bauerndirne geheirathet, und feine Tochter wieder an einen niebrigen 
Mann gegeben, und fo fei nad und nad) das Geſchlecht im Volke ver— 
ronnen, wie e8 ja aud) einft daraus entftanden war.“ 

„So mag es fein,“ fagte der Wirth, „oder es mag auch anders 
fein, aber daß er ihn erfchlagen, glaube ich nicht; fo ſchlecht waren fie 
nicht, fondern bloß alle närriſch.“ 

Der Wandersmann hatte bisher mit fteigendem Interefje zugehört; 
num ftellte er feinen Krug zurück, und jagte: „Sa, wie weiß man benn, 
daß fie närrifh waren?“ 

„Nun Gott fei Dank," antwortete der Wirth, „närriſch genug, 
junger Obeim ; habt. Ihr denn das nicht ſchon an dem Schloffe erkennen 
mögen, ba es weder Thor noch Eingang hat, und in feinem Style ge— 
baut ift, wie Ihr felber jagt. Over ift e8 etwa vernünftig, wie ber legte 
Zweig aus dem Stamme bes Julian that, oder wie fein Vater der Vor— 
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legte that? Mit unfrem legten Herrn war e8 fo: Da haben bie Fran— 
zofen, um bie Unbill gut zu machen, bie fie vordem an unfern Rändern 
verübt, Kriegsvölfer in das Mohrenland gefchicdt, um Alles in Bauſch 
und Bogen hriftlic zu machen, und da ließ Graf Chriftoph eines ſchönen 
Tages das Schloß zumauern, und ritt bann den Berg hinab gerade in 
das Mohrenland, um bie Heiden gegen Ehriftum zu unterftügen, und da 
haben fie ihn denn auch glücklich niedergeſchoſſen; man weiß nicht, die 
Chriſten oder die Heiden. Sein Vater, Graf Jodol, war noch ärger. 
Ich habe ihn noch recht gut gefannt; er hat fih im Alter den Bart 
wachſen laſſen, wie einer der heiligen trei Könige — und da fah ich ihn 
oft, nachdem er das Schloß angezündet hatte, vor feinem Heinen Häuschen 
unten am Berge figen. * 

„Das Schloß hat er angezündet?“ 

„a, er jelber hatte e8 an einem Pfingftfonntage angezlindet, und 
wehrte allen Denjenigen, die da zu löſchen famen, meil er jagte, daß 
hundert Zentner Pulver in den Gewölben feien, und Iosgehen würben, 
aber es ging nichts los, und das Gebäude brannte friedlich und faſt 
lieblich nieder. Er hatte vie vielen Jahre vorher ganz ruhig und ordentlich 
darinnen gewirthſchaftet, nur daß über dem Thore die AÄufſchrift fand: 
„Hier wird feinem Bettler etwas gegeben. “ 

„Iſt denn nicht die Herrſchaft ein Fideicommiß? wie durfte er denn 
das Schloß zerftören ?“ 

„Breilich ift fie eines, aber da hat er innerhalb der Schloßfriedigung 
abſeits den andern Gebäuden einen feltfamen Tempel aufgeführt, mit 
vielen Säulen, wie man fie oft ale Lufthaus in hochherrſchaftlichen Gärten 
fieht, und in dieſem Tempel hat er gewohnt, wie man fagt, in unge 
wöhnlicher Pracht und Ueppigfeit, mit feiner Frau, einer wunderfchönen 
Zigeunerin, die er einmal bradte — und diefes Bauwerk hat er dann 
angezündet. Es war freilich fein Eigenthum, aber man erzählt, er habe 
für diefe That viel Geld in dem Lehenhofe nieverlegen müſſen. Unten 
am Berge hatte er ſich ſchon vorher ein Heines, fteinernes Haus mit 
zwei Zimmern gebaut, und bafelbft verlebte er die ferneren Tage feines 
Alters, bis er ſtarb. Sein Sohn Chriftoph war bei Lebzeiten des 
Vaters nie anweſend; nad) feinem Tode ift er gefommen, und hat fi 
wieder an einer andern Stelle innerhalb der Schlogmauer ein anderes 
Gebäude aufgeführt, den Chriftophbau, aber ein Theil davon ift bereits 
vor brei Jahren wieder eingeftürzt. Und jo hattewalle einen Sporn im 
Haupte. Mein Großvater hat uns erzählt, daß der Vater des Julius 
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und Julianus, Graf Profopus, oft ganze Nächte auf einem hohen 
Thurme ſaß — der Thurm fteht noch — dort habe er lange Röhre auf 
die Sterne gerichtet, ober auf einem Inftrumente muficirt, das lange, 
furchtbare Töne gab, die man Nachts weit im Gebirge hörte, als ftähnten 
alle Wälder. 

„Und Grafen waren Befiger des Rothenfteines?“ fragte der Wan« 
dersmann. 

„Grafen Scharnaſt ſeit dem Huſſitenkriege, früher waren fie bloß 
Barone und Ritter; aber e8 war ein reiches Gefdlecht, und wäre es 
noch, wenn der Julian nicht jo viel verſchleudert hätte,“ 

„Da muß ich gleich einen Brief’ in dieſer Geſchichte fchreiben, “ 
fagte der Wandersmann, „und Ihr mühßt ihn heute noch durch einen 
eigenen Boten nah Priglig hinausſchicken.“ 

Ale, jelbft der Boten-Simon, der neben ihm auf der Bant faß, 
fchauten bei viefen Worten dem Wanderer in’s Gefiht, und hoben an 
zu lahen — ver Wirth aber fagte: „wenn Ihr das Schloß und die 
Grafen befehreiben wollt, fo ift es freilich mehr der Mühe merth, als 
wenn Ihr unfre Velofteine und die Pernig oder gar das Heu befchreibt, 
wie bisher; aber da kann Euch nur der uralte Ruprecht die befte Aus- 
kunft geben — — — 

Ich werde gar nichts davon befehreiben ; aber inbefjen geht doch, 
und beforgt mir noch heute einen Boten nad) Priglig.“ 

„Nichts leichter als das, * ſagte ver Wirth; „es ift heute Samftag, 
und da müſſen Abends die Holgfnechte aus den Bergen fommen; ich er= 
warte fie jeden Augenblid, und um Geld und gute Worte geht wohl 
einer hinaus. * 

„Das ift wahr,“ entgegnete ver Wanberer, „id habe im Drange 
der heutigen Dinge auf die Holzknechte gar nicht gedacht; es geht ja 
ohnebieß mancher des Weges, nicht wahr? oder nicht weit daneben ?* 

„Allerdings, allerbings, * fagte ver Wirth ſchmunzelnd, und gleich- 
fam, als könne er den auffeimenben Gedanken nicht unterbrüden, hob er 
nad) einer Weile lauernd an: „Wenn Ihr alfo die Burg nicht befchreis 
ben wollt, fo meint Ihr etwa gar... „2“ 

„Ich meine gar? .... “ 

„Ein Nachkomme des Julius zu fein, * endete ver Wirth den Sat, 
und job ſehr verſchmitzt aus. 

Ohne aber eine Miene zu verziehen, verſetzte ſein Gegenmann: 
„Das könnte weit eher der Fall fein, Vater Erasnus.“ 
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Der Wirth, an die ungeheuerften Ausſprüche feines Miethmannes 
gewöhnt, war gleichwohl durch die trodene Art ein wenig beirrt; allein 
um fi im Wortlampfe nicht übertreffen zu laſſen, nahm er ſich gleich 
die noch größere Freiheit, und fagte: „Wenn das ift, dann ift es freilich 
nicht mehr wahr, was ich mir eben dachte.“ 

„Nun und was dachtet Ihr Euch denn eben?“ 

„Ich dachte mir, wenn der Julius eine Bauerndirne geheirathet 
hat, fo fönnte uns, weil die Art gemechfelt wurbe, wie man e8 mit dem 
Samenforn der Felder thut, daß e8 wieder friſch anfchlägt — es könnte 
ung fo, was man fagt . .... ein gefeßterer Herr fommen. * 

Aber wie früher, ohne ſich im Geringften aus der Faſſung bringen 
zu laflen, antwortete ver Wandersmann, indem er feinen Blick auf den 
Wirth heftete: „Was werdet Ihr aber fagen, Erasmus, wenn ich mich 
hinſetze, und zu Eurem eignen Erftaunen eines lichten Tages geſcheidter 
bin, als Ihr alle und bie ganze Fichtau zufammen — bie ausge 
nommen, * fügte er fuftig hinzu, „bie dort fommen; venn bas find bie 
herrlichften Burfche der Welt.“ 

Er hatte no das Wort im Munde, als eben Zwei jener maleri= 
{chen Geftalten, wie wir fie fo gerne als Staffage auf Gebirgsland- 
ſchaften ſehen, um die Ede bogen, und fröhlich ihre Siebenſachen, als 
da find: Werte, Sägen, Alpenftöde, Steigeifen, Kochgeſchirre u. |. w. 
auf die Gaffe oder auf die lange Bank niederwarfen, und ſich anſchickten, 
ebenfalls Play zu nehmen. Die abendliche Scene auf der Gaſſe vor 
der grünen Fichtau begann fi nun zu ändern, und jener Rebhaftigfeit 
zuzufchreiten, die unfer Wanderer an jedem Samftage zu erleben ge= 
wohnt war, und die er fo liebte. Cr achtete des Wirthes nicht mehr 
weiter, fonbern ſaß bereit8 bei ven zwei Knechten, und war ſchon im 
lebhaften Geſpräche mit ihnen begriffen. Sie hatten ven grünen Hut 
mit Febern und Gemsbart abgelegt, ben grauen Gebirgsrod zurüdge- 
ſchlagen, und zwei verbrannte, luſtige Gefihter ſahen mit dem gefunde 
ften Durfte dem Wirthe entgegen, ber ihnen eben zwei Gläſer voll jenes 
unerbittlichen Gebirgsweines brachte, den nur ihre harte Arbeit bezwing- 
lich, ja fogar zum erquidenben Labſale macht. 

„Laßt Klöße durch Eure Weiber richten, * rief Einer, — „aber 
viele; denn der Melchior und die Andern kommen nad — und fett genug 
laßt fie machen, daß fie Euren Wein bändigen. — Auch die aus ven 
Laubgräben fommen, und aus der Grahnswieſe; ich fah fie drüben ben 
Hochkogel nieverfteigen, als wir gegen die Pernig herausgingen, und 
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hörte ihr Jauchzen. — Dem Gregor iſt ein Lamm geſtürzt, hinten beim 
ſchwarzen Stod; er hat darum faſt geweint, und trägt es jetzt auf feinen 
Schultern die Riefe herab.“ 

„Drum kommt er wieder fo langſam hervor, * fagte der Wirth; 
„ic hörte das Heerbeläuten ſchon eine halbe Stunde. * 

„Das wirft nur die Kaiſerwand und ber Grahns fo herüber; er ift 
noch weit hinten. Wir gingen im Fichtauergraben bei ihm vorbei, wie 
eben die Böde das Gerölle nieberftiegen, und die Rinvergloden noch 
meit oben längs dem Öefteine fäuteten. * 

Wieder fam eine Gruppe, während er noch rebete, jodelnd und 
fingend die Straße an ver Pernig heraus, und fammelte fi an dem 
Gaſſentiſche der grünen Fichtau, um einen Labetrunk zu thun, und fröh— 
lichen Wochenſchluß zu feiern, da ihnen ver Holzmeifter Geld gegeben, 
und fie ſechs Tage lang nur grüne Bäume und graue oder rothe Steine 
geſehen hatten. 

„Öott zum Gruß! — Gott zum Dank!“ fcholl e8 hin und wieber. 

„Habt viel Arbeit gethan: die Kaiferwiefe liegt wie überſchwemmt 
von Scheitern." 

„Geht an, geht an, über die Hochkogelwand warfen wir nod) einige 
after mehr herunter. * 

„Schöne Tage! Wir waren auf dem Grat des Kogels, ich habe 
feit fünfzehn Jahren nicht fo weit gejehen; vie Ebene lag wie ein Bild 
Da, und in der Stadt hätte id) faft die Fenſter zählen können; Euren 
Rauch fahen wir aus den Laubgräben fteigen. “ 

„3a, wir waren in ben Laubgräben, und find e8 nun ſchon fehs . 
Wochen. Der alte tobte Profopus geht auch wieder um; ich weiß es 
gewiß; er hat in ber Nacht muficirt, ic) hörte es felber, und auch heute 
Nachmittags hörte ich es; denn da fo um vier Uhr herum ein ſchwacher 
Wind aufftend und durch die Föhren ging, ba trug er beutlic den 
ſchweren Ton von dem verfallenen Schlofje herüber. * 

„Hab’ auch ſchon davon reden gehört, aber glaub’ es nicht.“ 

„Der Wein ift wie Enzian ; * rief wieder Einer. 

„Trin? ihn nur, Gevatter Melchior,“ fagte der Wirth, „Du trinfft 
Geſundheit hinein, wie Stahl und Eifen. * 

So ſcherzten und lachten fie. Mehrere Neue waren gefommen, 
darunter aud zwei Gebirgsjüger. Ihre Sachen Iagen herum, und 
füllten die Gafje: ganze Haufen und Bündel von Steigeifen, eine Garbe 
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Alpenſtöcke, lodene Ueberröde, Gebirgshüte, eiſerne Kochſchüſſeln und 
Anderes, und wieder Anderes — Krüge und Glaͤſer mußten herbei; die 
Klöße kamen und wurden verzehrt, und da abgeräumt war, erfchienen 
zwei Zithern auf vem Tifhe, die zufammen fpielten, und bie braunen 
Geſellen mit dem Blide des Gebirges ſaßen herum, und thaten ſich güt- 
lich — und erzählten von ihren Fahrten und Tageserlebniffen. Und ein 
prachtvoll herrlicher Abend war mittlerweile über das Gebirge gefommen. 
Die Sonne war über die Waldwand hinunter, und warf fühle Schatten 
auf die Pernig; im Rücken ber Häufer glühten die Felſen, und wie 
flüffiges Gold ſchwamm die Luft über al den grünen Waldhäuptern 
weg. Alles ſchien fi zur Wochenruhe und zur eier des Sonntags 
zu rüften. 

Die Jäger waren aus dem Gebirge gefommen, die Bergarbeiter 
waren auf dem Heimmege, und mander fprad in ber grünen Fichtau 
ein wenig vor. — Weiber und Mägde und Töchter wufchen am Bache 
Venfter, Schemel und jede Gattung höfgerner Geſchirre; — das Rauſchen 
der Sägemühle hatte aufgehört, und die Heerde, deren Geläute man 
ſchon lange einzeln oder harmoniſch aus dem Gebirge herab gehört hatte, 
war nun endlich auch angelommen; — aus dem Geitenthale ging fie 
manierlid) hervor, eine Sammlung ber unterſchiedlichſten Hausthiere, 
faft das gefammte Eigenthum der Fichtau. Vorerſt kam das leihtfüßige 
und feichtfertige Geſchlecht der Ziegen und Böcke von allen Fleden und 
Varben, faft jede eine Glode um ben Hals, fo daß nun ein mißtönig 
Geffingel war, was von ferne jo wunderſchön lautete — dann famen 
Schafe, ſchwarz und weiß, und mitten unter ihnen ber jo ſchöne glän- 
zende, ernfthaft kluge Schlag der Gebirgsrinder. Mägde, Knechte, 
Buben, wie es eben Fam, empfingen vie Thiere, die hieher gehörten, 
und ihren Ställen zuſchritten; bie andern (Thiere) gingen ihres Weges 
weiter, oder bfieben gelegentlich ſtehen, ober traten gar zu ber zechenden 
Geſellſchaft, fahen traulic) herum und ließen ſich ſchmeicheln, daß bie 
Halsglode erklang. — Zulett erſchien auf der Wirthsgaſſe aud) der ver⸗ 
witterte, gebirgsgraue Hirtenhund und fein Herr, ber Hirte Gregor, 
mit einem Bündel Steigeifen belaten und einem jungen , tobten Lamme, 
das er auf den Armen trug, gefolgt von dem Mutterſchafe, das wedelnd 
und bföfend zu ihm auffah. In feiner Perſon war der letzte Gaft ge- 
Tommen, ber Samftags in ber grünen Fichtau zu fein, und fein beſcheiden 
Glas Wein zu trinken pflegte — aber heute war er traurig, benn das 
geftürzte Lamm war das feinige; er hatte e8 auf die Bank gelegt, und 
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ſah unverwandt darauf, wie befien Mutter davor ftand, es beledte und 
beroch. 

„Vertrinkt den Aerger, Gregor,” ſagte der Wirth, „heute koſtet 
Euer Wein nichts, und das Lamm kaufe ih Euch morgen um gutes 
Geld ab." 

„Es ift nicht wegen dem," antwortete Gregor, „aber e8 war ein 
gar fo ſchönes, munteres Thier.“ Und er fette ſich doch nieder und 
führte das Glas Wein langſam zum Munde. 

Und immer feierliher floß die Abenddämmerung um die dunklen 
Häupter der Gebirge, immer abendlicher raufchten die Waffer der Pernig, 
und immer reizenver Mangen bie Zithern. 


Der Wanderer faß mitten unter biefen Gebirgsföhnen. Er Hatte 
fein Abendmahl verzehrt, und ſprach und fcherzte bald mit Dieſem, bald 
mit Jenem. Er freute fid immer auf vie Samftagabenve, und ob man 
gleich fein Thun und Treiben für nutzlos und lächerlich hielt, fo hatten 
ihn doch Alle lieb, weil er fo ſehr in ihr Wefen einging und zu Zeiten 
recht vernünftig ſprach. Vater Erasmus war bald hier, bald da, ſprach 
zu Allen, und trank gemeffen fein abgefonbertes Glas guten, alten Ge- 
birgswein. Seine Leute und Mägde hatten das Haus für den Sonntag 
gefheuert und gepußt, frifche Fenſtervorhänge eingehangen, und bie 
Feiertagskleider für morgen herausgelegt. So ging e# luftig fort, ein 
gut Std in die Nacht hinein. Aber nad) und nad) ward es wieder ftiller ° 
und die Geſellſchaft lichtete fih. Die Arbeit diefer Bergſöhne macht fie 
heiter und mäßig, verfüet ihnen die Nahrung und dann die Ruhe. Der 
Erſte, der aufbrach, war ver Boten- Simon; er ging in den Stall zu 
feinen ſchnaufenden Scheden, und fuchte fein Heulager — gleich, darauf 
ging ber Schmied über den Steg, — und fo bald ver Eine, bald ver 
Andere, fein Geräthe aufraffend und ven oft langen Weg antretend, 
den er noch zurüdzulegen hatte, ehe er zu den Seinen gelangte — und 
ehe der Mond, deſſen Silberſchein ſchon lange an den gegenüberliegenven 
Felſen gligerte, auch auf die Häufer hereinſchien, war nur mehr Einer 
da, ter bloß auf den Brief wartete, den der Wanberer in der Oberftube 
ſchrieb, daß er noch heute in der Nacht nad) Priglik getragen würde. 
Aber auch der Brief erfchien, fein Träger verſchwand in den Schatten 
der Steinwand, an der der wüthende Julius fortgeritten war, und die 
vorher fo belebte Gafle der grünen Fichtau war leer und finfter; nur in 
ver Schenfftube brannte noch ein trübfelig Nachtlicht, bei dem der Wanderer 
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dem Wirthe feine Wochenrechnung auszahlte, bie dem Vertrage nad} nie 
auf den Sonntag ftehen bleiben durfte. 

„Und nun gute Nacht, Ohm, und rechnet ein andermal beſſer nach, 
daß Ihr mir nicht wieder zu viel gebt; es ift frevelhaft, mit dem Gelbe 
und dem Feuer nicht vorfichtig umzugeh'n — gute Nacht! — Geht Ihr 
morgen in die Kirche hinaus?“ 

„Ia freilich, id) fahre fogar mit dem einen Eurer Füchſe, um vie 
Thrine abzuholen, falls Ihr nichts Dagegen habt.“ 

„Gar nichts, und fomit ſchlaft wohl." 

„Gute Nacht.“ 

Und nad} einer halben Stunde war e8 finfter und ftill im ganzen 
Haufe der grünen Fichtau, als wär’ e8 im Tode begraben. Gleichwohl 
entfaltete fih noch ein anderes Bild in diefer Nacht, das wir beſchreiben 
müffen. 

Die Stunden der erften fügen Nachtruhe begannen zu liefen. — 
Die Nacht rückte immer weiter auf ihren Wege gen Weften, und ward 
immer ftiller; nur daß bie Wäfler, wo fie hinter die Felſen rannen, un= 
aufhörlich plätfcherten und riefelten — aber ihr eintönig Geräuſche war 
zulegt auch wie eine andere Stille, und jo war jene Einfachheit und 
Pracht ver Nacht gefommen, die unfrem Gemüthe fo feierlih und 
ruhend ift. 

Der Mond ftand fentrecht über der Häufergruppe, ımb legte einen 
fahlgrauen Schimmer über die Bretterdächer, und bligende Demanten 
auf den Staubbah. — In dem Garten ftand jebes Gräschen und jedes 
Laubblatt ftille, und hielt eine Lichtperle, als horchten fie dem in ber 
Nacht weithin vernehmlihen Raufchen ver Pernitz: da ging ven Garten« 
weg entlang eine weiße Mädchengeſtalt, und hinter ihr der riefig große 
Wirthshund, ruhig und fromm, wie ein Lamm, und an Beiden flog das 
volle, ftille, Hare Mondlicht nieder. Das Mädchen ſchien unſchlüſſig und 

zaghaft; fie ging zufehends langſamer, je weiter fie fam, und einmal 
blieb fie gar ftehen, und legte bie weiche Hand auf das ftruppige Genick 
ihres Begleiters, als horche fie ober zage — — bicht neben ihr in ver 
Laube hielt ſich ein Athem an — aus Seligfeit oder Bangen; — ver 
Hund ſchoß mit einem Sate hinein, und fprang freundlich webelnd an 
dem Erwartenden empor. 

„Anna!“ flüfterte eine gedrückte Stimme. 

„Um Gotteöwillen, ich bin ein ſchlechtes, unfolgſames Kind!“ 


„Nein, Du bift das füßefte, geliebtefte Weſen auf der ganzen weiten 
Erde Gottes — Anna fürchte Dich nicht vor mir.“ 

„Ich fürchte mic auch nicht vor Euch. Das weiß ic) ja, daß Ihr 
gut feib, aber ſchon, daß ich gefommen bin, ift ſchlecht, und madıt mich 
fürchten.“ 

„Es iſt nicht ſchlecht, weil es ſo ſelig iſt, es iſt nur anders gut, 
als Dein Vater und Deine Mutter meinen.“ 

„Gut ift es wohl nicht, allein ich kam, weil Ihr fo fehr darum 
batet, und weil Ihr fo ſeid, daß Ihr Jemanden brauchet, der Euch 
gut iſt.“ 

„Und alfo darum bift Du mir gut? — — bift Du, Anna?“ 

„Ich bin es freilich, obwohl es mir zu Zeiten recht Angft macht, 
daß es fo heimlich ift — — und fagt nur, warum muß id) denn jegt 
in fpäter Nacht bei Euch in dem Garten fein?“ 

„Frage nicht, Anna; fiehe, daß Du frägft, Könnte mic, faft ſchon 
teänfen. Ich habe Dir ſehr Wichtiges zu jagen ; aber ich bin aufrichtig, 
und befenne e8 — nicht was ich fagen werbe, feheint mir bie Seligfeit 
fondern eben daß Du ba bift; — es ift fo lieb, daß ic Did) bei ber 
Hand faffe, und fühle, wie Du fie mir nicht gerne läffeft, und fie mir 
doch gerne läffeft, daß ich Dein leid ftreife, daß Du neben mir nieber- 
figeft — — fiehe, ſchon daß ich Deinen Athem empfinde, bünft mir 
lieblich — ift e8 Dir denn nicht aud fo? — — ift e8 nicht jo?“ 

Sie antwortete nicht, aber bie Hand, bie er ergriffen hatte, ließ fie 
ihm; zu dem Site lief fie ſich nieberziehen — und wie das Luftfilber 
des Mondes durch das Zweiggitter auf ihre beiden Angeſichter herein- 
fant, fo fagte ihm ihr Auge, das nachgebend und zärtlich gegen feines 
bfidte, daß es fo ift. 

Er zog fie gegen den Sit nieder, und fie folgte widerftrebend, weil . 
faft fein Raum mar; denn Anna hatte ihn einft jo Hein machen laſſen, 
ba fie noch nicht wußte, wie felig e8 zu Zmeien ift. Jetzt aber mußte fie 
es, und bebend, mehr ſchwankend als ſitzend ftügte fie fich auf das Heine 
Bänlchen — auch der Mann war beffommen; denn in Beiden wallte 
und zitterte das Gefühl, wodurch der Schöpfer feine Menſchheit Hält — 
das feltfam unergrünbliche Gefühl, im Anfange fo zaghaft, daß es ſich 
in jebe Falte der Seele verkriechen will, und dann fo riefenhaft, daß es 
Bater und Mutter und Alles befiegt und verläßt, um dem Gatten anzu= 
bangen — e8 ift ein Gefühl, das Gott nur an dem Menjchen, an feinem 
vernünftigen Freunde, fo ſchön gemacht hat, weil er feiner zermalmenden 

Stifter. 6. Aufl. I. 17 


28 - 


Urgemalt ein zartes Gegengewicht angehängt — ein zartes aber unzer- 
reißbares — die Scham. Darum, was das Thier erft recht thieriſch 
macht, das hebt ven Menfchen zum Engel des Himmels und ver Sitte, 
und bie rechten Liebenden find heilig im menfchenvollen Saale, und in 
ber Laube, wo bloß die Nachtluft um fie zittert — ja gerabe da ſind fie 
es nody mehr, und bei ihnen fällt fein Blättchen zu frühe ober unreif 
aus ber großen Glüdsblume, die der Schöpfer ihnen zugemefjen hatte; 
es fällt nicht, eben weil es nicht fallen fann. Und fo faßen die Zwei, 
und hatten noch nicht die Macht gewonnen, bie Rebe zu beginnen. Er 
fann auf einen Anfang, und konnte ihn nicht finden; fie fühlte es ihm 
an, und dennoch konnte auch fie das Wort nicht vorbringen, das ihm 
das feine erleichtert hätte. Ihr dritter Geſellſchafter blickte zu ihnen 
auf, als begriffe er Alles, und es war faft lächerlich, wie er, obwohl er 
Beide liebte, doch auf Beide eiferfüchtig war und ſich ſtets bemühte, fein 
ungeſchlachtes Haupt zwiſchen fie zu drängen. 

Anna in der Güte ihres Herzens fah freundlich auf ihn nieder, ja 
fie legte ihre Hand auf feine Stirne, weil er fie dauerte, daß fie ihm 
nun — ja nicht nur ihm, fondern auch dem Vater und der Mutter faft 
alle Liebe entzog, und einem fremden Manne zuwende. — 

Diefer fremde Mann aber fagte mit gebämpfter Stimme: „Damit 
Du weißt, Anna, warum id) Dir das Briefchen zuflellte, und Did, gar 
fo dringend bat, heute in die Laube zu kommen, fo wiſſe, es hat fich 
etwas jehr Wichtiges zugetragen, was auf mein und auf Dein Schidjal 
geoßen Einfluß Haben kann ; aber vorher muß id) etwas Anderes wiſſen, 
und ich frage Did) darum, ob e8 denn wirklich, ob e8 denn möglich ift, 
daß Du mich fo fehr lieben fannft, wie ih Di’? — — Du fhweigit? 
— Anna, fo fage doch —“ 

„Wäre ich denn fonft gelommen? “ 

„Du liebe Blüthe — wie bin ich in der Welt ſchon jo viele Tage 
unnüg herumgegangen, und ba fam ic} in dieſes Thal, um Steine und 
Bflanzen zu ſuchen, und fand Dich, bie liebliche, bie feltene Blume der 
Erbe. 


„Redet nicht fo,“ antwortete Anna, „denn es ift nicht jo — jet 
fagt Euch blog Eure Empfindung diefes vor, aber in ber That ift es 
doch anders. Draußen in ven Stäbten werben viele herrliche Jung- 
frauen fein, gegen bie ich nur arm bin, wie ein Grashalm, ven Ihr in 
unferm Thale pflücktet, um Euch etwa einige Stunden daran zu erfreuen, 
wie an ben andern, bie Ihr ſammelt.“ 
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„Du ahneſt nicht,“ entgeguete er eifrig — „Du Apenblume, — 
o wenn Du nur wüßteft, wie hoch Du über Ihnen ftehft, — aber wenn 
Du es wüßteft, fo ftändeft Du ja ſchon nicht mehr fo hoch — — aber 
laſſe diefes, — nur das Eine wiffe: daß ich Dich mehr liebe, als Alles 
in biefer Welt, und daß ich Dich in alle Ewigfeit lieben werde; — doch 
das Alles ift natürlich, und fein Wunder. Du wirft es jelbft begreifen, 
wenn Du die Welt einft wirſt fennen lernen, aber Eines ift ein Wunder, 
und erfläre e8 mir Du, wie kam es benn, daß Du mir gut wurbeft, mir, 
den fie hier Ale mißachten, und an dem auch wirflid nichts ift, als ein 
unauslöfchlich gutes Herz?* 

„Wie ih Euch gut wurde? — — 

„Höre, Anna, nenne mid, aud Du. * 

„Nein, laßt mir das, ic kann nicht Du jagen, esiftmir, als ſchicke 
es ſich nicht ; und ich könnte dann nicht jo frei und freundlich reden.“ 

„Nun fo rede frei und freundlich.“ 

„Wie ich Euch gut wurde? — Seht! ich weiß nicht, wie es lam; 
als ich es merkte, war es eben da. Ich will Euch etwas von meiner 
Kindheit erzählen, vielleicht, daß Ihr e8 dann herausfindet. Mein Bater 
ſagte immer , ic) ſei ein fehr ſchönes Kind gewefen, und ba ich fein ein- 
ziges bin, fo that er mir immer viel Liebes und Gutes, und id) und 
Schmied's Katharina befamen fhönere Kleider, als die Nachbarskinder 
und bie ber ganzen Fichtau; deßhalb wurben fie uns gram, und wir 
mußten immer allein gehen, und dieß thaten wir auch gerne, und da 
faßen wir oben auf der grünen Haide jenſeits des Baches, über den der 
Bater ben gebedten Steg bauen ließ, daß wir nicht hineinfielen — da 
faßen wir und machten Grübchen in bie Erbe, ober pflädten Gras und 
Blumen, veveten mit den Käfern oder horchten den Erzählungen ber 
alten Plumi....* 

„Wer ift die Plumi?“ 

„Ei, Appolonia, die alte ſchwäbiſche Amme Thrinens, die fie bes 
tommen hat, weil ihre Mutter bei ihrer Geburt geftorben ift, und bie 
nad) ihrer Heirath mit in die Stadt gezogen ift. Gie erzählte un von 
Golfifächen, die gefangen war, und Prinz Heuſchreck, ver Hein und 
grasgrün war, und fieben Jahre durch fremde Länder hüpfen mußte, bis 
er Beide erlöfte, wo er dann ein fehöner Prinz warb, und bie ſchöne 
Brinzeffin Goldfiſchchen heirathete — und von andern Prinzen in Sammt 
und Seide, in Sammt und rothem Gold, jo ſchön, wie Milch und Blut 
— bann von klingenden Wäldern, redenden Karfunkeln — von den 
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fieben Mugen Hähnen — von dem armen Huhn, das auf dem hohen 
Nußberge erburftete — unb von taufend und taufend andern Dingen, 
täglich etwas Neues und täglich das Alte. — — Denkt nur, als Ihr 
vor dreizehn Wochen zum erften Male in unfer Haus tratet, hielt ich 
Euch im erften Schred felber für einen folhen Prinzen — weil Ihr jo 
jung und mit fo närrifhem Zeuge beladen waret — — und wie wir 
größer wurben, bekam ich vom Vater ſchöne Fabelbücher, und oben eine 
eigene Kammer mit ſchneeweißen VBorhängen und Simfen, und Tijhen 
von fhönem rothem Steine. Er verbot mir in die Schenfftube zu 
tommen, und von der Stadt erfihien eine Frau, die uns die Fabelbücher 
leſen und felber ſchöne Dinge fehreiben lehrte — nur leider ift diefe Frau 
zu früh geftorben, und ließ uns nur einige Bücher zurüd, die wir dann 
immer lafen, — ad, ba ftanden Euch Dinge darinnen, daß mir oft 
das Herz zerfpringen mochte vor lauter Schmerz und Sehnſucht — und 
die alte Plumi kroch aud) wieder aus ihrer Hinterftube hervor, in die jie 
ſich feit der Ankunft ver fremden Frau verftedt hatte, und erzählte wieder 
und ging mit uns in’8 Gebirge, bie einfamen, heißen Steinriefen empor, 
Erdbeeren oder Haſelnüſſe fuhend, oder Blumen, deren oft eine bei 
biefem oder jenem Steine ftand, fo prachtvoll und wildfremd, daß Ihr 
erſchrocken wäret, Ihr habt vielleicht gar feine folhe in Euren großen 
Blumenbüchern — und wenn wir tief genug in der Grahnswieſe zurüd- 
gingen, daß wir meber ven Bach noch die Schmiede und Sägemühle 
hören lonnten, und bei dem wilden Schlehenbufche fauerten, und fie nun 
erzählte, und immer tiefer hineinkam, und unter ven grauen Haaren her- 
vor die pechſchwarzen Augen in unfre Gefichter bohrte: da fuhr ich Euch 
oft entjegt zufammen, wenn fi von der Wand daneben ein Steinchen 
Löfte, und zu dem andern Gerölle nieverfiel — und es hätte mich gar 
nicht gewundert, wenn bie Krüppelföhren zu reden begonnen hätten, und 
der Fels ſich zu neigen, namentlich, wenn gar zuweilen ber ſchwache weis 
nenbe Ton durch bie Luft herüberfchnitt,. da der alte, tobte Öraf Profopus 
auf dem Sternenthurme muficirte — — aber mas wollte ih Euch 
denn eigentlich erzählen? * 

„Wie es kam, daß Du mir fo gut geworben bift. 

„Ach, die arme Thrine mußte den Stadtſchreiber heirathen — fie 
that e8 wohl gerne, umb ging gerne mit, umb die Plumi auch: aber ich 
war dann fo arm, daß ich e8 Euch gar nicht bejchreiben lann — — — 
und da famet Ihr umb habt mich mit fo guten Augen angeſchaut, und 
mit fo [hönen, und ſeid dann wieder fo traurig geworben, daß e8 orbent- 
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lich ein Schmerz und eine Geligfeit war — — höret, wenn Ihr falſch 
fein könntet, das wäre nun recht abſcheulich.. 

„Nein, Anna, Du unſchuldsvoller Engel, fei mir gut, fo lange mir 
biefes "Leben währt; id fann mir fein größeres Glüd und keine größere 
Freude denken und wünfcen , als Did. Du biſt viel beſſer als ich — 
und wenn Du mein Weib biſt, und wenn wir immer und immer bei— 
fammen fein werben, dann will id Ihnen in der Stabt zeigen — — nein 
wir gehen gar nicht in die Stabt, — unter Blumen und Bäumen will 
ih Did hüten, daß Du bleibft, wie Du bift, Du holde, liebe Dich— 
tung..." 

„Laßt diefe Dinge, und hört nur“ — fiel fie ihm in die Rede. „Es 
war faft närriſch, wie fehr ih Euch gut warb — die Hühner, und bie 
Blumen, und die Tauben halfen doch alles nichts, ich konnte die Thrine 
nicht vergeffen, und fie fam faum jeden Sonntag heraus. — Der Bater 
ließ mich faft nichts arbeiten, und ich that auch nichts im Haufe, als un- 
nüßes Zeug, höchſtens die Küchlein füttern, weil fie meinten, ich fei ihre 
zweite Mutter, und bie Blumen begiegen, und dieſe Laube zimmern 
laffen. — — Und wenn id dann in meiner Kammer das Abendgebet 
verrichtet hatte, und der Wind in die Fenftervorhänge blies, da mar ich 
recht traurig. — Die Bücher, welche mir Thrine immer fhidte — — 
fagt, habt Ihr auch ſchon einmal bei einem Buche geweint?“ 

„Wohl, Anna, wohl.” 

„Seht, ich hab’ es gleid gedacht, daß Ihr das gethan habt — wie 
Ihr fo die allerlei Steine in unfer Haus truget, und mit ihnen lateiniſch 
rebetet, und wie Ihr die Blumen, wie Augen fo ſchön, in die großen 
Bücher legen Tonntet, und fo oft recht lange anfahet, fo dachte ih: fie 
Können ihn doch nicht wieder lieben, meil fie trog ihrer Schönheit nur 
unvernünftige Dinge find — und wer weiß, mie weit feine Mutter 
entfernt ift — und Ihr fahet aus, als müßtet Ihr gar jo unendlich gut 
fein, noch beffer, als Thrine felber — und wenn fie Euch halten, daß 
Ihr fo unnütze Dinge treibt, fo dachte ih: ich weiß e8 ſchon, weßhalb 
ex diefes thut; denn bie Leute hier, wifjet Ihr, kennen die Blumen und 
Steine nicht — und wenn mein Vater auf die Bücher Thrinen’s ſchmälte, 
und fagte, es fei lauter Narrheit in ihnen, und wenn ich e8 auch jhon 
felber zu glauben anhob,. fo war mir doc bazumal — — — aber das 
iſt zu lãcherlich — —“ 

„Run, Anna, nun?“ 

„&8 war mir öfters, als jeid Ihr in einem folhen Buche geftan« 
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ven, und baraus in unfern Garten getreten — und wenn Ihr hinten 
faßet, und das Antlitz jo wie nachdenkend in Eure beiden Hände trüdtet, 
fo dachte ich, dieß fei meinetwegen. * 

„Es war auch Deinetwegen — e8 war auch Deinetwegen.* 

„Seht Ihr? — und darım war's auch fo: da ich mir dachte, ich 
will ihm echt gut werben, war ich e8 ſchon, mehr war ich es, als es 
nur ein Menſch ausfprehen kann, und ich dachte, Ihr müßtet mich ja 
auch unausſprechlich lieben, es könne j ja gar nicht anders fein, es ſei ſo 
gewiß, als wenn Ihr es ſchon ſelber geſagt hättet.“ 

„Und wenn es nun nicht geweſen wäre?“ 

ẽs mußte ja, weil ſonſt alles ein Unding geweſen wäre, das nicht 
ſein kann — ich weiß nicht, warum der Bach in die Pernitz fließen muß, 
aber ich weiß, daß er es muß.“ 

„O, Du ahnungsreiches Herz! er muß es, und er iſt ſelig, daß er 
es muß. Das Ziel und Ende ſeiner Wanderung findet er dort — was 
weiter fein wird, iſt ungewiß; nur Ein iſt fiher, das Beifammen- 
fein, und dieſes Eine ift Alles, ob num gezählte Jahre fliegen, oder 
die ungezählte Ewigfeit, ob die Körper fid berühren, ob nicht, es bleibt 
fo — — Die Leute nennen's fonft auch Treue — — Über fiehe, ber 
häßliche Fliederſchatten det Dir Deine Stirne, und das fühe Auge — 
neige das Haupt — jo — noch ein wenig, mehr gegen mih — fo —. 
Ich möchte den Mond bort an jenes blaue Flecchen feft bannen, daß er 
immer herfchiene und immer Deine reine Stirne, und das rührend ſchöne 
Auge beleuchtete — —.* 

Und er nahm ihre Hand, drückte fie gegen fein pochendes Herz, 
gegen feine Lippen, gegen feine Augen — ihren Mund zu küſſen, wagte 
er nicht. — Ihr Auge aber voll ſcheuer, unbewußter, heißer Zärtlicheit 
blickte auf ihn, und fie fagte mit vor Rührung zitternder Stimme: „Da 
ih Euch nun fo ſchnell, und fo fehr liebgemonnen, und e8 Euch gefagt 
habe, da ich gar in ber Nacht herausgefommen bin, weil Ihr fo ſehr 
batet, fo dürft Ihr mum nicht falſch fein, Ihr dürft es durchaus nicht.“ 

„Gegen bie Natur, geliebte Herz, kann man nicht falfch fein, man 
ift e8 nur gegen Wiederfalſches — man verläßt nur ben, ber ung ver- 
ließ, noch ehe er uns fand, weil er in uns nur feine Freude ſuchte. 
Du liebft, wie die Sonne fheint; Du fiehft mid) an, wie ſich das grenzen- 
loſe Himmelblau ver Luft ergießt; Du fommft, wie der Bad zum Fluſſe 
büpft, und manbelft, wie ber Falter flattert: und gegen ben fchönen 
Falter, gegen ven Bach, die Luft, und gegen das goldne Sonnenlicht 
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bin ich nie faljch gewefen, und gegen Dich vermöcht' ich's nicht zu fein 
um alle Reiche dieſer Erde — fiehe, Anna, es ift fo: — — aber, Anna, 
fage, liebſt Du mich denn auch wirklich fo, fo unausſprechlich, fo über 
alles Maß, wie ich Dich liebe? — — fo fag' es doh, Anna — — 
nicht?! * 

Uber fie fagte nichts, nicht eine Silbe; das naturrohe Herz, das 
nie gelernt hatte, mit feinen Gefühlen zu fpielen, und fie zu Ienfen, war 
bereits von ihrer Allmacht überwältigt, und fie konnte nichts thun, als 
das unfäglich gute Antlig gegen ihn emporheben, und den Mund em- 
pfangen, ber ſich gegen ihren drückte — und fo füß mar dieſer Kuß, daß 
fie mit der einen Hand den ſich ungeftüm emporbrängenden Hund weg - 
ftenmte, während fie hinübergebeugt emporgehobenen Hauptes die Selig- 
keit von ben Lippen des theuren Mannes ſaugte. Er hielt fie mit beiden 
Armen feſtumſchlungen, und fühlte ihren Bufen an feinem klopfenden 
‚Herzen mallen. 

„Heinrich,“ flüfterte fie, „ich möchte Dich doch Du nennen. “ 

„So nenne, mein Herz, nenne.“ 


„Und eine Bitte habe id — —.“ 
„So rede.“ 
„Die Bitte, daß Du nie, nie mehr auf dieſer Ede ein anderes 
Mädchen fo fiebft, wie mid — — hd daß ich — —..“ 





„Was, Engel, daß Du. 
„Nicht wahr, Heinrich, Du nimmst fein anderes Weib, ih müßte 
mid) dann recht jhämen. * 

„Und ich, bei vem lebendigen Gotte, mid) noch mehr. Anna, höre 
mid: jeßt lieben wir und bloß, das ift leicht und ſüß, aber es muß 
mehr werden. Ich werde Dich von hier fortführen; Du mußt meine 
Gattin werden, ich Dein Gatte — das ift ſchwer, aber unenblic, füßer: 
immer an bemfelben Herzen, losgetrennt von Vater und Mutter und von 
der ganzen Welt. Du mußt lieben, was ich liebe, Du mußt theilen, was 
ic) theile, Du mußt fein, wo id Bin, ja außer mir muß Dir nichts fein: 
ich aber werde Dich ehren bis in's höchſte Alter, werde Dich ſchützen, 
wie den Schlag meines Herzens, werbe Dein Geliebtes lieben, werde 
außer Dir nits haben — — und wenn Eines ftirbt, muß das Andere 
Trauer hegen bis zum Grabe. Anna, willſt Du das?“ 

„2a, fagt einmal, kann e8 denn anders fein?“ 

Freilich, wo es recht ift, kann e8 ja nicht anders fein; das andere 
it eben feine Ehe.“ 
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„Unb wohin werbet Ihr mid) denn führen? — — aber ach Gott? 
wie wird es denn fein Können? Der Vater wird in Emigfeit nicht ein⸗ 
willigen und bie Mutter aud nicht. — — Ihr feid fo gut, ganz lieb 
und gut — aber Ihr thut ja nicht, wie alle andere Männer, bie ein 
Weib nehmen. Sie haben Haus und Hof, ober find, wie Thrinen's 
Stadtfchreiber: aber Ihr geht in ven Bergen herum, ſchlagt Steine 
herab, bringt Blumen in's Haus. — — — 

„Siehe, das ift fo: Wie Du in Deinen Büchern lieſeſt, fo bin ich 
beftimmt, im Buche Gottes zu leſen und vie Steine und die Blumen, 
und bie Lüfte und bie Sterne find feine Buchftaben — wenn Du einmal 
mein Weib bift, wirft Du e8 begreifen, und ich werbe es Did) lehren.“ 

„O, ich begreif' es ſchon, und begriff e8 immer; das muß wunder» 
bar fein!“ 

„D, Di unbewußtes Juwel! freilich ift e8 wunderbar!! ungaus- 
ftaunlich wunderbar!!! O, ich werde Dir noch Vieles, Vieles davon er- 
zählen, warn wir erft unveränderlic beifammen find — da wirft Du 
ftaunen über die Pracht und Schönheit der Dinge, die da auf der ganzen 
Erde find. — Jetzt aber, Anna, werde ich Dir etwas Anderes fegen, 
merfe auf und behalte e8 in Deinem Hugen Haupte. Es ift das, weß ⸗ 
halb ich Di; in den Garten bat, und mas Deinen Vater und Deine 
Mutter betrifft. Da ich vorgeftern Nachmittags wohl drei Meilen von 
Hier im Schatten ſchöner Ahornen faß, und nachdachte, wie nun Alles 
werben folle: ba fiel mir ein, daß ich nun hinausgehen, und mir Stand 
und Amt ermerben müfje — id) habe Freunde, die mir helfen werden — 
dann werde ich fommen, und Deinem Bater das rechte Wort ſagen, daß 
er e8 über ſich verinöge, Dich mit mir zu laſſen. Es ift wohl, aber weit 
von hier, ein Grichen und ein Haus, und kleine Felder — das iſt Alles 
mein; es nähret mic) und die Meinen, die zu Haufe find, die liebe Mut- 
ter, und eine Schweiter, bie faft jo gut ift, wie Du felber: aber das 
ANes würde in den Augen Deines Vaters zu geringe fein — darum, 
Anna, bat ih Did), daß Du in den Garten fommeft, bamit ih Dir 
Tage, daß ich num fortgehe, aber wieder fomme, Dich) zu holen, — daß 
Du an mic) glaubeft und freundlich auf mich warteſt — — und daß ich 
Dich noch einmal vorher frage, ob Du mic, denn auch fo fehr, wie ich 
Did) , Tiebft, und in alle Ewigkeit lieben willſt — das Alles wollte ich 
thun — — aber fiehe, da geſchah inbeffen etbas — — nein es ift zu 
fabelhaft; ich getraue mir es jelber nicht zu glauben — — erſchrecke 
nicht, es ift nichts Böfes — ich kann e8 keinem Menſchen anvertrauen, 
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doch Dir will ich es ſagen — Du, liebe Unſchuld — aber Du darfſt 
es nicht verrathen — —.“ 

„Nein, ſagt es lieber nicht, ich verriethe es vieleicht doch, und ich 
glaube ja ohnedieß an Euch — und ſagt es nur einſt dem Vater, daß es 
gewiß wird, daß ich Euer Weib werde — es iſt ohnedieß ſchon hart ge— 
nug, daß ich es verſchweigen muß, daß ich Euch fo gut bin. — — 
Denkt nur, neulich hab’ ich es ſogar dem Philar in's Ohr geſagt: ich 
fieb' ihn von Herzen, von Herzen, von Herzen — — aber ber Thrine 
darf ich e8 Doc morgen fagen ?* 

„Wann Du mid liebſt ....“ 

„Nein, ich fage ihr auch nichts. — — Wenn Ihr mer nicht zu 
fange ausbleibt, werd' ich e8 ſchon überbauern. * 

„O, Du ſchönes, naturgetrenes Herz, wie werd’ ich Did) verbienen 
fönnen?“ fagte er nad) einer Weile, in ver er fid) gefammelt hatte. 
Seine Stimme war gerührt, und wenn feine Augen nicht im Schatten 
gemefen wären, fo hätte fie fehen können, wie zwei Thränen in biefelben 
getreten waren. Sie aber fah es nicht, und da fie wegen feines 
Schweigens meinte, e8 ſei ein Schmerz in ihm, fo nahm fie feine Hand 
in ihre beiben, und hielt fie feft und herzlich. 

Und wie fie fo faßen und ſchwiegen, und wie um fie auch Die ganze 
glänzende Nacht ſchwieg — und Minute nad Minute verging, ohne daß 
das Herz e8 mußte: da frähte Hell und Mar der Hahn, die Trompete des 
Morgens, ber Herold, der va jagt, daß Mitternacht vorüber und ein 
nener Tag anbricht. — — Anna ſprang auf: „Um Ootteswillen, feht, 
der Mond fteht fo tief, daß er in den Laubeingang ſcheint, und die Luft 
wirb heller — ich muß zurüd in's Haus — haltet mic nicht auf — 
und lebt recht wohl.“ 

Er ftand auch auf: „Nur nod eine Minute, Anna, noch eine Se— 
tunde — nur diefen Ku — — fo — — aber Du fagft ja ſchon wie— 
der: Ihr. 

„Nun: Du — fo lebe wohl, lieber, thenrer Mann, und komme 
doch recht bald, und fage das Wort zum Vater.“ 

„Und die Tage, die ich bleibe — kommſt Du noch einmal zur Laube, 
Anna?“ 

„Nein, Heinrich, es ift nicht recht; ich will Eud unter Tags in 
diefer Zeit recht freundlich anblicken, wenn auch der Vater jcheel fieht, 
aber kommen kann id nicht mehr, es ift dod nicht reiht. — — Sagt 
nur bald das Wort, dann bin id) ja immer bei Euch, Tag und Nacht.“ 
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Noch einmal, auf die Spigen ihrer Zehen geftellt, empfing fie feinen 
Kup. 

„Lebe wohl,“ fagte er, „ Du innig füßes Herz — gute Nacht.“ 

„Gute Nacht,“ fagte fie, und verſchwand im Schatten des Raubes. 

Er war allein. 

Friſcher, gleichſam dem Morgen zu, raufchten bie Wafler ver Ber- 
nig, und bie Blätter der Zweige begannen, ſich in einem kurzen Nad- 
mitternachtlüfthen zu rühren. Der Wanderer ging aber tiefer in ben 
Garten zurüd, ſchwang fid über die Einfriedigung, und ſchritt über ven 
monbhellen Wiefenhügel dem Walde zu, als fei e8 ihm nicht möglich, in 
dieſem Augenblide feine Schlafftelle zu fuchen. Die glänzende Nadıt- 
ſtille blieb von nun an ungeftört, und nichts rührte ſich, als unten bie 
einſig viefelnden Wafler, und oben die Spitzen der flimmernven Sterne. 


2. 
Das graue Schloß. 


Es war ein Klingeln und Läuten und ein freudiges Brüllen und 
Medern durcheinander, als am andern Tage die Morgenſonne aufging, 
die Bergthäler rauchten, und bie Heerbe wieber zu den Triften hinanftieg. 
Aber der Hirt Gregor ging nicht mit, fonbern er ftand in fteifem Sonn- 
tagspuge auf der Gaſſe, und fonnte fih; nur ber graue Hund in feinen 
ewigen Werktagswamfe und ber Hirtenfohn aud in dem feinigen be- 
gleiteten die Heerde — der eine freudig fein Halsband ſchüttelnd, ver 
ambere rüftig ben Bündel Steigeifen und das Griesbeil*) jhulternd,, die 
einzigen zwei Weſen, welche heute arbeiten mußten; denn alles Andere 
ging ber Feier und Ruhe nad). Auch der alte Boten-Simon ftand ſchon 
mit einem glänzenden Geſichte, von dem er ben zolllangen Wochenbart 
geſchoren, und mit noch glänzenderer Jade auf der Gafje da, und ſchaute 
herum , recht behaglich die Wonne des einzigen Ruhetages der Woche 
fühlend, an dem er fonft nirgends hin mußte, als in die Kirche, was er 
ſehr gerne und immer mit vieler Salbung that. Die Pfeife dampfte ber 
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reits, und auf dem Hute hatte er ein ganzes Gebüſche von Gebirgsfedern 
fteden, nebft dem riefenhaften Fächer eines Gemsbartes. Die warme 
Sonntagsfonne ftand bereit8 am Himmel und warf eine freubenreiche 
Strahlenmenge in das Thal. An den Bergen blitte der Thau, und bie 
Bernig rollte lauter Gold und Silber durch die Felfen. In allen 
Häufern rührte und rüftete e8 ſich ſonntäglich, und die Waldhöhen ftan- 
den in einem wahren Lauffener von Singen und Schreien ver Vögel. 

Oben im Stodwerfe ver grünen Fichtau öffnete ſich ein Fenſter, 
und das Antlig des Wanderers blickte heraus, die Haare von ber freund» 
lichen Stirne zurüdtreifend, und die Augen nad Himmel und Wetter 
richtend. Beides ward genügend befunden, und er wollte eben wieder 
zurücktreten, als aud Vater Erasmus aus dem Haufe ſchritt, zunächſt 
an feinem Leibe ſchon die fehimmernde Sonntagswäihe und die Sonn- 
tagslleider tragend, darüber aber noch die Werktagsjade geworfen, unt 
die Alltagsfappe auf. 

„Guten Morgen, Simon, * rief er, „guten Morgen! Ein jhöner 
Tag das — das find Tage zur Flachsblüthe.“ 

„Blüht bereits, wie ein blaues Meer, im Aſang draußen,“ fagte 
Simon. \ 

„Sch habe ihm den handigen Fuchs in die Gabel zu fpannen be 
fohlen, * redete hierauf der Wirth durch die Thüre des Gafjengärthens 
hinein; „benn er ift gelafjener, als ber andere — aber ich fage Dir, 
Anna, daß Dur Dich) nicht etwa verleiten läffeft, wenn er Dich einladet, 
mit ihm zu fahren ; der Fabelhans würfe Dich ſammt ſich in einen Graben. 
Fahre mit mir, wer weiß, wie bald ohnehin Einer fommt, ver Dich auf 
immer und ewig bavonführt. * 

Anne, die im Gärthen Rofen und Anderes zum Sonntagspuge 
ſchnitt, wurde in diefem Augenblide unter ver Gartenthür fihtbar, und, 
die braunen Augen gegen den Vater hebend, fagte fie: „Ei, er wird 
mic nicht einlaben, und ver Andere wird aud nicht kommen, lieber 
Bater.“ 

Sie war in ihrem Morgenkleive wieder gar jo ſchön. Wenn fie 
auch öffentlid, immer im Landesſchnitte ging, fo trug fie doch zu Haufe 
Kleider nad) eigener fantaftifher Erfindung, und Vater Erasmus, einft 
ein Kenner weiblicher Schönheit, und nicht der Letzte, der fie an feiner 
Tochter anerkannte, wurbenun vollends ſchallhaft, indem er fagte: „Nun 
— nun, Du Narre, er wird nicht ausbleiben, aber wenn er kommt — 
ein ganz auserfefener Bräutigam muß es fein, fonft laſſe ih Dich nicht 
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von binnen — ein ganz ungeheurer Prinz von einem Bräutigame muß 
es fein.“ 

„Wenn id} aber nicht gerne, nicht recht gerne fortgehe,“ erwiederte 
fie treuherzig, — „nicht wahr, Vater, fo ſoll mid) feiner aus der ſchönen 
Fichtau fortbringen?* 

Und wie fie hiebei fo die bewußtlos ſchönen Augen gegen den Bater 
richtete, fo riefelte e8 ihm, ber ohnedieß närrifh über fie war, wie von 
lächerlihem Stolze und von lächerlicher Freude durch die Glieder und er 
plagte los: „Das foll er auch nicht — ja ic) fage Dir, wenn Du nicht 
ein Glück machſt, daß Du ordentlich darnach zitterft, fo darfft Du nicht 
aus dem Haufe — ein Glück mußt Du machen, daß bie ganze Fichtau 
die Hände zuſammenſchlägt.“ 

Ueber Anna's Angeſicht floß bei diefen Worten ein Purpur, fo tief 
und fhön, wie der der Rofen in ihrer Hand; zwei reine zentnerfchwere 
Augenliver lagen tief herab gefenft, und fie ging augenbliclich in ven 
Sorten zurüd. Dort trat fie vor einen Fliederſtrauch, ſchnitt aber nichts 
ab, fondern fland davor, und blidte ihn bloß an — oben im Gemache 
ſtand Einer, und brüdte ſich die Hand an feine Stirne — — nur die 
zwei arglofen alten Männer jtanden auf der Gaffe, und planberten fort. 

„Ihr Habt da eine gottlofe hoffärtige Rede gethan, Erasmus, * 
fagte der Boten-Simon; „wenn Ihr Eurer Tochter ein fo vermeffenes 
Glüc erzwingen wollet, daß e8 über alle Menſchlichkeit hinausgeht, fo 
feht zu, daß Euch Gott nicht mit ihrem Unglücke ftrafe. * 

„Nun, es ift nicht jo arg gemeint,“ fiel ihm der Fichtauer Wirth 
in die Rede, „wenn es nur ein tüchtiger Mann ift, kein fo Hafelant, 
wie der Stabtjchreiber, mit dem der Schmieb prahlt, ſondern ein franfer 
Biedermann, der feine Gejchäfte raſch weg thut, ſchön und jung und 
freundlich ift, und die Anna ein wenig hätſchelt, weil ſie's gewohnt ift. 
Ein paar Pfennige muß er haben, und dann legt fie das ihrige dazu; 
denn mein einziges Kind geht nicht leer aus ber grünen Fichtau — und 
verdient fie e8 denn nicht? fagt, Simon, ift fie nicht ein Ding, daß es 
ordentlich eine Schande ift, daß ich ihr Vater bin? — Nur meinen Kopf 
hat fie nicht; fie geht zu viel auf Faſelei und Zeugs — das hat fie von 
der Mutter." 

„ga, ja," fagte Simom, „fie ift abſonderlich geworben ; ich dutze 
fie ſchon feit einem Jahre nicht mehr, aber ich glaube immer, Ihr habt 
fie vermeſſen über ihren Stand erzogen.“ 

„Das foll fie auch,“ erwiederte der Wirth, „fie foll über ihren 
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Stand, darum that fie noch feinen Schritt in die Schenfftube, und darf 
in der Wirthſchaft nichts anrühren — und damit iſt's gut. Ich muß 
jeßt zu dem Wagen ſchauen. Lebt wohl.“ 

„Der ift nunmehro auch ein Narr,“ fagte ver Boten-Simon, indem 
ex dem Abtretenben nachſah, und feine Pfeife fortrauchte. 

Es hatten ſich mittlerweile mehrere jener Gebirgswagen auf der 
Gaſſe der grünen Fichtau eingefunden, in denen bie wohlhabenbere Klaſſe 
on Sonn- und Feiertagen zur Kirche zu fahren pflegt. Auch von Fuß» 
gängern hatte ſich Einiges Hingefellt. 

Da die Gebirgsbewohner zerftreut mit ihren Gehäften in ben Bergen 
figen , da die Gebirgskirchwege oft meilenlang find, fo hat jid die Sitte 
gebildet, ein wenig bei der grünen Fichten anzuhalten, um ſich zu fehen, 
zu beſprechen, und etwa ein Meines zweites Frühſtück zu halten. 

So war es auch heute. Sowohl auf der Gaſſe als auch in der 
Stube waren Gefprähe, und Boten-Simon war bald von mehreren 
Gruppen umftanden, wo er bald mit Diefem, bald mit Jenem ein 
Weniges vebete. 

Das Zimmer bes Naturforfchers im oberen Stodwerke erglänzte 
indeß freundlich von den Strahlen des Morgens, und fein Schimmer 
fiel auf die allerlei Stufen und Steine, die umberlagen und traurig 
funkelten, oder auf Kräuterleihen, deren dürre und ſpröde Gerippe bie 
wohlthuende Helle und Wärme nicht mehr empfanden, die durch bie 
Venfter herein wallte, und bie ihnen einft auf ihren freien Bergen fo 
herrlich war; der Mann aber ging zwifchen dieſen Sachen aufund nieber, 
und fann nad. 

Da war er vor wenig Wochen in ein ſchönes Thal voll grüner 
Pflanzen und freundlichen Gefteins gefommen — auch ein ſchmuckes 
Mädchen hatte er gefunden — — und wie war benn num Alles? Die 
Tage waren fo finde, fo ſchmeichleriſch, und fo unſchuldig über feinem 
Haupte weggegangen. Keiner brachte etwas neues, in feinem ift elwas 
geworben — fie heiſchte nicht, fie forberte nicht, fie hoffte nicht — — 
und wenn er fie mın fo ftille, fo ſinnend, fo brütend ftehen fah: da mar 
in ihm ein ſolches Uebermaß von Neigung und Erbarmen, daß er ſich 
nicht zu helfen wußte. Er hätte ſich alle Adern öffnen laſſen, wenn es 
nur ihr, nur ihr Linderung und Glück zu bringen vermocht hätte. Er 
wäre,gerne an das Fenſter getreten, um hinabzufehen, aber er getraute 
fid nit; denn er fürchtete fi, daß fie noch immer am Flieder ftehen 
und finnen mödte. x 
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Nachdenklich blieb er vor ſeinen Pflanzen und Steinen ſtille ſtehen, 
und dachte: „O du ſüßes, unerforſchtes Märchen der Natur, wie habe 
ich dich immer und ſo lange in Steinen und Blumen geſucht, und zuletzt 
in einem Menſchenherzen gefunden! O du ſchönes, dunkles, unbewußtes 
‚Herz, wie will ich dich lieben! Und ihr Blüthen dieſes Herzens, ihr un- 
ſchuldigen, bejhämten, hülfloſen Blide, mit welcher Freude drück ich 
euch in meine Seele! * 

So dachte er oben; unten aber rief die Stimme des wieder auf die 
Gaſſe gelommenen Vaters: „Ei, da haft Du ja einen gewaltigen Pad 
von Blumen und Kraut aus dem Garten geplündert, und trägft Dich 
damit, wie unfer Pflanzenmann, wenn er da8 Gras von unfern Bergen 
ſchleppt 

Der Wanderer trat an's Fenſter. 

„Es iſt nur, Vater,“ ſagte Anna, „weil ich Thrinen einen recht 
vollen Strauß mit in die Stadt bringen will, weil fie in dem großen, 
wiberwärtigen fteinernen Haufe feine Blumen haben. Unb wie man fie 
in einen Straß orbnet, daß es jhön fei, habe id) von unferm Gafte 
gelernt, ver mehr von Blumen verfteht, als wir alle zufammen im ganzen 
Fichtauer Thale. Es ift auch ein wunderbares Leben in ihnen, hat er 
geſagt, und ich glaube es — und gewiß haben fie noch recht liebe, kleine 
Seelen dazu. Er weiß ſchon, warum er fi fo mit ihnen abgibt.“ 

„ga, ja, ja, ja, Leben und Seelen und Katzen,“ erwieberte ver 
Wirth, „ſieh nur zu, dag Du einmal mit Deinem Kirchenanzuge fertig 
wirft; pünktlich nach einer halben Stunde wird abgefahren. “ 

Anna ging in’8 Haus, und nur dem feinen Ohre Heinrich's war 
ihr leichter Tritt auf der Treppe vernehmlich, wie fie die Blumen auf ihr 
Zimmer trug. 

Nach einer halben Stunde waren wirklich, wie vorausgefagt, die 
ſchlanken, glänzenden Füchfe des Fichtauer Wirthes jeder an feinen 
Wagen gefpannt, aber aud) bie Weiber, wie voraus zu fehen, nicht 
fertig. Erasmus ging in einem feinen, faft ſtädtiſchen Sonntagsrode 
unrubig hin und her. Boten-Simon hatte nad) einem riefenlangen Stode 
gegriffen, um feine Kirchenwanderung zu beginnen; denn ber Schede 
mußte an Sonntagen die herfümmlihe Ruhe haben. Auch andere Wagen 
warteten noch ein wenig, um ſich dem Zuge anzufchließen. Der Schmied 
ſaß im lächerlichen Puge da, und hatte eine flammend rothe Dede auf 
den Wagenfig gebreitet, und auf das Geſchirre des. Pferdes geftedt, um 
den Stabtjchreiber würdig zu empfangen. Auch der Wanderer ftand ſchon 
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in feinem fchönen Gewande da, daß er ordentlich , wie der vernünftigfte 
Menſch ausfah — — fiehe, da erfchien endlich aud Anna und bie 
Mutter auf der Gartentreppe herabſchreitend. 

Die Mutter, eine fehr ſchöne Fran mittlerer Fahre, mit Geſichts- 
zügen, deren Ausbrud weit über ihrem Stande zu fein ſchien, war in 
dem gewöhnlichen Sonntagsanzuge der wohlhabenden Gebirgsbewohner, 
obwohl Alles an ihr von befierem Stoffe und feinerem Schnitte war ; 
denn Erasmus liebte es, die Früchte feiner guten Wirthſchaft an den 
Seinigen zu zeigen. Anna war gelleidet, wie die Mädchen des Thales, 
aber wie man fie jo über die Gafje fittfam dem Wagen zuſchreiten jah, 
fo hätte man geſchworen, fie fei aus einem ganz anderen Rande, und 
trage einen Anzug, den fie ſich erfunden, weil fie in demſelben am ſchönſten 
ſei. Ohnedieß find die Fichtauer Trachten die maleriſchſten im ganzen 
Gebirge. Da fie an Heinrich vorüberfam, überzog ein feines tiefes 
Roth ihre Wangen, und ihres Verſprechens eingedenk, richtete fie ihre 
ſchönen Augen voll treuherziger Liebe auf ihn, fo daß Jeder, nur ihr 
Vater nicht, hätte erfennen müffen, was hier walte, wenn fie iiberhaupt 
Augen dafür gehabt hätten. 

» Der Naturforfher nöthigte aus Gutherzigfeit den Boten-Simon 
zu ſich auf den Wagen, welcher aber nur fehr zögernd und mißtrauiſch 
folgte und fihtbar mit dem Plane umging, ſich der Zügel zu bemäd)- 
tigen, fobald fi irgend etwas Verdächtiges ereigne — aber zum Er⸗ 
ſtaunen des Wirthes und der Andern fuhr der Wanderer vor ihren Augen 
fo gefickt von der Gaſſe weg, und fo raſch der Steinwand entlang, daß 
dem Bater Erasmus das Herz im Leibe lachte, wie er feinen Fuchs fo 
taktfiher dahin tanzen ſah, und daß er ordentlich eine Hochachtung für 
feinen Gaft zu fafjen begann. Zunächſt folgte er felber mit Annen und 
der Mutter, dann der Schmied und dann die Andern. 

Als man den langen ſchmalen romantifchen Gebirgsweg neben der 
Pernig zurüdgelegt hatte, und eben um ven letzten Hügellamm ber 
Fichtau herumbog, wo dem Reiſenden plöglic, ein breites Thal, und der 
ſchlanle fpige Thurm von Priglig entgegenfteigt, fuhr ein raſcher Wagen 
an fie heran, in welchem der Stabtfchreiber mit feiner jungen Gattin faß, 
um bie Kichfahrer zu bemillfommnen. 

„Sei gegrüßt, Heinrich, * hatte er gejagt, „Du theuerfter aller 
Bagabunben, fei gegrüßt!" 

„Gott grüße Did, Robert,“ antwortete der Anvere, „das ift ein 
loſtliches Thal, diefe Fichtau!“ 
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mHabe id) es Dir nicht geſagt,“ entgegnete Robert, „habe id es 
Die nicht gefagt, ald Du immer nicht kommen wollteft?* 

Sie hatten ſich aus den Wagen hinüber die Hände gereicht. In— 
deſſen war aber Thrine von ihrem Site hinabgefprungen und Anna auch 
von dem ihrigen, und fie herzten ſich auf offener Straße, als wollten fie 
ſich tobt brüden, Thrine war in ber That eine „ſchneeweiße“ Thrine; 
denn ihr Kleid trug ganz und gar untabelig dieſe Farbe, und das Frauen- 
häubchen um das junge ſchöne Angeficht war dem fhneeigften glänzendften 
Mittagswölfhen des Hochſommers vergleichbar, Sie drüdte Annen von 
ſich, ſah fie an, und konnte ſich nicht fatt an ihr fehen, daß fie denn in 
fo kurzer Zeit gar fo ſchön geworben ſei — freilich fonnte fie nicht ahnen, 
aus wel ſüßem knospendem Boden diefe Schönheit fo ſchnell aufge 
ſproßt war. Anna langte den mächtigen Blumenknäuel, den fie im erften 
Schreck weggeworfen hatte, aus dem Wagen, und brang ihn Thrinen 
auf. „Du mußt ihn zu Haufe auflöjen,* fagte fie; „denn die armen 
Stengel find von den Fäden faft wund gebrüdt, was ihnen ſehr ſchadet; 
dann mußt Du alles georbnet in Deine Blumenbecher ftellen. * 

„Gott zum Gruße, Herr Schwiegervater,“ hatte Robert dem 
Schmiebe zugerufen ; „nad dem Gottesbienfte fahren wir Alle zufammen 
in die luſtige Fichtau.“ 

„Schön Dant, Herr Sohn, ſchön Dank,“ entgegnete der Schmied, 
und inbefien hatte fich wieder Alles zur Weiterfahrt eingerichtet. Anna 
aß wieder bei Vater und Mutter, Thrine bei dem Gatten, und Heinrich 
fuhr bereit8 mit Voten-Simon fo raſch den thalführenden Weg gegen 
Priglig ab, daß deſſen Hutfedern flatterten und ber Gemsbart fauf'te. 

Dan kam vor Robert's Haufe am, mo immer die Wagen des 
Schmiedes und Wirthes warten mußten; man orbnete fi die Kleider, 
wechfelte einige Worte, unb ging dann in die Kirche. 

Nach dem Gottesdienſte war, wie gewöhnlich, bei Robert ein Glas 
Wein. Thrine und Anna liefen durch alle Zimmer und verweilten 
hauptſächlich in der hintern Stube bei Thrinen's Heinem Kinde. „Wie 
es gar fo lieb und ſchön und unvernünftig ift, * fagte Anna, indem fie 
die Heinen unbemußten Züge des Kindes ftreihelte. Der Schmied ſaß 
indeffen vorne in der Prunkſtube im Ehrenftuhle, Anna's Mutter befam 
füßes Gebäde, Erasmus machte beim Prigliger Wirthe drüben ein Ge- 
ſchäft ab, und die Freunde Heinrih und Robert bereveten fi ange 
legentlich einige Minuten in einer Yenftervertiefung, als ob fie einen 
Plan in's Reine brädten. Dann traten fie zu den Andern. Vater 
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Erasmus fam auch. Thrine hatte ſich angelleivet, von dem Rinde Ab - 
ſchied genommen — und nun fuhr Alles der grünen Fichten zu. 

Wir aber müfjen hier von berfelben ſcheiden, fo gerne unfre Feder 
noch bei dem Haren, freien, heiteren Fichtauer Leben verweilen möchte. 

- Allein der Zwed ber vorliegenden Blätter führt uns aus dieſer harm- 
Iofen Gegenwart, bie wir mit Vorliebe befchrieben haben, einer dunklen 
ſchwermüthigen Vergangenheit entgegen, die und hie und ba von einer 
zerriſſenen Sage, oder einem ftummen Mauerftüde erzählet wird, benen 
wir e8 wieder nur eben fo bunfel und mangelhaft nacherzählen können. 
Zu Ende verfprechen wir wieder in bie Gegenwart einzulenfen, und fo 
ein bämmernbes, büfteres Bild in einen heitern freundlichen Rahmen 
geftellt zur Anficht zu bringen. 

Heinrich) hatte nämlich) von Robert das Verfprechen erhalten, daß 
ex ſich bemühen wolle, ihm ben Eintritt in den verfallenden Rothenftein 
zu verfchaffen, und daß er ihm ven Erfolg feiner Bemühungen in einem 
Briefe mittheilen werde, der zugleich Ort und Zeit der Zuſammenkunft 
feftftelfe. 

Ehe wir fie num auf den alten Berg und in das alte Schloß ge— 
Teiten, ift es uns noch gegönnt, ben legten Rückblick in das Fichtauer 
Thal zu thun, und zu fagen, daß die Forellen des Vater Erasmus ganz 
vortrefflic waren, daß Thrine, Anna, Robert und ver Wanderer beim 
Schmiede im Garten fpeif'ten, daß nad) Tifd ein ergötzliches Scheiben- 
{hießen war, daß ſich manche heitere und luſtige Gäfte in ber grünen 
Fichtan vorfanden, daß Anna im Laufe des Abends einmal ber ſchnee—⸗ 
weißen Thrine ohne allen Grund um den Hals fiel, und endlich, daß die 
Stadtleute erft nad) Haufe fuhren, da ſchon alle Sterne am Himmel 
fanden. Gleich darauf, da ſchon aud alle Lichter der grünen Fichtau 
ausgelöfcht waren, trat der Mond heimlich über ven Berg herüber, und 
ſchaute in den Garten, ob er mieber das füße, flüfternde, verftohlene 
Gfüd erblide, wie geftern — allein e8 war nicht da; Gebüſch und Garten 
ftanden leer, und bie ganze Nacht erblidte er nichts anderes, als bie 
glänzenden Lichttropfen der Gräfer, und das filberne Riefeln der Wafler. 

Dem bewegten Sonntage folgte die arbeitsvolle Schleppe der 
Wode: Simon und der Schede fuhren landaus, landein, die Gäge- 
mühle Freifchte, die Schmiede toſete; Erasmus handirte und wirthfchaftete, 
Anna ging hier und dort, oder ftand und dichtete. Freilich hielt fie treu 
ihre Wort in Hinficht des freundlichen Anſchauens, aber auch in Hinficht 
der Weigerung, je wieber mit Heinrich allein beifammen zu fein. Er ſah 
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fie nur von ferne, er ſah fie gehen und kommen, oder ihr liebes Kleid 
ſanft ſchimmern zwifchen den Büſchen des Gartens. 

So verging die Zeit. Der Flachs blühte im Aſang draußen immer 
blauer und blauer, die Tage wurden einer ſchöner als der andere, und 
fo fam endlich aud) wieder der Samftag, und mit ihm ver Schede, und · | 
Simon, und aud) ber Brief von Robert. Nachdem ihn der Wanderer | 
gelefen, zahlte er an Vater Erasmus die Wochenrechnung, fagte, daß er | 
heute nicht Die Knechte aus den Gebirgen, bie Jäger und andere Samftags- | 
gäfte der grünen Fichten abwarten könne, ſondern, daß er noch heute 
nad Priglig gehen, und bei Robert übernachten wolle — etwa nad 
ein paar Tagen komme er wieber zurück; feine Sachen follen inbe auf 
feinem Zimmer verfchloffen bleiben. 

Und fomit war dieß unſer letzter Blick in die Fichtau. Heinrich ging 
erft jpät Abends fort, und wie er ver Steinwand entlang ging und um 
fie herumbog, fo verſank hinter ihm und auch hinter uns bie ganze liebe 
grüne Fichten mit allen ihren bereit8 angezündeten Lichtern, mit ihren 
fröhlichen Samftagsgäften, und dem abendlichen Klingen ver Zithern. | 
Nur die raufchende Pernig ging mit ihm, und erzählte und plauberte ihm ) 
in ber Finſterniß vor, bis fie Beide hinausfamen in das breitere Thal 
und an die Mauern von Priglig. 

Des andern Tags war wieder ein Sonntag, ber nächſte feit jenem, 
wo wir die Geſellſchaft auf ihrer Kirchenfahrt begleitet hatten; aber heute 
finden wir die zwei Freunde, Robert und Heinrich, allein, mie fie, ehe 
nod) die Strahlen des ganz heitern Tages heif zu werben begannen, den 
verhängnißoollen Berg zu dem Schlofje Rothenftein hinanftiegen. Den | 
ebenen Weg hatten fie mit einem Wagen zurüdgelegt. Am Fuße bes 
Berges nahm fie eine Allee uralter dichtbehaarter Fichten auf, und leitete 
fie empor. Die laue Bormittagskuft feufzte ſchwermüthig in den Zweigen, 
und je höher fie famen, wurde e8 immer einfamer, und das ſonntägliche 
Schweigen der Fluren wurde immer nod) tiefer und noch ſchweigender. 
Endlich gelangten fie zu einer grauen, von dichten Fichtenzweigen ge- 
ſtreichelten eifenglatten Mauer von ungewöhnlicher Höhe. Dem Yahr- 
wege ber Allee gegenüber ftand der weiße led! bes zugemanerten Thores, 
und darüber ftarrten mißftimmige Trümmer eines Wappens. 

Robert duckte fid unter das zwiſchen ben Fichtenſtämmen wuchernde 
Haſelgeſträuch, ging etwas neben der Mauer fort, und dann brüdte er 
gegen einen hervorſtehenden eifernen Knopf, worauf im Innern eine 
grelle Glodenftimme antwortete. Allein, nachdem die unaufhörlich 
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wadelnden Töne des Metall geendet hatten, war es wieder ftille, wie 
zuvor, nur daß ſich in der beginnenden Tageswärme ein vielftimmiges 
Grillenzirpen auf dem Berge erhob. 

Vergeblich rief Robert: „He, Hella! ich bin es, der Syndikus, 
den Du einzulafjen verſprochen.“ Es erfolgte feine Antwort. Nur ſah 
Heinrich, da er zufällig emporblicte, am Mauerrande ein Haupt: Geficht 
und Haare fo grau, mie daneben die uralte Steinmekarbeit, und bie 
Augen ftarr auf die beiden Männer geheftet. Nach einer Weile verſchwand 
es, und kurz darauf hörte man ein ſeltſames Aechzen und Knarren in der 
Mauer, und zum Erftaunen des Wanderers ſchob ſich ein Stüd derfelben 
gleichſam in einander, und e8 wurde bie dunfle Mündung eines Pfört- 
chens fihtbar, darinnen, wie in einem Rahmen eine große Geftalt ftand, 
dieſelben fteingrauen Geſichtszüge tragend, die Heinrich auf ver Mauer 
gefehen hatte, nur ein Lächeln mar jest auf ihnen, fo feltfam, wie wenn 
im Spätherbfte ein einfamer Lichtftrahl über Felſen gleitet. — „Geht 
nur gleid) fr den grünen Saal, * ſagte die Geftalt. 

„Sei gegrüßt, Ruprecht," ſagte Robert, „zeig uns ben grünen 
Saal, und alles Andere aud), mern e8 Dir genehm ift.“ 

Ohne alle Antwort wid; der Mann zurüd. Sie traten ein, und in 
demſelben Augenblide ging ein fürchterlicher, ein zärtlid; gewaltiger Ton 
über ihren Häuptern durch die Luft. 

„Es ift nur die Geige des Profopus,“ fagte der alte Mann, 
„Schreitet herein, Erlaucht, in die Stadt des alten Geſchlechtes.“ 

Bei diefen Worten verbeugte er ſich gegen Stellen, wo Niemand 
fland — ; und dann richtete er den Mechanismus der Mauer. Es hob 
wie eine ablaufende Thurmuhr zu ſchnarren an, ſchwenkte herum, und 
ſchloß ſich, jo daß der Ort faum zu erfennen war, durch den fie herein— 
gefommen. 

Die Freunde ftanden aber nun innerhalb der Mauer nicht etwa auf 
einem Schloßplate oder dergleichen, ſondern wieber im Freien, und vor 
ihnen ftieg ber Berg fachte weiter hinan, nur war feiner Senkung ein 
breites, weites räthjelyaftes Vieled abgewonnen, auf dem fie ſich eben 
befanden ; e8 war mit Qunberfteinen gepflajtert, aber aus ben Fugen 
trieb üppiges Gras hervor, und bie heiße Sommerfonne ſchien darauf 
nieder. Mitten auf dem Plage lagen zwei ſchwarze Sphinre, mit den 
ungeheuren fteinernen Augenkugeln glogend, und zwifchen fid) das aus- 
getrocknete Beden eines Springbrunnens hütend, aber aus dem aufwärts- 
zeigenden Stifte fprang fein Waffer mehr; der Wind hatte das Beden 
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halb mit feinem Sande angefüllt; aus ven Randfimfen quollen Halme 
und dürre Blümchen; und um bie Bufen der Sphinze Tiefen glänzende 
Eidechſen. 

Weiter hinter dieſer Gruppe ſtand ein Obelisk, jedoch ſeine Spitze 
lag ihm zu Füßen. 

„Der Graf Johannes iſt ſchon vor dreihundert ober vierhundert 
Jahren geftorben, * ſagte Ruprecht. 

Seitwärts dieſem Plage jahen die Freunde ein Heines Häuschen 
ftehen, wahrfcheinlich die Wohnung des Pförtners; von dem eigentlichen 
Schloſſe aber war nichts zu erbliden, als graues Dachwerk, über das 
Grün des Berges hineinfhauend, und von kreifenden Mauerſchwalben 
umffogen. Sie ftiegen fofort den verwahrloften ausgewafchenen Weg 
hinan. Hie und da war auf der Abdachung des Berges ein Geſchlecht 
zerftreuten Mauerwerfes und grünen Wuchergebüfhyes, worunter ganze 
Wuchten des verwilderten Weinftodes, ber feiner Zucht entrannen, ſich 
längs des Bodens hinwarf, und fein junges frühlingsgrünes Blatt gegen 
das uralte Roth der Marmorblöde legte, die hie und da hervorftanden. 
Mancher kreiſchende Vogel ſchwang ſich aus diefer grünen Wirrniß em- 
por, wie die Freunde weiter ſchritten, und verſchwand im lächelnden Blau 
des Himmels. 

Auf dem ganzen Wege erblicten fie Fein einziges menſchliches Weſen. 
Die Seite des Berges, auf der fie ftiegen, ſchien ein verfommener Part 
zu fein. Es hüpften Hafen empor, und flohen feitwärts, alle Arten von 
Schmetterlingen und Inſelten flogen und fummten, und eine Linden— 
gruppe, an der bie Freunde vorüberfamen, hing voll wimmelnder Bienen. 
Aber nirgends war ein Menſch. Als fie auf der Hälfte des Weges 
waren, fam ihnen ein Hund nad), ein Bulle der größten Art, und ging 
ruhig hinter Ruprecht her. 

„Wir haben alle Dinge bewacht ‚“ fagte der alte Mann, „unb ver 
Hund ift mir fehr beigeftanden, weil fie ihn fürchten weit und breit. Im 
Sirtusbaue, mo die Nonnenzellen find, fließt alles von Honig; denn 
ich nahm ihnen nie einen, und ber Wein muß in feiner eigenen Haut 
Tiegen. Ich habe dem Gerichte, da es alles anfchauen wollte, ven Weg 
nicht gezeigt , ber von der Nonnenclaufur hinabführt, darum wiſſen fie 
von dem Weine nichts. Gehet aber in ven grünen Saal, Erlaucht, da 
werbet Ihr jehen, wie gut der Mann conterfeit hat.“ 

Heinrich fah verwundert auf Robert, diefer aber fagte: „Du haft 
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wieber einen Deiner böfeften Tage, altes Rüſtzeug.“ Dabei heftete er 
die Augen auf den alten Mann. 

Diefer aber ſchwieg augenblicklich, fah den Syndikus betroffen an, 
und durch bie verfteinerten Züge ging ein feines Erröthen, wie wenn er 
fih ſchämte. Fortan ſchwieg er. 

Man hatte endlich die Kante des Berges erreicht, und Heinrich ſah 
num, wie erft eigentlich gegen die andere Seite hinab in einem fanft« 
gefhwungenen Thale die Sammlung ber Bauwerke lag. Es war Alles 
viel großartiger, weiter, und auch vermorrener, als er gedacht hatte. 
Ein ganzes Geflecht mußte durch Jahrhunderte hindurch auf diefem 
Berge gehaufet, gegraben und gebaut haben. Abgeſonderte Bauwerke, 
gleihfam felber wieder Schlöffer, ftanden auf verſchiedenen Punkten, 
niedere Mauern liefen hin und her, Brüftungen baufchten ſich, die An— 
muth griechiſcher Säulen blicte fanft herüber, ein fpiter Thurm zeigte 
von einem vothen Felsgiebel empor, eine Ruine ftand in einem Eichen— 
walde, und weit braußen auf einer Landzunge, deren Ränder fteil ab- 
fielen, ſchimmerte das Weiß neuefter Gebäude. Und biefe ganze weit- 
laufige Mifhung von Bauten, Gärten und Wälvern war umfangen 
buch dieſelbe Hafterbicte hohe graue Eiſenmauer, durch welche fie herein- 
gelaſſen worben waren, und an welcher Heinrich bei feiner Entvedung 
des Schloffes, wovon er nur einen Theil gefehen, herumgelrochen war, 
um einen Eingang zu finden. Wie ein dunkles Stienband umzirkelte fie 
ben weiten Berg, unb fehnitt feinen Gipfel von ber übrigen Welt heraus. 

Da ftanden fie nun, und Robert fuchte zu, erflären, was er erflären 
Tonnte; denn aud er war mit dem Schloſſe und mit Ruprecht nur 
Auferft oberflächlich befannt, im wiefern es nämlich feit dem Tode des 
legten Befigers feine amtlichen Verhältniſſe mit ſich gebracht hatten. 

Der griehifche Bau war der des Grafen Jodok, deſſen der Vater 
Erasmus erwähnt hatte. Er fah aus dem Schooße dichten Gebüſches 
herüber: ein edles Geſchlecht weißer ſchlanker Säulen. — Und um fie 
herum war e8 fo grün, als zöge ſich ein jonifcher Garten ſanft von 
ihnen gegen die andern barbarifchen Werke hinan. Weit davon weg 
ſiand der Thurm des Profopus, ein feltfamer Gegenfat zu dem Borigen; 
denn wie ein verdichteter zufammengebundener Blig fprang er zadig und 
gothifh von feinem Felſen empor; ber Felſen felbft ragte aus einem 
Fichtenwalde, der, durch den Borfenfäfer abgeftorben ; wie ein weißes 
Gegitter da ftand. Hinten auf einer breiten glatten Wiefe lag ber jo- 
genannte Sirtusbau: breit, bleifarben, maſſiv, ohne die geringfte Ber- 
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zierung, mit noch vollftänbig erhaltenem grünem Kupferdache. Die 
Fenſter, ohne Simfe und flach, ftanden jo glatt in der Quadermauer, 
mie Glimmertafeln, die im Granite Heben. Die neueften Gebäude auf 
der auslaufenden Bergzunge waren die Wohnung Graf Chriſtoph's, des 
letzten Beſitzers, geweſen. Lange Teraffen und Gartenbauten trennten 
fie von den oben genannten, und ein Gartenhaus, allerlei Ruheſitze und 
Luſthäuschen umgaben es, mit und ohne Gejhmad erbaut, und bereits 
wieber im Berfalle begriffen. Bon hier aus ſah man aud deutlich die 
Ruine um ven Eichenbeftand herüber bliden, einen Ban voll Balkonen, 
Giebel und Erfer, aber gräßlich zerfallen — es war das Haus des alten 
Julian gemefen. Ein Gebränge uralter riefenarmiger Eichen ſchritt von 
dem Neubau gegen die Ruine hinüber, und man ſah zwiſchen ven Stäm- 
men Dambirfche wandeln und grafen. 

„Das ift ja ganz herrlich und närriſch,“ rief Heinrich, „wer hätte 
gebaht, daß eine folhe Menge von Gebäuben auf dieſem Berge Pla 
haben follte, und daß noch die ſchönſte Landſchaftsdichtung zwiſchen 
ihnen und um fie liege. Mir ift e8, wie in einem uralten Märchen, alles 
fo wunderlich, al8 läge die Fichtau gar nicht unten, in der ich doch geftern 
nod war. Komm, laß uns auf die äußerfte Spitze diefer Zunge vor- 
gehen, dort muß die fhönfte Umſicht fein, und ehe wir in all das Mauer- 
werk Frieden, wollen wir hinunterfehen auf das Yand, ob es denn auch 
wirllich noch ift, wie geftern. “ 

Und fie gingen vorwärts auf der Zunge, deren Spige zugleich der 
höchſte Punkt des Berges war. Hier ftürzt die Wand ſchwindelſteil ab, 
und man fieht über die Ringmauer wohl hundert Klafter fenkrecht nieder. 
Auch auf diefer äußerften Spige war ein Bauwerk, aber nur ein länglich 
rundes Dad von Säulen getragen, zwiſchen welde man im Winter 
Glasfenfter jdieben Tann. Im Innern find an ven Säulen herum» 
laufende Site, von dem rothen Landesmarmor gehauen. 

Wohl war das Land noch, wie geftern: grün und weich und ruhig 
lag die ganze Fichtau in der Sommervormittagsfuft unten, ein fanftes 
Hinausfhwellen von Hügeln und Bergen, bis wo der blaue Hauch der 
Verne weht, und mitten drinnen der glängenbe Faden der Pernig — alles 
befannt und vertraut, eine holde Gegenwart, herumliegend um bie uns 
Hare Vergangenheit, auf ber fie ftanden. Von ver Häufergruppe ver 
genen Fichtau war nicht8 erſichtlich, nur ver Yelfengipfel des Grahns 
Hlidte vöthlih blau und fhwad durch bie bide Luft herüber, und 
Heinrich's Auge haftete gerne und mit Rührung auf ihm, als einem 
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Dentzeihen des lieben fanften Herzens, das an feinem Fuße Schlägt, 
und vielleicht in dieſer Minute an ven fernen theuern Freund benft. 

Die Männer fprahen nur wenige Worte, indem fie ihr Vergnügen 
ausbrüdten, und ſich die verfchiedenen Berggeftalten zeigten und erflärten, 
während ver Alte no immer ftumm und unbeweglich hinter ihnen ſtand 
— nur die auf biefer Höhe ziehende Mittagsluſt regte die dünne, graue 
Rode feiner Schläfe; denn er hatte fein Barett von Beiden unbemerkt, 
nod) immer in den Händen. 

Sie hätten wohl zu andern Zeiten länger das heitere Bild zu ihren 
Fußen betrachtet, aber heute zog fie ihre nächfte Umgebung unmittelbar 
an. Heinrich ſchlug vor, gleich die neuen Gebäude aufſchließen zu laſſen, 
da fie einmal in der Nähe feien, aber Robert zeigte ihm, daß dieß um= 
möglich fei; denn Graf Chriftoph hatte, da er in den afrikaniſchen Krieg 
geritten, vorher alle Thore verfiegelt, mit dem Befehle, daß vor feiner 
Zurüdfunft nichts berührt werden bürfe, im Falle feines Todes aber der 
neue Befiger erft am Tage feines Antrittes die Gebäude öffnen möge. 
Da hingen nun hinter allen den großen Spiegelfenftern des Hauſes ruhig 
und ſchwer bie grünfeidnen Vorhänge nieder, und regten feine Falte 
hinter dem glatten glänzenven Glafe. An Thüren und Thoren waren 
die Siegel, ebenfalls grün, fehr groß, und mit dem Scharnaſt ſchen 
Wappen verfehen. Von dem Dache hatte ver Wind den einen und 
andern Ziegel heraus genommen, worauf bald mehrere ober wenigere 
Nachbarn folgten, fo dag an manchen Stellen die nadten Sparren und 
Latten ungaftlich und lächerlich in die Luft hinausftarrten. Der alte 
Mann fah das Alles mit ruhigen und heiten Bliden an, als wäre es 
in ber ſchönſten Ordnung. Der Kiesplag vor dem großen Thore war 
von alten Regen zerwaſchen, feine Spur von Rädern oder Hufen, und 
überall zwiſchen den Quarzlörnern fproßte zartes Gras hervor. 

„Und wie fange ift Dein letzter Herr ſchon weg?“ fragte Robert. 

Nach der großen Krankheit — — —- * begann langfam, ſchüchtern 
und mißtrauiſch ber alte Mann, indem er fi) näherte — — aber Robert 
unterbrad) ihn und fagte: „So ſetze doch Dein Barett auf.“ 

„a, die Sonne ift heiß, * erwieberte Ruprecht, „fie ift heiß, ich 
habe e8 vergeſſen — und eine Pelzhaube ift gegen fie jo gut, wie gegen 
den Winter.“ 

Und wirffih fahen bie Freunde, daß fein Barett, das er bisher 
immer in den Händen gehalten hatte, trotz des heißen Sommertages eine 
Pelzhaube war. 
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„Nun, wie lange,“ ſagte Robert wieber, „ift bieß Haus ba 
herrenlos?“ 

Nach der großen Krankheit,“ fuhr ver Greis fort, „bie draußen 
im Lande war — — nein, es war ja vor ber Krankheit, und Narciſſa 
ftarb an ihr, weil fie ſich fo kränlie; aber eigentlich hieß fie gar nicht 
Nareciſſa, fondern Tiburtia, aber weil fie jo hoch gewachſen war, weil 
fie fo zart und ſchön war, und weil fie den Kopf ſtets ein fein wenig 
gefenkt trug, fo hat er fie immer Narcifja genannt — — Der Herr ver- 
gebe ihm, er war fehr ftürmifchen Gemüthes, aber er war auch wieder 
fo fromm, wie ein Kind; denn ich felber habe ihn einmal weinen geſehen, 
daß man meinte, das Herz merbe ihm aus bem Leibe fpringen — und 
dann ließ er die grünen Vorhänge nieber, fiegelte alle Thore zu, und ritt 
davon; benn feht, er war auch trogig, wie Graf Julius, der ebenfalls 
fortging, und nicht wieber gefommen ift. Er hatte vie Tage vorher das 
Drehthor machen, und das große daneben zumauern lafjen — und alle 
Diener und Jäger, und die Hunde und die Pferde — Alles flog vesfelben 
Tages davon, und fagte: „Hüte das Werf, wie den Stern Deiner Augen, 
und halte die Brut ferne, bis ich komme, und fie als mein Weib erkenne. * 
Dann habe id) das Werk gehiitet, daß mur die Vögel des Himmels herein 
zu fliegen vermochten. Eine Stille war Euch, Graf Sirtus, eine Stille 
im Sonnen- und Monbenfcheine — und immer fort ftill, nur daß bie 
Tobtengeige bes Profopus, die er wieder hatte aufziehen laſſen, zuweilen 
Nachts oder Tags tünte oder läutete. Dann waren fünf, ſechs, acht 
Jahre, bis die vielen Herren mit dem Pergamente famen, Alles unter- 
fuchten und zufiegelten — dieſer Syndikus, der mit Euch ift, war auch 
dabei — umb fie erzählten, daß man ihn in der heidniſchen Stadt jo 
ſchön begraben habe. Die Narciſſa liegt in der Schloßfapelle ; ber 
Dechant war jelbft herübergefommen, und hatte gefagt: „Ich mill fie 
gefegnen." Sie fonnte nicht mehr warten, weil ihr das Herz ftehen 
geblieben war.“ 

Er hatte diefe Rebe größtentheil® an Heinrich gerichtet. Diefer hörte 
ihm ſchweigend, und mit Schonung zu. Man mar indefjen durch den 
Eichenhag bis nahe an die Ruinen des Grafen Yulian gelommen, und 
wie man auf den glänzenden Raſenplatz hinausgetreten war, auf dem bie 
Trümmer liegen, fo fprang ber große Hund Ruprecht's plöglich gegen 
den Anger vor, und webelte und ſcharrte, und bellte gegen bie Luft empor 
— Ruprecht aber ſchrie: „Daß Du ftürzeft, Pia, fürdterlihes Kind, — 
Bio! Pia! — — fiehe, mein Herz, komme eilig herunter — — ich habe 
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Dir ja gefagt, Du folleft bei den Ringelblumen figen Bleiben, und follejt 
zählen , wie oft bie Schwalbe zugeflogen tommt — — 

Und ein feines Hingendes Silberſtimmchen ertönte in der Luft: 
„Sie flog fünfmal und zwanzigmal, und immer — und von ben Ringel- 
blumen ift die erfte gelb, und bie zweite gelb — und fie waren alle gelb. 
Ich falle nicht, fiehe nur, ich falle nicht.” 

Die Freunde blidten empor, und auf dem höchſten ver vielen Bal— 
kone des zerfallenden Schloſſes, auf einem Balkone, ber fo in ver Luft 
draußen hing, als Hlebe er nur an einem einzigen Steine, war ein Rind 
— ja foger nicht einmal auf dem Balkone, fondern auf dem Steingelän- 
der deſſelben war es, halb figend, halb reitend, es ſchien ein Mädchen; 
denn eine Fülle der ſchönſten gelben Ringelloden wallte um ven Naden 
und das glühende Gefichthen, fie mochte zehn bis elf Jahre alt fein, 
oder auch noch jünger — am äuferften Geländer ſaß fie und jauchzte, 
und fo wie ihr Ruprecht zugerufen hatte, und wie ihr eignes Stimmchen 
erflungen , wurbe fie noch fröhlicher, daß er fie gefehen; fie ftand auf, 
und ſchwebte nun ſtehend auf dem unfihtbar ſchmalen Stege des Gelän- 
ders, und ging vorwärts und rüdwärts, und neigte ſich, und beugte ſich 
über, daß den Männern unten ein Schwindel und Grauen ankam, und 
daß ihnen tie Augen vergingen. 

Und fie rief dem Hunde zu: „Hiion, Hüon: komm herauf.“ Und 
da biefer fich wälzte und plump in die Luft fprang, und ungeſchickte Freu— 
dentöne gab, fo wußte fie ſich vor Lachen nicht zu helfen. 

„Ich werde mir die Haare ausraufen, wenn mir einmal der Hund 
ihre zerfchmetterten Glieder nad Haufe ſchleppen wird; denn er hat fie 
lieb, und fie folgt ihm auch am meiften." Diefe Worte hatte der Greis 
heimlich zu ſich gefagt, aber die zwei Männer hatten fie gehört. 

Indeß warf oben das Kind die Arme empor, und rief? „Ich fehe 
hierhin und dorthin, ich fehe alle Mauern, alle Bäume und die ganze 
Welt.“ 

Es ſchien, als hänge ihr lichtes Kleid wie eine meiße Sommerwolke 
im Hinmelsblau draußen — die Männer fanden regungslos, um fie 
nicht zu erfchreden und zu ſtören — endlich verſchwand fie plötzlich oben, 
man hatte faum geſehen, wie fie von dem Geländer geftiegen, und durch 
die Mauer hineingefommen war — und faft in dem nämlihen Augen» 
blide wurbe fie unten auf dem Raſen fihtbar, wie fie durch eine Heine 
Brefche neben Himbeergefträuhe heraustrat. Sie blieb jtehen, als be— 
merke fie bie Fremden jett erft, zögerte, ſah fie eine Zeit lang mit wilden 
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ſchwarzen Augen an, dann aber ging fie zuerft langfam um die Mauer- 
ede, ſcheu und wild, wie eine junge ſchlanke Pantherfage, dann fing fie 
an, den jenfeitigen Rafenhang hinab zu laufen — ver Hund hinter ihr, 
und bie freunde fahen noch, wie fie weiter unten das mächtige Thier 
mit beiden Armen umſchlang, und ſich mit ihm durch das Gras und 
Gebüſche hinabſchleifte, bis fie Beide nicht mehr fihtbar waren, und nur 
die Büſche wogten. 

„Wir werben jenes Loc zumauern, Erlaucht,“ ſagte Ruprecht 
flüfternd,, indem er hinzeigte, und in feinen Gefichtsfalten Zorn und 
Tobesbläffe ſchlotterten, „im Parthenon liegen nod Ziegel, fie werben 
ohnedies nicht gebraucht. * 

Dann fuhr er fort, als hätte er feine Begleiter vergefien: „Die 
Naben des Grahns werden fommen , über meine Hütte fliegen, und mir 
Botſchaft bringen, wenn fie ſchon Tagelang nicht nach Haufe gefommen 
ift — weil fie auf einem rothen Steine liegt; die gierige Kohlmeiſe wird 
ihre Aeuglein ausgehadt haben — oder bie Wafjer der Pernit werben 
um ihre zarten Öliever waſchen, und die Fiſche werben heimlich, herum- 
ſchießen, wie ftumme Pfeile, haftig zupfen, und fih um das Stückchen 
balgen, das einer erwiſchte — — ich werde indeß ſuchen, und ſuchen, 
immer , immer — — und werbe dann zum fürchterlichen Himmel heulen, 
daß die Sterne daran zittern ; denn fie ift das Allerfhönfte auf der Erde, 
das Schönfte zwifchen Sonnen und Sternen, wie Narcifja war. * 

Einen tiefen, fucchtfamen Blick warf er gegen Heinrich, und fagte: 
„Ich werbe öffnen; denn ich halte immer gefperrt. 

Und er drehte große Schlüffel in dem Inarrenden Schloſſe — aber 
es war lacherlich, zu ſchließen, wo nichts zu verſchließen war; denn alle 
Mauern Hafften, eine breite janfte Treppe führte zu Schutt, durch bie 
Fenſter wehte die Luft, kein Getäfel und Holz war mehr zu ſchauen, ver 
Marmor der Gänge und Säle war erblindet, fteinerne Stiegen hingen 
in der Luft, Mörtel rollte und riefelte allſeits, ein buntes Lichterfpiel 
flimmerte, und hellgrüne Pflanzen taumelten, wo ein Lüftchen zog, ober 
ein Strahl hinküßte. Ueber eine jener hängenden ſchief gefunfnen Stiegen 
mußte das Mädchen zu dem hohen Ballone gelangt fein. 

Nachdem fie über Kalkhügel und Steinhaufen gegangen, durch 
Brefhen und Thirlöcher gekrochen, ohne das mindefte Merkwürdige ge 
teoffen zu haben, verlangten fie hinaus, und ber Greis führte fie durch 
ein anderes Thor, das er ebenfalls forgfam hinter ſich verſchloß, in den 
Garten des Haufes. Es war ein langes Viered, zu deſſen beiden Seiten 
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Mauerwerk lief, nicht hoch über dem Boden zwei lichte freundliche Säulen- 
gänge führend. Von hinten war das Viered durch einen mächtig großen 
Marmorfels geſchloſſen. 

Wenn ein Wald oder Garten auch eine Ruine fein könnte, fo wäre 
es biefer geweſen. Eingeſunkene Gartenbeete, bleherne Blumentäfelchen 
mitten im Graſe, eine fröhliche Wildniß von Unkraut, ein werborrter 
Obftbaum, ein anderer ein bloßer Pflof mit zwei grünen Wafferfhöß- 
fingen, ein britter mit herrlicher Frucht, eine zmedfoje fpäte Gabe — vie 
Pfirſichzweige an der Wand einjt die Liebe und der Stolz des Herrn, 
hingen feitwärts, unangebunden, unfruchtbar, wie ſchlechte Weidenruthen 
— eine Ulme war emporgeſchoſſen, und ftredte ihre Zweige Iuftig in den 
Säufengang hinein. Tauſend Bienen und Käfer fummten und arbeiteten 
in ben üppigen Blüthen des Unkrautes. 

Mitten hindurch aber ging ein breiter ſchöner Weg, als märe täglich 
jemand darauf gewandelt, oder als wäre er geftern erft gemacht worden. 
Heinrich hatte auch gemerkt, daß in der Ruine von dem einen Thore bis 
zum andern über die Schutthügel ordentlich ein getretener Weg Laufe. 
Sie gingen den Garten entlang. Wie fie immer näher famen, fo ftieg 
ihnen der rothe Fels ftets größer entgegen, und Heinrich merkte endlich, 
daß in demfelben eine hohe Pforte gehauen war, mit einem eifernen Thore 
verſchloſſen, daran eiferne Schlöffer hingen, mit dem gräflihen und ben 
Gerichtsſiegeln verſiegelt. Es war biefer Belfen der fogenannte rothe 
Stein, in dem die Pebenserzählungen aufbewahrt waren, und deſſen Be- 
deutung Heinrich von Robert aus den Gerichtspapieren erfahren hatte. 

Seitwärts dem rothen Steine war der Kirchhof des Schlofjes. Ein 
anderes Thor, nicht maſſiv, nicht verfiegelt, fondern ein hohes breites 
Eifengitter, führte hinein. Es mar au ein Garten, aber ftatt ber 
Bfümlein mar nur ein dunkler hingehenver Rafen, ftatt des Obelistes 
ein weißes Crucifir in Mitte von vier Linden, und ftatt des Gartenhaufes 
eine Kapelle von den Eichen überfchattet, die draußen in dem Walde des 
Julian fanden. 

„Die Bücher, fo in dem Gewölbe diefes rothen Steines find, “ 
fagte Ruprecht, „reden nur zu Leuten, die aus dem Blute unferer Örafen 
famnen, und jeber Tropfen iſt aufgefchrieben, ber ſeit ſiebenhundert 
Jahren aus einem ihrer Herzen rann, und feiner darf die Schrift Iefen, 
der nicht ein Kind vesfelben Geſchlechtes. Ihr jeht, da die Thore des 
Steines verfiegelt find, Ihr Könnt nicht hinein, aber zu dem andern habe 
ich die Schlüſſel.“ 
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Und er ſchloß das Gitter auf, und führte fie durch eine heitere Allee 
von Finden auf ven Kirchhof. Es war der ftillfte Ort, ven Heinrich noch 
auf dem Berge gejehen hatte, faft zum Frieden und Schlummer ladend; 
denn von dreiSeiten war er durch den Eichenwald des Julian umgeben, 
fo daß beinahe fein Lüftchen, ja fein Ton von außen zu biefer Infel 
bringen fonnte: won ber vierten Geite ftand das alte Schloß und die 
Lindenallee, grau und grün gemifht — und von oben war die tiefe 
Bläue des Himmels und das nieberfliegende Gold der Sonne. Auch war 
jene wimmelnde Bevöfterung von Kreuzen und Zeichen nicht da, womit 
fonft fo gerne die Erhabenheit eines Todtengartens zerftört wird, und 
womit der Menſch feine armen Slitter, aud in dieſes ernfte Reich hin- 
über trägt, ſondern auf dem gleichen Raſen waren nur einige unbeveutende 
Merkmale, die Ruheſtelle treuer Diener des Haufes bezeichnend, und in 
der Mitte ftand ein hohes Kreuz von weißem Marmor, als Zeichen des 
allgemeinen Friedens und ber allgemeinen Gleichheit. Viele Mitgliever 
des Gefchlechtes ruhten ohne Grabmerkmal, wie fie e8 verordnet, unter 
der allgemeinen einfahen Dede des Raſens; andere aber lagen mit 
Wappen, Zeichen, Zierven und Prunf in der weitläufigen Gruft unter 
ver Kapelle. Heinrich und Robert ftiegen in dieſe Gruft hinunter; Ru— 
precht, der fie ihnen aufgefchloffen hatte, blieb oben auf einem Marmor 
mürfel figen, ber ausfah, wie ein unfertiger Grabftein. Die Gruft hatte 
nichts anderes, als eben Grüfte zu haben pflegen: Särge, Wappen, 
Vergänglichkeit — alles bevedt mit Pomp und Mober, nur ein einziger 
Sarg ftand da, ganz einfad von Eichenholz gezimmert, ohne das ge- 
ringſie Zeichen, ja fogar ohne Namen. Sie ftiegen nach einiger Be- 
trachtung wieder hinauf, und wie fie aus dem bunflen Thore der Kapelle 
in's Freie traten, hörten fie ein plögfihes Raufchen, und ſahen nod) 
das Wegflattern des Gewandes, und den Sprung bes Hundes. Das 
wilde, ſcheue Kind, Pia, war in ihrer Abmefenheit bei Ruprecht gewefen 
und hatte bei ihrer Ankunft die Flucht ergriffen; fie jahen nur nod, 
wie fie hinter einen Hollunderbuſch, der an der Kirchhofmauer ftand, 
verſchwand, aber dort ftehen blieb, und durch eine Deffnung ihr ſchönes 
Geſichtchen herausbog und halb dreiſt und halb geſchreckt mit den über- 
natürlich glänzenden, ſchwarzen Augen die Fremden anftarrte — aber 
wie ſich Robert nur regte, fo zudte fie weg, und wurde erft viel fpäter 
wieder gejehen, wie fie mit Hüon auf einer rothen Felskuppe ftand. 
Bon da an fah man fie biß gegen Abend nicht wieder. Heinrich fonnte 
ſich eines unheimlichen Gebanfens nicht ermehren, wenn er ſich biefe 
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zwei Weſen als die einzigen Bewohner des Berges dachte; den märchen—⸗ 
haft alten, blöpfinnigen Mann, und das verwahrlofte zartgliedrige Weſen, 
das in feiner Gefellihaft zu einem Wüſtenvogel aufwachſen muß, ber 
entſetzt aufflattert, wenn ihm bie ſchöne Bildung eines Menſchenantlitzes 
fihtbar wird. 

„Sie ift ftille und gut," fagte Ruprecht, nachdem er die Kirchthüre 
geiperrt, und den Schlüffel wieder zu den andern geneftelt hatte, „fie ſaß 
die ganze Zeit, als Ihr in dem Gewölbe unten waret, bier auf dem 
weißen Steine und athmete ihr Laufen aus, und von dem Händchen quoll 
ein Blutötropfen, weil Ihr fie an den alten Mauern fo erjchredt habt, 
und fie fragte, wer Ihr feid, und warum ich Euch denn nicht erfchlüge, 
wie den Wolf, der aud) im Winter in die Fichtenallee gefommen ift, und 
mit Hüon fpielen wollte. — — Sie wußte nicht, auf welchem traurigen 
Steine fie faß, und die Worte von den Menfhen und Wölfen redete. — 
— Sehet dieſes Ding ba follte, als er ihren Tod erfuhr, nach dem Vor— 
bilde gemeißelt werben, worunter Chelion liegt; aber als Ihr das große 
Pergament brachtet, Herr Syndikus, und von feinem Begräbnifle er— 
zähltet, da raffte ver Werkmeifter den Hammer und Meifel zufammen, 
und ging fort, daß nun ber eichene Sarg ohne Namen unten ftehen muß, 
und ber Grabftein ohne Bedeutung hier oben liegen. Auch ver Conter= 
feier ging fort, und ließ die ſchönen, grünen, feionen Vorhänge hängen 
— und fie hängen nod) bort; denn das Grüne hat er fehr geliebt — — 
und Ihr müſſet fie Beide züchtigen, Erlaucht, die ungetreuen Knechte. 
Ad Alles, Alles ift nicht fertig geworben. 

„Laſſe ung um Gotteswillen das andere ſchnell abthun, — mir 
wird es unheimlich in ber Gegenwart dieſes alten Mannes," flüfterte 
Heinrich feinem Begleiter zu. 

„Laffet ihn nur, * verfeßte dieſer, „eriftja übrigens ganz harmlos. " 

„Ich werde Euch nun zum glatten Haufe führen,“ fagte Ruprecht, 
„und bie Glaufur der Frau Hermenegild aufſchließen; aber es find jetzt 
die Bienen drin — fie thun nichts, und find nicht wild; denn id) habe 
ihnen nie Honig genommen, fie tragen viel aus ven Linden der Gräber 
herüber, und ber ift ſüß und duftig — — id) werde Euch auch den Wein 
zeigen — folgt mir nur.“ 

Und er führte fie dur den Eichenwald dem jogenannten Sirtus- 
baue entgegen. Sie betraten ihn von ber Hinterfeite, und fanden wirk— 
lich hier den feltfamften Haushalt: e8 lief ein langer ſchmaler Glasgang 
mit erblindeten vegenbogigen Scheiben längs des Gebäudes, und aus 
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einigen zerbrochenen Scheiben besjelben mogte e8 von Bienen aus und 
ein, und fo viel man durch das trübe Glas erkennen mochte, war der 
Gang, insbefondere die Niſchen abenteuerlih mit riefenhaften Waben 
bebaut, und bie allergröfte Thätigfeit herrſchte fort, daß es einem orbent- 
lich im Kopfe wirrte und ſchwirrte, je länger man dem Treiben biejes 
Knäuels von Republifen zufah, an einem zu ſolchem Haushalte jo un— 
paffenden und ungewöhnlichen Orte. 

„Die Nonnen hatten fonft den Gang zum Luſtwandeln gehabt, * 
ſagte Ruprecht, „aber das ift num nicht mehr möglich, weil fie tobt find, 
und wir können aud nicht dort gehen, wegen ber Bienen ; id) werbe 
aber öffnen, wo wir durch die Zellen ber heiligen Frauen fommen. — 
Im Winter gebe ih dem Heinen Geflügel immer Stroh ; Graf Chriftoph 
nahm ihnen noch Honig, denn er mar ihr Herr; aber ic) laſſe fie fort« 
bauen, und es find ſchon mande Schwärme in bie Fichtau hinausge— 
flogen, weil fie meinten, e8 fei hier zu enge, ober weil fie thaten, wie 
die Jugend überhaupt zu thun pflegt. Da die Frau Gräfin Hermene- 
gild, als ihr Herr, Ubalous, im heiligen Kriege gefallen war , die Zellen 
eingerichtet, und bie heiligen Frauen zur Anbetung Gottes berufen hat, 
dachte fie nicht, daß in den ſchönen Glasgang dieſe Bewohner fommen 
würden — — ja bamal8 find fie gewandelt, und haben kunſtreiche Ar- 
beiten gemacht, die noch alle im rothen Saale aufbewahrt find; aber 
weil bie Zellen nicht von dem heiligen Vater geweiht waren, fo wurde 
es nad) dem Tobe der Frau Gräfin unterfagt, daß fie weiter beftehen; 
und bie legte ber Nonnen ftarb, da mein Urgroßvater ein Kind war. Er 
ift auch Caſtellan gewefen. * 

Und bei dieſen Worten hatte er ein Thor am Ende des Ölasganges 
geöffnet, und führte fie nun durch Zellen und Gemächer, durch Refecto- 
rium und Sprechſaal — und fie fahen all das dumpfe beftaubte Ge- 
räthe, die ſchwarzen Bilder, die blinden Fenſter, und bie zerfeßten Ta— 
peten der Nonnen. 

Gegen Ende diefer Dinge, wo wieder die andern Gemächer des 
Haufes beginnen, war Einiges in Schutt, und allerlei Gänge öffneten 
ihre Höhlen. Hier fagte Ruprecht heimlich zu Heinrich, er follte mit 
ihm gehen; denn er müfje ihm allein etwas zeigen. Heinrich zauberte 
Anfangs ein wenig, aber duch Robert ermutigt folgte er dem Alten. 
Diefer gab in Miene und Bewegung alle Zeichen der höchſten Freude 
zu erfennen, führte ihn Trepp auf Trepp’ ab, fperrte Thüren auf und 
zu, machte endlich am Ende eines verfallenen Ganges Licht, und flieg 
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mit ihm eine Wenbelftiege hinab. Dort öffnete er ein äußerſt Meines 
Thürlein, und führte Heinrich hinein: und fiehe, da lag weithin Faß an 
Faß, der Greis in höchſter Freude und Befriedigung zeigte darauf, und 
fagte: „Ich habe das Alles bewahrt; der große Eingang ift verſchüttet, 
und diefe Treppe mußten fie nicht, da fie kamen, Alles zu beſchauen. — 
Ich allein habe den Wein gepflegt, und pflege ihn noch; ich trinke Teinen 
Tropfen — gebt mir nur ein wenig, wenn id) alt und krank werde — 
ich zeige dem Andern, ber mit Euch ift, nichts; denn fie wollen unfer 
Eigenthum verzetteln, umb ich hätte ihn auch gar nicht in das Schloß 
gelaflen, wenn nit Ihr mit ihm gemefen wäret, “ und bei diefen Wor— 
ten brach er in ein kindiſches Schluchzen aus, und ehe es Heinrich hin- 
bern konnte, hatte er ſich nievergebüdt und deſſen rechte Hand geküßt, 
indem er lallend und bittend ſprach: „Seid nur nicht mehr zornig, nun 
ift ja Bertha längft geftorben — und jehet, ich habe für Alles und Alles 
geforgt und es gehütet, wie mein eigenes Herz. O, ich habe unſäglich 
viel ausgeftanden. * 

‚Heinrich konnte feine äußere Erſchütterung nicht bergen, und ber 
Gedanke, ver in feinem tiefften Innern ſaß, die faft unglaubliche Ahnung, 
die ihn hieher geführt, die Ahnung, die er nicht einmal feinem Freunde 
zu offenbaren gewagt, ſchien fih hier an dem Wahnmwige eines alten 
Mannes zu verkörpern und zu offenbaren. 

„Wenn's iſt,“ dachte er, wenn's ift — —!“ 

Er zitterte faſt, nur um ein Haar breit in ber verbunfelten Seele 
des Andern weiter zu forfchen, um fie nicht noch tiefer zu zerrätten. Die 
Berrüdung jener Gefege, auf deren Dafein im Haupte jedes Andern 
man mit Zuverficht baut, als des Einzigen, was er untrüglich mit uns 
gemein hat, trägt etwas jo Grauenhaftes an fi, daß man fid) nicht 
getraut, das fremdartige Uhrwerk zu berühren, daß es nicht noch grellere 
Töne gebe, und uns am bem eigenen irre mache. Auch verlangte der 
Alte fein Zeichen, weil er ſich felbft Rebe und Antwort gab. Mit haus- 
bälterifcher Gefchäftigkeit führte er ihn von Faß zu Faß, zeigte die Neun- 
iger, die Eilfer, ven vom Rhein, bie Ausländer, bie Spanier, die 
Portugieſen — er zeigte ihm die Vorrichtungen, mit denen er nachfülle, 
die Fäffer rein halte, die Luft wechsle — — in Allem dieſen zeigte ſich 
die bemundernöwerthefte Zweckmäßigleit. Er wurde immer vergnügter 
und ba er bie wirflich erftaunliche Reihe von Fäffern gezeigt hatte, näherte 
er fid) vertraulich dem Ohre Heinrich's, und fagte heimlich: „Das ift 
der neue Syndikus der ſchwarzen Stabt; jagt ihm fein Wort von dem 
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vielen mächtigen Weine; denn fie verſiegeln Alles, bis Graf Chriſtoph 
kommt: aber der fommt nicht mehr, und ift tobt, und im Mohrenlande 
begraben — aud Steuer und Abgaben gehen immer ein, umd werben 
im Rathhaufe der ſchwarzen Stabt aufgehoben. Geht nur gleich, wie 
ich ſchon gejagt, in die grüne Stube, wo fie ſchon Alle warten. * 

„Wird aber nicht Pia Schaden nehmen, wenn wir fo lange weg 
bleiben, * jagte Heinrich verſuchsweiſe. 

„Wer!?“ entgegnete ber Alte mit allen Zeichen bes höchſten Er- 
ſtaunens, indem er feinen jungen Begleiter mit der Laterne in's Geſicht 
feuchtete. Sein Geift hatte in Fahren gefchwebt, wo Pia nicht war, und 
der Geier, ber an feinem Gehirne frag, das Mißtrauen an ſich felbft, 
ftand auf, und ſchlug ihm die büftern Flügel um das Haupt. Er ging 
haftig und verftummt den Gang zurüd, loͤſchte das Licht aus, verbarg 
mit größtem Scharffinne die Laterne, führte Heinrich, in tieffter Dunfel- 
heit wieder Trepp auf Trepp ab, Gang aus Gang ein, und fie ftanden 
endlich plötzlich bei Robert, der an einem Senfter ihrer geharrt hatte. 
Ruprecht war jegt wieder ohne ein einziges Wort. Er ſchritt über einen 
Borjaal, ſchloß auf, und öffnete ſich anftemmend die eingerofteten Thür- 
flügel zu ben Gemädern. Eine Reihe von Zimmern empfing fie mit 
ſchwer verblichener Pracht; alterthümliche, geſchnitzte Geräthe, wunber- 
lüche Tapeten, theils noch ganz, theils durch Mober und eigene Schwere 
zerriſſen, Zeltbetten, Putztiſche, Seſſelreihen, Alles von altväteriſchem 
Prunfe, kunſtreich, und doch feſt gearbeitet, — Alles bedeckt mit Maſſen 
von Staub und Spinnenmeben, und ein trübes Licht fiel durch die blin- 
den Scheiben von dem einfamen, funfelnden Tage draußen herein. 

Mit ven ſchwermüthigen Gefühlen menſchlicher Nichtigfeit und Ver⸗ 
gänglichkeit wandelten die Freunde durch diefe Stätten verfunfenen Glüdes 
und Elendes, und Heinrich's Herz war tief und ahnungsvoll erregt. 
Er mußte fi) einige Male die Hand über feine Augen legen, um ſich zu 
fagen, wo er fei, und um den Andern fein Inneres zu verbergen. 

So hatten fie mehrere Zimmerreihen durchwandelt, einft zu bem 
verfchiedenjten Gebrauche beftimmt, von ber Debe des Prunkſaales an bis 
zur Heimlichfeit des einftigen Schlafgemachs. Der Alte mar ohne viele 
Theilnahme hinter ihnen gewandelt, aber da die Zimmer zu Ende waren, 
unb fie wieder in einen Vorfaal gelangten, bog er plötzlich um eine Ede, 
riß mit fihtlicher Haft und Freude zwei riefengroße Flügel auf — und 
ein zanberifcher Anblick ſchlug den Freunden entgegen: e8 war der grüne 
Saal; mit dem feinften dunfelften Serpentine waren die Wände be- 
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Heibet, rieſengroße Fenſter von unten gegen oben zum Theile mit grauer 
Seide gebedt, riſſen ſich gegen den glängenben Himmel auf, und ihr Glas 
war glatt und fpiegelbaft, als hätte man es in diefem Augenblide geſetzt 
— ber Örund aber war, weil e8 ber Alte immer pugte. — — Und in 
der Lichtflut dieſer Fenſter ftand, in die dunkle Ebene des Serpentins 
gerahmt, eine ganze Reihe der herrlichften Bilver: es waren ſämmtliche 
Scharnaſt, Männer, Frauen und Kinder, von Haupt» und Seitenlinien 
— umd wie ber erfte Blick zeigte, von den beften Meiſtern gemalt. Man 
ſah felbft Rubens und Van⸗Dyks Pinfel, die beften Deutſchen, und fogar 
den Spanier Murillo. Heinrich war erftaunt, ja er mar betäubt über 
dieſe Herrlichkeit. — Da funfelte die Sonne in wundervollem Schmelze 
auf jener Rüftung, jenem Goldgehänge, jenen Vaſen und Geſchirren 
ſchwer und maffenhaft, als müßte ihre Wucht von dem Bilde nieber- 
brechen, — auf dem weichen Gofohaare der Frauen, auf jenem Antlige, 
in dem lieblihen Auge, auf dem Munde, ver eben nur geſprochen haben 
muß, auf der Hand, bie auf dem Marmortifche ruhte, oder den ſchweren 
Sammt emporhielt — auf den Gefichtern der Männer, über die, obwohl 
in taufend Gedanken umb Leidenſchaften zerfplittert, doch biefelbe Fa— 
milienähnlichfeit Hinlief, — Alles glänzte und funfelte da, von der furcht- 
baren Körnigfeit jener Menſchen in Stahl und Eifen angefangen bis zu 
der Pebanterie und Weichheit derer, bie in Treffen und im ſchwarzen 
Fracke find. 

Robert, der auch den Saal noch nicht gefehen hatte, war eben fo 
bezaubert, wie Heinrich; — Ruprecht im Uebermaße der Befriedigung 
und bes Stolzes ftand da, und drückte fein Gefühl dadurch aus, daß er 
abenteuerlich und ungejdidt mit feinen Fingern in dem großen Bunde 
Schlüfſeln, den er trug, fuchte und arbeitete und neftelte. Cr hatte fein 
Barett abgenommen als wäre er in ber Kirche. 

Nachdem der erfte Einbrud biefer Einfachheit und Größe (denn 
ſelbſt die Bilder waren weitaus über Lebensgröße) in etwas vorüber war, 
ging man zur Betrachtung ber Einzelheiten über. Da hing gleich zu 
Anfang der alte Hanns, ein frommer Herr und Ritter, baneben fein Ehe» 
weib Adelgund, ein echt deutſches Gefiht, wie fie ung fo gerne aus den 
Bildern Albrecht Dürer's anjehen. — Bon ihm ab folgte die Reihe 
eiferner Männer und fittiger Frauen ; Bruno und Brigitta — Beno und 
Irmengard — dann Ubaldus, dann Hermenegild, die Nonne — Jo— 
hannes der Kreuzfahrer — — und andere und wieber andere — eine 
ganze Reihe. Vorzügliche Gemälde waren alle, obwohl fie augenfcheinlich 
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viel fpäter gemalt wurden, als die Urbilver lebten, aber wahrſcheinlich 
nad) vorhandenen, wenn auch ſchlechten Originalen, denn dafür ſprach 
der in allen Geſichtern der Männer fortgehende Familienzug. Die 
Namen ftanden in großen Golbbuchftaben unter jevem Bilde auf dem 
dunklen Serpentine. Was Heinrich ganz beſonders mohl that, war, daß 
die Bilder ziemlich tief herabgingen, und von oben beleuchtet wurden, wie 
es denn überhaupt hervorging, daß der Gründer diefer Anftalt nicht die 
Bilder des Saales wegen aufgeftellt, ſondern daß biefer in feiner unge- 
heuren Größe und einfahen pracht nur zur Verherrlichung jener dienen 
follte. So war aud) im ganzen wüften Zimmer nicht ein einziges Geräth- 
ftüd; blos an Fenſiervorhängen waren die mannigfaltigften behutſamſten 
Borrihtungen, um theil bie verſchiedenſten Lichterſpiele auf die Gemälde 
wirfen laſſen zu Können, theils dieſelben vor unmittelbarer Sonne zu 
fügen. Und wie fehr Ruprecht mit der Sache vertraut war, und fie 
liebte, zeigte der Umſtand, daß er oft durch unbedeutende gelegentliche 
Züge an Schnüren oder Federn ganze entfernte Bilverreihen ploͤtzlich in 
das zartefte Licht legte, da fie vorher in ungünftiger Dämmerung ge- 
ſchwebt hatten. 

Bon den Frauen war feine einzige unſchön, manche voll herrficher 
Anmuth, und einige Jungfrauen biendend und untadelig. — Bon ven 
Männern war feiner unbebentend, viele ſchön, einige voll Schwärmerei 
ober Gewalt des Geiftes; alle mit einem ſonderbaren Zuge von Ueber- 
ſchwenglichkeit, wie mit einem Bamilienzeihen behaftet: — ba mar 
Johannes, der Erbauer ber Sphinze und des Obeliskus — dann Sirius, 
ber Gründer dieſes Baues, und wahrſcheinlich auch des grünen Saales, 
dann Ubaldus, der firenge Krieger — und andere. — — Weit unten 
von benen faß ein alter Mann mit einem Blide, als glühte Dichtkunſt 
oder Wahnfinn drinnen: e8 war Profopus, ber Sterndeuter. — Yung- 
frauen in fanfter Schönheit prangten neben ihm, feine Töchter, und hart 
daran ein feltiames Paar, zwei Männer: ver Eine in reichem Goldkleide 
wibrigen Antliges mit furchtbarem, rothem Barte, der Andere im armen 
grünen Jagdkleide, ein fanftes Bild der größten Jugendſchönheit; es 
waren die Brüder Julianus und Julius, Söhne des Prokopus — — 
Heinrich erſchrak; denn wenn e8 wahr ift, was ihm ein gejenbeter Zu- 
fall erft fürzlich geoffenbaret, wenn er ein fpäter Sproſſe all dieſer 
Männer ift, fo war es dieſer Süngling Julius, durch den der Strom in 
fein ferne® abgelegenes Heimatthal geleitet wurde, daß er ſelbſt mum 
heute, nad) mehr als anderthalb Jahrhunderten, ein verfhlagrier, un- 
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beachteter, letzter Tropfen desſelben, vor der reichen Quelle ſtehe, aus der 
er lam. — Wie ſeltfam bie Schichſale der Menſchen und der Geſchlechter 
ſind! Was mußte nicht geſchehen, daß er heute hier ſtehe, und auf die 
zarte Stirne, und die großen freundlich lodernden Augen eines Knaben 
ſchaue, ber vielleicht fein Ur-Ur-Großvater iſt, jener Mann, von dem er 
fo viel veben gehört, der gelommen fei, man wußte nicht, woher, der ge— 
waltet, gewirthichaftet, und gelebt habe, fo herrlich, wie kein Menſch, 
und ben er ſich nie anders denn als ſchwachen verfommenen Greis vor- 
ftellen Tonnte, weil ver Großvater erzählt hatte, wie er fo ſchön im 
weißen Barte und ſchwarzen Sammtlfeive auf dem Paradebette gelegen 
fei, als man gefommen, um ihn mit Gepränge zu begraben, weil er 
heimlich ein vornehmer Herr und Graf gemefen. 

Robert ftand neben dem Freunde — und ahnte nicht, was in dem⸗ 
jelben vorgehen mochte. Auch der Greis Ruprecht ſchaute fo gleichgültig 
und blöde auf Alles, als verftände er nichts. 

Indeſſen blidte basjelbe Schwärmerauge des Profopus aus dem 
Bilde, diefelben guten fanften Blide der Iungfrauen, und diefelben un. 
gleichen Mienen ver feindlichen Brüder. 

Man ging endlid weiter. 

Julianus war ber letzte im Harnifch geweſen, aber auch biefer, ein 
leichtes vergolvetes Ding, war mehr Spiegeug, als Waffe. Nach ihm 
begannen die Kleinen Degen und die Borbenfleiver und Reifröde, und 
— merfwärbig — war e8 nun Zufall, oder war e8 Zeichen jener Zeit, 
vie fittenlofer, als eine, auch ihren fahlen Wittig über biefen entlegenen 
Berg geſchattet hatte — die bisherige Reihe bedeutungsvoller Köpfe brach 
hier ab, und es folgten einige von vollendeter Nichtigkeit ein Gebäude 
von Borden und Soden und Angefihter wol Ceremonie und Leerheit. 
Erſt gegen das Ende, bevor der ganze Bilderreigen überhaupt abbrach, 
gleichſam wie ber legte Glanzblig einer erlöfchenden Flamme, faß noch 
eine Öruppe, welche Auge und Ahnungsvermögen jedes Beſchauers an 
fi riß; für unfere Freunde aber durch die aberwigige Vermitielung des 
alten Mannes wahrhaft erfchüttert wurde. 

Die Zeit der Borden und Zöpfe nämlich, hörte plötzlich bei einem 
Mamme auf, ber in ganz fremder Kleidung da fa, die gar feinem Jahr- 
hunderte ber Geſchichte angehörte; einer Gattung weitfaltigen, raben⸗ 
ſchwarzen Mantel mit rother Seide ausgeſchlagen. Ein Kopf voll 
Schönheit und Bedeutung fah ernft, und doch ſanft ſchwärmend daraus 
nieder: „Jodokus“ ftand unter dem Bilde. Die Männer fahen ihn 
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neugierig an, ben Menfchen, von dem fe aberfinnige Gerüchte umgingen, 
und ber doch jo ruhig und gelafen-thatfähig aus dem Bilde ſah, wie 
man es etwa von einem Epaminonbas erwartet haben würbe. 

Auf einmal, da fie jo hinfahen, ertönte Hinter ihnen ſchüchtern, da 
ex feit Langem wieder zum erften Male das Wort nahm, die Stimme 
Rupreht's, welcher fagte: „Er hat felbft den himmelblauen Vorhang 
im Teftamente fo verorbnet, wie er ift, und daß er nur gehoben were, 
wenn bringender Grund ift, das Bild zu fehen. “ 

Die Freunde blidten auf, und wirklich bemerkten fie, was fie im 
Augenblide vorher nicht beachtet hatten, daß das Gemälve neben Jodokus 
mit blauer Seide verhängt war. 

„Nun, e8 ift dringender Grund,“ fagte Robert lächelnd, „enthülle 
das Ding. * 

Uber der Alte achtete nicht auf die Rede dieſes, fondern mit einem 
düſtern verzagten Seitenblide Heinrich ftreifend, fagte er: „ja, ja, es ift 
tringender Grund — ein bringenberer lann gar nicht fein; aber id) 
warne Euch — Ihr werdet Euch entjegen.“ . 

Einen Augenblid zauderte er noch, dann aber that er einen kurzen 
Zug an einer ſeidnen Schnur, der Vorhang rollte fi von jelber empor, 
Happerte in eine Feder, blieb ftehen — und ber alte Mann trat weit in 
ven Saal zurüd, als wäre er von tieffter Erſchütterung ergriffen — 
aber, was fie fahen, war nicht zum Entfegen, e8 war eher fieblih und 
ſchön: eine Heine weibliche Figur war auf dem Bilde gemalt, wie ein 
Kind in fanfter Trauer, und doch wie ein vermähltes glühendes Weib. 
Ueber dem ſchwarzen Seidenkleide hielt fie ein lichtes Antlig, fo ſeltſam 
und ſchön, wie eine Blume über dunklen Blättern. Die Heine weiße 
Hand lag auf Marmor, und fpiegelte fi drinnen. Die Augen fahen 
fremd und erſchreckt. Zu ihren Füßen, als friere er, ſchmiegte ſich ein 
Goldfaſan. 

Unten im Serpentine ſtand: „Chelion.“ 

Die zwei Männer hatten lange und mit größtem Wohlgefallen den 
Schmelz dieſes Bildes betrachtet, aber wie ſie ſich endlich zum Gehen 
wegwandten, ſahen ſie zu ihrem Erſtaunen den greiſen Kaſtellan mit 
äußerfter Verzückung nach dem Gemälde ſtarren. Er hatte ſich nicht im 
Geringften geregt, und war weit hinten im Saale geftanden. Die 
Freunde richteten bei diefer Erſcheinung, gleichſam wie durch Verabre- 
dung, noch einmal ihren Bli auf das Bild, und als nad) einer Weile 
Heinrich fagte: „Sie ift aber eigentlich auch wundervoll ſchön und felt- 
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ſam,“ hörte man den Alten ſchleichenden Trittes herzugehen, und wie er 
in die Nähe Heinrich 8 gefommen, ftredte er taftenb feine Hand gegen 
ihn, daß der dürre Arm meit aus dem Aermel des alten Rodes vorftand, 
und rief mit leifer heiferer Stimme: „Ia, das ift aud) entfeglich, das 
ift das Unglück, wie fie ſchön ift, mie fie über alle Befchreibung ſchön 
iſt — — ich bit Euch, mahrt Eure Seele, Graf Sirtus! auf ven 
Knieen bit? ih Euch, mahret Euch vor Verfuhung; denn bie Hölle 
hängt nur an einem Haare — — Alles ift gut abgegangen; — er hat 
fie lieb gehabt, fort und fort, wie ber Adler fein Junges, aber da war 
fie weiß, ehe fie geftorben ift, jo meiß war fie, wie bie Lilien, die unten 
im Sumpfe wachſen, und bie Häupter auf das ſchwarze Wafler legen 
— — und mid hat er oft angeſchaut mit den glänzenden Augen — und 
da er ſchon ben langen, weißen Bart hatte, hat er mich angefchaut mit 
den ſchwarzen Augen, wie Nachts die Eule blichet; — aber ich habe bie 
Zähne meines Mundes zufammengefhloffen wie Eifen, und fein Wort 
durch fie herausgelaffen, — und dann hat er mich auch wieber lieb ge— 
habt, und da er unten am Häuschen faß, und bie Sonne ſchien, da hat 
er meine Hand genommen, und fie geftreichelt, und gefagt: „lieber Rup- 
echt, Lieber Ruprecht!” denn feht“ — hiebei neigte ſich der Greiß gegen 
Heinrid’8 Ohr, und flüfterte mit bebeutfamen Lächeln -— „er war feine 
legten Tage blöde und wahnfinnig. * 

Die zwei Männer fhauberte es in's tieffte Mark der Seele und 
Heinrich trat einige Schritte weg, aber der wahnwitzige Kaftellan folgte 
ihm fachte mit glänzenden Augen: „Er hätte Euch über den Stein Hin- 
abgeftürzt — Ihr feid aber auch vielfchöner, als er e8 je geweſen — ich 
babe ihn recht gut gefehen, wie er bei Profopus Thurme ftand, e8 war 
Nacht, und fein ſchwarzer Mantel war fo finfter, wie bie Wolfen, die 
draußen wehten und Blige zogen — der Seidenmantel Inifterte — und 
es war eine fo heiße Nacht, wißt Ihr? und fie dauerte fo lange, als wie 
ſonſt drei, aber enblid wurde e8 Morgen und far, Ihr waret fort — — 
es ift fehr gut, daß Ihr fort waret — und e8 kamen fo ſchwere, fo 
ſchwere Zeiten — ich habe Euch gefagt, daß fie wie eine Lilie weiß war, 
und nod) Meiner, als fonft immer, und alle find geftorben, bie arme 
Chelion ftarb, mein Weib Bertha ftarb, Ihr ftarbet, und wie er das 
Schloß angezündet hatte, und unten im Häuschen aud tobt lag, Lange 

geſtreckt, den weißen Bart, wie ein zerfegtes Banner haltend, da Fam ihr 
Sohn, der arme Chriſtoph — feht Ihr ihn daneben — aber er ift auch 
tobt, und Narcifja — und Alle find fie tobt — — ... 
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Unwillkührlich fahen die Freunde auf das Nebenbild der Chelion, 
und wirklich ftand ein junger Mann darauf, ihr vollenbetes Abbild — 
wie fie, fo ſeltſam und ſchön, aber mit trüben, ſchwermuthsvollen 
Bliden. Diefer war alfo der letzte Beſitzer des Berges geweſen. 

Zu einer andern Zeit und in anderer Rage würben fie lange vor 
dieſen merfwirbigen Bildern und Naturſpielen geftanden fein, aber in 
diefem Augenblide war e8 ihnen nicht möglich; denn der alte Mann 
neben ihnen war von einer fo furchtbaren Erregung gefaßt, daß er bei 
feinen fegten Worten in ein krampfhaftes Weinen ausbrach, die Hände 
vor das Gefiht flug, umd bie überreihlihen Tropfen zwiſchen den 
dürren, faltigen Fingern heroorquellen ließ, fo baf fein ganzer Rieſenbau 
vor Schmerz zitterte, wie ber See ſchwankt, wenn ein ferner Sturm 
tobt. Das Herz der Freunde that einen Blick in die Schlucht einer ver- 
worrenen, vieleicht graufenhaften That — fie konnten nicht forſchen, 
und wollten e8 nicht; denn bereits funfelte ver Wahnfinn, wie ein duſt⸗ 
res Norbliht, an allen Punkten des unglüdlichen Weſens vor ihnen, 
und fle mochten ihn nicht fteigern, daß er nicht etwa überfchlage und 
dem, wenn auch uralten, Körper Riefenkräfte gebe, und zu Entſetzlichem 
treibe — auch hat das Menſchenherz eine natürliche Scheu, den dunklen 
Spuren eines Andern nachzugehen, auf denen es zu Schuld und Unglück 
wandelte. Deßhalb ſchwiegen fie Beide tief und ernft, felbft gegen ein- 
ander, und blickten nur noch trübe auf die beiden Bilder: Mutter und 
Sohn. Chelion war ſchön, wie ein reiner Engel, und Chriftoph war 
es, wie ein gefallener. Neben ihm war kein Bild mehr, fondern bie 
lange Reihe leerer Nifchen für Alle noch Ungebornen, als hätte ver 
Gründer auf eine Ewigkeit feines Gefchlechtes gerechnet. 

Die Freunde wandten ſich nun zum Fortgehen. Ohnehin war ihnen 
die Luft dieſes Saales drüdend geworben. Sie wollten unbeachtet an 
Ruprecht vorübergehen, überzeugt, daß er ihnen, fich fänftigend, ftille 
folgen würde. Aber wie er ihre Abficht errieth, ließ ex plöglich die Hände 
von feinem Geſichte fallen, und ftatt der vorigen Erregung fahen fie nun 
das Äußerfte Erftaunen barinnen, jo, daß ihm ſogar vor Schred die Thrä- 
nen ftoden geblieben, und wie gefrorne Tropfen in dem weißen Reife 
feines Bartes ftanden: „Aber wie feib Ihr denn?“ rief er mit heftiger 
Stimme, „wozu habe ic) Euch denn hergeführt? wozu ſeid Ihr denn zurůck⸗ 
gelehrt? Ich Habe den ganzen Tag die Gebuld mit Euch gehabt, ich Habe 
ja die höchfte Geduld gehabt, als Ihr immer und immer die andern 
Dinge des Berges anſchautet, und nicht ginget, wohin ih Euch führen 
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wollte, ich habe die Geduld gehabt, um Euch endlich auch zu zeigen was 
id) gethan habe — warum wollt Ihr denn nun fortgehen?!“ 

„So zeige uns nur, alter Mann, was Du gethan haft,“ fagte 
Heinrich freundlich, „zeige e8 nur, wir freuen ung ja darauf. * 

„Sehet, * rief ver Greis befänftigter, „Alle find fie da, Alle, bie je 
febten und athmeten auf den rothen Steine — fie find verfammelt in 
dem grünen Saale; nur einer war verworfen, — ich habe ihn immer 
ſehr geliebt, und dachte, es foll nicht fo fein — feht nun: ich war es, 
der es machte, daß Ihr ſchon im Saale ftandet, als er noch lebte, aber 


ex wußte e8 nicht, er ging hinüber, und wußte es nicht. — — Wartet 
nur , ich will zuerft den blauen Vorhang herablaſſen, weil er nicht offen 
ftehen bleiben darf... . . “ 


Diefe legten Worte hatte er beſchwichtigend und vertraulich gejagt, 
und dann lief er gegen Chelion's Bild: „Hül’ Dich) ein,“ fagte er mur- 
melnd, „Du ſchöne Sünde, hüll Dich ein, Du Apfel des Paradiefes* 
— — und er zog wieder an ber Schnur, und freiwillig, wie hinauf, 
rollte fi nun der Vorhang herunter, Stüd um Stüd ben Schimmer des 
Bildes deckend, bis nichts mehr fihtbar war, als die unſchuldige Seite, 
ſtraff gefpannt und matter glänzend. Dann zu heller unheimlicher Freude 
übergehend, fprang der Greis zu der leeren Nifche neben Chriftoph, 
drückte gegen eine Feder, und zum Erftaunen ver Männer fprang ber 
Serpentin los — und in das Krachen miſchte fi das triumphirende 
Kichern und Lachen des Greiſes. Sie fahen nun, daß der Stein bloß auf 
eine Kupfertafel gemalt war, daß ſich diefe völlig umlege, und noch ein 
Bild entblöße, das fie vorher gebedt hatte. Es war ein Männerbild, 
und im Serpentine unten ftand: „Sixtus IL.“ 

Allein das Bild war das Heinrich's Zug für Zug, nur in fremden 
Meidern. 

Der Alte rieb frohlodend und herausforbernd die Hände, als wollte 
er fagen: „Nun?! nun?!“ 

Robert war zum Aeußerften betroffen. Ex hatte bisher bie zwei 
Andern begleitet, wie Einer, ver bloß Merkwürdigkeiten anfhaut, num 
aber wußte er plöglich nichtmehr, woran er fei — — zwar ein Gedanke, 
blitzſchnell und abenteuerlich , ſchoß durch fein Gehirn, aber er war zu 
lächerlich, als daß er ihn nicht ſogleich Hätte vermerfen follen — nur fra⸗ 
gend blickte er gegen ben Freund. Diefer aber, ber ebenfalls die Sache 
zu faffen begann, war Anfangs tobtenblaß, dann allmälid, flammend 
roth geworben ; — ber ſtummen Frage bes Andern aber konnte er eben fo 
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wenig eine Antwort geben. Bloß der wahnmigige Greis war ber ein- 
zige, ber völlig Har war; mit einer Freude und Geſchäftigleit, die man 
an ihm gar nicht zu ahnen vermocht hätte, ging er fofort an das Wert 
ver Erffärung, und in dem liſtigen Lächeln feines Angefichtes ſchwamm 
die gãnzliche Beruhigung, bie er über feine Anftalten empfand. 

„Ich habe Euch bloß, * begann er, „nad} dem Heinen runden Bilde 
machen laffen, das im Dedel Eures feinen Reifefäfthens war — wißt 
Ihr? — ih hab’ e8 nad} jener Nacht heransgeftohlen, und aufbewahret. 
Ein alter, alter Mann hat Euch conterfeit, Ihr müſſet ihn erft belohnen; 
denn er hat Euch fehr geliebt. Des ganzen lieben Tages Länge faß er 
oben im Julianusſchloſſe, über die fintende Stiege hinauf, wo ich ihn 
verftedft hielt, und wohin ich ihm Eſſen und Trinken brachte. Dort 
malte er, und viele Tage und Wochen vergingen, ehe Ihr fo herrlich 
murbet, wie Ihr jegt fein. Der arme Mann! weil er jo alt war, mußte 
ich ihn immer beinahe die Treppe hinauftragen, daß fie unter uns fnit- 
terte und einzuftürzen drohte. „Gott lohne e8 Euch, Rupreht,* hatte 
er gefagt, „Gott lohne e8 Euch, wenn Ihr alt werbet.“ Er hat noch 
feinen Heller für das Bild, Ihr müßt ihm einen Lohn geben; denn fein 
Alter ift darbend und verachtet.“ 

„Ach, der iſt wohl ſchon jenfeits aller Heller und Millionen,“ fagte 
Heinrich trübfinnig. 

„Und nun, * fuhr der Kaftellan begeiftert fort, „nun muß das falſche 
Kupfer weg; wir werben Euch neben Jodok und Chelion ſetzen, weil Ihr 
früher feid, als Chriftoph, und diefer muß auf Euren Platz herunter. 
— Fürdtet Euch nicht, Graf Sirtus, der Andere ift ſchon geftorben — 
ex ift alt, fehr alt geweſen, und hat einen langen weißen Bart gehabt; 
und, „lieber Ruprecht,“ hat er gejagt, wenn er auf ver Bank bes Meinen 
Häushens ſaß — und Chriftoph ift auch todt. — „Narciffa darf nicht 
in ben grünen Saal, weil fie noch nicht angetraut war, ihr Bild ift auch 
nicht fertig, und es war ein barſcher Dann, ber fie conterfeite, und ging 
fort, als Ehriftoph todt war — und Ihr aber, Erlaudt, kommt nun, 
und bringet Diener und Leute auf den Berg, daß es wieder lebe und 
wimmle, und eine Nachlommenſchaft werde, den ganzen Saal zu be 
malen, und die ganze Zukunft zu erfüllen, bis zum jüngften Tage. * 

„Laſſe ihn in feiner Ahnung,“ fagte Robert, „es bürfte eher fein 
Gehirn zerfprengen , ehe wir ihm begreiflich machen, dag Du nicht Sir⸗ 
tus feieft.* 

„Bin ich auch nicht Eirtus, * antwortete Heinrich, „fo bin ich doch 





— 297 — 


einer von Dieſen da — — ich bitte Dich, frage jetzt nicht, mir iſt Alles 
ſonnenllar, nur zittert jeder Nerv in mir. Ich werde Dir Alles — Alles 
enthüllen, frage nur jegt nicht.“ 

Und der ungeheuren Aufregung, in der er war, ging er gegen Rup⸗ 
recht, und, als glaube er e8 felber, fagte er zu ihm: „Sei gepriefen, 
alter Mann für das, mas Du gethan haft — ich banfe Dir dafür, ich 
danke Dir, und ich werde redlich forgen für ale Deine künftigen Tage. * 

Dem Greife war in feiner Schwäche ein kindiſches Weinen über 
dieſen Dank angelommen, aber e8 äußerte ſich nur darin, daß ein Zuden 
und allerlei Bewegungen und Regungen emfig durch die Falten des ver- 
fallenen Angefichtes liefen. Er beugte ſich mehrmal, und beugte fic tief, 
und vornehm, wie ein belohnter Diener — es wäre lächerlich geweſen, 
wäre es nicht ſchauerlich erſchienen. „Ich that nur meine Schulvigkeit, * 
fagte er, „ich that nur meine Schulbigfeit!“ Dann ging er mit allen 
Zeichen der Befriedigung, und mit einer gewiffen Würde in feiner Geftalt 
gegen das Bild und fagte: „ Zum legten Male wollen wir es ſchließen, 
Erlaucht, daß e8 nad) Kurzem offen ftrahle vor den Augen aller Menſchen, 
und auf ewige Zeiten. O, ich habe Euch gleich gekannt,“ fügte er zu⸗ 
frieden lächelnd Hinzu, „da Ihr heute Einlaf verlangte! * — Mit diefen 
testen faft heimlich gefagten Worten drehte er den Kupferbedel wieder 
herum, und fügte ihn ein, jo daß feine Spur blieb, wo er ſich früher 
geöffnet. 

„So, jett ift Alles gefhehen, und gejehen,“ fagte er, und trat 
zurüd. Wirklich waren nun alle folgenden Nifcyen in langer Reihe leer, 
und bie Freunde wanderten nod) den Reft entlang, dem Thore zu, das 
fie in die andern Gemächer des Baues führte. 

Daß fie dem, was nun folgte, wenig Aufmerkfamfeit ſchenkten, be— 
greift fih. Sie gingen nod) durch mehrere Abteilungen des Sirtus- 
baues. An ven grünen Saal ftieß ein rother, gefüllt mit den tauſenderlei 
Arbeiten der Frauen des Rothenfteines, namentlich mit einer Unzahl 
Spielereien der Nonnen. Sonft möchte e8 nicht ohne Annehmlichkeit 
fein, diefe Zeugen einer vergangenen Abgeſchiedenheit zu betrachten, wie 
fie für den einen ein Glück, für ven Andern eine Trauer war, — aber 
bie zwei Männer eiften vorüber, um nur fo ſchnell als möglich Raum 
und Luft zu gewinnen und ihre Herzen gegenfeitig ausfchütten zu können. 
Nur ein Gemach, als fie all die Räume und Zimmer durchwandelt hatten, 
nahm noch ihre Aufmerlſamkeit in Auſpruch — es war das letzte, nahe 
an dem großen Thore gegen die Vorberfeite bes Baues gelegen, aus 
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dem ſie nun heraustreten ſollten. Das Gemach war der im Sechseck 
gebaute Mauerſaal, in welchem bie Bilder zum grünen’ Saale ver- 
fertigt zu werben pflegten. Und auf eine ſchaurige Weife legte er jetzt 
den fpäten Beſuchern dieſe feine einftige Beftimmung vor Augen; denn 
Alles lag und ftand noch fo, als wäre der Künftler vor einem Augen- 
blicke hinmweggegangen : aber ausgeborrte Farben, Staub und Spinne 
weben zeigten, baß hier jahrelang feine menſchliche Hand thätig geweſen 
fei. Dennod) waren noch alle Fenftervorhänge niebergelaflen, bis auf 
einen, um das Licht auf die Leinwand zu fammeln. Eine lebensgroße 
Ölieverpuppe faß da, und ſchwere, ſchön georbnete grünſeidne Drapperie 
hing an ihr nieber, um auf das Bild gemalt zu werben; aber bie ſcharfen 
Seibenfalten derſelben lagen voll dichten alten Staubes, und der Glanz 
des Stoffes war erblindet. Der rothe Sammetſeſſel, auf dem die jagen, 
die abgebildet werben follten, ftand leer; aber daneben auf der Staffelei 
mar au das unvollendete Bild von der, die zulegt auf dem Stuhle 
gejeflen. Um das Bild war ſchon im Voraus ein breiter Rahmen von 
Hinftlihem Serpentine gemalt, um die Wirkung auf ven fünftigen Platz 
berechnen zu können; aber es kam nie auf biefen künftigen Plag. — Das 
Haupt war zwar vollendet, die Figur und ver Grund aber bloß umriſſen 
und untermalt, und bie Hänbe waren weiße, verwiſchte Flecken. Heinrich, 
jagte mit feinem Tuche ben größten Theil des Staubes von bem Bilde, 
und getrübt durch den noch gebliebenen, ſah ein ſchönes ſchlankes Weib, 
wie eine Narcifie, vemüthig und felig aus ber Fülle der fchönften blonden 
Loden heraus. 

„Geht vorüber, geht nur eilends vorüber, “ fagte angftvoll dringend 
der Greis, „ic bitt' Euch inftänbig, geht vorüber — es ift nur mein 
arnıes Kind — was foll id) denn hier ftehen bleiben? — ich habe ja 
ohnedieß ſchon um fie gemeint. — — Sie follte in den grünen Saal 
fommen, aber er wurde in bem Rande ber Heiben erſchlagen — ber Maler 
ging fort — fie ftarb. — — Seht, der Conterfeier ift hinterliftig wieder 
erſchienen, und wollte das Bild und die Sachen fortnehmen, aber id 
fagte zu ihm, daß ich ihm erftechen werbe, wenn er es thäte — ba ging 
er, und fam nimmermehr wieder. Ich bitte Euch, laßt ſtehen und gehen 
— — Alles ift nicht zu Ende; Alles ift falſch, ihre Ehre und ihre Er- 
hebung ift falſch, wie der Stein, ven fie um ihr Bildniß gemalt haben. 
— — D, Vieles, Vieles ift fürchterlich geworden, feid Ihr fort waret: 
Graf Jodok hat feinen Sohn Chriftoph verflucht, und dieſer ift nicht ge- 
kommen, bis der Vater tobt war, und dann kam er, und war wie eine 
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ſcheue Amfel auf dem Berge, und gefellte ſich zur ſchlanken Ammer, die 
immer erſchrocken das Köpfchen warf. — — Aber fie Beide waren fo 
ſchön, wie gar nichts auf Erben, und lauter Friede und Heimlichkeit war 
auf dem Berge. Lat fie ruhen — laßt fie ruhen! — Hier ift das 
Thor; Ihr könnt ja gleich in den indiſchen Garten des böfen Jodok 
tommen. Seht, ver Garten ift fo ſchön — geht mur hinaus, geht hinaus, 
id) bitt! Euch." 

Und haftig hatte er bei dieſen Worten das Thor der ganzen Breite 
nad aufgerifien. Weines liebes Grün fah einladend herein. Cr zeigte 
hinaus; er war fichtlic erleichtert, al8 die Freunde das Gemach verlafien 
hatten. Dann mit Kraft und Schnelle jagte er die Flügel zu, drehte drei- 
mal den Schlüffel im großen Schloffe um, und ſchlug nod mit der Fauft 
auf das eiferne Thor, recht freudig, daß es einmal zu fei. — Aber auch 
die Männer waren erleichtert, als ber vüftre, ſchwarze Bau gleichſam 
hinter ihrem Rüden zurückwich, und die helle, grüne Landſchaft glänzend 
in der Nachmittagsſonne vor ihnen lag, und ſich die Flut des lieben ver- 
trauten Sonnenlichtes wieber um fie ergoß. Es war ein reicher Garten, 
durch den fie gingen, voll ber fanfteften Sträude und Bäume nebft 
Neften verfommener, auslänbifher Gewächſe. Mitten in dem Garten 
ſtand ein großer weißer Würfel aus dem feinften Marmor gehauen, mit 
der Inſchrift: „Jodokus und Chelion. * Sie gingen vorüber, dann ge— 
langten fie in ben griechiſchen Säulenbau des Jodok, das fogenannte 
Parthenon. Die Säulen ftanden hoch und prächtig in die Lüfte, und 
Gemächer und Corribore liefen; aber alle die Keujchheit des Marmors . 
war häßlih von Raud und Flamme gefhwärzt und verödet — eine 
Schicht unreiner Ziegel lag zwifchen den beſchmutzten Säulen, und fhän- 
dete die edle Leiche des Gebäudes. 

Sie weilten aud hier nicht lange — und es war auch nichts zu 
fehen, als die leere hohle Hülje einftiger Wohnlichfeit, in der nun die 
Trauer brütete. — Sie gingen hinter dem Gebäube durch einen weit- 
lãufigen Obftgarten nach und nad um bie Bergkuppe herum, und ftiegen 
dann durch den erftorbenen Fichtenhain zu dem Thurme des Sternbeuters 
Prolopus hinan. Der Thurm felber war leer, nur daß noch Trümmer 
von aftronomifchen Geräthen, Mappen und Büchern herumlagen. 

Aber an der Aufenfeite deſſelben war gegen Süven eine riefenhafte 
Aeolsharfe gefpannt. Ihre Saiten gingen von dem gepflafterten Stein- 
boben, ber rings um ven Thurm lief, bis auf die Spite deſſelben empor, 
und ſie wogten leife, tief und zart im Hauche ber leichten Luft, als bie 
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Freunde eben bavor ftanden, gleichſam als rede fie jegt freundlich zu 
ihnen, während fie öfter unter- Tags einen lauten fangen Ruf über die 
Berge gethan. 

Mit dem Thurme des Profopus war die andere Seite des Schloß- 
berges gewonnen , und fie begannen num ben Rückweg. Der alte Pfad, 
der von dem Thurme abwärts lief, wand ſich wieder ſachte um die Wöl« 
bung des Berges dem Thore zu, durch das fie hereingelommen waren, 
weil es daß einzige in ber ganzen Ringmauer war. Ehe fie zu dem Plage 
ber Sphinre und des Obeliskus gelangten, trafen fie auf die Wohnung 
des Raftellans — es war ein niederes breites Haus an einer heißen 
Sandlehne gelegen — und hier jahen fie noch einmal das Kind Pia, wie 
es mitten unter Ringelblumen in verwahrlofter Gartenwildniß fchlief. 
Ein fteinaltes Mutterchen, wahrſcheinlich die Magd Ruprecht’, ſaß bei 
ihr, und wehrte ihr die liegen. Auch der Hund faß nebenan, und ber 
trachtete Hug die Gruppe. 

Ruprecht war auf dem Wege von dem Berge herab wie ein Lamm 
hinter den Männern gegangen. Yet, wie fie ein wenig anhielten, um 
bie Gruppe im Garten zu betrachten, und er an ihnen vorbeifam, fahen 
fie, daß feine blaßblauen Augen ganz leer ftanden, daß er auf die Seinen 
feinen Blick that, und geradewegs gegen bie Ringmauer zuſchritt. Dort 
angekommen, öffnete er bie Pforte, und mies bie Männer unter den— 
felben Verbeugungen hinaus, wie er fie hereingemiefen hatte. Sie traten 
durch das ſchmale Drehthor, und hörten hinter ſich die Vorrichtung knarren 
und ben Schlüffel raſſeln. Nach einigen Schritten, die fie gebeugt durch 
das verwachſene Hafelgebüfche gethan hatten, ftanven fie wieber in der 
Fichtenallee vor dem weißen Mauerflede, wie fie vor einigen Stunben 
geftanden waren, ehe man fie hineingelaffen hatte. 

DieNahmittagsluft feufzte wieder eintönig in den langen haarigen 
Zweigen, wie e8 die am Vormittage gethan, und bie Stille und bie Harz⸗ 
düfte fanfen wieder von ben Wipfeln. Das Räthſel des Berges, das 
Heinrich geſucht, Tag nun Hinter ihm, und die graue, hohe, ſtumme 
Mauer ftand wieder davor. 

Da fie nun allein waren, und ba fie die unbetretene, unbefahrne 
Straße der düſtern Allee abmärts zu ſchreiten begannen, fagte Robert zu 
Heinrich: „Nun aber um Gotteswillen erfläre, mas fol Alles das bes 
deuten ?* 

„Ich will e8 Dir jagen, * antwortete Heinrich, „aber zuvor erfläre 
Du mir, wie es denn fam, daß Du nie von biefem auferorbentlichen 
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Schloſſe und ſeinem wunderlichen Teſtamente zu mir geſprochen haſt, da 
ich doch ſchon ſo viele Wochen in der grünen Fichtau wohne, und ſo oft 
mit Dir zuſammengelommen bin?“ 

m Deine Frage ift noch wunderlicher, als die Sache felbft, * erwieberte 
Robert. „Wie fonnte mir beilommen, eben weil Du fon viele Wochen 
in der Fichten wareft, daß Du von einem Dinge nichts wiſſeſt, das doch 
in aller Leute Munde war? und wie follte ich freiwillig wieder von etwas 
beginnen , von dem man eben erft aufgehört hatte zu reden?“ 

„Nun, fo hat mid) denn ein Wunder in viefer Angelegenheit ge- 
führt,“ fagte Heinrich, „fonft wäre fie gerade für den verloren gemefen, 
den fie body am meiften anging, der mitten im Geſpräche darüber ſaß, 
und nidt einen Laut davon vernommen hat! — Höre mid an. Du 
weißt, mie ich Dir fagte; daß ich wunderbare Ruinen gefunden, und daß 
ich den närrifchen Fichtauer Wirth darüber zu Rede geftellt ; — Du weißt, 
daß Du mir dann felber das fonderbare Teftament dieſer Scharnaft’8 
auseinandergefegt haft: aber das weißt Du nicht, daß ein furchtbarer 
Blitz auf mid von heiterem Himmel gefallen war — daß ein folder 
Scharnaft mein Ahnherr gemefen — und daß ic} e8 doch feinem Menſchen 
dieſer Erde zu entdecken wagte, weil es dennoch unmahr fein konnte —- 
ad, e8 ſchwebte mir ja kaum wie ein dunſtiger duftiger Nebelftveifen vor, 
der dahin fein konnte, ehe man ihn erfaßt. — Ich fchrieb deſſelben Abends, 
als ich mit dem Wirthe und Deinem Schwiegervater geſprochen hatte, 
nod an meine Mutter, und befragte fie, wie unfer Ahn geheißen, und 
welche feine Verhältniſſe geweſen — und id) ſchickte ven Brief noch in der 
Nacht nach Priglig auf die Pot. Darum, Freund, war es auch nicht 
Neugierde allein, was mich auf biefen Berg trieb, ſondern ein Inftinkt, 
der auf feinen Gegenftand meift, wenn er ihn auch noch nicht Fennt. 
Siehe, Dir muß ber Kaftellen, Dir muß meine Aehnlichkeit mit jenem 
Bilde aberwitzig gewejen fein, und mir wurde es Har, wie die Sonne 
des Firmamentes. Ich will Dir jegt aud Alles erzählen, merke wohl auf. 
Bor hundert und zwanzig Jahren fam ein Mann in unfer Thal, das 
damals feſter, dichter Wald war, kaum von einigen Hütten und Feldern 
unterbrochen. Der Mann hatte Niemand als ein wunderſchönes Mädchen 
mitgebracht, war fehr alt, trug einen weißen Bart, und dunkle Kleider. 
Mit Werfleuten und Knechten, die er aufnahm, baute er ein ſchönes 
weißes Haus auf dem Walvabhange, und ermeiterte um basfelbe ven 
Raum in Gärten und Feldern. Sodann foller Allen, vie um ihn wohnten, 
Gutes gethan haben; er fol fie angeleitet, in tauſend Dingen unterrichtet, 
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und überhaupt weiſe und ruhig gelebt haben. In jener Zeit geſchah es 
auch, daß mein Urgroßvater, ein wohlhabender gelehrter Mann und 
Pflanzenfenner, angezogen durch die wilde Schönheit des Walbthales, 
ſich ebenfalls darin anfievelte und ein ähnliches Hans baute, wie der ein- 
gewanderte Alte. Da num aber der Urgroßvater noch fehr jung war, 
und wie die Familienſage ſpricht, ehr ſchön, fo gefchah es wieder, daß 
ſich er und die Tochter des fremden Mannes fehr gefielen und endlich 
beiratheten. Der weiſe Greis hat noch lange gelebt, und ift an bie hundert 
Jahre alt gemorven. Erſt bei feinem Tode fam e8 zu Tage, daß er ein 
Graf geweſen, und Scharnaft und Julius geheigen. Es follen — waren 
es nun Verwandte, oder fonft nur Freunde — vornehme Leute zum Be- 
gräbniſſe in ven Wald gefommen fein; aber wo fie bingerathen, ober ob 
man noch etwas von ihnen gehört, davon wußte man fpäter nichts mehr. 
Auch verlor fid die ganze Sage der Abftammung in unferer Familie wie 
eine Dämmerung, bie vergeht, fo, daß faum Einer davon ſprach, bie 
Andern e8 nicht glaubten. Denke Dir nun, wie mir ward, da ber Wirth 
die Namen nannte, bie mir in ven Ohren Hlangen, und bie ic kaum 
heraufbeſchwören konnte — denle Dir, wie ich in dieſes Schloß trete, und 
mid) der irre Kaftellan als Heren begrüßt — wie id) auf jenem Bilve in 
längft verfchollenen Kleivern ftehe — wie ich als Genoſſe in den Iugend- 
geſchichten eines uralten Mannes fpiele. — — Wenn es nun ift, benfe 
Dir, wenn es ift: dann ift jener ſchöne, ſanfte Knabe Julius in Jagd⸗ 
Hleidern der weife Greis aus unferm Walde, dann bin id in die Fichtau 
gegangen, um Blumen und Steine zu fammeln, und habe das tote Ges 
ſchlecht meiner Väter gefunden. Wie wunderbar! Warum ich aber jenem 
andern Bilve einer andern Linie, jenem zweiten Sixtus fo ähnlich fehe, 
weiß ich nit, wenn es nicht eines jener Familienwunder ift, die ſich zu= 
weilen ereignen, daß nämlich in einem Gliede plötzlich wieder biefelbe 
Bildung hervorfpringt, die ſchon einmal da gewefen, um dann wieder in 
vielleicht ewige Unterbrechung auseinanberzulaufen — oder wenn e8 nicht 
ein Fingerzeig des Himmels ift, daß noch ein entfernter Sprößling biefes 
Geſchlechts lebe, auf den man fonft nie gelommen märe. * 

Robert ſchüttelte bei diefen legten Worten feines Freundes faft 
traurig ben Kopf und fagte: „Das ift ja eine erftaunliche, überaus merk 
würbige Geſchichte, die Du da fo erzählt, als wäre fie volllommen ein- 
leuchtend — ich erftaume faft vor den Folgen — ich weiß es nody gar 
nicht, wie fehr ich mich darüber freuen werde — aber vorerft bin ich noch 
beinahe betrübt darüber ; denn fiehe, Heinrich, Deine Erinnerungen zählen 
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vor Gericht nicht, der Name ift Dir dunkel, die Erfennung des Kaftellans 
folgte bloß aus Deiner Aehnlichkeit mit jenem Bilde, die felber zufällig 
iſt — id) fehe einer endlofen Sache entgegen. — Wird man nicht jagen, 
Du felber habeft das Bild malen und dort verfteden laſſen, da die Aehn- 
lichkeit zu lächerlich ift? ober was bemeift fie am Ende? Sage, haft Du 
aufer den Dingen, die Du mir erzählteft, weiter nichts, nicht irgend 
eine Heinfte Kleinigkeit, woraus Hoffnung entftände, daß man würde 
einen Beweis herftellen können? * 

„Ich weiß in ber That fonft nichts,“ entgegnete Heinrich, „als daß 
jener alte Dann Julius Graf Scharnaft geheißen, d. h. ich meine, daß 
ex fo geheißen, aber id; habe meiner Mutter gejchrieben, ob er fo ges 
heißen, und ob nicht Schriften von ihm übrig wären. Ich bin nur dar— 
um nicht gleich felbft nach Haufe gereifet, damit ich noch eher dieſes Schloß 
befuchen,, und dann mit Dir reden könnte, daß Du mir als Rechtser- 
fahrner einen Rath gebeft. Sobald die Antwort ver Mutter da ift, werde 
ich fie Dir mittheilen, und Dich fragen, was ferner zu thun ift.“ 

Es ift gut fo,“ antwortete Robert, „fage nur feinem Menſchen 
etwas von ber Suche, bamit nicht entgegengearbeitet werde. Wenn bie 
Lage fo ift, wie fie [heint, dann müſſen beftimmt und gewiß Documente 
von jenem Julius Scharnaft irgendwo Tiegen; die Kunft ift dann nur, 
fie Hug zu finden und Hug zu heben, ehe ſich eine Hand darein miſcht. 
Sie müffen vorhanden fein, wenn er nicht ganz und gar leihtfinnig und 
forglo8 um feine Nachkommenſchaft geweſen ift. Wenn ber Brief Deiner 
Mutter Winke gibt, jo will ich ſelber mit Dir reifen, und jeden Heinften 
Faden felber lenken und leiten, damit Du nicht zu Schaben und Irr— 
tum Tommft. “ 

„IH danke Dir," fagte Heinrich, „ih wußte, daß Du gut und 
hülfreich bift, darum habe ich mich Dir allein anvertraut. * 

‘„ Gut und hülfreich?“ erwieberte Robert; „die Sache ift ja fo un= 
geheuer und merkwürdig, daß ich ein wahrer Tiger fein müßte, wenn ih 
Div. nicht mit Händen und Füßen beifpränge — und ich begreife nicht, 
wie Du fo ruhig davon reden kannſt, wie etwa von einem Pachtvertrag, 
ober einem Pferbefaufe?“ . 

„Siehe, das ift fo: ich trage die Sache ſchon acht Tage mit mir 
herum, wurde fie gewohnt, und fie ift mir imbeffen völlig einleuchtenn 
geworben. * 

„Ih wollte nur, fie wäre dem Lehenhofe auch einleuchtend, “ fagte 
Robert, und dann fuhr er fo wie aufzählen fort: „Es muß ein Tauf⸗ 


— 34 — 


ſchein da fein, ein Trauſchein, etwa ein Teftament jenes Greijes, Corre- 
fponbenzen, ein Offizierspatent ober fo etwas, — wenn Ihr nur die 
Dinge nicht zerrifien habt. — — Es dürften, ja es müflen ſogar im 
Gewölbe des rothen Steines Schriften fein, die über jenen Julius Aus- 
funft geben — — dann ber Bertrag über ven Waldlauf und Häuſerbau 
Deines Greiſes — der muß in einem Archive fein. Euer Thal ift ja 
landesherrlich, nicht wahr?“ 

„Ich bitte Dich, ſchone mic, jegt mit Diefen Dingen,“ jagte Hein- 
rich; „denn ich weiß fie nicht; aber wenn mir reifen, werbe ich Dich 
überall hinführen, wo Du hin verlangft, und Dir Auskunft verfhaffen, 
worüber Du nur willſt.“ 

„Nun ich hoffe, und wünſche, und will alles Beſte für Dich, * ant- 
wortete Robert; „aber ich habe eine wahre Angft, eine peinigende Angit 
habe ic), wie wir das Ding burchfegen werden. * 

„Ich wieder gar feine,“ fagte Heinrich) ; „entweder rollt Alles ſchön 
und Mar wie Perlen heraus, oder ich bin ganz und gar feiner von Je— 
nen. — Nur leid thäte mir's dann, fehr leid um das ſchöne Schloß, daß 
ich nicht auf feinem Berge arbeiten und ſchaffen dürfte, und daß ich es 
nicht mit all feinen Schägen und Mälern von dem Heimfalle an Ber: 
derbniß und Unheimlichkeit retten könnte. * 

Freilich wäre e8 auch mir fehr angenehm, * erwieberte Robert ; „es 
wäre eine wahre Freude für mid, es wäre bie größte meines ganzen 
Lebens, Thrine und mein Kind ausgenommen, wenn id Dich hier oben 
wüßte als Herrn und Beſitzer, ein Hares und freunblicyes Leben führend 
über den Trümmern biefer verworrenen, vieleicht fünphfften Bergangen- 
beit. — Du würbeft Alles ordnen daß es heiter würde; Du wäreft und 
jo nahe, Deine Mutter und Schmwefter wären bei Dir — — und viel- 
leicht ein gar fo liebes Weibchen auch? -— — Hab’ ih Dih?* 

„ Ermähne das nicht, * jagte Heinrich erröthend, „ermähne das jetzt 
nicht. * 

„Nun, nun, Du brauchſt Dich nicht zu ſchämen,“ entgegnete Ro- 
bert; „fie ift ſchon recht, fie ift herrlich und mehr werth, als alle Für- 
ſtinnen und Grazien der Welt. * 

„ Breilich ift fie mehr werth, freilich,“ — fagte Heinrich. 

„Nun fo handle raſch zu, * ermiederte Robert, „und laſſe alles Andre 
gehen, wie es gehen mag. * 

Unter biefen und ähnlichen Gefprächen waren bie Freunde endlich 
vollends den Berg Hinabgelangt, und fahen unten im dichten Gebüſche 
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das Häuschen des Grafen Jodok ftehen, und das fteinerne Bänlchen da- 
vor, auf dem er in ven legten Tagen feines Lebens gefeflen war. Dann 
gingen fie durch heitere Obftbaumgruppen dem Dorfe zu, wo fie ein 
Mahl beftellt Hatten, und wo ihr Wagen wartete. Es ift begreiflich, daß 
fie während des Eſſens und noch nachher über die Dinge reveten, bie fie 
gefehen, und über bie Zufunft, wie fie einzurichten ift. Als es ſchon 
gegen die Kühle des Abends ging, ſaßen fie ein, und fuhren ven Rüd- 
weg gegen Priglig zu. Oefter, wenn es bie Berge zuließen, fahen fie 
noch auf die alte Burg zurüd, und ganz fpät, als ſchon längft Die Sonne 
untergegangen, und fieeben um einen Winkel in das Hauptthal ber Pernitz 
einbogen, riffen noch einmal die grünen Hügel auseinander, und ließen 
den verlaffenen Zauberberg durchblicken, wie er fahl, gleich einem Lufte 
bilde in der Dämmerung draußen hing — fie dachten ſich noch einmal 
die Bewohner auf ihm, den blöben Greis, das Kind, das alte Mütter 
chen und den Hund; fie dachten fi die ragenden Bauwerke vesfelben, 
und bie Reihe ber flarren ſchweigenden Bilder — dann job ſich ein 
ſchwarzer Wald vor, fie flogen um die Ede, und das weitere Pernigthal 
nahm fie auf. Fröhlich rollten fie nun in der Nacht dem befannten rau— 
ſchenden Waffer entgegen , in die Enge des Thales zurücdringend, um 
Heinrich an ber grünen Fichtau abzufegen. Es rüdten bie alten mohl- 
befaunten Berghäupfer immer finfterer und immer größer an dem Wagen 
vorbei, und die Freunde kamen erft an der Häufergeuppe an, ba wieder 
der Mond, aber nun ein abnehmender, über berjelben ftand, und ven 
fahlgrauen Schimmer auf die Dächer legte, da ber Staubbach wieber 
Diamanten warf, und die Gräfer Perlen hielten. Auch in ver Pernitz 
rührte ſich das zerfloffene Silber, und auf dem Waldlaube ſtand ver 
ruhige fefte Glanz; aber alle Fenfter des ganzen Haufes waren ſchwarz, 
bie Ruhe der Bewohner zeigend. Zwei davon, bie allein in einem matten 
Glimmer des Mondes fehillerten, bedten das Gemach, in welchem ber 
ſchlummernde Athem Anna's ging. Heinrich ftieg ab, und pochte leife 
mit dem hölzernen Hammer an das Thor, Robert aber ließ feinen Wagen 
ummenben, um nod in ber Nacht feine Heimath zu gewinnen und bie 
harrende Thrine zu beruhigen. 

Der Wagen war an der Steinwand des Julius verſchwunden; 
aud vernahm man fein fernes Rollen nicht mehr. Der Knecht der 
genen Fichten, der das leife Pochen gehört, und auf Befragen die 
Stimme Heinrich’ erfannt hatte, hatte ihn eingelaffen, — und jo war 
wieber Alles, was der heutige Tag gefehen, die luſtigen Sonntagsgäfte 
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der grünen Fichtau, der närrifhe Erasmus, die zwei Wanderer, die Be— 
wohner jenes Berges, und bas in feiner Liebe befangene Herz, in ben- 
felben weiten, Lichtbämmernden, ſchlummerbringenden Mantel der Nacht 
gehüllt, und feinen Träumen überliefert. 

Bir aber laſſen fie ſchlummern und träumen, und ſchwingen ung 
indeffen in die glänzende vuft hinauf, um aus ihr auf das ganze Bau— 
wert der Gebirge nieberzufchauen. Todt liegt e8 unten weit hinaus, und 
zeigt bie ſchwarzen Spiten gegen ven Glanz hinauf, an denen fidy nicht 
ein einziges Atom rährt, nur daß an ven Wänden gligernbe Fäden nie- 
derrinnen, und auf beflen naſſen Bergen hie und da ein bligenber Mond⸗ 
funte hart. Der Orion ift ſchon tief geneigt, und löſcht bereits feine 
erften Sterne an dem ſchwarzen Gebirgsrande aus — ein anderer Stern, 
ehe er völlig untergeht, bligt noch fo lebhaft, als follte man in der Stille 
fein Kniftern hören können — der halbe Mond aber fteht noch hoch am 
Himmel, und übergießt ihn mit dem Flore feines mildigen Lichtes, jenes 
Sternlein in feiner Nähe vertilgend. Alles, was unfer Blid überſchauen 
ann, von ber Kette angefangen bie unter dem bligenden Sterne ihren 
Schattenriß gegen den Himmel legt, über alle Höhen und Hügel herüber, 
auf denen jett die mattfärbigen Felſen ragen, ober die feuchten Wälder 
ftehen, Alles dieſes bis zu den ſchweigenden Zaden draußen, die bie 
legten das Ficht des Mondes auffangen, — Alles, was wir jo über- 
fehen, fteht unter den Fittigen jenes Schloffes, das wir heute mit ben 
zwei Freunden befucht haben, und alle Wefen, die jegt da unten ſchlum⸗ 
mern und träumen, erwarten von ihm ihr Wohl oder Wehe. Wir aber 
wünſchen von Herzen, daß fie ſämmtlich unter vie Obhut des fanften 
freundlichen Mannes gelangen mögen, der heute in jenem Mauerwerke 
geweſen, und ſchon jo lange mit Bewunderung zwifchen viefen grünen 
Bergen herumgegangen ift. Er ift einfach und milde, und wird eine 
feihte und hülfreihe Hand über ihre Häupter ſtrecken. Wir aber ver- 
laſſen nun auch unfere Höhe und laſſen ven Reſt ver Nacht ungefehen 
und unempfunben über bie ftummen Berge hinweggehen, bis ihr letter 
Silberſchein weit draußen im Weften erblafjet, und die golvene Flamme 
des Morgens über ihre Häupter hereinfchlägt, alle Stimmen, vie jetzt 
ſchweigen, zu neuen Freudenrufen ermwedend, und alle Leben, die jegt 
tobt find, zu neuem Wogen und Wallen geleitend. 

Als nun diefer Morgen angebrodhen war, finden wir Heinrich in 
feinem Zimmer bereits aufgeftanden und angezogen. — Er beſchäftigte 
fi, indeffen draußen die feurigen Goloftröme um alle Hütten fpielten, 
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damit, daß er Pflanzen und Mineralien in flache Kiften padte, und wie 
eine fertig war, ven Dedel anſchraubte, und ihn mit einer Aufſchrift 
verfah. So that er faft den ganzen Tag. Und wie oft er indeſſen an 
das Fenſter gegangen, ja felbft ven Garten durchſtreift hatte, fo hatte er 
doch Anna nicht zu fehen bekommen; e8 war faft, als wide ihm das 
Mädchen aus, Nur gegen Abend, als man ihn über ven Steg und dann 
die Grahnswieſe emporgehen ſah, lauſchte ihr Angeficht zwiſchen den 
weißen Vorhängen ihres Fenſters heraus, und ſah ihm nad, fo lange er 
zu erbliden war. Im der Dämmerung fam er wieder zurüd, und ber 
große Wirthshund ging mit ihm, weil er ihn oben am Hage gefunden 
hatte, und ihm überhaupt fehr zugetfan war. Die Thiere fennen gute 
Menſchen, und gejellen ſich zu denen, die ihn wohlwollen. 

So verging auch ber andere Tag und ver nächſte wieber. Mitt- 
wochs aber, ba er eben über feine Gafjenftiege herabgegangen ‘war, um 
fpäter fein Mittagsmahl zu nehmen, Tief Anna hochroth aus dem Gaſſen⸗ 
gärtchen herbei, und fagte zu ihm: „Seit Morgen liegt ſchon ein Brief 
an Euch in des Vaters Stube, Thrinen's Syndikus hat ihn mit einem 
eigenen Boten gefenbet. ” 

Heinrich entfärbte fich bei dieſer Nachricht, und Beide, ohne fonft 
ein einzig Wort zu fagen, gingen wieder auseinander. 

Der Brief aber war von Heinrich's Mutter. Zitternd entfaltete 
ex ihn, und las, wie folgt: „Lieber Sohn! Du fehreibft ohnedem fo 
jelten, und dann wieder fo kurz, daß wir nicht wiſſen, wie e8 Dir geht, 
ober was Dir fehlt, damit wir e8 Dir fhiden. Und vonwegen Du ge- 
fchrieben, fo läßt Dich der Herr Pfarrer grüßen, und Dir fagen, daß es 
wirklich in ver Traumatrifel der Kirche zu Grünberg fteht, daß Dein 
Urgroßvater Meldior im Jahre Chrifti 1719 mit ber tugenbhaften 
Jungfrau Angelilka Scharnajt ehelidy copulirt worben ift, melde die 
Tochter des Obriften Julius Scharnaft geweſen ift. Der Obrift aber 
war gar ein Graf geweſen, ehe er gefommen ift, aber das fteht nicht 
darinnen, ſondern wenn Du es wiſſen willft, wie ſich Alles begeben hat, 
fo meint ber Here Pfarrer, diefes werde im Amte zu Grünberg aufge 
ſchrieben fein, und dag Du es Dir follft aufſchlagen laſſen. Oder wenn 
es nicht aufgeſchrieben ift, fo hat ſchon der vorvorige Syndikus zu 
Deinem Bater gejagt, daß verſchloſſene Schriften von dem Obrift im 
Amtsgewölbe liegen, aber e8 ift wieder Alles beim Alten geblieben. 
Wenn es zu Deinem Fortkommen dienlich ift, jo komme lieber jelber, 
und fehe Alles an. Deine Schwefter ift wieder fehr frank gemefen, nun 
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aber ſchon beffer. Die Kifte mit ven Kräutern haben wir an den Boten 
abgegeben, aber es wäre uns lieber, wenn Du doch etwas Anderes 
thäteft, und Dich zu etwas Anderm wendeteft, allein Du wirft es ſchon 
ſelbſt am beften verftehen. Ich grüße Dich, mit meinem ganzen Mutter- 
herzen, die Schwefter grüßt Dich auch, und fo behüte Dich Gott, und 
id) bleibe Deine trene Mutter, Diagbalena. * 

‚Heinrich Iegte den Brief wieder zufammen, und war er bei deſſen 
Entfaltung blaß gewefen, fo wurde er nun nad) deſſen Lefung flammend 
roth. Es wären faft Thränen der Rührung über die guten einfältigen 
Worte der Mutter hervorgebrochen — aber er hatte jegt nicht Zeit, fon= 
bern mit äußerfter Haft lief er wieder in feine Stube, padte nod in Eife 
Alles zufammen, was herum lag, und verjah es mit Auffchriften, daß 
es ber Boten-Simon am künftigen Montage mit ſich fortnehme; ven 
Koffer mit feinen Kleidern gab er einem Schubfarrenführer aus ver 
Fichtau, daß er ihn fogleih zu Robert nad) Priglig bringe, dann ver- 
zehrte er einige Biffen von feinem Mittagseſſen, ohne daß fie ihm ſon— 
derlich ſchmeden wollten. Da Alles dieſes geſchehen, ging er zu Erasmus, 
ber mit den Seinigen am Gartentifhe noch beim Mittagsmahle ſaß, um 
feine Rechnung zu berichtigen und Abſchied zu nehmen. — Erasmus 
brachte bald auf einem Täfelhen vie Rechnung, fteid das erlegte Geld 
ein, und verſprach, daß jede Kifte mit dem Boten-Simon pünktlich und 
am rechten Drte eintreffen ſolle. Heinrich reichte dem Vater und ber 
Mutter die Hand; zu Anna fagte er bloß die Worte: „Lebt recht wohl, 
Jungfrau!“ — fie fagte aud Fein einziges Wort als: „Lebt recht 
wohl!“ — dann wendete er fi um und ging fort. 

„Es ift im Grunde dod ein recht Terngutherziger Menſch,“ fagte 
Vater Erasmus, unb alle drei afen fie faft traurig an ihrem Mittags 
mahle weiter. 

Am andern Tage kam durch einen Holzknecht die Nachricht von 
Priglitz, daß Heinrich und Robert abgereifet wären, man weiß nicht 
wohin. Die Sache bejtätigte fih aud, indem noch desſelben Tages 
Thrine fammt ihrem Kinde zu ihrem Vater, dem Schmiede in die Fichtau 
auf Beſuch Fam, und über eine Woche blieb. Auch fie wußte nichts über 
das Ziel der Reife. Endlich fuhr fie wieder nad) Haufe. 

Ein Tag um den andern verging, ohne daß die Männer zurüd- 
kehrten, eine Woche nad) der andern verging. ALS aber endlich Robert 
allein zurüdfam, fo kam mit ihm zugleich eine Nachricht mit, die wie ein 
Lauffeuer von Land zu Land lief, von einem Berge ber Fichtau zum 
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andern, und bie in Anna's verborgenem Herzen einen ganzen Sturu 
von Freude und einen fürchterlichen Schreck emporjagte. 


3. 
Der rothe Stein. 


Während nicht nur in der Fichtau, fondern im ganzen Lande noch 
ein auferorbentliches Gefchrei über das Wunder war, fo ſich begeben; 
während Arbeitsleute aller Art auf dem Rothenſteine befchäftigt waren, 
fo daß es ſchien, als rühre fi nun der ganze Berg, ber früher fo ver- 
einfamt geweſen; während das vermauerte Thor nun wieder gaſtlich 
feine Wölbung offen hielt, umd auf einem Gerüſte Steinmegen ober 
Steinhauer an feiner Verzierung arbeiteten; während fein Weg auf dem 
Berge war, auf dem nicht ein Karren quifte, fein Buſch, hinter dem es 
fi) nicht rührte, fein Dad, auf dem e8 nicht ging, fein Zimmer, in dem 
es nicht ſcheuerte — — mährenb dieſes Alles gefhah, ging Heinrich 
langſam bei dem großen verfallenen Thore des Julianſchloſſes hinein, 
in das einzige Baumerf, in welchem feine Hand ſich regte; er ging den 
betretenen Pfad über den Schutthligel; er ging bei der entgegengefetten 
Deffnung wieber hinaus, durchwandelte den verfallenen Garten auch 
auf dem wohlbetretenen Pfade, und hielt vor vem hohen rothen Felſen 
file, zu dem bie Pfade führten. Hier zog er einen Schlüffel aus feinem 
Buſen hervor, — denn die Siegel waren alle ſchon nicht mehr da — 
drehte ihn dreimal in dem Schloffe, und Bffnete janft die hohen, glatten, 
eifernen Thorflügel. Da fah ein weiter matt dämmernder Gang her- 
aus; weit gej—hweifte, flache, halbkreisartige Stufen von blutigrothem 
Marmor wiejen zu einem zweiten Eifenthore von wunderſchöner Arbeit, 
die zwei Schlüffelmindungen mit gebiegenem Golde umlegt, Ex trat 
ein. Hinter fih ſchloß er bie äußern There, und jchritt über das Licht 
gezitter, das eine Spiegelvorrichtung von oben herab auf den Eſtrich des 
Ganges warf, und ihn ſchwach beleuchtete. Nachdem er die Stufen 
emporgegangen war, nahm er bie zwei Heinen ftählernen Schlüffel aus 
einem Sammtfache, das er mit ſich trug, und öffnete die eiferne, gold— 
belegte Pforte. Ein großer, ruhiger delſenſaal that fi auseinander, 
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auf feinem Fußboden dasſelbe Spiegellichterfpiel zeigend , wie der Gang, 
und damit bie im Sechsed geftellten Wände matt beleuchtend, an benen 
es wie von Metallen glänzte. Heinrich ging ebenfalls hinein und ſchloß 
binter fi zu. Dann aber ging er ven Wänden entlang, drückte an ver- 
ſchiedenen Stellen, worauf fid} bie eifernen Lehnen von ben Senftern ver 
Kuppel zurücfchlugen, und fanfte Lichtbäche von oben herabfallen ließen, 
die Alles Har machten, aber bie fpielenden Lichtwunder des Fußbodens 
auslöfchten. Bevor nun Heinrich irgend etwas Anderes that, fchritt er 
gegen eine Stelle ver Marmorwand, öffnete dort ein Meines ftählernes 
Thürchen, auf dem mit goldenen Buchſtaben das Wort: „Henricus II.“ 
ſtand, und legte ein beſchriebenes Heft, das er aus feinem Buſen zog, 
hinein. Dann ſchloß er langſam das Wanbfäftchen wieder, umd trat 
zurück. Es ſtanden aber noch viele andere ſolche Thürchen herum, umb 
jedes trug in goldenen Buchſtaben einen Namen. Sonſt war aber weder 
Geräthe noch irgend etwas im Saale, außer einem marmornen Tiſche, 
der vor einer Art Altar ftand, und einem hochlehnigen Stuhle aus Erz. 
Heinrich ging an den vielen Thürchen vorüber; erft eines der letzten, 
bebor die unbejchriebenen kamen, öffnete er und zog bie Schriften aus 
dem Eifenfchranfe hervor, die brinnen waren. Auf dem hohen Stuhle 
ſitzend, die Papiere vor ſich auf dem Tiſche, ſchlug er die erften Blätter 
um, bis er zu einem eingelegten Zeichen kam, dann fein Haupt fachte 
vorwärts neigend, las er weiter, wie folgt: 

„Und darum kann id) euch feinen Dank haben, Ubaldus und Jo— 
hannes, und Profopus und Julianus — und wie ihr heißet; denn ber 
Dämon ver Thaten fteht jeberzeit in einer neuen Geftalt vor und, und 
wir erfennen ihn nicht, daß er einer fei, der auch ſchon euch erfchienen 
war — und eure Schriften find mir unnüß. Jedes Leben ift ein neues, 
und was ber Süngling fühlt und thut, ift ihm zum erften Male auf ver 
Welt: ein entzückend Wunderwerf, das nie war, und nie mehr fein wird 
— aber wenn e8 vorüber ift, legen e8 die Söhne zu dem andern Trödel 
ber Jahrtauſende, und es ift eben nichts, als Trödel; denn jeder wirkt 
ſich das Wunder feines Lebens aufs Neue.“ 

„Was ic) bier ſchreibe, Bin nicht ih — mich Tann ich nicht ſchrei— 
ben, fondern nur, was es durch mich that. Ich habe die Erbe und die 
Sterne verlangt, die Liebe aller Menſchen, auch ber vergangenen, und 
der fünftigen, die Liebe Gottes, und aller Engel — idy war der Schluß- 
flein des millionenjährig bisher Geſchehenen, und ver Mittelpunkt des 
AU, wie e8 auch dur einft fein wirft; — — aber da rollt Alles fort — 
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wohin? das wiſſen wir nicht. — Millionenmal Millionen haben mit- 
gearbeitet, daß es volle, aber fie wurden weggelöfht und ausgetilgt, und 
neue Millionen werben mitarbeiten, und ausgelöfcht werben. Es muß 
auch fo fein: mas Bilver, was Dentmale, was Gedichte, was Kleid 
und Wohnung des Geſchiedenen — wenn das Ich dahin ift, das jüße 
ſchöne Wunder, das nicht wieder fommt! Helft das Gräschen tilgen, das 
fein Fuß betrat, die Sanbfpur verwehen, auf der er ging, und bie 
Schwelle umwandeln, auf der er faß, daß die Welt wieder jungfräulich 
fei, und nicht getrübt von dem nachziehenden Afterleben eines Gejtorbe- 
nen. Gein Herz konntet ihr nicht retten, und was er übrig gelafien, 
wird durch bie Gleichgültigfeit der Kommenden geſchändet. Gebt es lieber 
dem reinen, dem golbnen, verzehrenden Feuer, daß nichts bleibe, als 
die blaue Luft, die er geathmet, bie wir athmen, vie Billionen vor uns 
geathmet, und die nod fo unverwundet und glänzend über bir fteht, als 
wäre fie eben gemacht, und bu thäteft den erjten, friſchen, erquidenden 
Zug daraus, Wenn du feinen Schein vernichtet, dann ſchlage die Hände 
vor die Augen, weihe bitterlich um ihn, fo viel du willſt — aber dann 
fpringe auf, und greife wieber zu an der Speiche, und Hilf, daß es rolle 
— — bis auch du nicht mehr bift, Andere dich vergaßen und wieber 
Andere an ber Speiche find. “ 

„Wundere dich nicht über diefen meinen Schmerz, da doch Alles, 
was id in ben vielen Blättern oben gefchrieben habe, fo heiter und fo 
freundlich war, wundere dich nicht; denn ich gehe dem Engel meiner 
ſchwerſten That entgegen, und aus ven Pergamenten des rothen Beljen- 
ſaales kam diefer Engel zu mir. Dort liegen die Schläfer, von ihrem 
Ahnherrn verurteilt, daß fie nicht fterben können; eine ſchauderhaft 
durcheinanderredende Geſellſchaft Liegt dort, vor jedem Antömmling mitf- 
fen fie ihre Thaten wieder nen thun, fie jeien groß ober Hein; — dieſe 
Thaten, genug, fie waren ihr Leben, und verzehrten dieſes Leben. Wenn 
es dein Gewiſſen zuläßt, fpäter Enfel, fo verbrenne die Rollen, und 
fprenge den Saal in die Luft. Ich thäte es jelber, aber mir ſchaudert 
vor meinem Eide. Kannſt e8 aber auch du nicht thun, fo vergiß doch 
augenblicklich das Gelefene, daß ſich die Gefpenfter all ihres Thuns nicht 
in bein Leben miſchen und es trüben, ſondern daß du es lieber rein und 
anfangsfähig aus der Hand beines Schöpfers trinkeſt.“ 

Ich fahre fort, . 

„Als ich aus Frankreich zurüdtehrte und das Bild des treuen Alfred 
doch ſchon zu erblaffen begann — als ich faft ale Welt durchreiſſte — 
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als ich jeden Brief der Marquife unerbrochen zurüdfanbte, bis feiner 
mehr fam — ba fiel e8 mir ein — — — leſe num das Folgende, weil 
du zu lefen gejhworen, fo wie ich es ſchrieb, weil ich es zu ſchreiben 
geſchworen —: aber wenn bu das Eifenthor des Gewölbes zufchlägft, 
fo laſſe Alles Hinter dir zurüd, und fireue die Erinnerung in die Winde, 
damit du ‚feinen Hauch bavon, fein trübes Atom zu den Deinen nad 
Haufe trägft, zu deinen armen Kindern, zu beinem ſchönen unſchuldigen 
Weibe. * 

„Das Land Indien war es, wo mir ber Engel meiner ſchwerſten 
That erſchien; — unter dunklem Schatten fremder Bäume war es, an 
einem Sluffe, der fo Har floß, als walle nur dichtere Luft längs der glän— 
zenden Kiefel — das Schlechtefte und Verachtetſte, was die Menfchheit 
bat; war biefer Engel, die Tochter eines Paria ; aber ſchön war fie, 
{gön über jeden Ausdruck, den eine Sprache erſinnen mag, und über 
jedes Bild, bas in Jahrtauſenden einmal in eine wallende Fantaſie 
tommt, — — 

„Im den Pergamentrollen hatte ich gelernt, wie Alles nichtig und 
eitel fei, worauf Menfchen ihr Glüd fegen ; denn es war Thorheit, was 
alle meine Vorfahren thaten. Ich wollte Neues thun. Den Kriegsruhm 
hatte ich ſchon genoffen, dieß elle, blutige Getränke; die Kunft hatte ich 
gefragt, aber fie jagt nichts, wenn das Herz nichts fagt; die Wiffen- 
ſchaften waren Rechenpfennige, und bie Liebe Sinnlichkeit, und die Freund» 
ſchaft Eigennug. — — Da fiel mir ein, wie ich oben fagte, ich wollte 
nad) dem Himalaia gehen. Ich wollte bie riefenhaften und unſchuldigen 
Pflanzen Gottes fehen, und eher nod wollte ich das große, einfache 
Meer verfuhen.* 

„I fam nad) dem Himalaia. Dort lernte ic) die Hinduſprache, 
bort ſah id) das Brahmanenleben, ein anderes, als unferes, d. h. anders 
thöricht — und dort ging auch die Paria zwiſchen Riefenpalmen nach 
dem Fluſſe, um Waſſer für den Vater zu jhöpfen. Sie hat, feit fie 
lebte, fonft nichts gethan, als daß fie durch die Palmen ging, um Maffer 
zu holen, und für ven Vater Datteln zu lefen, und Kräuter zu pflücken.“ 

„Ruhre mich nicht an, und rede nicht mit mir,“ hatte fie zu dem 
fremden Manne gejagt, „daß bu nicht unrein werbeft,“ — und dann 
ſtellte fie den Waſſerkrug auf ihre Schulter neben den glänzenden unfäg 
lich reinen Naden, und ging zwifchen den ſchlanken Stämmen davon. “ 

„Und fo ging fie Tage und Monden — fein Menfch war in dem 
Walve, als ih; benn fie würden unheilig durch Rede und Berührung 
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mit ihr geworben fein. Der Vater ſaß unter Feigenbäumen, und ſah 
blöde und leer gegen die Welt — und als er eines Tages tobt war, und 
fie nicht zu dem dluſſe am, fo ging ich zu ihr, und berührte fie doch; 
denn ich nahm ihre Hand, um fie zu tröften — ich rebete mit ihr, dag 
fie erſchrak und zitterte, und mid) anfah, wie ein Reh.“ 

„Du mußt did nun wachen,“ fagte fie, „daß du wieder rein 
feiet.* 

Ich werbe mich nicht waſchen,“ jagte ich; „ich will ein Paria fein 
wie du. Ich werde zu bir kommen, ich werde bir Früchte und Speife 
bringen, und bu reicheſt mir den Krug mit Waffer. * 

„Und id) fam auch, und fam wieder und oft. Ich rebete mit ihr, 
ih erzählte ihr von unferm Brahma, wie er fanft und gut fei gegen bie 
Kinder feines Volles, und wie er nicht den Tod des Weibes begehrte, wenn 
der Mann ftarb, ſondern daß fie Iebe, und fid) des Lichtes wieder freue. 

„Wenn fie aber freimillig geht, fo nimmt er fie doch mit Wohlge- 
fallen auf?“ fragte fie und heftete die Augen der Gazelle auf mich." 

„Er nimmt fie auf,“ fagte ich, „weil fie es gut gemeint hat; aber 
er bevauert fie, daß fie ſich ihr ſchönes Erbenleben geraubt hat, und nicht 
lieber gewartet, bis der Tod felber komme, und fie zu ihrem Manne 
führe, ber auch ſchon ihrer harrte.“ 

„Siehft du, wie du felber fagft, daß er ſchon harrte,“ antivortete 
fie raſch. „Du bift alfo im Irrthume, und man muß ja zu ihm kommen. * 

„Wenn du wieber in bein Land gehſt,“ fegte fie langſamer hinzu, 
„in beine Heimat, bie etwa gar jenfeits diefer hohen weißen Berge ift, 
fo werde ic} tranrig fein, und auch meinen, daß ih bir folgen folle. “ 

„Und willft du mein Weib werben ?“ ſetzte ich plöglich Hinzu. 

„Und hier war e8, mo ic) zum erften Male gegen fie ſchlecht war. 
Ihr Wort hatte mich entzüct, ich berebete fie, mein zu werben, und mir 
zu folgen. Sie fannte fein anderes Glück, als im Walde zu leben, 
Früchte zu genießen, Blumen zu pflüden, und die Pflangenfpeifen zu be— 
zeiten, bie ihr fanfter veinlicher Glaube vorſchrieb; ich aber Fannte ein 
anderes Ölüd, unfer europäiſches, und hielt e8 damals für eins. — Das 
weiche Blumenblatt nahm ich mit mir fort, unter einen fremden Himmel, 
unter eine fremde Sonne. Gie folgte mir willig und gerne — nur fehr 
blaß war fie, als wir über daß breite, enblofe Salzwafjer fuhren, und es 
machte ihr Kummer, wenn fie ſich mit dem ſchmutzigen Schiffwaſſer wa- 
ſchen oder e8 trinfen mußte. Ihre Seele war in mir, und fie wußte es 
nicht, darum liebte ich fie mehr, als meine Zunge jagen fann. Ich that 
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ihrer Meinung und ihrem Willen nie Gewalt an, fondern ließ fie vor 
mir fpielen, und fah zu, wie fie mein Herz und ihr Herz, meinen Unter- 
richt und ihren Hinduglauben kindiſch durcheinandermifchte, und in Be— 
thörung lächelte. " 

„Als fie nad) den Gefegen unfres Landes mein Weib geworben war, 
führte ich fie auf meinen Berg. Ich hatte ſchon vor meiner Abreife ein 
Gebäude nad) griechiſcher Art angefangen, und dieſes ftand nun, als wir 
anfamen, bereits fertig da. Ich taufte e8 „ Parthenon, * und richtete es 
zu unferer Wohnung ein. Es war jehr ſchön, und fein Inneres mußte 
von jeder Pracht und Herrlichkeit ftrogen, damit ich ihr ihr Vaterland 
vergefjen machen könne. Auch einen Garten legte ich rund herum an, 
und hunbert Hände mußten täglid) arbeiten, daß er bald fertig würbe. 
Ich zog ſchwarze Mauern und Terraffen, um die Sonnenhige zu ſam— 
meln ; ich warf Wälle auf, um den Winden zu wehren; ich baute ganze 
Gaſſen von gläfernen Häufern, um darin Pflanzen zu hegen, dann Tief 
ich kommen, was ihr theuer und vertraut war: bie ſchönſten Blumen 
ihres Baterlandes, bie meichften Geſträuche, die Lieblichften Vögel und 
Thiere — aber ad}, den buntelblauen Himmel und die weißen Häupter 
des Himalaia konnte ich nicht kommen laſſen, und der Glanz meiner 
Wohnung war nicht ver Glanz ihrer indifhen Sonne." 

„So lebte fie num fort. Sie aß fein Fleiſch; an mir duldete fie 
bloß, daß ich e8 thue, und mich mit dem Blute der armen Thiere beflede. 
Aber höher hätte fie mic) gewiß geachtet, wenn id) e8 ebenfalls vermocht 
hätte, nur ihre Pflangengerichte, ihre Früchte und ihr Obſt zu genießen. 
Oft in jenen Tagen, die in ben erften Jahren fo gleihförmig dahin 
flofien — oft, wenn ihr Mund an meinem hing, wenn ihre weichen klei— 
nen Arme mich umſchlangen, und wenn id) in ihr großes fremdes Auge 
blidte, und darinnen ein langſam Schmadten ſah — fie wußte felbit 
nicht, an welcher tiefen, ſchweren Krankheit ich leide — oft fagte mir eine 
Stimme ganz deutlich in das Ohr: „Gehe wieder mit ihr nad) Indien, 
fie fticht vor Heimweh; “ — aber mein hartes Herz war in feinem Europa 
befangen, und ahnete nicht, daß es anders fein follte, daß ich ber 
Stärlere hätte opfern ſollen und önnen, was fie die Schwächere wirklich 
opferte, aber nicht Fonnte. Ich hörte die Stimme nicht, bis es zu ſpät 
war, und eine That geſchah, die Alles, Alles endete. — — Siehft bu, 
damals rollte aud ver Wagen des Geſchickes, nur daß er über zarte 
Glieder ging, und fie zerquetfchte. “ 

„Ich hatte einen Bruder, Sirtus mit Namen — einen ſchöneren 
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Jüngling kann man ſich laum denken — und dabei war er gut und herr⸗ 
lich, und ich liebte ihn, wie ein Theil meines eigenen Herzens. Dieſer 
Bruder fam von feinen weiten Reifen zurück, und wollte einige Monate 
bei und wohnen. Das jah ich glei, daß er vor der Schönheit meines 
Weibes erſchral, und zurüdfuhr, und daß in fein armes Herz das Fieber 
der Leidenſchaft gleichſam wie geflogen kam; aber ich kannte ihn als gut, 
und mißtraute nicht, ja er dauerte mich, und ich fagte ihr, daß fie ihm 
gut fein möge, wie man einen Bruber liebt. — Ich fam feinem Herzen 
zu Hülfe, ich war noch freundlicher, noch liebreicher, als je, daß es ihn 
erſchüttere, und er ſich leichter befiege. Ich mißtraute nicht — und den⸗ 
noch ſchwirrte es oft mit dunkeln Fittigen um mein Haupt, als laure 
irgenbivo ein Ungeheuer, welches zum Entjegen hereinbredhen würbe. Ich 
wußte bisher nicht, ob fie damals von dem eine Ahnung hatte, was wir 
Treubruch in der Ehe nennen; denn ich war nicht darauf verfallen, ihr 
dies zu erffären: jetzt erzählte ich ihr davon, fie aber jah mich mit nichts - 
fagenden Augen an, als verſtände fie das Ding nicht, oder hielte e8 eben 
fr unmöglich. * 

„Nody war nichts gejchehen. * 

„Er ſchwärmte wild in den Bergen herum, ober ſaß halbe Nächte 
an der Aeolsharfe des Profopus. Seine Abreife näherte fih immer 
mehr. Ich aber war gebrüdt, wie ein Tropenwald, auf dem ſchon die 
Wucht unfichtbarer Gewittermaterie Tiegt, wenn die Regenzeit kommen 
fol und die Sonne doch noch in dem heitern, aber dicken Blau des Him- 
mels fteht.* 

„So war es, als ich einmal in der Nacht von einer Reife zurüd, bie 
ic) in einem Streite wegen fhnöven Mammons thun mußte, gegen ben 
Rothenitein angeritten fam. Es war eine heiße Julinacht; um ven ganzen 
Berg hing ein büfteres, eleftrifches Geheimniß, und feine Zinnen trennten 
ſich an manchen Stellen gar nicht von den ſchwarzen Wolken. Die weißen 
tröftlichen Säulen des Parthenon konnte ich gar nicht fehen, aber um den 
dunklen Hügelfamm , ver fie mir vedte, ging zuweilen ein fanftes blau- 
liches Leuchten der Gewitter. Mir mar, wenn ich nur einmal dort wäre, 
dann wäre Alles gut, — aber je mehr ich ritt, befto mehr war es, als 
würde ber ganze Berg von ven Wolfen eingetrunfen, und id fonnte ihn 
nicht erreihen! Auch mein Rappe, ſchien es, theile meine Angft; denn 
er war nicht, wie gewöhnlich, wenn er bie Heimath witterte, freubig und 
ungeſtüm, fonbern er ftöhnte leife, und fein Naden war feucht. Ein- 
mal war mir's, als höre ich auch meinen Diener nicht mehr hinter mir 
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zeiten, aber mie ich anhielt, und umblidte, jo fand doch feine dunkle 
Geftalt dicht hinter mir. “ 

„Nicht Eiferfucht war e8, die mic, trieb — nein, nicht Eifer- 
ſucht — — aber e8 war mir immer, Chelion würbe in biefer Nacht er» 
morbet, wenn ich nicht zeitig genug käme.“ 

„Endlich, da wieder ein ſtummer Bli durch den Himmel z0g, ftand 
ganz deutlich ver Profopusthurm derinnen, und mein Weg’ führte mich 
auch fhon bergan. Die Fichtenallee nahm mich auf, und ftand regungs- 
108, wie eine ſchwarze Doppelmauer. Ruprecht, ver junge Sohn meines 
unlängft verftorbenen Kaftellans, öffnete das Thor der Ringmauer, ohne 
daß ich ein Zeichen zu geben brauchte; es war, als hätte er ſchon meiner 
geharrt.“ 

„Nichts Neues?“ fragte ich ihn.“ 

„Nichts,“ ſagte er.“ 

„Ich ritt den weiteren Berg hinan. Kein einziger Gegenſtand des- 
felben rührte fi, als wäre Alles in Finſterniß eingemauert. Hinter den 
Trümmern des Iulianhaufes waren die Stallungen ; id} warf meinem 
Knechte die Zügel des Rappen zu, empfahl ihm das treue Thier, und 
ging durch die Eichen gegen das Parthenen, aber da ich an dem Flügel 
des alten Sirtusbaues vorbeifam, in dem mein Bruder wohnte, und ba 
ich Licht ſah, ging ich hinein, um ihn zu grüßen. Das Thor des Gebäu- 
bes ftand offen, bie Thür zu feinen Gemaͤchern war nicht gefpertt, fein 
Diener ſchlief auf einem Stuhle im Vorſaale, aber Sixtus war nicht zu 
Haufe. Ic ging wieder weiter — burd) die ſchönen Gefträuche Chelion’s 
ging ih. — — An den weißen langen Säulen meines Haufes leckten 
die immer häufiger werdenden Blitze hinan — da war's, als gleite eine 
Geſtalt ſchattenhaft längs dem Corridor: „Sixtus, * ſchrie ih, aber das 
Weſen fprang mit einem furchtbaren Satze herab, und feitmärts in's Ge- 
büſche. — Mir war, als Happerten mir bie Zähne, und id) eilte weiter. 
Die Lawine hing nun — der feinfte Hauch konnte fie ſtürzen machen — 
und er blieb aud nicht auß, dieſer Hauch: von der allzeit fertigen Zunge 
eines Weibes fam er; Bertha mar es, die Braut Ruprecht's, die Diene- 
rin meiner Gattin. Sie ftand unbegreifliher Weife in tiefer Nacht vor 
dem Thore des Parthenon, und ba fie meiner anfichtig wurde, ftieß fie 
im Todesſchreck heraus, was fie mahrjcheinlic um ven Preis ihres Lebens 
gerne verſchwiegen hätte: „Graf Sirtus ift bei eurem Weibe.“ 

„Ich ergriff das Gefpenft bei dem Arme, um zu fehen, ob es Leben 
habe, „Es ift nicht wahr, Satan, ſchrie ih, und ſchleuderte das un« 
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felige Geſchöpf mit meiner Hand rüdlings in das Geſträuch, daß fie 
kreiſchte; ich aber ging durch das bloß eingeffinfte Thor hinein, und 
ſchloß e8 hinter mir ab. Das Thor aber follte nach meinem Befehle je- 
desmal bei Einbruch der Nacht geſchloſſen fein — heute war es offen ge- 
ftanden. Sachte, daß fein Fußtritt ſchalle, ging ich durch den Gang 
längs ber Gemächer meiner Diener zu dem zweiten Thore des Gebäudes, 
um mid) zu verſichern, ob es gefperrt ſei, — es war zu. Ich zog ben 
innen ſtedenden Schlüffel ab, und ging dann eben fo leiſe auf mein Zim- 
mer. Dort ftand id) mitten auf der Diele des Bodens — und ſtand eine 
Weile. Dann that ic) leere Gänge im Zimmer, und unnüge Dinge. — — 
Es lebte ein alter weifer Mann, bei dem ich einmal gelernt hatte, als ich 
nod mein Heil im Willen fuchte; er war in der Scheidekunſt weiter, als 
alle feine Genoſſen. — Möge nie wieder erfunden werben, was er er- 
fand, und geheim hielt: ein klares, ſchönes, helles Waſſer ift es. Ex er- 
hielt e8 aus dem Bfute der Thiere — aber nur ein Zehntheil eines 
Tropfens auf die Zunge eines lebenden Weſens gebracht, ja nur ſanft 
damit bie Lippen befeuchtet, macht, daß augenblicklicher, füßer, feliger 
Tod die Sinne umnebelt, und das Wefen rettungslos verloren ift. Wir 
hatten e8 einmal an einem Kaninchen verſucht — ich erinnerte mich, wie 
es damals, als fein Zünglein damit befeuchtet ward, das Haupt mit allen 
Zeichen des Wohlbehagens feitwärts Iehnte und verſchied. Im einem fil- 
bernen Schreine hatte ich ein Theil. Ich nahm das Kriſtallfläſchchen her- 
vor — und hell und Har, wie von einem Bergquelle, und prächtig, wie 
hundert Diamanten , funkelte das Naß im Lichte meiner Lampe. * 

„Um den innerlichen Froſt zu vertreiben, ging id) einige Male in 
der Stube auf und ab.“ 

„Dann trat id} zu der ftummen, mit Tuch überzogenen Thür meiner 
Seitenwand, öffnete fie, und ging in den Gang, ber zu Chelion's Zim- 
mern führte. Aus dem legten Gemache, worin fie ſchlief, floß mir ein 
fanftes Rampenlicht entgegen — alle Thüren ftanden offen, und durch 
die hohen Glaswände, bie den Gang von dem indiſchen Garten trennten, 
ſchimmerten zeitweife die lautlofen Blitze des Himmels. * 

„Scläft fie?“ 

„Ich ging weiter — durch alle Zimmer ging id), bis in das legte. 
Ich trat näher — ein ſchwaches Rauſchen ſchreckte mich — es war aber 
nur einer ihrer Golbfafane, ver fi entweder bei ihr verjpätet hatte und 
entfchlummerte, oder ver bei der ein wenig offenen Gartenthüre hereinge- 
tommen war. — Warum blieb fie offen? warum gerade heute? — Faft 
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ein Mitleid wollte mich beſchleichen: Alfo fo unerfahren ſeid ihr Beide 
im Verbrechen, daß euch nicht beifam, felbft Die geringfte Spur desfelben 
zu vertilgen?! Der Faſan ſcheute mid, und ſchlüpfte fachte bei der Spalte 
hinaus, — — Und da er fort war, wünfchte ich ihm wieder zurüd, das 
ſchone, heimliche, goldglänzende Thier; denn ich fürchtete mich allein im 
Zimmer, weil ſo viele Schatten waren. Ich drehte ein wenig den Schirm, 
daß das Licht gegen das Bett fiel — fie ſchlief wirllich; — mit ſanftem 
Schimmer lag das Lampenlicht auf ihrer Geftalt — wie ein furchtſam 
Kind in die Kiffen gebrüdt, fchlief fie. Ihre Hand, wie ein Blatt der 
Lotosblume, lag auf der reinen Dede ihres Lagers. Der Mund war 
leicht geſchloſſen — ich ſah lange die rofenfarbenen Lippen an, und dachte 
fie mir bereit8 feuht — — — alfo darum haft du das unmiffende Ge- 
ſchöpf nad) Europa gebracht, darum mußteſt bu jo nach Haufe eilen, daß 
du felber — — — ich erſchrak bei dem Gedanken, als hätte ihn ein 
Fremder gefagt; in ber That ſah id} auch um, aber es war nichts ba, 
als die gezogenen Schatten, und wie id) wieder gegen fie ſah, fo flirxte 
ihr weißes, ſcharf beleuchtetes Bettzeug, worin fie lag — — — nein, 
dachte ich, du ſchönes, du armes, du theures, thenres Weib! — Ih 
fand vor ihr, und ein Tröpflein Mitleid träufelte ſich fo milde in mein 
Herz — und dann wieder eines, und auch der füße Zweifel, ob fie ſchuldig 
fei. Ihren Athem konnte ich nicht hören, aber ich jah ihn gehen — und 
lange fah ih hin, wie er ging. Da fnifterte e8 wiederholt ganz leiſe 
hinter mir, wie wenn Brofamen fielen — ic} blidte um — ver Faſan 
war e8, ber durch die Stille im Zimmer getäufcht wieder herein gefom- 
men war, und nidenben Hauptes vorwärts ſchritt. Ich trat nun näher 
an das Bett und berührte fanft ihre Hand — fie regte ſich, öffnete bie 
Augenlider, und ſah mid; mit den fehönen heimatlofen Augen, aber es 
war fein Bewußtſein darinnen, und fie ließ die Wimpern gleich wieder 
ſchlaftrunken darüber ſinken.“ 

„Chelion,“ ſagte ich ſanft.“ 

„Der Ton ift dem Herzen näher, als das Bild — fie fuhr empor: 
„Sobof, bit dus?“ 

„Ich bin's, Chelion,“ fagte ich; fie aber wandte ſich ab und ver- 
geub ihr Haupt in die Kiffen. * 

„Mein Weib, mein Kind," fagte ich noch einmal ſanft; fie aber 
tehrte ſich gegen mich, ſah mich verzagt an, und fagte: „Jodok, du willſt 
mid) töbten. “ 

„Ich did) tödten, Chelion?“ 
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„3a, du bift fo furchtbar.“ 

„Nein, nein, id) will nicht furchtbar fein, * vief ih — „fiehe, fage 
mir nur bu, Chelion, daß du unſchuldig bift — ich will dir glauben und 
wieber glüdlich fein ; denn du haft ja nie gelogen, — — du ſchweigſt? 
— — Ehelion , fo fag’ e8 doch.“ 

„Nein, Jodok, ich bin nicht unſchuldig,“ fagte fie furchtfam, „mie 
du es meinft, bin ich nicht unſchuldig — — aber ich liebe doch nur dich, 
nur did) allein — — — ad, ihr Götter in den Wolfen meines Landes, 
ich liebe ja nur ihn allein!” 

„Und fie brach in ein Schluchzen aus, als wollte fie ihre ganze 
Seele herausmeinen. Dann aber, als ſich dieſes milverte, fagte fie: 
„Siehe, er ift fpät Abends herein gekommen, ich weiß nicht wie — er 
war nie hier, aber ic) hielt es nicht für Sünde, und ba fagteer, er wolle 
Abſchied nehmen, er werde mid nun nie mehr jehen, und dich auch nicht 
mehr — und er liebe uns Beide doch fo unausſprechlich — — und fein 
Angefiht war jo unglücklich, daß e8 mid im Herzen dauerte, und ich ihn 
recht heiß liebte; denn er ift ja dein armer vertriebener Bruder. — Ich 
ftreichelte ihm die Leden aus der Stirne — er weinte, wie ein Kind, 
wollte aufftehen — venn.er war bisher auf dem Teppiche gefniet — er 
wollte gehen — — er weinte nicht mehr, aber feine Tippen zitterten noch 
vor Schmerz — er fam mir vor Xugen, als wäre er noch ein Knabe, ber 
feine Mutter habe — ich hielt oc, einmal meine Hand auf feine Loden, 
wie er ſich gegen mich neigte, und feinen Mund reichte, küßte id ihn — 
er hielt meine Hand — und wir füßten ung wieder. — — Ad}, Jodot, 
dann füßte ich ihm — nicht mehr, wie deinen Bruder — es wehte fo 
heiß im Zimmer, das Fühlen feines Mundes war fo ſüß, das Drüden 
feines Armes fo füß, wie deines — — mir war, als feieft du's — — ad), 
deine arme, arme Chelion! — Und dann war er fort. Die Lampe 
brannte im Zimmer, braufen blißte es, und mein Faſan ſaß auf dem 
Teppiche und blickte mich mit den ſchwarzen Aeuglein an — — und wie 
ic) ſchlief, träumte id), du fländeft vor mir, und e& fei ſchwere Sünde, 
was ich gethan — — und es ift auch Sünde; denn fiehe, dein Auge, 
bein gutes Auge ift jo krank, es ift jo krank. — Du wirft mid) töbten, 
Jodok; ich bitte dich aber, tödte mid) fanft, daß ich nicht leide, und bir 
etwa zürne.“ 

„Da fiel mir ein, es iſt ja ſüßer, ſeliger Tod,“ und ein furchtbarer 
Schauer lief durch meine Nerven, aber ich ſagte gebrochenen Herzens zu 
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ihr: „Chefion ftehe auf, und folge mir nur hinweg aus biefem ſchwülen 
Zimmer — id) thue dir fein Leid.“ 

„Nein, du mußt mir eins thun, * antwortete fie, „ich werde nicht 
aus biefem Bette gehen, fondern auf den weißen Kiffen liegen bleiben, 
bis das rothe Blut darüber hinwegfließt, und fie purpurroth färbt; dann 
werben fie roth fein, und id} weiß — aber id) merbe dann ruhig fein, 
nicht gequält, nicht fehlend, fondern ich werbe fein, wie einer ber weißen 
marmornen Engel in deiner Kirche.“ 

„Dabei fuchte ihr Auge furdtfam im Zimmer, wie nad) einem 
Schwerte; das Flaͤſchchen, das ich auf den Tifch geftellt, beachtete fie 
nicht. * 

„Nicht wahr, Jodok,“ fuhr fie fort, „du läffeft mic) noch ein wenig 
diefe Luft athmen — das Athmen ift fo gut; mir däucht e8 ängſtlich, 
nicht mehr zu athmen. * 

„Athme, athme,“ rief ih, „athme bis an das Ende aller Tage.“ 

„Und in Haft griff ih das Fläſchchen von dem Tiſche, und eilte zur 
Thüre hinaus im die Glashäufer ihres indiſchen Gartens. Sie waren 
größtentheils offen, und eine heißere Luft, als fonft immer in ihnen war, 
ftrömte heute von außen herein. Die Pflanzen ihres Vaterlandes ftanden 
in ſchwarzen Klumpen, und fahen mich vorwurfsvoll an. Ich gewann 
das Freie. Im Sirtushaufe ftanden alle Fenfter ſchwarz und ſtumm; 
auf dem Berge mar Todesſchweigen, und unten fdien e8, als würben 
Thore zugefchlagen , und als tönte e8 von davonjagenden Hufen — — 
id) betete inbrünftig, daß er möchte geflohen fein; denn mein Herz 
knirſchte gegen ihn. Ich ftieg aus dem Thale des Parthenon empor, und 
ein zerriffener Himmel ftarrte um mid. Es waren ſchwarze Fahnen dro— 
ben, aus denen feurige Zungen griffen. Ich eilte gegen ven Thurm des 
Profopus. Dort ftand ich einen Augenblid, daß die heiße Sommerluft 
in meinem Mantel ftodte, den ic abzulegen vergeffen. Dann aber ftieg 
ich noch höher, und haftig fort, bis die äußerſte Zinne erreicht war. 
Dort hob ich meinen Arm, als müßte ich Laften brechen, und ſchleuderte 
das Fläfhhen in den Abgrund — — es iſt dort unſäglich tief, wo die 
Bergzunge gegen die Fichtau ausläuft — und wie id) nachhorchte, Kam 
ein zarter Klang herauf, da e8 an ven hervorragenden Steinen zerbrach 
— — und num erjt war mir leichter. Ich blieb noch auf dem Gipfel 
ftehen und athmete aus dem Meere von Luft, das um mid) fand und 
finfter war. In diefem Augenblide ſchien e8 auch, als höbe ſich ein 
Lüftchen, und rauſche freundlich in den Stränden. Und es war aud fo. 
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Der harte Himmel löſete fih, und floß in weiche Schleier ineinander 
und einzelne Tropfen fchlugen gegen die Baumblätter. * 

„Ic lief nun wieder hinab, ‘ging in ihr Zimmer, trat zu dem Bette 
— fie lag noch immer darinnen, und richtete bie trodenen, brennenden 
Augen harrend gegen mich — id) aber nahm fie in die Arme, küßte fie 
auf den heißen Mund, und fagte: „Schlafe nun ruhig und fchlafe ſüß; 
ich frümme bir fein Haar; id} werde dich auch lieben fort und fort, wie 
mein Weib, wie mein eignes einzig Kind — ich will dich noch zarter pfle- 
gen, al8 fonft, daß du diefe Nacht vergeffen mögeft. Gute Nacht, liebe 
Ehelion, gute Nadıt. * 

„Sie hatte dieß Alles geduldet, aber nicht erwiebert. Ich mochte 
fie nicht weiter quälen, fondern ging zum Zimmer hinaus, und hörte 
noch, wie mir ein leifes, auflöfendes Schluchzen nachfloß.“ 

„Des andern Tages fam ein kühler, heiterer Morgen. Ich erfuhr, 
daß Graf Sirtus in der Nacht abgereifet war. — Ruprecht, fein junger 
Freund, fein Jagd- und Abenteuergenofje, hatte ihn befördert ; ich wußte 
es wohl, denn fie hatten fid) immer fehr geliebt — aber id} fagte nichts, 
obgleich mich Ruprecht mit der Angft des böfen Gewiſſens anblidte — 
mir war e8 wohl, daß er fort war, mir war es fehr wohl, daß er ges 
flohen. * 

„Als ich zu Chelton kam, kauerte fie eben auf dem Boden, und 
drückte eine Taube an ihr Herz. Ich that mir noch einmal den Schwur, 
ihr die Qual diefer Nacht durch Tebenslange Liebe vergefjen zu machen, 
wenn ja das Schredniß auszutilgen ift aus dem weißen unbeſchmutzten 
Blatte ihres Herzens.“ — — 

„Aber es war nicht mehr auszutilgen. “ 

„Sie hatte mid) einmal mit dem Mörberauge an dem Bette ftehen 
gejehen, und dieß war nidht mehr aus ihrer Seele zu nehmen. Einft 
war ich ihr die fihtbare Gottheit auf Erven geweſen, nun zitterte fie vor 
mir. — Wie kann es auch anders fein? Wer einmal den Arm erhob zum 
Todtſchlage eines feiner Diitgefhöpfe, wenn er ihn auch wieder zurüdzog, 
dem kann man nicht mehr trauen; er fteht jenſeits des Gejees, dem 
wir Unverleglichfeit zutrauen, und er kann das frevle Spiel jeden Augen- 
blick wiederholen. " 

„Ich habe jahrelang das Uebermenſchliche verfucht, daß Alles wieder 
jei, wie früher, allein e8 war vergebens: das Einfältige ift am leichteften 
zerftört, und bleibt aber am feteften zerftört. Sie war hinführo bloß 
die Demuth mehr, die Ergebung und Aufopferung bis zum Herzblute, 
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aber nur das Eine nicht mehr, was flatt Allem geweſen wäre, nicht 
die Zuverficht. Sie Hagte nie; aber fie hing in meinen Armen, 
wie die Taube in denen des Geier, gefaßt auf Alles — — bie kalte 
Sonne des Nordens ſchien auf fie, wie mein Auge, beides fein Leben 
mehr fpendend. Nie mehr feit jener Nacht ift die Röthe der Geſundheit 
wieber in ihr Angefiht gelommen — und fo ftarb fie auch an einem 
Nachmittage; die bredienden Augen noch auf mic gerichtet, wie das 
arme Thier den Mörder anjcaut, der ihm bie Kugel in das furchtfane 
‚Herz gejagt hatte. * . 

„I wurde vor Schmerz wahnfinnig, wie fie als kalte Leiche lag, 
und wie fie begraben war. Ich mußte nicht, follte ich Bertha morden, 
die Beſchützerin, oder Ruprecht, ihren Mann, oder foll ich Sirtus fuchen, 
und ihm Safer fiir Safer aus dem Leibe reißen — — aber ich that end» 
lich Alles nicht, weil ih die Macht gewann, nicht den Frevel durch einen 
neuen fühnen zu wollen. Er, da er ihren Tod vernommen, hatte ſich 
mit einer Kugel das Gehirn zerfchmettert — in das Haus ber andern 
kam Wuth und Unfrieve; Ruprecht warf feinem Weibe ven Tod des 
Sirtus vor; fie war büfter gegen ihren Mann, und ftarb aud bald an 
innerem Siechthum. Ich aber ſchloß das Parthenon mit Schlöffern zu, 
bis auf ein Gemach, in dem ich wohnte — die Diener dankte ich ab — 
die Pflanzen ließ id) verfommen — die Thiere nährte id), bis fie eines 
nad) dem andern ftarben, und dann begrub:idy fie jedes einzeln. — Was 
von Chelion übrig war, jedes Stückchen Kleid, ihr Spielzeug, den Fuß— 
boben und ven Teppich, auf dem fie wandelte, das Tiſchchen, an dem fie 
faß, das Bett, in welchem fie in jener Nacht gelegen — — Alles hütete 
ich, daß es blieb, wie es an dem Tage ihres Todes mar. Auf Erben 
hatte id) feinen Menjchen mehr, — mein Sohn Chriftoph, das Ebenbild 
Chelion's — hatte er nun erkannt, oder geahnt, was id) feiner Mutter 
gethan — war fort, und nicht wiever gefommen — — und als ich alt 
geworben war, erbarmte e8 mich ber Ueberreſte in dem Parthenon; id) 
nahm viel Geld, das ich zufammengefpart, hinterlegte es als Erſatz für 
meine Exben, und zünbete das Parthenon an, bag Alles und Alles durch 
das Feuer verzehret wilrbe, was übrig wäre von ihr und mir. — Es war 
eine [höne, ſchmerzensvolle Lohe! — Ich hatte nie den Berg verlaffen, 
hatte feine Thaten mehr verrichtet, feine guten und feine böfen. Jetzt 
wohne id) in dem fleinernen Häuschen, das ich am Fuße des Berges er= 
baut, nicht weil ich ein Einfiebler bin und in Schmerzen Iebe — nein, 
weil e8 lieblich ift, daß ein Menſch nicht mehr brauche, ald was einem 
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Noth thut. — In den Büſchen neben mir find die Vögel, die es auch fo 
halten, und weiterhin die Strohdächer, die es fo halten müffen, e8 aber 
thöricht für ein Unglücd wähnen — der Berg fteht hinter mir mit feinen 
Denfmalen und widerfinnigen Vorkehrungen, daß die Beſitzer ſich zer- 
ſtören müflen — — in meinem Teftamente, Artikel 13, fteht gefehrieben: 
„Ein blaufeiven Vorhang tiber Chelion’8 Bild, der ſich felber rolle; dann 
ein weiß einfach Würfel aus Marmel über unfer gemeinſchaftlich Grab 
im inbifchen Garten, mit nichts, als ven zwei Namen * — — befolget 
mir nur genau ben Artikel, damit e8 ja fo geſchieht. Ich habe jegt ſchon 
einen Stoß Papiere wie ein Tiſch hoch gefammelt, und werbe die Ge— 
ſchichte beginnen von den Verkehrtheiten des menſchlichen Gefchlechtes, 
un bie von ben Großthaten desſelben — es ift aber feltfam: oft weiß 


ich nicht, ob eins im dieſe Gefchichte gehöre, oder in jene — — ih 
muß wohl nod älter werden — — ad), ich fehne mid nach meinem 
Sohne .....“ 





Bei dieſen Worten brach das Manuſcript ab, und keine Zeile ſtand 
weiter auf dem Pergamente. Nur unten am Rande des letzten Blattes 
ſtand von fremder Hand: „F(geſtorben) einundzwanzig Tage nad) dem 
Worte: Sohne.* 

Ach — und fo muß ja jede diefer Rollen enden, bie in den eifernen 
Käften noch liegen mögen. Wenn der Mann dadıte: „morgen ober über- 
morgen fehreibe id} wieber, fo war er morgen ober übermorgen krank, 
unb die andern Tage darauf tobt!“ 

Heinrich ftand auf, und wifchte fi mit der Hand über die Stirne. 
Eine Schrift hatte er num gelefen. Er ſah deutlich num auch ſchon das 
Kreuz von fremder Hand auf feinem legten Blatte ftehen, und babei: 
„geftorben nad) dem Worte ....“ — welches Wort mag e8 wohl fein? 
etwa „Gattin?“ ober ein anderes, ober eins im Wörterbuche, auf das 
man jegt gar nicht denkt?! Er legte das Pergamentheft wieber in feinen 
Kaften, und ſchloß ihn zu. Dann ließ er alle Fenfterlehnen nieberfallen, 
daß wieder nichts, als das geheimnigvolle Spiegellicht auf dem Eſtrich 
wanfte, — dann ging er in's Freie, beide Thore hinter ſich auf die Art 
und Weife fchliegend, wie e8 vorgefchrieben ift. 

„Das ift feine gute Einrichtung unferer Vorfahren, * dachte er, als 
er den von fo vielen Lefern und Schreibern betretenen Pfad durch ven 
alten Garten zurüdging, und im Schutte die Fußſtapfen drüdte, die fo 
viele wor ihm gedrückt. Er konnte dem Rathe des Jodok nicht folgen, 
und das Gelefene in die Winde ftreuen, fondern mit beſchwertem Herzen 
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überall die Geftalt des Jodolus ſehend, ver vor Kurzem hier gewandelt, 
dachte er: „mie viele Geftalten mögen ſich noch Hinzugefellen, bis ber 
Garten voll Gefpenfter ift? — Und wenn Alle ähnlich dieſem Jodok find, 
wie wenig verbient ihr Haus den Namen, ven ihm bie Leute draußen 
geben — ihre Narrheit ift ihr Unglüd, und ihr Herz. — — Wie fürchte 
ich ſchon die Geſchichte jenes Prokopus mit dem büfteren, funfelnd dür— 
ftenden Auge, das vielleicht zulegt aus Verzweiflung nad) den Sternen 


gefhaut — — ober was wird in ber von Julianus ftehen — oder von 
dem erften Sirtus — ober von dem verwahrloften Chriftoph mit Nar— 
ciſſa und Pia? — — Was wird von mir felber noch jtehen müſſen?“ 


Unter viefen und ähnlichen Gevanfen gelangte er durch den dunklen 
Eigenhag gegen die freieren Theile des Berges und hier war Alles hei— 
terer. Der verftändige Baumeifter trat ihm mit einer Zeichnung ent- 
gegen, und bemerkte, welche Veränderungen er für gut hielte, nadytem er 
die Pläge noch einmal unterfuht und vermeſſen habe. Die Werfleute 
blieben ehrbar ftehen, und lüfteten die Mützen, als die Münner vorbeis 
tamen. Die Grundſeſten der alten Glashäuſer des Jodokus waren bei 
Wegräumungen wieder entdeckt worden, und man hatte darauf meiter 
gebaut. Da fie zur Beſichtigung an den Pla gelangten, ftanden ſchon 
bie (uftigen Gerüſte da, nur das Glas mangelte, und ber Maueranwurf. 
Oben blicfte der grüne Fichtenwipfel und die Iuftigen Bänder. Nicht weit 
davon, im Parthenon, gingen die Schublarren, um ven Schutt und bie 
Ziegel wegzuführen, und die gereinigten Säulen blidten wieder weiß und 
ruhig gegen die grüne Wiege ihres Thales. Im Chriftophhaufe hing der 
Schieferbeder auf dem Dache, und pfiff ein Liedlein, indeß er Lücke nach 
Lücke verftopfte und verftrih. Die Leitern an der Vordermauer ließ man 
eben nieberfinfen, da bie Mauer bereit$ nachgebeffert und herausgeputzt 
war. Die Tenfter ftanden nun fpiegelnd daran; alle grünen Seiben- 
vorhänge waren aufgezogen, und wo bie Flügel offen jtanden, wehte vie 
Sommerluft freundlich und allgegenwärtig aus und ein. Der Werf- 
meifter des Innern kam, als Heinrich und der Baumeiſter eintraten, 
ihnen aus dem binterften Zimmer entgegen, und zeigte, was er in ber 
letzten Zeit gefördert. In manchen Zimmern wurde nod) gehämmert und 
genagelt, und bie Gefellen mußten inne halten, während er mit ven 
‚Herren ſprach; andere waren ſchon ganz fertig; der Werkmeijter ſchloß 
fie auf, indem er ſich vorher forgfältig die Schuhe abwifchte, führte fie 
hinein, und zeigte, wie Alles fpiegele und fhimmere, und nichts mehr 
fehle, als die koftbaren Kleiderſtoffe, die auf den Tiſchen herum liegen, und 
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die Diamanten, die in ihren geöffneten Bädern wie Lichttropfen bliden 
ſollen. Heinrich ging wieder heraus, und befuchte noch den großen Saal, 
der verziert wurde. Den Berghang hinab gegen das große Thor zu 
ſcharrte die Schaufel, daß die Wege ausgebefjert wurben, und Hang die 
Art, daß die dürren Stämme und Xefte nieverfielen. Alles follte vorerft 
ſchön fein, und ſich fittig ermeifen, wenn etwa in Bälde Augen kämen, 
es zu ſehen; das Nützliche und Nachhaltende war ſchon vielfach be— 
ſprochen und entworfen, mußte aber feiner Zeit harren, daß es fid) alle 
mäfid und dauernd entwickle. 

Indeſſen wurde aud) in einem andern, viel Heineren Haufe unten 
an der Pernit gearbeitet, daß ganze Schneeberge von innen da lagen, 
und ſich überall Kleider und Stoffe baufchten — das andere, der Schmud, 
der da glänzen und funfeln follte, lag ſchon als Kränzlein von leuchten— 
den Steinen oben in einem reinen dämmernden Stübchen, veffen Fenfter 
marmorrothe Simfe hatten, und von ſchneeweißen Vorhängen verhüllt 
Waren. 

Im Lande aber draußen bauerte noch das Geſchrei fort über Hein- 
rich und fein Glück. Man neidete es ihm, und gönnte es im. Man 
fagte, er eile jegt, und könne feine Zeit abwarten, fondern überwühle 
bereit8 den ganzen Berg, um feine Macht nur recht zu genießen. Man 
wählte ihm Heirathen aus den Familien des Landes, zanfte darüber, 
und ftellte Vermuthungen an, welde ihn nehmen, und welche ihn aus— 
ſchlagen würde. Ja es wurde fogar gemunfelt, er werde, ganz nad) Art 
feiner Väter, niemand mehr, und niemand minder, als eben nur eine 
Wirthstochter heirathen. 

Aber die Zeit ging fort und fort, und Härte nichts auf. Heinrich, 
gerade der Meinung entgegen, bie man von ihm hatte, war ſchamhaft in 
allem feinem Thun, und übereifte nichts, bis e8 war, wie er es wollte, 
und wie es feinem Herzen wohl tyat — dann aber Fam aud) der Augen- 
blick, ver e8 Allen offen darlegen follte, wie es fei. In ber Kirche zu 
Priglig war e8 Sonntags verfündet worden, nad) der Art, wie es alle 
Pfarrfinder halten, Hohe und Geringe: „Der ehr= und tugendfame 
Junggeſelle: Heinrich, unfer erlauchter Herr und Graf zu Rothen— 
ftein, und die ehr- und tugendfame Jungfrau Anna, eheleiblihe Tochter 
Erasmus und Margaretha's, Befigerin der Wirthſchaft Nr. 21, zur 
grünen Fichten..." Erasmus hatte an allen Glievern gezittert und 
im Angefihte geglänzt, — und draußen vor ber Kirche prahlte er unver- 
hohlen von feinem Kinde und deſſen Glücke, als fit) die Männer um ihn 
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ſchaarten und ihn mit Fragen beftürmten. Er erlebte die Freube, bie er 
einft im Uebermuthe vorausgefagt, daß bie ganze Fichtau bie Hände zu- 
ſammenſchlug über diefes Ereigniß. Er allein von den Seinen war in 
die Kirche hinansgefahren, um e8 recht in feine Ohren hinein zu genießen, 
wenn e8 gelefen würde. Den Boten-Simon, der mit verwirrten Sinnen 
da ftand, lud er zu fi) auf den Wagen, und fügte beim Einfteigen: 
„Gelt? Gelt?“ 

„Aber wir müſſen es in Demuth aufnehmen, Bater Erasmus, und 
ohne Hoffart genießen!" fagte der andere. 

„Ich nehme es ja in Demuth auf,“ entgegnete Erasmus; „aber 
daß id) voll Freude bin, ift ja meine väterlihe Schuldigfeit, damit es 

* Gott nicht verbrießt, der es jo gemacht hat.“ 

Bon dem Tage der Verkündigung an bis zu dem der Hochzeit mar 
ein groß Gerede, mie fie fi nun überheben werde, mie fie hochmüthig 
fahren, und wie fie übermüthig thun werde. Anna aber war nicht fo: 
fie Yonnte vor Scham kein Auge aufſchlagen. Die ganze Gaffe ver 
grünen Fichtau ftand gebrängt vol Menden, da die Stunde gefommen, 
mo er fie zum Wagen führte, um in vie Kirche zu fahren. Ihre Wangen, 
da fie an den Leuten vorbeiging, waren jo purpurroth, daß man meinte, 
fie müßten brennen ; die Augenliver ſchatteten darüber, und fie getraute 
ſich feines zu rühren, weil fonft Thränen fielen. Alle ihre Mitſchweſtern 
aus der ganzen Fichtau waren gekommen, um zu fehen, wie fie gefleibet, 
und geſchmückt ſei. Aber nur ein einfach meißes Seidenkleid flog um 
ihre Geſtalt, und in den Haaren war ein fehr Hleines grünes Kränzlein, 
und eine weiße Roſe aus ihrem Garten. Sie hatte die Steine doch 
wieder in der Kammer gelaffen, weil es ihr als Sünde vorfam, fie an 
dem heutigen Tage zu tragen. So ging fie vorüber, und als er.mit ihr 
bis zu dem Wagen gefommen war, ſah man, baß von ber Hand, bei ber 
ex fie führte, faum zwei Finger bie feine berührten, und daß biefe Finger 
zitterten. Auch der Schleier, der zunächſt ihrer Iinfen Wange und dem 
Naden hinabging, bebte an ihren ſchlagenden Pulfen, und man fah es, 
da fie vor dem Wagen ein wenig anhielt, um Hineinzufteigen. 

„Das ift eine demüthige Braut, * fagte ein Weib aus dem Volke. 

„Daß ift die ſchönſte, demüthigſte Braut, die ich je gefehen, * fagte 
eine andere. 

Und aus dem Flüftern und aus dem Gemurmel der Zufchauer 
gingen die deutlichften Zeichen des Beifalles hervor. Anna wurde da— 
durch nur noch verwirrter, wie er fie einhob, und fie ſich zurechtſetzte. Er 





— 327 — 


ftieg nun auch in benfelben Wagen, in dem bereits eine ſchöne alte Frau 
faß, die niemand fannte. Es war Heinrich's Mutter. Dann bejegten 
ſich aud) die andern Wagen mit Erasmus, dem Schmiebe, mehreren Fich- 
tauern und Fremden. Anna's Mutter mußte eingehoben werden, weil 
fie mit ihrem Fuße vor Verwirrung ven Wagentritt nicht finden konnte. 

Endlich fuhr die ganze Wagenreihe gegen Priglig ab, wobei ſich 
viele mit ihren Gebirgswägeldhen anſchloſſen. Erft, da Alle der Stein- 
wand des Julius entlang flogen, löſte fid die Volls- und Gebirgstuft, 
die vorher gefeflelt war, los, und manche Rufe, und das Hingenbfte 
Jauchzen des Gebirges flogen ihnen nad) — es flog doppelt freubig, 
weileiner ihrer Herren eine aus ihrer Mitte gewählet. Auch aus mancher 
Waldhöhe längs dem Wege krachte ein Böller empor, der aus einem Holz« 
ftode gebohrt war, oder es Lüfte ſich das Scheibengewehr, ober bie Jagd- 
büchfe manches Iuftigen Fichtauers. 

Auch Anna ſchien von Ehrfurcht überfommen zu fein; denn biefelben 
Augen, die ihn fonft, wie er nod mit Pflanzen und Steinen nad) Haufe 
gefommen, fo freundlich angeblict hatten, ſchlugen fi auch während bes 
Fahrens nicht ein einziges Mal zu ihm auf — fondern fie weinten nun 
faft unabläffig fort. 

Er vebete ihr nicht zu, fondern er dachte an Chelion, wie fie kaum 
fo rein, fo fhön, fo ſchuidlos geweſen fei, als wie bie an feiner Seite, 
und er bezähmte fein Herz, daß es nur nicht breche vor Freude und vor 
Glück. 

Als die Trauung vorüber war und die Wagen wieder zurüdtehrten, 
zeigte ſich ein Bild, das faft rühren erfchien. Auf der Gaſſe der grünen 
Fichten, wo hundert Wagen Plat gehabt hätten, ftanden nun Hundert 
Tiſche. Der neue Graf hatte feine große Familie, und feine hohen Ver— 
bindungen. Seine Gäfte waren daher alle Fichtauer. Sie waren feine 
Unterthanen, alfo feine Verwandten. Diejelben Holzſchläger, mit denen 
er ſich fonft an Samftags-Abenven unterrevet hatte, dieſelben Jäger, bie 
gerne eingefprochen, und alle Andern faßen herum und tranfen heute ven 
beften Wein aus Erasmus Keller, und den nody befjern aus den Fäffern 
des uralten Ruprecht. Daneben faß der verftänbige heitere Schlag ver 
Gebirgsbauern, und Heinrich mit Anna mitten unter ihnen. Den Ehren- 
plag nahm Erasmus ein, und neben ihm Anna's und Heinrich's Mutter; 
man fah feinen Stuhl aber häufig leer; denn nad} alter Gewohnheit ging 
ex unter den Gäften herum, als müßte er fie auch heute bebienen, und 
fragte und redete, und orbnete an. Sein großer Bund folgte ihm Hiebei, 
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und manchmal legte er fein Haupt vertraulich auf Heinrich's Knie, und 
ſchaute mit dummen Augen, zu feiner Herrin, Anna, hinauf. Neben 
den Brautfeuten jagen Robert und Thrine und Heinrich's Schmeiter. Der 
Boten-Simon fonnte nicht da fein, weil es fein Amt nicht zuließ, aber 
geladen war er, und er erhielt als Entſchädigung einen Zinsnachlaß feines 
Grundſtückes im Afang. Aber der Hirt Gregor war ba, und fein Sohn 
und fein Hund burften heute die Heerde noch lange vor Sonnenunter- 
gang nad) Haufe geleiten, damit fie den Abend mit genießen fünnten. 
Alle Nachbarsleute des Erasmus jagen zunächft an ihm, und jener Wan- 
derer, der des Weges fam, war freundlich geladen. An den Grenzen ver 
Geſellſchaft, und bie und da felbft zwifchen ven Tiſchen balgte ſich die 
Knabenſchaft ver Fichtau, und hinter dem Garten gegen den Grahns zu 
krachten ſchon die Vorübungsſchüſſe zu dem großen Scheibenſchießen, das 
auf morgen und bie folgenden Tage angeordnet war. — Und fo entftand 
vor der grünen Fichtau ein Gebirgäfeft, deffen man denken wird, jo lange 
ein Berg fteht. 

Heinrich rebete mit fo Vielen, als er nur konnte; er ließ ſich von 
den Holzknechten noch einmal von ihren Arbeiten und Abenteuern er- 
zählen. Ex hörte den fühnen Fahrten der Jäger zu, und fragte manchen 
Bauer um bie Rage feines Gutes, dejien Bewirthſchaftung und Erträgniß. 
Und ehe noch von ven Bergen das Heinfte Stüdchen Schatten auf die 
Geſellſchaft hereinfiel, hatte er ſchon alle Gemüther gemonnen, und Jeder, 
etwa bie ganz Rohen und Mifgünftigen ausgenommen, gönnte Anne 
von Herzen ihr Glück. 

Ein Abend, wie wir ihn am Eingange diefer Geſchichte erzählt 
haben, fam auch heute prachtvoll und herrlich: „die Sonne war über bie 
Waldwand Hinunter, und warf fühle Schatten auf die Pernitz — im 
Rüden der Häufer glühten die Felſen, und wie flüffiges Gold ſchwamm 
die Luft über all den grünen Walbhäuptern weg. 

- Und immer feierliher floß die Abenddämmerung, immer abendlicher 
rauſchten die Waffer der Pernig, und immer veigender Hangen bie 
Zithern. “ 

Nur daß heute auch noch die Burſche mit den Fühnen Gebirgsaugen 
die fänftblidenden, aber gleihtwohl feneraugigen Mädchen an manden 
Stellen zu ven Zithern im Tanze herumbrehten, und daß der Mond 
ſchon viel länger, als damals, auf bie Häufer hereinfdien, ehe es auf 
der Gaffe der grünen Fichtau verftummte. 

Da aber endlich faft gegen Morgen die legte Gruppe Abfchied ger 
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nommen hatte, und es ftille mar, folgte feine Scene im Garten, wie 
damals, fondern Heinrich fchlief fhon lange auf feiner einftigen Stube 
neben Robert, feinem Gafte, und Anna war mit Thrinen in ihrem 
einftigen Stübchen; aber fie ſchliefen nicht, fonbern fie konnten ſich nicht 
fättigen von Plaudern und Erzählen. 

Des andern Tages, da das Scheibenſchießen begann, führte Heinrich 
fein junges Weib in Begleitung der vornehmften Gäfte mit Prunk auf 
feinen Berg, und geleitete fie dort in die für fie eingerichteten fürftlichen 
Gemãcher des Chriftophhaufes, fo wie Jodok einft die unſchuldige Chelion 
in das Parthenen geführt hat. Erasmus war ftolz darauf, daß desſelben 
Tages noch vor Anbruch des Morgens fünf beladene Wagen mit Anna's 
Gütern und betrunfenen Fuhrleuten auf den Rothenftein vorausgefahren 
waren. Er konnte jagen, daß fein Kind die reichfte Braut der Fichtau 
fei; denn ſelbſt der Hafenmüller im Aſang vermag feiner einzigen Tochter 
nicht fünf ſchwere Wagen zu belaven. 

Wir enthalten uns, die Empfangsfeierlicfeiten auf dem Rothen- 
fteine zu bejchreiben, fondern beſchließen unfere Erzählung mit dieſem 
heitern Ausgange der trüben Geſchichten des Rothenfteins, und wünſchen 
dem Paare, daß e8 fo glüdlic) fortlebe, wie ihre Ehe glüdlich begonnen. 

Ein Anfang dazu ift ſchon gemacht; denn die einigen Jahre, vie 
feit dem, was wir eben erzählten, bis auf heute verfloſſen, find ganz 
glücfich geweſen. Eine Reihe Glashäuſer mit den Pflanzen aller Länder 
fteht neben dem Parthenon, dann find Säle mit den Heerden ausge 
ftopfter Thiere, und dann bie mit allen Erzen und Steinen ver Welt. 
Diefe Leidenfchaft ihres Herrn, meinen die Fichtaner, fei doch aud) eine _ 
Narrheit, wie fie alle feine Ahnen hatten, aber daß er fonft auch raſtlos 
ſchaffe und wirfe, gaben fie zu. In der hohen Frau, die mit zwei 
blühenden Knaben wandelt, würde Niemand mehr die einftige Anna aus 
ber grünen Fichtau erfennen ; benn fie wird in Heinrich's Schule faft ein 
halbes Wunderwert — aber ein anderes vollendetes Wunder fteht 
neben ihr, ein Mädchen, namenlos ſchön, wie ein Engel, und rein und 
ſanft blidend wie ein Engel; es ift Pia, die Tochter Nareiſſa's, und des 
unglüdlihen Grafen Chriſtoph's, der eher geftorben, ehe er feine Sünde 
gut machen fonnte. Heinrich hatte fie an Kinbesftatt ängenommen, nach— 
dem er fie und den alten Ruprecht, bie fich bei feiner Ankunft in dem 
Kaſtellanhäuschen verkrochen Hatten, an ſich gelodt und an fein Wefen 
und Thun gewöhnt hatte. Durch ein ſeltſames Naturfpiel ift fie ihrer 
Großmutter Chelion ähnlid) geworden, und zugleich ihrem Großvater 
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Iodol, fo dag man fie den Bildern nad für ein Kind biefer Beiben 
halten mußte; aber fie ift minder bunfel als Chelion, und nod um 
Vieles ſchoͤner, als das Bild derfelben, was aber vielleicht nur ber 
Jugend zuzuſchreiben ift. 

Das Bild des zweiten Sirtus fteht num im grünen Saale auch 
offen, daneben Heinrich's und Anna's, und Jeder, der den Rothenftein 
befucht, kann ſich von der vollendeten Aehnlichkeit Heinrichs und Sirtus 
überzeugen. 

Der alte Ruprecht lebt noch. Er fitt ewig hinten an der Sand— 
lehne in der Sonne, dreht lächelnd feinen Stab in den Fingern, und er- 
zählt Geſchichten, die Niemand verfteht; er erzählt fie auch Niemanden, 
und meint, er fei noch immer Kaftellan, obgleich ſchon ein anderer ein 
neues Häuschen neben dem Thore der Ringmaner hat. 

Biel Beſuch kommt auf den Berg, und viele Augen fallen ſchon 
auf Pia; aber fie heut noch jeden Mann fo, wie fie einft die zwei 
Breunde fheute, als fie diefelben zum erften Male in ven Julian— 
trümmern gefehen, wo fie auf dem Geländer des Balfons geritten war. 
Der häufigfte und Liebfte Beſuch aber ift der von Robert und Thrine. 
Heinrich's Mutter und Schweiter leben auf dem Schloffe. 

Draußen in der Fichtau ift e8, wie es immer gewefen, und wie es 
noch hunderte von Jahren fein wird. 

Während der Schmied fagt: „Mein Schwiegerfohn, ver Herr 
Stadtſchreiber,“ jagt Erasmus nie anders, als: „Mein Herr Schwieger- 
ſohn, unfer gnäbigfter Herr Graf.“ 

Boten-Simen und der Schede fahren Land aus, Land ein, und 
Beide gewannen bei den letzten Ereigniffen, da der Afang ſogleich bei 
der Uebernahme eingelöfet, und Simon's Grundzins allvort erniedrigt 
worten ift. 

Und fo, du glückliches Paar, lebe wohl! Gott der Herr ſegne dich, 
und führe noch unzählige glüdliche Tage über deinen Berg und die 
Herzen ber Deinen empor. 

Wenn von ven andern Schriften des rothen Felfenfanles von Sur 
lian, Chriſtoph, Prokop, etwas befannt wird, fo wird e8 bereinft vor- 
gelegt werben. 





Die 
Klappe meines Urgroßvaters. 


1841. 


Dulce est, inter mejorum versari habitacula et veterum dicta 
factaque recensere memoria. 


Egosippus. 


1. 
Die Alterthümer. 


Mit dem an der Spige dieſes Buches ſtehenden Iateinifchen Spruche 
bes feligen, nunmehr längft vergefienen Egefippus führe ich die Leſer in 
das Bud) und mit dem Buche in mein altes fern von hier ſtehendes 
Vaterhaus ein. Der Spruch fpielte einmal eine Rolle in einer meiner 
Auszeihnungen in der Schule, und ſchon deßhalb hatte ich ihn mir für 
alle meine Zufunft gemerkt; allein er fiel mir nachher immer wieder ein, 
wenn ih fo in den Räumen meines Baterhaufes herum ging; denn das 
Haus ſtak voll von verſchiedenen Dingen unjerer Vorfahren, und ich 
empfand wirklich, in den Dingen herum gehend, die feltfamliche Freude 
und das Vergnügen, von denen Egefippus in feinem Spruche jagt. 
Dieſes Vergnügen haftete aber nicht etwa blos in dem Geifte des Kindes, 
fondern e8 wuchs mit mir auf, der ich noch immer alte Sachen gerne um 
mid) habe und liebe. Ja ich venfe oft jetzt fchon, da ich ſelber alt zu 
werben beginne, mit einer Gattung Vorfreude auf jene Zeit hinab, in 
der mein Enkel oder Urenkel unter meinen Spuren herum gehen wird, 
die ich jegt mit fo vieler Liebe gründe, als müßten fie für die Ewigteit 
dauern, und bie dann bod), wenn fie an ven Enfel gerathen find, erftor- 
ben und aus ver Zeit gefommen fein werben. Das haftige Bauen des 
Greiſes, die Störrigfeit auf feine Sagungen zu halten, und die Gierde 
auf den Nachruhm zu lauſchen find doch nur der dunkle ermattende Trieb 
des alten Herzens, das fo füße Leben noch über das Grab hinaus zu 
verlängern. Uber er verlängert e8 nicht; denn fo wie er die ausge— 
bleichten gejhmadlofen Dinge feiner Vorgänger belädelt und geändert 
hatte, fo wird e8 auch der Enfel thun, nur mit dem traurig füßen Ge— 
fühle, mit dem man jede vergehende Zeit anfieht, wird er noch die An— 
venten eine Weile behalten und beſchauen. 

Diefe Dinge empfindend erſchien es mir nicht zwecklos, ven Spruch 
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des Egefippus an bie Spige eines Gedenkbuches zu ftellen, das von 
meinem Ürgroßvater und feiner Mappe handelt. 

Ich will die Erzählung von ihm beginnen. 

Mein Urgroßvater ift ein mweitberühmter Doctor und Heilfünftler 
geweſen, fonft auch ein gar eulenfpiegliger Herr, und wie fie fagen, in 
manchen Dingen ein Keger. Das alles ift er auf der hohen Schule zu 
Prag geworben, von wo er aber, da er kaum ben neuen Doctorhut auf 
hatte, feinem eigenen Ausbrude nad wie ein gejchnellter Pfeil fort- 
hießen mußte, um fein Heil in der Welt zu fuchen. Die Urfache, 
warum er fo ſchnell fort gemußt hatte, hat er, der Erzählung meines 
Großvaters zu Folge, nie dazu gefeßt. Welche fie auch gewefen ift, fo 
hat fie ihm doch zu jener Zeit in die ſchöne Walveinfamfeit feiner Heimat 
geführt, wo er fofort viele Meilen in der Runde kurirte. Vor wenigen 
Jahren erzählte von ihm noch manche verhallende Stimme des Thales, 
ja in meiner Knabenzeit fannte ich noch manchen verfpäteten Greis, ber 
ihn noch gefannt, und mit feinen zwei großen Rappen herum fahren 
gefehen hatte. 

Als er uralt und wohlhabend geworben war, ging er endlich aud 
den Weg von mandem feiner einftigen Pflegebefohlenen, und hinterließ 
meinem Großvater Erſparniſſe und Hausrath. Das Erfparte ift zuerft 
fortgefommen, und zwar im Preußenkriege; der Hausrath aber ift noch 
ftehen geblieben. Bon ver Art und Weife bes Doctors, bie fehr ab- 
weichend von ber der andern geweſen fein foll, haben ſich nad) feinem 
Tode noch lange die Bruchſtücke im Munde der Leute erhalten; aber bie 
Bruchſtücke ſchmolzen wie Eisfhollen, die im Strome hinab [hwimmen, 
zu immer Heineren Stüden, bis enblid der Strom ber Ueberlieferungen 
allein ging, und ber Name des Geſchiedenen nicht mehr in ihm war. 
Die Geräthe und Denkmale find aud immer verfommener und trüber 
geworben. Bon diefen Denkmalen möchte ich fprechen, da fie einft meine 
ſchauerliche innere Freude waren. 

Aber feltfam, wenn ich recht weit zurück gehe, fo ift es eigentlich 
Trödel, der gar fo tief wirkte, nicht Dinge, denen ich heute mein Augen- 
merk fchenfe. Da ift tief in dem Nebel der Kindheit zurüd eine ſchwarze 
Weſte, die fo wunderſam war; ic) höre noch heute die Leute ſtaunen 
und rufen, wie nun gar fein fo unverwäftlicher Levantin mehr gemacht 
werde, und wie man das alte aufbewahren und achten fol — dann trieb 
fid) unter unfern Spielſachen, eine dunkle verwitterte Hutfeder herum, 
deren Rüdgrat geknickt war — aus den Spähnen und Splittern der 
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Holzlaube blickte einmal eine gefundene Deichſel hervor — im Garten 
wucherte noch unausrottbar bie Angelikawurzel; daneben ftand ein grauer 
Stamm, beffen zwei einzige grüne Aeſte noch alljährlich ſchwarze Bogel- 
firfchen trugen, und im Herbfte blutrothe Blätter fallen ließen; — dann 
waren zwei bimmelblaue Wagenräder, die ich als Knabe einmal fauber 
abzumafchen ftrebte, weil fie von darauf geworfenen Pflügen und Eggen 
voll Koth geworden waren, — dann beftand, weil man fagt, daß der 
Doctor ein vornehmes Fräulein fol geheirathet Haben, auf Diele und 
Scheune noch allerlei den jegigen Bewohnern unbefannter Kram, ver 
wohl nicht allevon ihm herrühren mochte; aber wenn unter die berechtig« 
ten Hausdinge etwas Wunderliches gerieth, das Niemand erklügeln konnte, 
fagte man immer: „Das ift vom Doctor;“ denn obwohl wir ihn ale 
unfern reichſten Vorahn fehrehrten, fo hielten wir doch insgeheim jänımt» 
lic dafür, daß er ein Narr geweſen fei. 

Es mochte damals noch viel mehr Altertgümliches gegeben haben, 
wenn wir Kinder ven Schauer vor fo manchem unrichtigen Winfel hätten 
überwinden können, ber noch beftand, und wohin ſich feit Ewigkeit her 
der Schutt geflüchtet hatte. Da mar zum Beifpiele ein hölzerner dunkler 
Gang zwiſchen Schüttboven und Dad, in dem eine Menge urältefter 
Sachen lag; aber ſchon einige Schritte tief in ihm ſtand auf einem großen 
Unterfate eine goldglänzende heilige Margaretha, vie allemal einen fo 
drohenden Schein gab, fo oft wir hinein ſahen; — dann waren bie 
unentbedten allerhinterften Räume der Wagenlaube, wo ſich verworrene 
Stangen fträubten, alternde Strohbünde bauſchten, noch befannte Federn 
längft getöbteter Hühner ſtaken, tellergroße ſchwarze Augen aus ven 
Naben alter Räder glotzten, und daneben im Stroh manch tieferes Loch 
gohr, fo ſchwarz wie ein Doctorhut. Ja die Schen fteigerte fi, da 
einmal ber Knecht gefagt hatte, daß man durch bie Sachen hindurch in 
die Haberftelle der Scheune kriechen könne, mas wohl beftaunt, aber nicht 
gewagt wurbe. 

In der Finſterniß der Truhe bewahrte auch lieb Mütterlein manche 
Koftbarfeiten auf, bie feinen andern Zweck hatten, als daß fie immer 
Tiegen blieben, und die wir gelegentlich zu fehen befamen, wenn fie einmal 
etwas Seltenes fuchen ging, und wir die Käpfe mit in die Truhe ftedten. 
Da war eine Schnur angefaßter rafjelnder filberner Gupffnöpfe, einen 
Bündel Schnallen , Iangitielige Löffel, eine große filberne Schale, von 
ber fie jagten, bag der Doctor das Blut ver vornehmen Leute in dieſelbe 
gelaffen habe, — dann waren zwei hornerne Adlerſchnäbel, einige Bün- 
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del von Goldborden, und anderes, mas in ber Dunkelheit fo geheimnig- 
voll leuchtete, und worin wir nie kramen durften, weil die Mutter bei 
ſolchen Gelegenheiten ftets nicht Zeit hatte, fondern zufperren und fort 
gehen mußte. Zumeilen aber, wenn die obere Stube, wo die Gaftbetten 
ftanden und die Feſtlleider hingen, einmal gelüftet und abgeftäubt wurde, 
und die Mutter eben bei Laune war, zeigte fie wohl gerne etwa einer 
Nadybarin und auch uns Kindern, bie immer babei fanden, manches 
von ber Ahnentafel bürgerlicher Häufer, bie ich fo liebe, ber Truhe ber 
Brautkleider. Wie Reliquien pflegte man fonft verlei Kleider aufzube- 
wahren und bei Gelegenheiten vorzuzeigen ; aber dieſe Ehrfurcht nahm 
in ven Zeiten ab, und endlich am ver ſchwarze Frack, in dem wir zur 
Trauung, zum Beſuche, zum Spaziergange gehen — was foll daher an 
ihm fein, das der Aufbewahrung würdig wäre? Wenn Miütterlein nun 
die fteifen edigen Dinge herauszog und in ver Sonne fpielen ließ, da 
ftanden wir dabei und ftaunten die verſchoſſene Pracht an. Da kamen 
fammetne, feidene, goldftarrende Dinge zum Vorſchein, die da raufchten 
und fnifterten und unbefennt waren. Vom Doctor ift noch ber ganze 
veilhenblaue Sammetanzug übrig, mit ben vielen Schleifen und unten 
Goldblümchen, dann mit den Bandſchuhen, und ſchwarzem Barett. Das 
aſchgraue Seidengemand feiner Braut hatte hinten einen Zipfel ale Schleppe 
hinaus, e8 war ein golvener Saum ba, und aus dem Innern laujchte 
das ſchwefelgelbe jeivene Unterfutter. Infonderheit war auch der Rod 
der Großmutter, der meßgewanpftoffig und unbiegjam war, mit ben 
vielen Falten und großen Seivenblumen. Des Vaters langer röthlicher 
Brautrod, in dem ich ihn oft an Ofter» und Pfingfttagen zur Kirche 
gehen ſah, hatte ſchon das Schidfal, daß er zerfchnitten wurde; denn 
als der Vater tobt war, und ich in die Abtei finbieren ging, da wurde 
für mid) ein neues Röcklein daraus gefertigt, in welcher Geftalt er aber 
von meinen Mitſchülern ftets nur Hohn und Spott erntete, obgleich 
mir mein Meines Herz jebesmal um ben verftorbenen Vater fehr meh 
that, wenn ih an Sonntagen das fo oft verehrte Th auf meinen 
Armen fah. 

Früher mochten noch mehrere Gedenkſachen allgemad; ven Weg ver 
Zeritörung und Vergefjenheit gegangen fein. Ich venfe noch Har eines 
Wintermorgens, an dem man daran ging, das Ungeheuer eines weichen 
Schreines mit Aexten zu zerſchlagen, das feit Kindesdenken prangend mit 
dem eingelegten Worte „Zehrgaben“ wie ein Schloß neben der Küche ge- 
ftanden war, und id) weiß nod) heute recht gut, mie ich damals al win- 
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ziges Kind einen beinahe bitteren Schmerz empfand, als der wunderbare 
faffeebraune Berg vor mir in lauter ſchnöde Späne zerfiel, im Innern 
zu höchſter Ueberrafhung fo gewöhnlich weiß, wie die Tannenfcheite im 
Hofe. Lange nachher hatte ich immer ein Gefühl verlegter Ehrfurcht, fo 
oft ich die große lichte Stelle an ver Mauer ſah, wo er geftanben mar. 

Und wie Vieles mochte in der vorbenklichen Zeit verloren fein. Wie 
oft, wenn wir Wallfahrer fpielten, und ein Fähnlein auf einem langen 
Stabe trugen, dazu wir einen Lappen aus dem Kehrichte gezogen hatten, 
mochte der Lappen aus einem ſchmeichelnden Kleide gewejen fein, das 
einft die Glieder eines lieben Weibes bebedt hat. Oder wir faßen im 
Graſe, fteeihelten mit den Fingern an den ſchillernden Fäden des hinges 
funtenen Fähnleins und fangen: „Margaretha, Margaretha; “ denn bie 
Mutter hatte uns oft von einer Margaretha erzählt, die eine ſchöne 
weiche Frau unferer Vorfahren geweſen fein fol. — Wir fangen: „ Mar« 
garetha, Margaretha, * bis ir felber eine Art Furcht vor dem Lappen 
hatten. 

Wie der Menſch doch jelber arbeitet, daß das vor ihm Gewefene 
verfinfe, und wie er wieder mit feltfamer Liebe am Verſinkenden hängt, 
das nichts anderes ift, ald ber Wegwurf vergangener Jahre. Es ift bies 
die Dichtung des Plunders, jene traurig fanfte Dihtung, melde bloß 
die Spuren der Alltäglichfeit und Gemwöhnlichfeit prägt, aber in biefen 
Spuren unfer Herz oft mehr erfehüttert, als in anderen, weil wir auf 
ihnen- am beutlichiten den Schatten ver Verblichenen fortgehen ſehen, und 
unfern eignen mit, ber jenen folgt. Darum hat ver Örofftäbter, ber 
ſtets erneuert, feine Heimath, und der Bauersſohn, felbft wenn er Groß— 
ftädter geworben ijt, hegt die heimliche fanft | hmerzende Rückliebe an ein 
altes ſchlechtes Haus, wo die Bretter, Pfähle und Truhen feiner Bor- 
eltern jtanden und ftehen. Wenn die Gebeine eines Gewefenen ſchon 
verfommen find, ober zerftreut in einem Winkel und im Graſe bes Kirdh- 
hofes liegen, ftehen nod feine bleihenden Schreine in ver alten Woh— 
nung, find zuletzt bie beifeite gejegten älteften Dinge, und werben jo 
wieber die efpielen der jüngften, der Kinder. 

Es ift etwas Rührendes in diefen ftummen unklaren Erzählern der 
unbefannten Geſchichte eines folhen Haufes. Welches Wehe und melde 
Freude liegt doch in dieſer ungelefenen Geſchichte begraben, und bleibt . 
begraben. Das biondgelodte Kind und die neugeborne Fliege, die da- ' 
neben im Sonnengolve fpielt, find die legten Glieder einer langen unbes B 
Kannten Kette, aber auch die erften einer vielleicht noch längern, no une 
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befannteren ; und doch iſt dieſe Reihe eine ber Verwandtſchaft und Liebe, 
und wie einfam fteht ver Einzelne mitten in biefer Reihe! Wenn ihm 
alfo ein blaffend Bild, eine Trümmer, ein Stäubchen von benen erzählt, 
bie vor ihm geweſen, dann ift er um viel weniger einfam. Und wie be- 
deutungslos ift dieſe Geſchichte; fie geht nur zum Grofvater oder Ur- 
großvater zurüd, und erzählt oft nichts als Kindtaufen, Hochzeiten, Be- 
geäbniffe, Verforgung der Nachkommen — aber weld ein unfaßbares 
Maß von Liebe und Schmerz liegt in dieſer Beveutungslofigkeit! In der 
andern, großen Geſchichte vermag auch nicht mehr zu liegen, ja fie ift 
fogar nur das entfärbte Gefammtbild diefer Heinen, in welchem man bie 

‚ Siebe ausgelafjen, und das Blutvergießen aufgezeichnet hat. Allein der 

große goldene Strom der Liebe, der in ben Jahrtauſenden bis zu und 
herab geronnen, durch die unzählbaren Mutterherzen, durch Bräute, Bär 
ter, Geſchwiſter, Freunde, ift die Regel, und feine Aufmerkung warb ver- 
geflen ; das andere, ver Haß, ift die Ausnahme, und ift in taufend Bit» 
chern aufgejhrieben worben. 

Da der Vater noch lebte, durfte von des Doctor Habſchaften nichts 
verrückt werben, ba er ihn noch verehrte und faſt ausſchließlich immer in 
einem ledernen Handſchriftenbuche desfelben las, melches Buch aber fpä- 
ter ganz abhanden gekommen war. Im jener Zeit ftand der alte Haus: 
rath noch wie eine eherne Chronik umher; wir Kinder lebten uns hinein, 
wie in ein verjährtes Bilderbuch, dazu der Großvater die Auslegung 
wußte, und erzählte, ex, ber der eigentlichfte lebendigſte Lebensbefchreiber 
feines Vaters des Doctors war. 

Wenn er manchen Abend zwifchen dieſen Denfmalen nieverfaß und 
in dem Buche feiner Jugend nachſann, deſſen Zeichen bloß tiefe Stirn- 
runzeln und weiße Haupthaare waren, und von den Thaten und Aben- 
teuern bes Doctors erzählte, von feiner Furchtlofigfeit bei Tag und 
Nacht, in Wald und auf Haiden, wenn er fo zu feinen Kranken fuhr — 
wie er Scherze und Schnurren trieb — wie er Urzneigläfer hatte, bie 
roth und blau glängten, wie Karfunkel und Evelftein — wie er Macht 
hatte über die Dinge auf der Erte und in der Puft — — und wenn 
nun das eine und andere Geräthftüd, wie e8 ja noch leibhaftig vor uns 
fand, anfing in der Geſchichte mit zu ſpielen, bald, weil e8 in einem be- 
deutungsvollen Augenblide in ihm krachte, oder plöglich ein Glas den 
Platz wechfelte — bald, weil ein Schwerverwundeter darauf ädhzte, wie 
ihm der Doctor den Körper wieder fügte, ven ein Waldbaum gänzlich 
auseinander gefchlagen hatte — bald, weil ein unergrünblid, Geheimniß 
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der Heilkunde barinnen verſchloſſen gewefen; fo ergoß ſich eine unfägliche 
Bedeutung und Zauberei um bie veralteten Öeftalten ; wir getranten uns 
faum binzufehen, wie alles in hellem Kerzenlichte umher ftand, und ent- 
ſchiedene Schatten warf; tief hinten ein Schrant, hoch und dünn, wie 
Nitterfräulein, bie in ein Leibchen gepreßt find, es war, als ftünben 
Dinge auf ihm, die am Tage gar nicht bort ftehen — bann ver Arzneis 
ſchragen, der gleichſam heimlich immer glänzender wurde — der Ahorn- 
tifch mit dem eingelegten perlenmutternen Ofterlamme — die Uhr mit der 
Spitzhaube — ber lange Leberpolfter auf der Bank mit Bärentagen, die 
wie lebendige griffen — endlich am Fenſter, mit bleihen Tropfen des 
hereinſcheinenden Mondes betupft, das Schreibgerüfte, vielfächrig, go— 
thiſch, mit einem foftbaren Geländer, auf bem braune Fröfche paßten 
und gleißten, die Schreibplatte übermölbt mit einem hölzernen Balda- 
chine, wie mit einem Herbmantel, darauf oben ein ausgeftopfter Balg 
jaß, den man nicht mehr fannte, und ben wir jedes Abends fürchteten 
— umb wenn ber einzige Hort, der Vater, der auf biefe Erzählungen 
nichts hielt, in der Dfenede eingeſchlummert war, und ber Monbenglanz 
der ſcharfen taghellen Winternacht in den Eden ber gefrierenden Fenſter- 
Scheiben ftarrte, jo wehte ein ſolches Geifterfieber in der Stube, es hatte 
ſelbſt die Mutter fo ergriffen, und war über bie Mägde hinaus gefom- 
men, bie gerne in der Küchenftube daneben ſaßen und fpannen, daß, 
wenn jegt jemand am äußern Thore geflopft hätte, e8 unmöglich gewe- 
fen wäre, ſich ein Königreich zu verdienen, bloß dadurch, daß eines hin- 
aus gehe, und ſchaue, wer e8 fei. 

Ich dachte mir damals oft, wie denn ein fo unfägliches Gewimmel 
von überirbifhen Dingen und ganz unerhörten Ereigniffen in dem Leben 
eines einzigen Menſchen, dieſes meines Urgroßvaters, geweſen fein 
fönne, und wie jest alles fo gewöhnlich und entblößt ift — fein Geift 
läßt ſich mehr fehen over hören, und menn ber Vater in der Nacht von 
etwas aufgehalten wirb, fo find es ſchlechte Waldwege gewefen, oder es 
ift ein Regen eingefallen. 

„Sa wohl, “ pflegte die Großmutter zu jagen, wenn auf diefe Dinge 
die Rebe fam, „alles nimmt ab, der Vogel in der Luft und der Fiſch im 
Waſſer. Wenn fonft in den Losnächten oder Samftag Abend aus den 
Pfingftgräben oder der Hammerau deutlich ein Weinen oder Rufen ges 
hört wurbe, fo ift heute in den Gegenden alles ftille und ausgeftorben, 
felten, daß einem noch ein Irrlicht begegnet, ober ver Waffermann am 
Ufer ſitzt. Die Leute glauben auch heut zu Tage nicht mehr fo feft, wie 
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fonft, obwohl die Alten, die dies erzählten, ebenfalls feine Thoren wa- 
ven, fondern furchtloſe aufgeffärte Männer. Wie gerne will die Jugend 
alles beſſer wiffen, und kümmt doch mit ven Jahren immer wieder auf 
die Neben der Alten, und geſteht e8 ein, daß fie darauf kömmt.“ 

So pflegte meine Großmutter zu ſagen, ich aber hörte ihr mit be— 
gierig hingerichteten Augen zu, und brauchte gar nicht auf ihre Worte zu 
Yommen ; denn ich glaubte ohnehin alles gerne und feſt. 

So war e8 in meiner Kindheit und fo floffen die Jahre dahin. 

Die Jahre waren damals fehr, fehr lange, und es verging unge 
mein viel Zeit, ehe wir ein wenig größer geworden waren. 

Da endlich ich als ver Aelteſte ziemlich herangewachſen war, ftarb 
der Vater, und idy mußte bald darauf in die Abtei in tie Studien. Spä— 
ter kam ein Stiefoater und eine neue Regierung it da® Haus. Es mur- 
den neue jhöne Geräthe gemacht, und alle die alten Dinge, die früher 
da gewefen waren, mußten in die braungebeizte Hinterftube zurüd, die 
gegen ven Garten lag und unbewohnt war. Dort blieben fie in Raſch- 
heit Hingeftellt und in Verworrenheit ftehen. Auch in mein Haupt waren 
nad} und nad; andere Gedanken und andere Beftrebungen gefommen. Aber 
einmal in den großen Herbftferien befuchte ich die alten Sachen wieder. 
Mir kam bei, daß ich fie orbnen könnte. Ich that es, richtete Die braune 
Stube mit ihnen ein, und ſtand dabei, wie ber fanfte ſchwermüthige 
Herbftglanz der Sonne fo an ihnen hinſtreichelte und fie beleuchtete. 
Allein ich mußte wieder in die Abtei, und wie die Zeit der dort feftger 
festen Studien vergangen war, fam ich gar im die große ferne Stadt. 

Nun erſchienen harte Jahre, die Beftrebungen des Mannes famen, 
und verbedten wie mit Nebel das fernabliegenve Land der Kindheit. 
Viele Dinge wurden erftrebt und gelitten, und ba endlich die Zeit einge 
treten war, in ber ber Menſch die Sehnfucht hat, den fachte vorgehenden 
Lebensftrom in holden Kindern wieber aufquellen zu fehen, mochte es ein 
liebes Weib nrit meinem Herzen wagen, und wir traten vor den Altar 
der Ehe. Dieſes Ereigniß führte mic wieber in mein Kindheitsland 
zurück. Da nämlich Mütterlein zu Haufe ſehr betrübt war, daß fie wegen 
Kränklichteit nicht kommen konnte, die Brautfrone flechten zu helfen, 
und ben heiligen Kirchengang zu fehen, beſchloſſen wir, um ihr Erſatz 
zu geben, bie erften Tage unferes neuen Standes in der Heimat zuzu- 
bringen. Wir padten auf, Wälder, Berge gingen an ung.vorüber, und 
eines ſchönen Sommertages kamen wir in dem längft verlaffenen Haufe an. 

Möütterlein war ein altes Weib geworben, bie neuen jhönen Ge- 
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räthe, die zu meiner Stubienzeit gefommen maren, waren jet auch alt 
und verfchoffen ; feine Großeltern gingen mehr im Haufe herum, aber 
dafür fpielten die Meinen Kinder der Schmefter, die felbft ein Kind gemwe- 
fen, ba ich fort ging, an ver Stelle, wo wir einft gefpielt hatten — nur 
die Liebe und Güte ift jung geblieben. Mit dem gemohnten Sonnen- 
ſcheine der Freundlichkeit in den verfallenen Zügen, mit ben gewohnten 
guten Augen nahm die Mutter jet die junge blühende Tochter an, ver- 
ehrte fie und that ihr Gutes. Es kamen Tage, die einzig unvergeßlich 
find, Tage unter Menſchen desfelben Herzens, und derjelben unverfälfch- 
ten Liebe. Ich führte meine Gattin durdy ale Wälver meiner Kindheit, 
ich führte fie an rauſchende Bäche und an ragente Klippen, aber id) 
führte fie auch durch bie ſchönen Wiefen, und durch die wogenden Felber. 
Hier ging Mütterlein mit, und zeigte ver fremden Tochter, was von all’ 
ten Dingen unfer fei, und was eben darauf wachſe. 

Alles war fo herrlich und prangend, wie fonft, ja e8 war noch 
prachtvoller und ernfter, wie ich e8 einjt begreifen konnte. Nur das Haus 
war Heiner geworben, bie Fenſter niebriger und bie Stuben gebrüdt. 
Alles, was fonft unendlich war, die dunklen Gänge, die gähnenden Win- 
tel, das war nun Mar, und was barinnen lag, war Wuft. In ber brau- 
nen Stube ftanden die alten Dinge in der Orbnung, wie id} fie einftens 
hingeftellt hatte, ober eigentlich, fie hingen kaum mehr an ven Wänden 
herum. Das einzige Shreibgerüfte ftand noch dicht und feft mit allen 
feinen Zierrathengeländern und Fröſchen da, ein wahres Kunſtwerk in 
uralter Eichenſchnitzerei. Die Mutter gab e8 mir auf meine Bitte gerne 
zum Hochzeitsgeſchenle. All das Andere aber waren gewöhnliche Trüm⸗ 
mer und Refte; die Fugen klafften, das Licht ſchien durch fie, der Holz- 
wurm hatte die Balfen angebohrt und der Staub riefelte heimlich in 
feine Gänge. Als ic weiter durch das Haus wandelte, war hier eine 
Holztreppe weggenommen, bort eine andere aufgeftelt — ein Geländer 
war bier herabgebrochen, bort eines hefeftigt worden — das Brunnen- 
waſſer rann in eine neue Rufe, die Gartenbeete waren in einer anderen 
Richtung, verſchiedene Dinge ftanden darauf, und der graue Baum war 
gar nicht mehr da — in der Holzlaube war manches anders, aber hinten 
ftanden genau noch die alten Stangen und ftafen die alten Strohbünde: 
aber ein ſchwermüthig Hares Licht der Gegenwart lag auf allen Dingen, 
und fie blickten mi) an, als hätten fie die Fahre meiner Kindheit ver- 
geſſen. — So verging Woche um Woche in den neuen erft wieber be= 
kannt werdenden Räumen. Aber eines Tages, ba eben ein grauer fanfter 
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Landregen bie Berge und Wälber verhing, verſchaffte mir das Haus et⸗ 
was, das id} nicht fuchte, und das mich fehr freute, weil es mir gleichſam 
das ganze verfunfene aufgehobene Märchen darin gab. 

Mütterlein, Gattin und Schwefter faßen im Hofftübchen, und ver- 
plauberten bie Zeit, weil drangen Straße und Garten in Wafler ſchwam⸗ 
men; id, gleichſam aus einem alten Zuge ver Kindheit, ber gerne das 
fanfte Pochen des Regens auf Schindeldächern hörte, mar faft bis auf 
den äußerften Boden emporgeftiegen und gerieth auch in den Gang zwifchen 
Schüttboben und Dad. Da ftand noch die golpglänzenbe heilige Mar- 
garetha auf vemfelben Plate, auf dem fie vor fo vielen Jahren geftanden 
war. Eine Menge weggeworfener Sachen lag, wie einft, um fie herum. 
Jetzt fürchtete ich den büfteren Goldſchein nicht mehr, ſondern ich holte 
bie Geftalt hervor, um fie zu betrachten. Es war ein fehr altes gut 
vergolbetes hölzernes Standbild, Halb Iebensgroß, aber in dem Laufe 
ber Zeiten war es bereit8 vielfach abgerieben und zerfchleift worden. Ich 
dachte mir, daß es etwa von einer eingegangenen deldkapelle unferer Ber 
fisungen herrühre, aus Zufall in den Gang gefommen, und bier ver— 
geffen worben fei. Aber faft follte man glauben, daß es feinen Zufall 
gäbe. — Daß das Bildniß hier fand, daß es heute vegnete, daß ich 
herauf ftieg und es wegnahm — das find lauter Glieder derfelben Kette, 
bamit das werde, was da ward. Als ich nämlich die Bildſäule wieder auf 
ihr Untergeftelle fegen wollte, hörte ich, daß diefes feinen Ton gab, wie 
ein Blod, ſondern wie ein hohler Raum; ich unterfuchte e8 näher, und 
fand in der That, daß es eine fehr alte verfchloffene Truhe fei. Ich war 
neugierig, holte mir in der Wohnung unten Brechwerkzeuge, ftieg wieber 
in ven Gang hinauf, befreite zuerft ven Dedel von dem zollhohen Staube, 
ber darauf lag, fprengte mit dem Eifen feine Bande, und öffnete ihn. 
Was ſich mir nun zeigte war ein Knäuel von Papieren, Schriften, 
Packchen, Rollen, unterfchieblihen Hanbgeräthen, Bindzeugen und ande 
rem Gewirr — aber weit hinaus herrſchten die Papiere vor. Es gibt in 


} jedem Haufe Dinge, die man nicht weg wirft, weil doch ein Theil unferes 
Herzens daran hängt, die man aber gemöhnlich in Fächer Iegt, auf welche 


dann nie mehr ein Auge fält. Daß es hier jo fei, begriff ich augen» 


blicklich, und ſogleich im Gange figen bleibend, neben mir den ſchwachen 


Goldſchimmer ver Bilpfäule, ober mir das leichte Trippeln des Regens, 
fing ic} die Unterfuhung an, und nad) einer Stunde faß id) ſchon bis 
auf die Knie in Papieren. 

Welch feltjame fonderbare Dinge! Da waren ganz unnüge Blätter, 
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dann andere, auf denen nur ein paar Worte ſtanden, oder ein Spruch — 
andere mit ausgeſtochenen Herzen und gemalten Flammen — meine 
eigenen Schönſchreibbücher, ein papierner Handſpiegel, von dem aber 
gerade das Spiegelglas herausgebrochen war — Rechnungen, Recepte, 
ein vergelbter Prozeß über eine Hutweide — dann unzählige Blätter 
mit längft verffungenen Liedern, Briefe mit längft ausgebrannter Liebe, 
nur die ſchön gemalten Schäfer ftanden noch am Rande und ftellten ſich 
dar — dann waren Schnitte für Kleider, die jegt niemand mehr trägt, 
Rollen Packpapiers, in das nichts mehr gewidelt wire — auch unfere 
Kinderfhulbücher waren da aufbewahrt, und das Innere der Dedel trug 
nod die Namen von uns allen Gejhwiftern ; denn eines hatte fie von 
dem andern geerbt, und gleichjam als fei es das letzte und ewige, hatte 
es den Namen feines Vorgängers mit fefter Linie auögeftrihen, und 
den feinigen mit der großen Kinderſchrift darunter geſetzt. Daneben 
ftanden die Jahreszahlen mit gelber, ſchwarzer und wieder gelber 
Tinte. 

Als ich fo dieſe Bücher heraus Iegte, und der Blätter, auf denen 
viel hundertmal die Kinderhände geruht haben mochten, forgjam ſchonte, 
daß fie mir nicht auseinander fielen, kam id) auf ein anderes Buch, das 
dieſen gar nicht glich, und von jemanden ganz anderem herrühren mußte, 
als von einem Rinde. Durch Zufall lag e8 hier unter den Blihern der 
Kinder, aber e8 war von einem Greiſe, der längftens gelebt hatte, und 
ber längftens ſchon in die Emigfeit gegangen war. Das Buch beftand 
aus Pergament, hatte die Höhe von vier an einander gelegten Schul- 
büchern, und war eigentlid) aus lauter ungebundenen Heften zufanmen 
gelegt. Ich ſchlug fie auf, aber nichts war da, als die Seitenzahlen, mit 
ſtarken Ziffern und rother Tinte hingemerft, das übrige war weißes 
Pergament, nur von Außen mit dem gelben Rande bes Alters unıfloffen. 
Im einzigen erften Hefte war ungefähr die Dide eines Daumens mit 
alter, breiter, werworrener Schrift bejegt, aber auch die Leſung diefer 
Worte war gleihfam verwehrt; denn immer je mehrere ber fo bejchriebe- 
nen Blätter waren an den Gegenrändern mit einem Meſſer durchſtochen, 
durch den Schnitt war ein Seidenband gezogen und dann zufammen ge— 
fiegelt. Wohl fünfzehn ſolcher Einfieglungen zeigte ver Anfang des Buches. 
Die legte Ieere Seite trug die Zahl achthundert fünfzig, und auf ber 
erften ftand ber Titel: „Calcaria Doctoris Augustini tom. IL.“ 

Mir war das Ding ſehr jeltfam und räthfelhaft, ih nahm mir vor, 
nicht nur das Buch in die Wohnung hinab zu tragen, und bei Gelegen- 
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heit die Blätter auf zu ſchneiden und zu lefen, fondern auch von den 
anderen Sachen basjenige, was mir gefiele, zu nehmen und zu behalten; 
aber ehe ich dieſes thäte, mußte noch etwas anderes ausgeführt werben ; 
denn bei Herausholung diefer Pergamente war mir augenbliclich das 
alte Lederbuch eingefallen, in dem der Vater vor mehr als fünfundzwan- 
sig Jahren immer gelefen hatte; ich dachte, daß dieſes offenbar ber erfte 
Theil der Calcaria fein müßte, und wollte ſehen, ob ich e8 nicht aud) in 
diefen Dingen finden könnte. Das andere war aber nicht lofe, ſondern 
in bunfeleothem Leder gebunden und mit mefjingenen Spangen verjehen 
geweſen, was uns Kindern immer fo fehr gefallen hatte. Ich nahm nun 
Blatt für Blatt, Bündel für Bündel heraus, löste alles auf, und durch- 
forſchte es; allein ich gelangte endlich auf ven Boben der Truhe, ohne 
das Gefuchte zu finden. Aber als ich alles wieder hineingelegt hatte, 
als ich den Knecht rufen wollte, daß er mir die Truhe fammt den Papie- 
ren ih mein Zimmer hinabtragen helfe, und als ich fie zu diefem Zwecke 
ein wenig näher an das Licht rüdte, hörte ich etwas fallen — und ſiehe, 
es war das gefuchte Bud), das an der hintern Wand der Truhe gelehnt 
hatte und von mir nicht bemerkt worben war. Tiefer Staub und Spin- 
nenweben umhüllten es — ver Vater, ven id) noch fo deutlich vor mir 
figen fehe, als wäre es geftern geweſen, modert nun ſchon ein Biertel- 
jahrhundert in der Erde — taufendmal hatte idy die Mutter um das 
Lederbuch gefragt, fie wußte e8 nicht und fie hatte vergebens oft das ganze 
Haus darnad) durchforſcht. Ber mag e8 hierher gelehnt, und auf ewig 
vergefien haben? 

Ohne nun die Einfamteit des Bodens zu verlaffen, da mich unten 
niemand vermißte, und gewiß alle in ihre Gejpräche vertieft fein mochten, 
nahm id) das Bud) vor, ich reinigte es zuerft ein wenig von dem fhän- 
denden Staube, der wohlbelannte rothe Dedel kam zum Vorſcheine, ich 
brüdte an bie Federn, mit veraltetem Krachen fprangen die Spangen, 
die Dedel legten fid) um und id) fah hinein. Das ganze Pergament war 
beſchrieben, die rothen Seitenzahlen liefen durch das Buch, aber hier nur 
bis auf fünfhundertundzwanzig, e8 war biefelbe alte, breite, veriuorrene 
Schrift, ſchlecht aus lateiniſchen und deutſchen Buchſtaben gemifcht, die- 
felbe feltfame Feßlung der Blätter mußte auch hier jtatt gehabt haben, 
aber gelöR worden fein; denn an allen Rändern war deutlich der gewe- 
fene Meſſerſchnitt fihtbar, und als ich das erfte Blatt umſchlug, ftand 
der Titel: „Calcaria Doetoris Augustini tom. I.“ — Ich blätterte 
vorne, ich blätterte hinten, ich ſchlug hier auf und dort auf, überall die- 
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ſelbe Schrift mit den ſtarken Schattenſtrichen und den in einander fließen- 
ben Buchftaben, und die ganzen großen Pergamentblätter waren von 
oben big unten voll gefhrieben. Aber auch etwas anderes fam zum Bor- 
ſcheine: ich fand nämlich viele zerftreute Blätter und Hefte in dem Buche 
liegen , die ſämmtlich die Handſchrift meines verftorbenen Vaters trugen. 
Ich fah fie näher und dachte mir; alfo darum war nichts von ihm in ber 
Truhe zu finden gewefen, weil er alles hieher gelegt hatte und meil alles 
vergefien worben war. 

Bevor ich in den Buche las, wollte ich eher dieſe Dinge des Vaters 
anſchauen, Blatt nad) Blatt ging durch meine Hände, da waren Xieber, 
ferner Bemerkungen und Abhandlungen — aud ein Märden war da 
— Erzählungen aus feinem Leben — Worte an uns Kinder — ferner 
ein morſches zerfallendes Kalenderblatt darauf mit zerfloffener entfärkter 
Tinte gefhrieben ftand: „Heute mit Gottes Segen mein geliebter erfter 
Sohn geboren.“ — — Ic) las in Vielem, und es däuchte mir, das Herz, 
dem ich zwanzig Jahre nachgejagt hatte, fei gefunden: es ift das meine® 
Vaters, der vor Langem geftorben war. Ich nahm mir vor, von biefen 
Schriften der Mutter nichts zu jagen, fonbern fie in mein Denkbuch zu 
legen, und fie mir da auf ewig aufzubewahren. 

Ic konnte nun in dem Liederbuche nicht8 Iefen — es Hangen mir 
fängft vergefiene Worte in den Ohren, von denen mir die Mutter erzählt 
hat, daß er fie einftens gefagt: „ich darf es dem Knaben nicht zeigen, 
wie fehr ich ihm liebe.“ Ich ging in den Hof hinab und fah troß des 
Negens, der niederftrömte, auf jeves Brett, das er einft befeftigt, auf 
jeden Pflod, den er einft eingefchlagen, und im Garten auf jedes Bänms 
hen, das er gefegt, oder fonft mit Vorliebe gehegt hatte. Die Kifte mit 
den Büchern des Doctor und mit ven anderen Dingen hatte ih in 
mein Zimmer hinab bringen laſſen. 

Als ich wieder in die Wohnung zurüd kam, faßen die Mutter und 
die Gattin noch immer in dem Hofftübchen beifammen, und rebeten. Die 
Mutter erzählte mir, wie fo gut meine Gattin fei, daß fie nun ſchon fo 
lange hier figen und von allen Erdenklichen geplaudert haben, und daß 
fie gar nicht geglaubt hätte, wie eine Stadtfrau gar fo gut, lieb und ein- 
fach reden könne, als fei fie hier geboren und erzogen worben. 

Spät am Abende, da fich die Wolfen zerriffen hatten, und, wie es 
gewöhnlich in unferer Heimath ift, in dichten weißen Ballen über ven 
Wald hinaus zogen, als ſchon imWeften hie und da die blafjen goldenen 
Infeln des heitern Himmels ſichtbar wurden, und mande mit einem 
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Sternen bejegt waren, faßen wir wieber Alle, auch der Stiefvater und 
der Schwager, die am Morgen weggefahren und num wieder gekommen 
waren, in ver Wohnftube an dem großen Tiſche beifammen, man zünbete 
nad) und nad) die Lichter an, und ic) erzählte ihnen von meinem Funde. 
Kein Menſch in unferem Haufe hatte von der Truhe gemußt. Die Mutter 
entfann fi wohl, daß ein foldes Ding, da wir no faum geboren 
waren, immer auf der Diele geftanden, und daß alter Kram barin 
gewefen fei; aber wie es fortgelommen und was bamit gefchehen fei, 
tönne fie ſich nicht erinnern, habe auch in ihrem ganzen Leben nicht mehr 
an bie Truhe gedacht. Wer das Lederbuch hinzu gelehnt, fei ganz un- 
begreiflic, wenn es nicht etwa ber Großvater geweſen, ver es in ber 
exften Verwirrung bei des Vaters Tode, um es den Augen der Mutter 
zu entziehen, an bie Truhe legte und dort vergaß. Auch auf die Bild- 
fäule fam die Rede, und als ih um ihren Urfprung fragte, wußte ihn 
niemand, fie fei eben immer in dem Gange geftanven, und feiner habe 
darauf gedacht, warum fie da ftehe, und auf welchem Unterfage fie ftehe. 
Nur könne fie aus feiner unfrigen Feldkapelle herrühren, weil unfere 
Felder nie eine Kapelle gehabt hätten. 

Während wir fo fpraden, flanden die winzig Heinen Kinder ber 
Schweſter herum, horchten zu, hielten bie trogigen Engelsföpfchen ganz 
file, und Manches von ihnen hatte ein altes Blatt aus der Truhe in 
der Hand, auf dem Blumen oder Altäre abgebilvet waren, die einft ihre 
Ur-Ur-Grogmufter in geheimer Wonne an das Herz gebrüdt hatte, ober 
auf dem Verfe ftanden, die von Schmerzen und Unthaten fangen, über 
die Hundert Jahre gegangen waren. 

Das Lederbuch lag aufgefhlagen auf dem Tifche, und bald das 
Eine, bald das Andere von un blätterte darinnen und ſah neugierig 
nad. Aber Keinem war e8 für ben Augenblid möglid die Schrift zu 
entziffern, ober bie Gebanfen zu reimen, bie einzeln heraugfielen. Cs 
müfje des Doctors Leben darin fein, fagte die Mutter, denn in manchen 
Abenden, wo der Vater darinnen gelefen, indeß fie mit den Kindern und 
der Hauswirthſchaft zu thun gehabt, habe er ausgerufen: meld ein 
Mann! Sie felber habe das Buch nie zur Hand genommen, weil fie 
doch zum Leſen nie Zeit gehabt, und ihr die Kinder mehr Arbeit gegeben 
haben, als fie faum zu verrichten im Stande gewefen fei. Ich aber 
dachte mir: wenn nun das Lehen des Doctors barinnen ift, fo muß fi 
ja zeigen, ob es von jenen Geiſtern und überirdiſchen Gewalten beherrſcht 
war wie bie Sage geht, oder ob es der gemöhnliche Kranz aus Blumen 
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und Dornen war, die wir Freuden und Leiden nennen. Meine Gattin 
bewunderte die ſchönen mit der Kunft des Pinſels gemalten Anfangs- 
buchftaben und die brennend rothen Titel, hinter denen aber allemal bie 
abſcheulichſte Schrift kam. Man wollte, ich folle ein wenig vorlefen, 
allein ich konnte e8 eben fo wenig, als bie Andern; weil mir aber die 
Mutter erlaubt hatte, daß ich die Doctorbücher behalte, fo verſprach ich, 
daß ich jeden Tag darin ſtudiren und dann bes Abends davon erzählen 
were, jo lange ich noch zu Haufe ſei. Man war damit zufrieden, und 
einmal durch alte Sachen angeregt, redete man noch vieles in längſt ver- 
gangenen Gejhichten, und der Mutter kamen alle Erinnerungen bei, 
was wir in unferer erften Kindheit und Jugend gethan und gejagt, und 
was ſich Merkwürdiges zugetragen hatte, als fie mit dem Einen cover 
dem Anbern gefegnet gegangen war. 

Sehr jpät gingen wir in jener Nacht fchlafen, Jedes feine Kammer 
ſuchend, und ich die ſchweren Pergamentbücher des Doctors im Arme 
tragend. 

Des andern und bie folgenden Morgen ſaß ih nun mandeStunve 
in der braunen Stube, und las und grübelte in dem alten Buche, wie 
einft der Vater. Was ich da gelejen hatte und zufammenftellen konnte, 
erzählte ich gerne Abends im Kreiſe unferer Angehörigen, und fie wun« 
derten ſich, daß bisher alles fo gewöhnlich fei, wie in dem andern Leben 
der Menſchen. Wir dachten uns hinein, fo daß wir ſchon immer auf 
ben nächſten Abend neugierig waren, was da wieder gefchehen fein 
werbe. 

Aber wie alles im menſchlichen Dafein vergeht, und dieſes jelber 
dahinflieht, ohne dag wir e8 ahnen, fo vergingen auch allmählig die 
Tage, die und in meiner Heimath gegönnt gewefen waren, und wie nad) 
und nad) der legte heranrückte, wurden wir allgemach alle ftiller und 
trauriger. Schon mehrere Tage vorher war das Schreibgerüfte verpadt 
und fortgefendet worden; es waren Kijten und Kaften unſers Weges 
voransgegangen, weil und die Mutter Gefchenke und Ausfteuer gegeben 
hatte, bie forgfältig verwahrt werden mußten — und endlich ſchlug auch 
die Stunde bes Abſchiedes: es mar das erfte Morgengrauen, weil wir 
einen weiten Weg bis zum erften Nachtlager zu machen hatten; ich hob 
tie ſchluchzende Gattin in den Wagen und ftieg nad), mid äußerlich be- 
zwingend, aber im Innern fo bitterlich weinend, wie einft, da ich zuerft 
von der Mutter in bie Fremde gemußt. Diefe ftand ſchmerzenvoll, wie 
dazumal da, nur baß fie jegt auch vom Alter eingebüdt war — fie rang 
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nach chriſtlicher Faſſung und zeichnete den Segen des heiligen Kreuzes 
auf uns hinein. Es war noch ein Augenblick — die Pferde zogen an, 
das durch ſo viele Wochen geſehene Antlitz ſchwand an dem Wagenfenſter 
entlang, und wir ſahen es nicht mehr — vor einer Selunde noch ſtand 
es da und in der Ewigkeit wohl werden wir es erſt wieder ſehen. 


Wir ſaßen ſtumm in dem Wagen, und Zoll um Zoll drehten ſich die 
Räder in dem morgenfeuchten Staube der Straße. Berge und Hügel 
legten fi nad) und nad) Hinter und, und wenn wir umblidten, fahen 
wir nichts mehr, als den immer blauern, dämmernderen, zurüdjcreiten- 
den Wald, der fo viele Tage mit feiner lieblihen Färbung auf unfere 
Benfter und auf uns felber nievergeblidt hatte. 

Die Gattin redete nichts, ich aber dachte im Herzen: jetzt wird je— 
der, der da kömmt, an dem Haufe ändern und bauen, und wenn id) ein= 
mal in meinem Alter wieder fomme, wird vielleicht ein neues prunkendes 
Ding da fein; ic) merbe als zitternder Greis davor ftehen, und bie er- 
blödenden Augen anftrengen, um alles zu begreifen. 


2. 
Das Gelobniß. 


So fiehe e8 auf dem erſten Blatte diefes Buches, wie ich es getreu 
erfüllen werde: 

„Bor Gott und meiner Seele verfpredhe ich hier einfam und allein, 
daß ich nicht falſch fein will im dieſen Schriften, und Dinge machen, die 
nit find, ſondern, daß ich es lauter ſchöpfe, wie e8 geweſen ift, oder 
wie e8 mir mein Sinn, wenn er irrig war, gezeigt hat. Wenn ein 
Hauptftüc zufammengelommen, dann ſchneide ich mit einem feinen Meſſer 
einen Spalt in bie Pergamentblätter, oben und unten, und ziehe ich ein 
blaues ober rothes Seidenbändlein durch, mit felbem die Schrift zu 
fperren, und fiegle ich die Enden zufammen. Wenn aber von dem Tage 
an brei ganze Fahre vergangen find, dann barf ich das Bändlein wieder 
abſchneiden/ und die Worte wie Sparpfennige leſen. Verſtanden, daß 
es nicht allegeit meine Schulvigfeit ift, etwas hineinzuſchreiben, aber 
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daß es allezeit meine Schuldigleit iſt, das Eingetragene drei Jahre auf- 
zubewahren. So wird es fein bis zu meinem Ende, und gebe mir Gott 
einen reumüthigen Tod, und eine gnädige Auferftehung. “ 

Zum Bemerken. Es iſt eine faft traurige und ſündhafte Be- 
gebenheit, die mir das Gelöbniß und Pergamentbuc eingegeben hat: 
aber die traurige DBegebenheit wird in Heil ausgehen, wie ſchon das 
Pergamentbud; der Anfang des Heiles fein muß. 

Man jagt, daß der Wagen der Welt auf golvenen Rädern einhers 
geht. Wenn dadurch Menſchen zerprüdt werben, fo fagen wir, daß fei 
ein Ungfüd; aber Gott ſchaut gelaffen zu, er bleibt in feinen Mantel 
gehüllt und hebt deinen Leib nicht weg, weil du es zufegt ſelbſt biſt, der 
ihn hingelegt hat; denn er zeigte dir vom Anfange her die Räder, und 
du achteteft fie nicht. Defmegen zerfegt auch der Tod das Kunftwert 
des Lebens, meil alles nur Hauch ift, und ein Reichthum herrſcht an 
ſolchen Dingen. — Und groß und fhredhaft herrlich muß das Ziel fein, 
weil dein unausfprehbar Wehe, dein unerfättlih großer Schmerz nichts 
darinnen ijt, gar nicht — ober ein winzig Schrittlein vorwärts in ber 
Bollendung der Dinge. Das merke dir, Yuguftinus, und denfe an das 
Leben des Obrift. 

Gedenfe daran. 

Noch trag ich ein, was ich fo bitter überlegt habe: Weil e8 von 
heute an gewiß ift, daß ich mir fein Weib antrauen werde und feine 
Kinder haben werde, fo dachte ih, da fie mir Das gebundene Buch 
brachten, wie ic) e8 angeorbnet, und da ich die vielen Seiten mit rother 
Dinte einnummerirt hatte, wer wirb es denn num finden, wenn id) ge- 
ftorben bin? wie werben die irdifchen Dinge gegangen fein, wenn Einer 
die Scheere nimmt, das Seidenbändlein abzuſchneiden, das ich nicht mehr 
gekonnt, weil ic) eher fortgemußt? e8 ift ein ungewiſſes Ding, ob damals 
viele Jahre vergangen find, oder ob ſchon morgen Einer die Blätter 
auf dem Markte herumträgt, die ich heute fo liebe und für fo viele Zu— 
funft heimlich in die dade thue. 

Wer weiß e8 und wer fann e8 wiſſen — ich aber werde fie doch 
hineinthun. 

Deine Vorſicht, Herr, erfülle ſich, ſie mag ſein, wie ſie will. Ver— 
zeihe nur die Sünde, bie ich begehen gewollt, und gebe mir in Zukunft 
die Gnade, daß id) weifer und ftärfer bin, als ich vordem thöriht und 
ſchwach gewejen. 
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Eingefhrieben zu Thal ob Pirling am Medarditage, das ift, am 
achten des Brahmonats Anno 1739. 
Morgen der Obrift. 


3. 
Der fanftmüthige Obriſt. 


Ich faß nämlich vor drei Tagen bei einem Weihe, das noch jung 
und unvermähft ift, und redete viele Stunden zu ihrem Sinne, daß fie 
ihn ändere. Als ich fie nicht abzubringen vermochte, lief ich in ben 
Wald, an welcher Stelle eine Birke fteht, und wollte mich daran erhängen. 
Ich werde es fpäter fehreiben, wie ich fo übermüthig mein Heil an das 
Weib gebunden habe, daß id; meinte, ohne ihr nicht fein zu können, aber 
fie follte e8 nur fehen, daß ich alles zerreiße und daß id} fie ftrafe, das 
falſche, wankelmüthige Herz: — vorher aber muß ich nur das von bem 
Obriſt eintragen. Ich lief von ihr in mein Haus, riß ein buntes Tuch 
von dem Tiſche, lief dur den Garten, fprang über den Zaun, und 
ſchnitt dann den Weg ab, indem ich über Allerbs Hofmark und durch die 
Wieſen der Beringer ging. Dann traf id) auf ven Fußfteig, der an ben 
Mitterwegfelvern geht — dort eilte ich eine Weile fort. Ich Hatte aus 
dem Tuche eine Schlinge gemacht, und trug es in dem Bufen verftedt. 
Dann beugte ich wieder links von dem Wege ab, ftrebte unter den dünnen 
Stämmen des ausgebrannten Waldes der Dürrſchnäbel hinauf, drang 
durd) den Saum des Kirmwaldes, ftreifte an dem Stangenholze, an ven 
Tannenbüfchen, an ven Felsblöcken vorbei und fprang auf ven Pla hin- 
aus, wo die vielen Birken ftehen und ber grüne Rafen dahingeht. — — 
Als id) nun da war, harte ich gleihwohl noch ein wenig, und alle Bäume 
fahen mich fragend an. Es war auch ein breiter grauer Fels da, ber 
nicht weit davon viele Klaftern hoc) emporftand, und von dem dieSonnen- 
ftrahlen ohne Geräuſch wegprallten, daß alle Steinchen funfelten und 
glänzten. Auch war eine wolfenleere finfterblaue Luft bis in die Baum- 
zweige herunter. — Ich ſchaute nicht um, gleichſam als ftünde Einer 
hinter mir. — — Dann dachte ih: da hat vor wenig Augenbliden 
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eine Feldgrille gezirpt, ich wollte noch fo fange warten, bis ich fie wie— 
der höre. 

Aber ich hörte fie nicht. 

Das Himmelblau rüdte immer tiefer in vie Wipfel. Bon dem 
Baume ging der ftarfe Aft ſeitwärts, auf den ich gedacht Hatte, und ließ 
dann das Moos wie einen grünen Bart hängen, berlei diefe Bäume 
gerne haben, unb weiter draußen gingen die bünnen Zweige nieber, bie 
mit den vielen Heinen Blättern befegt waren. 

Die Grille zixpte nicht. 

Aber der Obrift war mir nachgelaufen, al8 er mich hatte in den 
Wald herauf gehen gefehen, und griff mir jeßt, den ich gar nicht herzu— 
treten gehört hatte, ganz leiſe an die Schulter. Ich erſchrak fehr, ſprang 
um ben Baum herum und ſchaute zurüd. Da fah ich ven alten Mann 
ftehen, mit den meißen Haaren auf feinem Kinne und Scheitel. 

Er rebete zuerft und ſagte: „Warum erfchredt Ihr denn fo ſehr?“ 

Ich aber antwortete: „Ich erfchrede nicht, und was wollt Ihr denn 
don mir, Obrift?“ 

Er mußte Anfangs nicht, was er fagen follte — aber dann fing er 
langſam an, und erwieberte: „Nun — — id habe Euch heraufgehen 
gejehen, und da meinte id}, daß ich Euch auch nachgehen könnte, weil 
Ihr dieſe Stelle ganz befonders zu lieben ſcheint, — und daß wir da 
vielleicht mit einander redeten — — id) hätte Euch etwas zu fagen — 
— aber wenn Ihr wollt, jo fönnen wir es auf ein andermal lafjen. * 

„Nein, nein, redet gleich, * ſagte ich, „rebet fo lange Ihr wollt, ich 
will Euch geduldig anhören, und nicht zornig werben. Aber wenn Ihr 
geenbet habt, dann müßt Ihr mic) laſſen, meil ich dahier nod) ein Ge— 
ſchäft habe.“ 

„O nein, Doctor,“ antwortete er, „id will Euch nicht ftören, 
wenn Ihr ein Gefchäft habt — mein Ding fann warten — — id} habe 
nur gemeint, wenn e8 fi) fo zufällig ergäbe — — ich laſſe Euch ſchon. 
— €8 thut nichts; weil id) einmal da bin, fo kann ich gleich im den 
Reutbühl hinübergehen; der Knecht fagt ohnedem, daß fie mir Holz 
ftehlen. Wenn Ihr mid) ein andermal anhören wollt, fo werde ich ſchon 
fragen laſſen, wann Ihr zu Haufe fein, — wollet Ihr aber gar freund- 
lich fein, fo befuchet lieber Ihr mich einmal, meil ich in meiner Stube 
leichter reden würde, als in einer fremden. Aber nicht, daß Ihr das für 
eine Unartigfeit aufnehmet, ich kann auch gerne zu Euch kommen, laſſet 
es mir nur in biefen Tagen fagen, wie es Euch beffer gefällt. Thut 
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nur Euer Gefhäft — thut es im Namen Gottes und denkt nur immer, 
daß ich Euer Freund gewefen bin, ber Euch ſtets Gutes gemollt hat. 
— — Ich habe faft gemeint, daß Ihr hier oben an diefer Stelle wierer 
Iefen werdet, wie Ihr fonft gerne thatet; aber ich fehe, daß es nicht fo 
if. — — Noch Eins muß ich fagen: habt Ihr denn nit aud im 
Heraufgehen gefehen, Doctor, wie heuer das liebe Korn gar jo ſchön 
ftehet ; es legt ſich auf dieſe Jahreszeit ſchon fo Hod und dunkel, daß es 
ein Wunder ift. Ich will von dem Reutbühl durch die Mittermegfelver 
gehen, und dort den Neubruch betrachten, wo heuer zum erſten Male 
Weizen fteht. Dann gehe ich wieder nad Haufe. — Lebt jet wohl, 
und beſuchet mich bald.“ 

Diefe over ähnliche Worte hat er gefagt; denn ich habe fie mir 
nicht genau merfen können. — Dann zauderte er nod) ein wenig — 
dann that er aber höflich fein Barett ab, wie er e8 gewohnt ift, und ging 
davon. Cr ſcheint auf feine Antwort gewartet zu haben, und ih habe 
auch eine geben gewollt. Ich ſchaute ihm nad, und fah, wie er immer 
weiter hinter die Baumftämme zurückkam, bis e8 wieber war, als wenn 
gar niemand da geweſen wäre, 

Ich wartete noch ein wenig, dann nahm idy das Tuch aus meinem 
Buſen, und warf e8 mit Ingrimm weit von mir weg in bie Büſche. —— 

Dann aber blieb ich noch auf der Stelle ftehen, und getraute mix 
nicht aus dem Walde zu gehen. Ich fhaute die Dinge an und bemerfte, 
daß e8 ſchon unterbefjen fehr Nachmittag geworden war. Die Baum— 
blätter vegten ſich ſchwach, die weißen Birkenftänme ftanden einer hinter 
dem anbern, und zwiſchen ihnen kam bie tiefe Sonne herein und um= 
zirfelte fie, daß fie vergleihbar waren dem matten Scheine filberner 
Gefäße. 

Ich blieb noch recht lange in dem Walde. 

Es war enblidy die Zeit des Abendgebetes gekommen, unb manche 
ZTannenäfte wurden roth. — Siehe, da Hang auf einmal hell und Mar, 
wie ein Glödfein, die Stimme ver Grille, und klopfte mit einem filbernen 
Stäblein an mein Herz — gleihfam mit einem feinen, filbernen Stäblein 
Hopfte das mißachtete Thier an mein Herz, als fagte e8 mir deutliche 
menfchliche Worte. Beinahe hätte ich mich gefürchtet. 

Und wie id) dann von der Stätte fortging, Hang aud das Abend⸗ 
lied der Ammer, es Hang fo dünne und dicht neben mir, als flöge das 
Vöglein heimlich mit, und zöge ein zitternd Goldfädlein von Zweig zu 
Zweig. — Und wie ich weiter gegen die Selber hinauskam, lichtete und 
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lohete der Wald immer mehr und mehr — die Augen des Himmels ſahen 
herein, und die dünnen Stämme waren wie feurige Stäbe. Und wie ich 
nun gänzlid hinausfem, lag die ruhige Saat des Kornes ba, welches 
der Obrift angefehaut hatte — meithin lag fie dunfelgrün unb fühl da, 
nur bie Spigen waren ganz ein wenig roth geftreift von dem Widerſcheine 
des Himmels. Die Wiefen drüben waren ſchon dunkel und wie mit 
grauem Reife bevedt, und hinter dem Walde draußen war die Sonne 
untergegangen, 

Als ich zu Thal gekommen und an mein Haus getreten war, führte 
der Knecht meine zwei ſchwarzen Pferde aus der Schwemme heim, und 
grüßte mic) ; ich aber ging in die Stube, wo die Bücher find, und aß 
des Abends feinen Biſſen mehr. 

Des andern Tages war ein Sonntag, e8 war ber vorgeftrige Tag, 
und ic fuhr um fünf Uhr früh zu dem Erlebauer hinaus, weil es ſich 
am Tage zuvor mit ihm fo verfchlimmert hatte; aber er mar beffer, und 
ich ließ ihm wieder von dem Tranke zurück. Die Inmohnerin des alten 
Klum war beſſer, ebenfo die junge Mechtild mit den Gallenfieber. Um 
neun Uhr war id) ſchon bei Allen geweſen, und ging dann in die Kirche 
zu bem fonntäglichen Gottesbienfte. Nachmittag weinte ich ſehr. 


Da fendete ich noch in ber Nacht zu dem Obrift, und ließ ihm 
melven, daß ich morgen fommen würbe, wenn e8 ihm genehm wäre. Ich 
wolle zuerft die Kranken verforgen, und dann würde id} hinaufegehen, 
wenn er zu Haufe jei, das ift gegen zehn Uhr, oder um weniges fpäter. 
Er folle mir zurückſagen laſſen, wenn er da nicht fünne und es anders 
wolle. Aber ber Obrift vermelvete mir durch meinen Knecht, daß er mit 
vieler Freude auf mich warten werde, und baß ich feinen Franken 
übereilen folle. Ex werbe ben ganzen Tag in feinem Haufe oder in 
feinem Garten herum fein, daß ich ihn leicht finde. 

Dann legte ic) mich nieder und gab vorher dem Knechte no, in 
Anbetracht, daß heute Sonntag war und er ven Gang gethan hatte, ein 
Glas Wein. — Ad) Gott — der Keller war ſchon fertig, und ich wollte 
ein großes Haus darauf bauen — und id; weiß nun nicht, für wen 
ich e8 baue. Ein recht großes, ſchönes Haus wollte ich bauen, weil mich 
Gott fo gefegnet hat, und weil mein Vater doch nur ein Kleinhäusler 
gewejen ift, mit einer Hütte und Steinen barauf, wie fie nod) überall 
auf ben Waldhöhen herum ftehen. Nur der Obrift ift gefommen und 
hat ein Haus mit fteinernen Mauern gebaut, das nun das Vorbild weit 
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hin gegen die Fichten leuchtet. Dann las ich noch bis Mitternacht in 
Hochheimbs Buche 

Am andern Morgen, da ich ſchon lange nicht mehr ſchlafen konnte, 
ſtand ich ſehr früh auf, und fuhr, als noch der Thau lag, durch den 
Wald an dem Bache hinunter, daß ich meine Kranken beſuche. Das 
Waſſer rollte kühl über ſeine Steine und an den Gräſern dahin. Es 
ging bald die Sonne auf, und brachte einen recht ſchönen, lieblichen Vor— 
mittag. Dieſer trocknete die Näffe von den Nadeln und von allen ven 
vielen Kräutern, die nichts anderes zu thun hatten, als recht eilends in 
dieſer Frühlingswärnte zu wachen. Als ich wieder nad) Haufe gefommen, 
und die Pferde in den Stall gebracht waren, legte ich einen beſſeren 
Rod an, und begab mich auf ven Weg zu dem Obrift. Da id) um bie 
Ede des Holzes bog, und an ben Gerftenfelvern des Maierbacher ging, 
die er heuer fo fchön hat, fah ich ſchon das Haus, wohin ich wollte, 
freundfih umd weiß herabſchimmern — es fhimmerte fo lange, als ih 
an bem Abhange dahin ging, und wie ich den weichen Grashügel empor- 
ſtieg, wo bie vielen Eſchen ftehen, kamen bie zwei Wolfshunde herab- 
gelaufen, tanzten um mid) und heuften freudig, meil fie mich ſchon fo 
lange nicht gejehen hatten. Der Obrift felber war in dem Garten, und 
ich fah ihm duch die Stäbe ber Umzäunung. Er hatte den grünen ſamm— 
tenen Rod an, ben er fo liebt, und bie golvene Kette um, von der glän- 
zende Funken weggingen. Als wir die Barette abgethan Hatten, ging er 
mir entgegen und verneigte ſich. Ich verneigte mich auch. Dann geleitete 
ex mic) durch den Garten an ben vielen grünen Büfchen hin, die er zieht, 
und führte mid) in das Haus hinein. Wir famen im Gange an der 
Thür vorüber, die in Margarita's Zimmer führt. Die feine gelbe Rohr» 
matte {ag auf der Schwelle. 

Als wir in feiner Stube angelangt waren, ſah ih, daß er feine 
grünfeivene Vorhänge über die Fenſter herabgelafjen hatte, wodurch eine 
unliebe Tobtendämmerung um alle Dinge flog. Er ſchritt gegen bie 
Venfter, zog die Vorhänge empor, ließ fie dann wieder nieber, und zog 
fie doch endlich empor. Sodann nahm er mir die Handſchuhe und das 
Barett, legte beides auf fein Bette, und ſtand dann da, und hatte bie 
weißen Haare fo genau und reinlich zurüdgelämmt wie immer. Ex hatte 
noch nichts geredet, ich auch nicht. 

Endlich nahm er das Wort und fagte: „Das ift ein ſchöner Tag, 
Herr Doctor. * 

„sa, ein ſehr ſchöner,“ antwortete ich. 
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„SH die alte Sara ſchon beffer, und was macht der Erlebauer?“ 

„Die Sara ift ja ſchon feit drei Wochen nicht mehr frank, und der 
Erlebauer wird aud ſchon beffer. * 

„Das ift gut; es wäre Schade um den Mann geweſen, er ift fehr 
thätig und hat fünf lebende Kinder. “ 

„Geſtern hat er die Krifis überftanden, und die nützliche Luft wird 
ihn bald heilen. * 

„Habt Ihr noch viele Krane?“ 

„Richt fehr viele. * 

„Der Meilhauer hat ja auch einen Fuß gebrochen.“ 

„Freilich, weil er ſich nicht wahrt; eine Buche hat ihn geftreift.* 

„Im Thaugrunde war's?" 

„Im Thaugrunde. * 

„Ihr kommt ja jegt öfter in den Haslung hinunter, ift es wahr, 
daß fie das Gehäng reuten?“ 

„Lauter Felder, ſeit fie fi Io8 gefauft haben. * 

„Und in ven drübigen Hofmarken mähen fie | hon Heu? * 

„Es ift fein Halm mehr auf den Wiefen. * 

„Das ift ein gefegnetes, ſchönes Jahr. Wenn uns der Herr noch 
weiter hinaus behütet, und das Verheifene gut einbringen läßt, dann 
Tann ſich mancher helfen. — Wollt Ihr Euch denn nicht ein wenig auf 
das Sitzbette nieberlaffen, Doctor?" 

Nach diefen Worten nöthigte er mich auf das Sitbette, das er vor 
dem Tiſche hat, und feßte ſich zu mir. Nachdem er die Yalten an dem 
Teppiche gleich geftrichen, und die Brofamen herabgeftreift hatte, fagte 
er plötzlich: „Das ift recht [hön „Doctor, dag Ihr gekommen ſeid, und 
wieder bahier figet, wie fo oft; darum fagt mir auch BE ob Ihr 
denn aud) auf mich zürnet?* 

„Nein, Obrift, * antwortete id; „nein, id) weiß e8 ſchon, Daß Ihr 
mir nichts gethan habt. Ihr fein je ein freundlicher Mann gegen jedes 
Geſchöpf. Ihr habt allen Leuten im Walde herum wohl gethan, und 
wenn einer unbankbar war, fo ſeid Ihr hingegangen, und habt ihm eine 
neue Güte erwiefen. Wie follte ich Euch zürnen? nein, eher muß ich 
Euch jetzt jagen, was ich noch nie gejagt habe: Ihr ſeid ber befte und 
fanftefte Menſch, ven ich auf ver Welt kennen gelernt habe. * 

„Bin ic) das,“ ermieberte er, „fo macht mir bie Freude, Doctor, 
und thut Euch fein Leid an.“ 
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Mir rollten die Thränen hervor, umb ich fagte, daß ich es num 
nicht mehr thun wolle. J 

„Ich bin vorgeſtern,“ ſagte er, „mit großer Angſt durch die Reut— 
bühl gegangen ; denn der Menſch vermag hierin nichts zu änbern und ich 
ließ Euch in Gottes Hand zurüd. Als die Sonne untergegangen war, 
ftand ich an dem Fenſter und betete — und ba fah ich Eure Geftalt am 
Saume des Kornes nach Haufe gehen, wie mandes Mal an andern Ta- 
gen, wenn Ihr mit einem Bude unter den Birken gemejen ſeid — und 
es kam eine recht ruhige freundliche Nacht in mein Haus. — Seht, ba 
id) damals von Euch fort gegangen war, bin ich im Reutbühl aud an 
unfere Föhrenpflanzung gefommen, die Ihr im vorigen Frühlinge mit 
mir angelegt habt, und habe geſehen, daß kaum ein einziges Pflänzchen 
ausgegangen iſt; manche find ſchon fehr hoch und ballen mit ihren Wur- 
zeln das Steingerölle. — Am andern Tage bin id von der Stube in 
den Stall gegangen, von dem Stalle in den Garten, und von da wieder 
herein — und habe über bie Heinen Felderhügel gefhaut, und über bie 
Spigen der Wälber, in denen Ihr vielleicht fahren werdet, oder fonft 
etwas thun. Da kam in ber Nacht Euer Knecht, und brachte mir große 
Freude. — Ich Hatte es ja mun in der Hand, id) kannte Euch, Ihr feid 
fo oft zu mir gefommen, und ich wußte e8 ja, daß Ihr Euch heraus- 
reißen würdet.“ 

Ich konnte den Mann nicht anſchauen, und fagte, weil ich ſchon fo 
viel eingeftanden hatte, daß ich jo zerbrüdt fei, und die Tage her feinen 
Menſchen, nicht dem Knechte, nicht der Magd und feinem Taglöhner in 
die Augen fehen könne. 

„Das ift unrecht, * antwortete er, „und e8 wird ſich ändern. Thut 
ihnen Gutes, feib ein rechter Arzt, und Ihr werbet wieder ihres Glei— 
hen. Auch wiſſen fie ja nichts.“ 

„Aber id) weiß es.“ 

„Ihr werdet es vergefjen. “ 

„Und mit einer ſolchen Schwermuth fahre ich an den Fichten und 
Tannen vorüber, daß an meinen Augen ſtets das Weinen iſt. Ich bin 
gleich recht gerne zu meinen Kranken gegangen, auch zu denen, die ſchon 
beſſer ſind, — auch zu dem alten Keum bin ich gegangen, der ſterben 
muß, weil er das Zehrfieber hat, und habe ihn ein wenig getröſtet.“ 

„Das ift immer ſo,“ antwortete der Obriſt,, daß aus dem harten 
Steine Zorn der weiche Funfen Wehmuth kömmt. So fängt Gott die 
Heilung an.“ 
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„Schont mich vor der Welt, Obriſt.“ 

mRebet nicht fo. Nur ver Herr im Himmel und id; haben es ge- 
fehen, und beide ſchweigen. Laſſet nun die Zeit fließen und e8 werben 
Hüllen nad) Hüllen darauf kommen. Die Seele hat einen Schred er- 
halten, und wird ſich ermannen. Es ift nun alles gut, laſſen wir es 
gehen , und reven von andern Dingen. — Sagt mir, Doctor, habt Ihr 
denn ben Thomas abgebanft, daß geftern ein anderer Knecht zu mir ges 
tommen ift? * 

„Nein, aber er ift jest bloß bei den Pferden. Den anbern habe 
id) zu den Gejchäften im Haufe und zum Botengehen genommen. Er ift 
ver Sohn des Inbuchsbauer.“ 

„Ich kenne ihn, er hat die Füllen des Gregordubs gehütet. Ihr 
müffet ja jett viele Leute in Eurem Haufe haben?“ 

„Nur noch zwei Mägde.“ 

„So habt Ihr das Bauen einftweild eingeſtellt?“ 

„Nein, ich Habe es für das heurige Frühjahr nur noch nicht begon« 
nen. Wir waren erft ein wenig an dem großen Brunnen, aber feit der 
Bernfteiner im Steinbühel den Keller gräbt, habe ih ihm alle meine 
Leute hinüber gehen laſſen. Er will bis zu dem Schügenfefte fertig 
fein. * 

„Ich war fchon lange nicht in Pirling, und wußte nicht, daß er 
graben läßt. Im Steinbühel muß er wohl ftark in die Felſen fprengen. * 

„Sie ſchießen ja ſchon drei Wochen, und alle Leute, bie ich fonft _ 
hatte, find dabei befchäftiget. * 

„Ich möchte auch mandyes in meinem Haufe ändern, unb wenn ber 
Grunner zu empfehlen ift, fo müßt Ihr ihn mir einmal herauf fchiden. 
Mit dem ganzen Hinterede möchte ich gegen ven Eichenhag hinaus fah- 
ren, aud möchte ich eine neue Stiege und einen neuen Kellereingang 
machen laffen. * 

„Meinen Brunnen wenigftens, hat der Örunner vortrefflich heraus- 
gebaut. * 

„D Doctor, Ihr habt eine ſchöne Lage in der Biegung des Thales; 
Ihr feid noch jung, und wenn Ihr Euch beftrebet, fo kann e8 ein ſchönes 
Beſitzthum werben, das feinen Herrn und feine Frau erfreut, wenn ein⸗ 
mal eine einzieht. Meine Tage find ſchon wenige, ich gehe dem Grabe 
entgegen, und wenn Margarita einmal fortzieht, wer weiß, in welche 
Hände dies Gebäube fommt, das ich fo eifrig aufgeführt habe. — — 
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Lieber Doctor, id; möchte noch recht gerne von etwas Längerem und 
Ausführlicherem mit Euch reden.“ 

„So redet.“ 

„Ihr werdet jegt vieleicht feltener zu mir fommen, und ba benfe 
ich, ift es billig, daß Ihr auch meine Fehler wiſſet, denn Ihr habt mich 
bisher zu viel geachtet — auch könnte Euch die Sache vielleicht nützlich 
fein. Ich möchte Euch nämlich von meinem früheren Leben erzählen, 
und wenn ic) geenvet habe, möchte ich noch gerne eine Frage und eine 
Bitte an Euch thun — vorausgefegt, mern Ihr nämlich Zeit habt, mich 
anzuhören. * 

„Ich muß nur Abends noch zur Haibelis hinaus, und vor dem 
Schlafengehen noch den Erlebauer fehen, jonft habe ich heute nichts mehr 
zu thun. Sprecht alfo nur, Obrift, wie Ihr es für gut haltet, und fragt 
dann und bittet, was Ihr wollt. * 

„Wißt Ihr noch, ich habe vorgeftern im Birkenſtande zu Euch ge- 
fagt, daß ich etwas mit Euch zu reden hätte — das war aber damals 
unwahr; fonbern, da ich Euch von hier forteilen, nach Haufe gehen, 
und dann über den Zaun und bie Wiejen gegen ven Wald fchreiten ſah, 
ahnte mir Böfes;; ich lief Eud nah, um ein Unglüd zu verhliten ; aber, 
da Ihr mich oben von dem Plage fortbrängtet, wußte ich mir micht zu 
helfen, und fagte nur die Worte — allein feitvem habe ich es mir fo 
ausgebildet, daß ich mit Euch von meiner Vergangenheit reden möchte, 
die gewefen ift, ehe ich in dieſes Thal gekommen bin. Nehmet es nur 
nicht übel, daß ich alt bin, und etwa weitfchweifig in meinen Worten. 

„Nein, Obriſt,“ fagte ich; „find wir nicht manchen Abend in dem 
Walde gegangen, und habe ic) nicht gezeigt, daß mir Eure Worte lieb 
und angenehm waren?“ 

„Sa, das ift wahr, das habt Ihr gethan; darum mag ich auch jetzt 
gerne zu Euch reden. Ihr habt mich vor einer Weile den fanfteften 
Menſchen geheißen, den Ihr auf Erven gefannt habt — id) muß Euch 
befennen, daß e8 mir wohl that, daß Ihr das gefagt habt. Ihr fein der 
zweite Menfch auf diefer Erbe, der es ſagte; der erfte hat vor vielen 
Jahren gelebt, und ich werde Euch fpäter von ihm erzählen. Ihr werbet 
dann einjehen, daß mir diefe gute Meinung von Euch beiden lieber ift, 
als von allen andern Menſchen auf der Welt. — Nun zur Sade. Habt 
Ihr nie von einem Grafen Uhloom gehört?” 

„Meint Ihr den berüchtigten Cafimir Uhldom?“ 

„ Diefer berüchtigte Cafimir Uhldom bin ih. * 
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„Ihrer“ 

„sa, ih. Spieler, Raufer, Verſchwender — und jegt das, mas 
Ihr feit einigen Jahren lennt.“ . 

„Nein, das ift nicht möglich — als ich noch auf der Schule war, 
gingen zwar unbeftimmte, aber unheimliche Gerüchte von dem Grafen." 

„Sie find vieleicht wahr; ich bin nicht gut gewefen. Manches war 
ich im befieren Sinne, als es die Leute mußten, das Schlimme kannten 
fie zu genau, manch Gutes, wie ein Schlimmes, und das Befte gar nicht 
— — umd das bin id faft durdy Kummer geworben. Höret mic ein 
wenig an: Als mein Vater ftarb, war id) fechzehn Jahre alt, mein Bru- 
ber zwanzig. Die ganze Zeit war er immer ber beffere geweſen, ich der 
ſchlimmere. Als nun die Leute beiſammen waren, und das Tejtament 
geöffnet wurde, war er auch ver Erbe, ich enterbt. Ich habe damals 
noch nicht gewußt, ob er gefehlt Habe oder nicht; aber ich hieß ihn einen 
Schurken, und nahm mir vor, in die weite Welt zu gehen. Es erſchien 
mir dazumal ein Leichtes, Befehlshaber zu werden und ein großer Feld⸗ 
hauptmann, wie der Walftein und bie andern im breißigjährigen Kriege. 
Ich ging mit dem wenigen Gelde, das von Rechtswegen mein gehörte, 
vom Haufe fort, und bot dem Brandenburger meine Dienfte an, id) bot 
fie dem Churfürften von Baiern an, und dem Pfalzgrafen, aber e8 war 
überall nichts; fie wollten mid; entweber in das Volt fleden, oder in 
eine Soldatenſchule tyun, und beides litt ich nicht. Daher ging ich weiter 
— und eine® Tages, als jede Welle des jhönen Nheines im Sonnen- 
ſcheine bligte und glänzte, kam ich nad) Frankreich hinüber. Ich gedachte, 
dem Könige Ludwig meinen hoffnungsreichen Degen zu Füßen zu legen. 
Viele Tage wanderte id durch das fremde Land und durch die fremde 
Sprache, bis ich eines Abends, da eben ein ftiller Regen von bem grauen 
Himmel fiel, in die finftere Stadt Paris einzog. Ich glaubte damals 
noch gar nicht, daß e8 mir fehlichlagen könnte. Ich verftand die Sprache 
wenig, fannte feinen Menſchen in der Stadt, aber dennoch drang ich 
vor, und wurbe zu dem Könige geführt. Cr fragte mic), was ich zuerft 
fernen würbe, und id) antwortete: die Sprache. Er lächelte und fagte, 
daß er meiner gebenfen wolle. Ich fing nun an, bie Sprache zu lernen 
und auf die Antwort des Königs zu warten. Als mir das Geld aus- 
ging, und ich nur mehr ein einziges Goldſtück hatte, dachte ich mir, daß 
ich nun in ein Spielhaus gehen müfje, um eines zu gewinnen. Ich 
mußte ein ſolches Haus; es jtand in einer langen, des Abends immer 
ſehr ſchön erleuchteten Gaffe, und ich hatte e8 bisher nur von Außen ge 
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Tannt. ALS e8 wieder Abend war, ging id} in bie Gaffe und ſchaute es 
wieber von Außen an. Da fuhr ein Wagen quer an mir vorüber in das 
Haus hinein, und befprigte nich mit dem Kothe der Straße. Unter dem 
Thorwege hielt er an, ber Schlag wurde aufgerifien, ein ſchön geffeideter 
Dann ftieg aus, ging die Treppe hinauf und ein Diengr trug ihm ein 
Käftchen nad. Ich ging num auch durch bie Pforte des Haufes, ging 
über bie Treppe hinauf, wo Bildſäulen ftanden, fam in ben Saal, wo 
Menſchen liefen, und ſchaute eine Weile zu. Dann ging ich hinzu, legte 
mein Goldſtück auf eine Karte, wie ich die andern hatte thun gefehen, 
und nad) einer Weile ſchoben fie mir mehrere Goldmünzen hin. Ic war 
nicht ſtark überrafcht und fegte wieber. Das Spiel kannte ih nicht; es 
wurben nur immer Karten herabgelegt, immer die nämlichen zwei ruhigen 
Worte gefagt, wie der Berpenditel einer Thurmuhr, und die Leute ſchoben 
fi Goloftüde hin und her. Als endlich der Mann am obern Ende des 
Tiſches fein Käftchen zuſchloß, hatte ich mehrere Hände voll Goldſtücke 
in ber Taſche. Es war inbeffen nach Mitternacht geworden, id) ging 
nad Haufe und ſchüttete das Geld in mein Varett, das ich auf einen 
Stuhl geworfen hatte. Am andern Tage lechzte ich darnach, daß es 
Abend würde. Als man bie Kerzen anzündete, ging ich ſchon in dem 
Saale auf und niever, und es trat ein fremder Herr zu mir, und fagte, 
daß er auf mid) wetten werbe. Ich verſtand dies damals nicht, und 
Tieß alles gefchehen. Wieder gewann ich an dem Tage, wie vorher, 
und am andern Tage wieder. Ich lernte bald das Spiel verftchen, 
und verfuchte nad) und nad, e8 zu leiten und zu beherrſchen. Mehrere 
Männer fchloffen ſich an mid an, und fuchten das Glück in ihren Kreis 
zu bannen. Ich gewann , verlor unbedeutend, und mein Wohlftand bes 
gann ſich zu heben. Ich ging nun in ſchönen Kleidern und Federhut 
durch die Straßen, das ſchönſte Pferd in Paris war mein, und brei faft 
gleich ſchöne fanden nod in dem Stalle. Der Diantel war wie der 
eines Herzoges, und der Heine Degen hatte Diamanten im Knopfe. 
Damals hätte ich auch falſch gefpielt, wenn ich verftanden hätte, es zu 
maden. Meine Freunde und Spielgefellen führten mich zu ben Leuten, 
die in den großen Palläften wohnten, melde id fonft nur von Außen 
hatte anfehen dürfen, man fagte mir ſchöne Dinge; die Mädchen wollten 
mir wohl; ih liebte die Pracht und lernte bie dortige Art und Sitte. 
Denn Männer beifammen waren, ſuchte id) Händel zu erregen, und 
ermuthigte mid dann im Zweilampfe; denn außer bei den Karten brachte 
ich bie meiften Stunden auf dem Fechtboden zu. — Sp war «8 mit 
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meinem Spiele. — — Da fagte einmal ein langer blaffer Mann, ven 
ich immer geſcheut, und daß ich aufrichtig bekenne, ven ich gefürchtet hatte, 
daß ih doch nur ein Pumpe fei, der vom Parifer Strolchengolde lebe. 
Er hatte die Worte zu mir jelber gefagt; ich antwortete ihm nichts darauf, 
aber ging nad) zwei Tagen zu dem Herrn Armand Pelton, dem der— 
zeitigen Vorfteher des Armenwejens, und übergab ihm an Gold und 
Schmud und Kleidern, wie aud an Pferden und Reitgeräthen Alles, 
mas ich hatte. Nur hundert Ludwigsſtücke hielt ich zurüd und einen 
grauen ſchlechten Klepper, den ih mir am Tage vorher gefauft hatte. 
Seht Doctor, ich habe noch die Scheine von jener Begebenheit, und 
werde Euch diefelben zeigen. * 

Als der Obrift diefe Worte gefagt hatte, ſtand er auf und fuchte 
in den Laden feines Schreines. Er fammelte auf vemfelben mehrere 
Schriften, trat wieder zu mir und breitete fie auf dem Tifhe aus. Es 
waren richtig lauter Empfangsbriefe über verfchievene Summen und 
Stüde , welche der Graf Cafimir Uhloom, Spieles wegen, ber Armen- 
fache übergeben hatte, und welche durch die Namen der Väter beftätiget 
wurden, in beren Hände das Gut niebergefegt worden war. Als er 
mir mit bem Finger auf Alles gewiefen hatte, und ver Punkt abgethan 
war, ſchob er die Papiere auf dem Tiſche zurüd und fperrte fie nicht 
wieber ein. 

Dann fuhr er fort: „Ich lud am Nachmittage ven langen blafjen 
Mann zum Zweilampfe, und fagte ihm feine Urſache; aber da ich ihn 
durch die Schulter geſtochen hatte, hielt ich ihm dieſe Schriften vor die 
brechenden Augen und fchrie ihm zu, wer ich fei. Ich hielt ihn damals 
für fterbend und war damit zufrieden. Aber er jtarb nicht, ich lernte ihn 
viele Jahre darnach von nenent kennen, achtete ihn damals fehr hoch, 
und id) glaube, er mich auch. Als ich von dem Kampfplage fort ging, 
fpießte ich eine andere Schrift, die mir von dem Könige war zugeſchickt 
worden, und mir einen ſchlechten Platz in dem Heere anmwies, auf meinen 
Degen, und warf fie weg. Ich hate nun den König, und begriff, daß 
ich unter die deutſche Reichsarmee gehöre. ALS am andern Morgen die 
Sonne aufging, war id) ſchon weit von Paris; fie ſchien mir in das 
Angefiht, und ich ritt auf dem grauen Klepper Deutfchland zu. Ich 
hatte ein ſchlechtes Lederkoller an und die hundert Ludwigſtücke darin. 
Am fiebenten Tage ging ich wieder über den Rhein. Damals fagten fie, 
daß ich ein arger Verſchwender gemefen fein müffe, ver vom Reichthume 
auf ſolch ſchlechtes Zeug gefommen ich aber lachte, ſchaute in die dunkel- 
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grünen Wogen des Rheins, und glaubte auch da noch nicht, daß es mir 
fehlſchlagen könne. Ich erkannte, daß ich auf einem Irrwege geweſen 
ſei, und daß ich nun einen andern betreten müſſe. Daher beſchloß ich, 
wie ber Herzog von Friedland ein Kriegsheer aufzurufen, und mit dem⸗ 
felben die Länder wieber zu erobern, bie ung der König früher entriffen 
hatte. Ich gebachte hiebei des Zufalls, daß, wenn ich als Feldherr in 
Paris einzöge, etwa bei demſelben Fenſter ein Mägdlein herab fchaue, 
bei dem id fonft mit ihr geftanden, und fo vergnügt gemejen war, wenn 
fie mid) ihren lieben Heinen Grafen genannt hatte. Ich ſchänite mic 
recht jener lindiſchen Zeit und ihrer Beſtrebungen. — Als aber nach zwei 
Jahren die neuen Entwürfe auch nod nicht in Erfüllung gegangen waren, 
fing id) an, in unferem Heere von unten auf zu dienen. Zetzt rücfte bie 
Zeit langfamer, und die Mühe belohnte fi nur um Haarbreite nah 
Haarbreite; aber aus Ehrſucht, weil mir ſchon nichts anders gelafjen 
war, that id) auch das FJetzige gut, daß ich den andern zuvorfomme, und 
die übermeiftere, die neben mir waren. — So wurbe id) nad) und nad) 
ſechs und zwanzig Jahre alt und befannter unter den Vorftehern des 
Heeres. Da geihah e8, daß ein Oheim ftarb, ber feßte unferer Ber- 
wandten, und mir ein beträchtliches Vermögen hinterließ. Zu gleicher 
Zeit verliebte ich mich auch. Ach Gott, lieber Doctor, 8 find jegt viele, 
viele Jahre vergangen — und verzeiht mir bie Worte, bie ic) jagen 
werde — ich war gerade fo ſchwärmend wie Ihr, ich war ausſchweifend 
in Haß und Freundeßliebe, id war eben fo ftrebend und vom Grunde 
aus gutherzig wie Ihr. Geht nur, oft habe ich gemeint, ich müfle alle 
Sterne an mic) herunter ziehen, und alle Welttheile auf dem Finger 
tragen. Daher that ich mein Herz weit auf, Tieß das Gefühl eingehen, 
und hatte meine Ergögung daran. Ehe ic) aber zur Befinnung gelangte, 
war id) betrogen. Ein Freund und Vertrauter, den ich auf Freiwerbung 
fandte, führte fie felber zum Altare. Ich wollte ihm auf das Gut, wohin 
ex fie geführt hatte, nachreiſen, um ihn zu erſtechen, aber ich that es 
dann nicht, und nahm mir vor, mid) felber zu töbten. In unferem 
Haufe war ein langer ſchmaler Gang, wie fie in Solvatenhäufern ge— 
wöhnlich find, und zwiſchen den Fenſtern waren ftarfe Pfeiler. Als es 
Nacht geworden war und die Kameraden fhliefen, nahm ich eine Büchfe, 
die ich Abends geladen hatte, ging auf den Gang und ftellte mich in den 
Pfeilerſchatten, weil doch zumeilen Mannfchaft vorbei ging, daß fie mid) 
nicht fehen Könnten. Als ſich nad) einer Weile nichts mehr rührte, ftellte 
id) die Mündung nad meiner Kehle und griff mit ver Zehe um das 
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Zuünglein. Aber ich mußte es übel gemacht haben, denn es knackte etwas, 
und das Eiſen ſchürfte an meinem Hemdknopfe; da ſprang plötzlich ein 
gemeiner Mann unferer Rotte,. ver mich ausgelundſchaftet hatte, und 
aus Furcht im Mauerfchatten näher gefrochen war, empor, ftieß mir das 
Rohr von ber Kehle, und flüfterte: „Herr Graf, ich ſchweige, aber das 
müßt Ihr nicht mehr thun.“ Ich wollte vor dem Manne auf bie Kniee 
nieverfallen, jo erſchrocken war ich und fo verworren. Ich fagte, daß ich 
ihn vecht lieb habe, und daß ic) ihm eine Menge Geld geben wolle. Er 
nahm am andern Tage das Geld, und hat niemals einem Menſchen 
etwa gejagt. — Ich ließ num dieſe Gedanken fahren und verſchlug auf's 
Gegentheil, das heißt, ich fragte nach nichts mehr, und ließ fein Uebel 
auf mid) eine Wirkung tun. Auch jegte ich mir vor, die gemachte Erb» 
ſchaft zu verſchleudern. Wir ſaßen num manche Nacht beiſammen, viele 
Freunde und Iuftige Gefellen —- es ftrahlten die Kerzen, es Hangen bie 
Geſpräche, und es verraufchte das Gut. Nach ſechs Fahren war ich wie- 
der fo arm, wie vor dem Tode meines Oheims. — — Damals fing 
endlich der Krieg an, und was bisher in einem Haufe, in einer Stadt 
beifanmen gemejen war, fam auseinander und murbe oft ländermweit ge— 
trennt. Ich war in den Jahren über breißig, und die Sachen begannen 
eine Wendung zu nehmen. Das Feldleben war manchmal recht ernithaft, 
und id war manche Nadıt, wenn bie öde Luft durch den Himmel ſtrich, 
traurig über die Welt und traurig über alle Dinge. Es ſollte noch erft 
alles kommen, was mein Leben mir verfprochen hatte, und es war doch 
ſchon der größte Theil deſſelben dahin. Zuweilen fiel mir meine Mutter 
ein, die längftens geftorben war, und ihre fhönen blauen Augen — zus 
weilen der Bad) auf unferer Wiefe, an dem die jhönen Weiden geftan- 
ven waren. — — So zeg die Zeit dahin; wir machten feine großen 
Eroberungen, und der Feind, der jenfeits ftand, machte auch feine. — In 
Weſtphalen war es endlich, wo ic dazumal ein Mittel für mein Heil 
gebrauchen lernte, das ich zuerft aus Scherz angefangen, und dann aus 
Ernſt bis auf den heutigen Tag nicht mehr aufgegeben habe. Ich mürbe 
Euch gerne rathen, Doctor, daß Ihr es auch anwendetet; denn ich 
glaube, daß ic) ſchier alles, was ich geworben, durch diefes Mittel ge» 
worden bin. Es befteht darin, daß einer fein gegenwärtiges Leben, das 
ift, alle Gevanten und Begebniſſe, wie fie eben kommen, auffchreibt, 
dann aber einen Umſchlag darum fiegelt und das Gelöbnig macht, die 
Schrift erft in drei bis vier Jahren aufzubrehen und zu lefen. Ein alter 
Kriegsmann rieth e8 in meiner Gegenwart lachend einer Jungfrau an, 
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die gerade m Liebesfummer befangen war, und fagte, daß es in biefen 
Fällen eine gute Wirkung tue. Ich lachte mit und dachte gleich in meinem 
Innern, daß ich das Ding auch verſuchen würde — und wie oft habe 
ich feitdem den toten Mann gefegnet, daß er e8 fagte, und den Zufall, 
der e8 ihn im rechten Augenblide jagen ließ. Ih ging fehr eifrig 
darüber und babe gleich alle freie Zeit, die uns gegeben mar, werwenbet, 
um aufzufchreiben, was ich mir nur immer dachte, und was ich für bie 
Zufunft beſchloſſen hatte. Ich machte die Dinge ſehr ſchön, faltete alle 
Papiere gleich groß und ſchrieb von Außen den Tag ihrer Verfertigung 
darauf. In den Feldlagern, wo fie mir oft recht unbequen waren, 
fchleppte ich die verfiegelten Päde mit herum. — Als ich den erften 
öffnete — es geſchah nicht nach drei, fondern erft nad) fünf Jahren, 
weil ich eine Weile von meinen Sachen getrennt gemefen war — id) Tag 
eben verwundet darnieder, von allem Nöthigen entblößt, feinen Freund 
und Theilnehmer an der Seite — nad Mitternacht hatte ih mir den 
Pad hingeben laſſen — und als ich ihn num Bffnete und las, fo lachte 
und weinte ic} faft in einem Athem durcheinander ; denn Alles war anders 
geworben, als ich einft gedacht hatte; Bieles beſſer, Mandes ſchlechter 
— aber Jedes irbifcher und wahrer, als es ſich einmal vorgefpiegelt 
hatte; meine Anfichten waren gewachſen und gereift, und ich hatte bie 
beftigfte Begierde fie gleich, wieder in einem neuen Pade nieder zu ſchreiben. 
Ic ließ mir Papier und Schwarzftift aus dem Leverfade ſuchen, ver 
unter dem Bette lag, und ſchrieb auf dem Kopftifien neben meinem An- 
gefichte Die ganze Nacht. Ad, ic mußte damals noch nicht, weil es 
das erfte Pädchen war, das ich geöffnet hatte, daß es mir bei jedem fo 
ergehen würde, auch bei dem, das ich jet fo eilig und inbrünftig nie= 
derſchrieb. — — Es ift merkwürdig, Doctor, daß ich fo alt geworben 
bin, und daß ich mir erft durch dieſe angerathene Beichäftigung eine Denk- 
weiſe, eine Rede- und Handelsweiſe zugebilvet habe; denn aus Schriften 
und Büchern zu lernen, ift mir erft im fpäten Alter zu Theil geworben ; 
damals hatte ih kaum Zeit, das Nothdürftigfte nieder zu ſchreiben — 
oft ſchrieb ic auf meinen Knieen, oft auf einer Trommel ober auf einem 
Baumftamme. Ich habe nachher ſchwere Schlachten gefehen, ich habe 
das menſchliche Blut wie Wafjer vergeuden gefehen, ich zeichnete mich 
aus, wie fie fagten, das heißt: ich half mit in diefen Dingen ; aber ein 
Pädchen erzählte mir fpäter meine damaligen Gefühle, die um viel beffer 
waren, als bie Auszeichnung und die ic hatte zurücdbrängen müjlen, 
um meine Pflicht zu thun. Ich lernte nach und nad) das Gute von 
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dem Gepriefenen unterſcheiden, und das Heißerftrebte von dem Gewor⸗ 
denen. Manches Pädhen fegnete, mandes verurtheilte mid), und fo 
wurde id) widerftreitender Weife mitten im Kriege und Blutvergießen ein 
fanfterer Menſch. Ich weiß es nit, wäre id) e8 aud) ohnedem gewor— 
den, weil die Jahre wuchſen, ober ift es mir erſt durch die Schriften 
eindringlicher in’8 Herz gefommen. Ich fing mit der Zeit auch an, im 
Leben auszuüben, was ich im Geifte benfen gelernt hatte. Seht, Doctor, 
diefe Kette, die ich heute umgethan habe, weil ich die Unterrevung mit 
Euch für einen Feſttag halte, ift felber ein Zeuge davon. Ich habe ein« 
mal mit Ausfegung meines Lebens dasjenige von taufend Feinden ge- 
rettet, vie man im Begriffe war zufanmen zu hauen. Ich habe die Ret- 
tung begonnen, weil id) nicht leiden konnte, daß fo viele Menſchen, vie 
an nichts ſchuld find, wie blöde Thiere getöbtet würben, bie uns zwar 
auch nicht beleidigen, deren Leben wir aber zu unferer Nahrung bebürfen. 
Zwifchen ven Kugeln beider Theile habe ich die Unterwerfung verhandelt, 
und den Ergebungsbrief gegen die gezüchten Säbel unferer Rotten reitend 
zu unferm Führer gebradt. Sie wurden dann blos gefangen, und ihr 
König wechſelte fie fpäter aus. Wenige Fahre vorher hätte ich noch 
jelber den Befehl gegeben, Luftig einzubauen, und hätte es für eine Hel- 
denthat gehalten. Die taufend Männer fandten mir nad vielen Jahren 
ben erlefenen Waffenſchmuck, den Ihr oben in meinem Eichenfchreine 
gefehen habt, ihr König that felber ven Degenfnopf dazu, der fo ſchön 
in Silber gefaßt ift, und ber Kaifer, da ihm bie Nachricht von der Be— 
gebenheit zu Ohren gebracht worben war, verlieh mir die Kette, bie ich 
bier um habe.“ 

Nach diefen Worten hielt der Obrift eine Weile inne. Er ftand auf 
und ging in den Raum des Zimmers vor. Die Schriften, die noch im— 
mer auf dem Tifche gelegen waren, nahm er weg, und fperrte fie wieber 
ein. Zulett ließ ex noch die grünen Fenſtervorhaͤnge herab, die er früher 
aufgezogen hatte. Ich glaubte, dag er es barum thue, weil doch bie 
Sonne zu ung herüber zu rüden ſchien. Dann fegte er ſich wieder zu 
mir und fagte: „Ich will Euch nun auch das Ende von meinem Lebens- 
laufe erzählen. Die Jahre find wieder vergangen, aber immer eines 
ſchneller, als das andere, und id) bin nad) und nad) Obrift gemorben. 
Da id) wieder verwundet wurde, erhielt ich einen Ruhegehalt, und durfte 
hingehen, wo id} wollte. Ich habe einmal auf meinen Kriegszügen ein 
ſchönes Thal gefehen, das zwifhen hohen Bergen lag; in dieſes ſchaffte 
ich meinen Körper und meine Habe, um an dem Orte zu verbleiben. Ich 
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fing dort an, die Bücher zu fammeln, die jegt da find, und die Gemälde, 
deren Art ih in den Niederlanden Yennen unb lieb gewinnen gelernt 
hatte. Manches ift theuer gefommen, Ihr würdet es kaum denken, und 
es vente mid) ſchon oft, daß ich auf meine Freude fo viel verwende, das 
nad; meinem Tode andern zu Gute fommen follte: — aber fei e8 nun. 
wie e8 ſei. — In dem Thale befamen meine Pädchen immer mehr Gleich- 
mäßigfeit, bis im Alter eines, wie das andere, wurbe. Ich richtete mic, 
hãuslich ein, und legte rückwärts hinaus ven Garten an, in welchem mir 
meine Pflanzen wuchſen, die ich liebe, weil fie unſchuldig den Willen 
Gottes thun.“ . 

‚Hier fette der Obrift wieder aus, bann fuhr er fort: „Ich habe 
früher von einem Menſchen geredet, ber ber erfiewar, ber gejagt hat, das 
ich ein gutes Herz habe, wie Ihr heute der zweite, und ich habe verfpro- 
hen, daß ic Euch von ihm erzählen merbe, damit Ihr feht, mie jehr es 
mich von beiden freute. Der Menſch hat mit mir in dem Thale gelebt, 
es war ein Weib — mein eignes Weib ift es gemejen — und von ihm 
möchte ich Euch noch etwas fagen, wenn Ihr nämlich nicht müde werbet, 
mic) anzuhören. Ich weiß es nicht, war fie beffer over ſchlechter, als 
taufenb anbere ihres Geſchlechtes — ich habe die anbern zu menig ge- 
fannt — aber einen Borzug hatte fle vor allen, die da (eben, und dieſer 
war, daß ich fie fehr geliebt habe. Dft mar e8 mir, als fei ihr Leib mei» 
ner, als fei ihr Herz und ihr Blut das meinige, und als fei fie mir ftatt 
aller Wefen in ver Welt. Ich hatte fie am Rheine fennen gelernt, wo fie 
von Verwandten hart gehalten wurde. Da ich eingerichtet war, holte 
ich fie herüber. Sie hatte mich nicht geliebt, aber fie war mit gegangen. 
Da fie am Vermählungstage unter ihren Angehörigen als verzagende 
Braut ftand, ſah fie nach meinen Augen, als wenn fie darin Treuherzig- 
keit fuchte. Ich habe fie in mein Haus geführt, und habe fie auf ber 
Schwelle desjelben gefüßt, mas fie nicht erwieberte. Da ich fie in ber 
Stube auf meinem Stuhle figen fah, nody den Hut auf dem Haupte, und 
die Oberkleider an: nahm id) mir vor, daß ich fie ehren und ſchonen 
werde, wie e8 mein Herz vermag. Ich rührte nun ihre Hand nicht an, 
ich ließ fie in dem Haufe gehen, und lebte wie ein Bruder neben ihr. Da 
fie allgemach ſah, daß fie hier walten bürfe, daß fie ftellen dürfe wie fie 
wolle, und daß niemand etwas dagegen fage, daß fie, wenn ich von ber 
Jagd nah Haufe Fam — denn id) ging damals noch zumeilen — fragte, 
wie biefes und jenes ftehe, und wie fie es machen folle: fah id, daß bie 
Pflanze des Vertrauens wuchs, — und daneben auch noch eine andere; 





— benn ihre Augen glänzten voll Zufriedenheit — und fo ging ihr vie 
Seele verloren, bis fie fonft nirgends war, als in mir. Es iſt nur ein 
verachtet Weib gemefen, das die Worte gefagt hat: „Wie bank ich Gott, 
daß bu fo gut, fo gar fo gut biſt, — und fein Lob meiner Obern, feine 
Freude des Sieges ift früher jo in mein Herz gegangen, als die Worte 
des verachteten Weibes. Und als nach diefem fchon viele Jahre ver- 
gangen waren, als ihr ſchon Muth und Vertrauen gewachſen war, als 
fie in meiner fihern Gattenliebe und Ehrbezengung ruhen fonnte: 
war fie noch bemüthig wie eine Braut und aufmerffam mie eine Magd 
— es war eben ihr Wefen fo — und deßhalb mußte gejchehen, was ger 
ſchah. — — Es ragten in der Gegend viele Schneeberge und blaue 
Spigen, hinter unferem Haufe rauſchten Bergeswäffer, und jtanden 
Wälder, in denen oft Monate lang niemand ging. Alles dieſes zu durch- 
forſchen, lockte mich die Luft, und einmal that ich bie Bitte, fie möge 
mid) doch zumeilen begleiten, wann id) etwa feltne Alpenblumen fuchen 
ginge, ober einen Baum, ein Wafler, einen Felſen zeichnete, mie idy es 
damals zu lernen anfing, und häufig ausübte. Nach ihrer Art fagte fie 
es bereitwillig zu — und num ging fie oft zwifchen thurmhohen Tannen, 
an braufenden Bächen, ober über harte Felfen mit mir, und fie war noch 
ſchöner und blühender neben den Bergen, als fie es zu Haufe war. 
Wenn ic dann zeichnete, ſaß fie hinter mir, ſchlug Nüffe auf oder ord⸗ 
uete die gefammelten Walpblumen zu einem Strauße, oder plauderte mit 
ihrem Hünbchen , das ebenfalls unfer fteter Begleiter war, und von Ihr 
an ſchwierigen Stellen ſogar getragen wurbe, oder fie legte aus meinem 
Wanderfade unfer Nachmittagbrod zurechte; — oft faß fie neben mir 
und fragte, wie biefer und jener Stein heiße und warum biefe und jene 
Blume nur immer im Schatten wachſe. So murbe in den Wochen, was 
Anfangs nur Gefälligfeit gegen mid) war, ihre Luft und ihre Freude — 
fle wurbe fogar flärfer; denn wie die Sonne des Waldes die Blumen, 
Beeren und bie Früchte reift, that fie e8 auch mit ihr, daß ihr bie Rippen 
und Wangen glühten, wie an einem Finde, und daß fie mir mit ven 
ſchweren Alpenſchuhen, die ich ihr hatte machen laſſen, auf hohe Berge 
folgen tonnte, bis an den Rand des Eifes gelangte und mit Entzüden in 
die Länder hinaus fah, wo die Menfchen ihre Werke treiben, davon fein 
Merkmal zu uns herauffam. Ich hatte meine hohe Freude baran — 
und fie hatte ihre Freude daran. Es mußte wohl fo fein, damit ſich 
alles erfüllte. — — Kennt Ihr das, mas man in hohen Bergen eine 
Holzrieſe nennt? — Ihr werdet e8 kaum kennen, da man fie hier nicht 
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braucht, weil nur breite janfte Waldbiegungen find. Es ift eine aus 
Bäumen gezimmerte Rinne, in der man das gefchlagene Holz oft mit 
Waſſer, oft troden fort leitet. Zuweilen gehen fie an der Erde befeftigt 
über die Berge ab, zuweilen find fie wie Brücken über Thäler und Spal- 
ten gefpannt und man fann fie nach Gefallen mit dem riefelnden Schnee- 
waſſer anfüllen, daß bie Blöde weiter geſchoben werden. — Un einem 
ſehr ſchönen Septembertage bat mic mein Weib, ich möchte fie doch auch 
wieber mit auf vie Berge nehmen; denn fie hatte mir enblid ein Kind 
geboren, ein Töchterlein, und war drei Jahre bei bemfelben zu Haufe 
geblieben. Ich gewährte ihr freudig den Wunſch, fie rüftete fih, und wir 
waren desfelben Tages fo hoch gewejen, daß fie mir einige Stämmchen 
Edelweis pflüden und auf den Hut fteden konnte. Im Nachhaufegehen 
verirrten wir uns ein wenig; benn bie Aehnlichkeit der Wände und 
Spalten hatte uns getäufcht. Wir ftiegen in dem Gerölle eines ganz 
fremden Sandftromes nieder, ob er und etwa in das Thal abführe, oder 
ob er jäh an einer Wand aufhöre und uns ftehen laffe. Das Letztere ge- 
ſchah aud) ; denn als wir um einen Felſen herum wendeten, ſahen wir 
es plötzlich vor unfern Augen Iuftig blauen; ver Weg riß ab, und gegen- 
über glänzte matt röthlic eine Kalfwand, auf welde vie Strahlen ver 
ſchon tief ftehenden Sonne gerichtet waren: — aber aud eine ſolche 
Niefe, wie ich früher fagte, ging von unferm Stande gegen die Wand 
hinüber. Ich erfchraf ein wenig und fah nad; meiner Begleiterin um: 
aber diefe war jehr fröhlich über die gefundene Verbindung, und wir gin- 
gen daran zu unterſuchen, ob bie Rieſe in einem guten Stande fei, unb 
zwei Menſchen zu tragen vermöge. Daß fie erſt fürzlic gebraucht wurde, 
zeigten da, wo jie an ben Felſen angejchlachtet war, beutlihe Spuren 
geſchlagenen und abgeleiteten Holzes; denn ihre Höhlung war frifh 
wund gerieben, auch lagen noch die Blöde und Stangen umher, womit 
man die Stämme zuzuwälzen gemohnt ift, und bie Fußtritte, die und 
eigentlich in dem Bette des Gerölles nieder gelodt hatten, ſchienen von 
derſelben Handlung her zu rühren. In dem YAugenblide des Ueberlegens 
hörten wir e8 aus einem Seitengraben, deſſen Dafein wir früher gar 
nicht bemerkt hatten, kniſtern und brechen, als ob es Tritte wären, — 
und wirklich kam nad) einigen Sekunden ein Mann heraus, ben ber erfte 
Anblick fogleic für einen Holzarbeiter erfennen ließ, wie fie im Gebirge 
ihr mühfames Werk treiben. Ex trug einen ledernen Sad und eine eiferne 
Kochſchüſſel; in der Hand hatte er bie abgethanen Steigeifen und ven 
Gebirgsftod, der langſchaftig ift und vorne eine eiferne Spitze und einen 
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Widerhalen hat. Er erſchrak, da er ung ſah, weil er Hier feine Menſchen 
zu finden gehofft hatte. Ich aber fagte ihm, daß wir uns verirrt hätten, 
und daß wir fehr gerne wiflen möchten, ob die Rieſe gangbar wäre und 
zweien Menfchen als Steg dienen könnte. — , Freilich kann fie dienen, 
antwortete er, vor einem Augenblide find alle meine Kameraden hin- 
über gegangen fünf an ber Zahl; ich mußte nur umfehren, weil ich bie 
Schüfjel am Feuerplage vergefien hatte. Sie warten an der Wand auf 
mich. Ihr werdet e8 gleich, hören. * — Nach diefen Worten that er einen 
Ruf mit der Stimme des Gebirgsjauchzens, daß es in allen Spalten 
Hang: von drüben antiworteten fie, daß es ebenfalls Hang. Es war faft 
ſchön, da auch der Abend rings um uns herum war. Ich ſchlug nun 
vor, daß wir jegt alle drei mit einander über die Niefe gehen könnten. 
Er willigte ein, und fagte, daß wir die Frau in die Mitte nehmen follten. 
Er richtete den Alpenftod jo, daß ich ihn vorne und er hinten nahm, da⸗ 
mit fid) die Frau daran wie an einem Geländer halte. Das Hündchen 
hatte fie ſich nicht nehmen laſſen jelber zu tragen. So gingen wir auf die 
Brüde, die in der Abenddämmerung wie eine gezogene Linie war. Ich 
hörte, da wir auf dem Holge gingen, nur feine Tritte mit den ſchwer⸗ 
beſchlagenen Schuhen, die ihrigen aber nicht. ALS wir noch ein Kleines 
von bem Ende ber Rieſe waren, fagte der Holzknecht leife: „Sitzt nie— 
der,“ — aud empfand id), daß der Stod in meiner Hand leichter 
werde, — ich ſchaute plöglih um — und benft Euch: ich fah nur ihn 
allein. Es kam mir ein ſchrecklicher Gedanke, aber ich wußte nichts wei—⸗ 
ter, meine Füße hörten in dem Augenblicke auf, ven Boden zu empfin= 
ven, bie Tannen wogten wie Kerzen an einem Hängeleuchter auf und 
nieder — dann wußte ich nichts mehr. " 

Hier hörte der Obrift zu reden auf, und ſchwieg eine Weile. Ich 
dachte Anfangs, daß er fih nur ſammeln wolle, aber als ic genauer 
Hin ſchaute, ſah ich in der Dämmerung, daß ihm ſchnelle Thränen, eine 
nad) der andern über den weißen Bart herab träufelten, und daß er fi 
fehr ſtille Hieft, damit ich es nicht bemerfe. Ich konnte vor gebrochenem 
Herzen auch nichts reden, und begriff nun, warum er die Wenftervor- 
hänge herabgelaffen hatte. Ich wollte die Schamhaftigfeit des alten 
Mannes nicht ftören, und ſah nicht hin. Nach einer Zeit wiſchte er mit 
feinen Yermel über Bart und Antlig, und fegte dann gefaßt feine Rebe 
fort: „Sie lag unten zerſchmettert. Stil ſich opfernd, wie es ihre Ge— 
wohnheit war, ohne einen Laut, um mid, nicht in Gefahr zu bringen, 
war fie hinabgeftürzt. Nicht einmal der Holzknecht hatte ihren Zuftand 
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errathen, bis fie das Geländer ausließ, das wir ihr gemacht hatten, und 
mit ber Hand in ber Luft zu greifen anfing. Da rief er ihr zu, fie folle 
fi) fegen — aber e8 war zu fpät. Wie ein weißes Tuch, fagte er, war 
es an feinen Augen vorüber gegangen, und dann habe er nur mid) allein 
gefehen. Ich manfte auch vor feinen Blicken, und wäre gleicherweiſe 
hinab gefallen, wenn er mir nicht einen Stoß gegeben hätte, durch den 
ich die noch wenigen Schritte vorwärts taumelte, die von der Niefe übrig 
waren, und an ihrem Enbe unter dem vielen Holze nieverftürzte, das 
dort lag, und das man an bem Tage herüber geleitet hatte. — Als id 
aus meiner Ohnmacht wieder erwachte, verlangte ich heftig, in den Ab- 
grund nieder zu ſteigen; denn ich Fonnte fie mir nicht tobt denlen, und 
dachte: mer weiß — etwa ift ihr das Bewußtſein wieder gefommen, fie 
liegt unten und beginnt jeßt erſt zu fterben. Allein es war inbeffen 
ſchon ganz Nacht geworben, ich fand mic an einem großen Feuer liegen, 
und einige Holzknechte ftanden und faßen umher. Andere waren aud 
fort gegangen. Durch mein Flehen und meine Verfprehungen, noch 
mehr aber, meil ich allein in ber Finſterniß hinab zu Hettern anhob, 
ließen fie fi} bewegen, einen Verſuch zu machen, ob man über die Wand 
hinab gelangen fünne. Es waren auch von andern Orten Holzarbeiter 
herbei gekommen, weil die Stelle ein Zufammenkunftsplag war, und fie 
faßen an dem Feuer, wärmten ſich, und hörten an, was geſchehen war. 
Der eine erinnerte ſich diefes, ber andere eines andern Weges, auf dem 
es möglich, fein müſſe — aber es war immer umfonft, und bie ganze 
Nacht verging unter fruchtlofen Bemühungen. Endlich, da ich taufend Mal 
zu dem Himmel gefchaut hatte, erblaßten die fürdhterlihen Sterne, und 
das ſchwache Grau des Morgens war in der Luft. Nun, da mir beſſer 
ſahen, gelang es wirklich mit Hilfe von Striden und Stangen bis auf 
den Grund hinab zu fommen. Allein wir fanden die Gegend nicht, 
und erft, als die Sonne ſchon faft hoch in das Thal herein ſchien, ent» 
dedten wir fie. Es lag ein Häufchen weißer leider neben eimem 
Wachholderſtrauche, und darunter die zerſchmetterten Glieder. — Es war 
nicht möglich: von dieſer Höhe kann fein Menſch herunter fallen, und 
nur einen Hauch des Lebens behalten. Kaum fo dünne, wie ein Stroh— 
halm anzufehen, ſchwebte die Riefe weit ober uns. — Wir gingen näher, 
und benft Euch — auf den Kleidern ſaß das Hündlein, und war lebend 
und faft unverfehrt. Das Weib hat e8 vielleicht während bes Falles 
empor gehalten, und fo gerettet. Aber e8 mußte über bie Nacht mahn- 
finnig geworben fein; venn e8 fchaute mit angftvollen Augen umher, und 
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biß gegen mid, da ic zu den Kleidern wollte. Weil ich ſchnell mein 
Weib haben mußte, gab ich zu, obwohl id; mir das Thierchen hatte aufs 
ſparen wollen, daß e8 einer ber Knechte mit der Büchſe, bie fie zumeilen 
tragen, erſchieße. Er hielt ſchräge hin, damit er die Leiche nicht treffe 
— und das Hündchen fiel herab, kaum daß es ein Füßlein rührte. — 
Ic) beugte mid num nieder, und riß das weiße Mieber auf, das fie 
an hatte: aber die Schulter war ſchon kalt, und die Bruft war fo kalt, 
wie Eis. — — O Herr! das könnt Ihr nicht ermeſſen — nein, Ihr 
wiſſet e8 jet noch nicht, wie es ift, wenn der Leib, ber fo lange das 
Eigenthum Eures guten Herzens gewejen ift, noch bie leider an hat, 
die Ihr am Morgen felber darreichen halfet, und jet tobt ift, und nichts 
mehr fann, als in Unſchuld bitten, daß Ihr ihn begrabet. * 

‚Hier hielt der Obrift wieder inne; dann aber fuhr er fort: „Soift 
es auch gefhehen. Wo ver Bad; feinen ſchmalen Ausgang hat, ließ ich 
fie aus dem Thale bringen, und kam gegen Mittag in mein Haus. Der 
Ruf hatte das Unglück ſchon ausgebreitet. Mehrere Menſchen ftanden 
auf meiner Gaſſe, und gute Freunde wollten mid) in einen Wagen thun 
und fort führen, bis alles vorüber wäre. Ich aber meinte, daß diefes 
gegen die eheliche Treue fei, und blieb bei ihr. Blos da bie Frauen ka— 
men , fie zu wafchen und umzukleiden, ging ich an der Gefinbeftube vor— 
bei zurüd in das Stüblein gegen den Garten, wo mein Kind war. Ich 
nahm mein Mäbchen bei der Hand, führte e8 durch den Hintern Gang auf 
vie Gaffe, that e8 in den Wagen, den bie Freunde herbei geſchafft hatten, 
und ließ es zu einer entfernten Befannten führen, damit das Kind nicht 
fähe, was hier geſchieht, und ſich einmal daran erinnere. ALS fie mid) 
riefen, ging ich wieder hinvor in das Zimmer, wo die Menſchen waren, 
und feßte mid) nieder. Sie lag in bem weißen Gewanbe, das fie fonft 
hatte, auf ihrem Bette, und der Schreiner legte feinen ſchwarzen Zollftab 
zufammen, und ging hinaus. Gegen Abend fam der Earg, der fonder- 
barer Weife in dem rechten Maße ſchon fertig gewejen war, und man 
fegte fie hinein, wo fie fang und ſchmal ruhen blieb. Als nad und nad 
die Neugierigen und die andern fort gegangen waren und id} faft allein 
blieb, ging id) hin, faltete ihr die Hände anders, als e8 bie Frauen ge— 
than hatten, umd gab ihr ein Kreuz. Ich legte auch nod) von ihren 
Blumen, die nod) da ftanden, etwas um das reine unbewegliche Haupt. 
Dann fette ich mid) nieder und bfieb figen, wie Stund an Stund ver— 
ging. Damals dachte ih oft an das Volf ver Eghpter, dafs fie ihre 
Todten einbalfamirten, und warum fie es gethan. Ich habe in ihrem 
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Zimmer keine Wachslichter anzünden und feine ſchwarzen Tücher fpan= 
nen laſſen, fondern idy hatte die Fenſter geöffnet, daß die freie Luft her= 
ein ſah. An dem erften Abende waren an dem Himmel braußen viele 
vothe Lämmerwolken geweſen, daß im Zimmer lauter rothe janfte Rofen 
ſchienen; und Nachts, wenn die Lampe brannte, waren weiße auf ihren 
Geräthen, und auf ihren Kleidern — — und wenn fie in dem Nebenzim- 
mer braufen ftille waren und beteten, weil fie vie Leiche fürchteten, 
rückte ich ihr das Hauptkiſſen, weil das Angeficht ſchief zu finfen be— 
gann. — Am zweiten Morgen murbe fie begraben. Es kamen bie Trä— 
ger, und ich ging mit ihnen. Auf dem Kirchhofe ftanden viele Leute, und 
der Pfarrer hielt eine Rede. Dann thaten fie fie in die Erde, und war- 
fen die Schollen auf fie. Als alles vorüber war, und trüben jenfeit8 der 
Häufer die alten Wälder ftanden, und eine fremde leere Luft über fie 
floß, verfuchte ich nach Haufe zu gehen. Auf den Feldern gegen die Ha= 
jelbeftände hinauf aderten fie, und ſäeten das Wintergetreide in die Erde. 
Ic ging durch den Garten, wo die Herbftblätter abfielen, in das fehr 
file Haus. In der Stube ftanden noch die Seſſel in derfelben Ordnung, 
wie fie den Sarg getragen hatten, aber fie war nicht darauf. Ich ſetzte 
mid) in einer Ede nieder und blieb figen. An dem Fenſter ftand noch 
ihr Arbeitstiſchchen, und bie Laden unferer Käften machte ich nicht auf. 
Die viele Afterdinge, dachte ich, wird die Welt nun noch auf meine Au— 
gen laden, nur fie allein, fie allein nicht mehr. — Und wie es lange, 
fange fo ftille war, und die Dienftboten aus Ehrfurcht draußen nur flü— 
fterten, that fi ungeſchickt die Thür auf, und mein Töchterlein ging 
herein, das ſchon vor einer Stunde zurück gefommen war, und ſich nicht 
aus ihrem Stüblein getraut hatte. Auf ihrem Munde mar die Knospe 
der Roſe, bie fie eben begraben hatten, und in dem Haupte trug fie die 
Augen der Mutter. Und wie fie ſchüchtern vorwärts ging und mich jo 
figen fah, fragte fie: „Wo ift Mutter?“ Ich fagte, die Mutter fei heute 
früh zu ihrem Vater gegangen, und werde redit lange, lange nicht zurück 
tommen. Da fie ſich auf das Wort beherrfchen wollte, wie fie gemöhnt 
worben war, unb ſich aber body auf dem Gefichtchen vie ſchwachen Linien 
des Weinen zufammen zogen, ba riß id) fie an mid), und meinte mich 
felber recht zu Tode. — Dann ſchien die Sonne, wie alle Tage, es 
wuchs das Getreide, das fie im Herbfte angebaut hatten, die Bäche ran— 
nen durch die Thäler hinaus — — nur daß fie allein dahin war, wie 
der Berluft einer goldenen Müde. — Und wie id) in jener Zeit mit Gott 
haderte, hatte ich gar nichts, als daß ich mir feft dachte, ich wolle jo gut 
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werben, wie fie, und wolle thun, wie fie thäte, wenn fie noch lebte. 
Seht, Doctor, ich habe mir damals eingebildet, Gott brauche einen En— 
gel im Himmel und einen guten Menfchen auf Erden: deßhalb mußte fie 
fterben. — Ich ließ einen weißen Marmorftein auf ihr Grab fegen, auf 
dem ihr Name, der Tag ihrer Geburt und ihr Alter ftand. Dann blieb 
ich noch eine lange Zeit in der Gegend: aber als die Berge nicht zu mir 
reden wollten, und die Pfade um die Wiefenanhöhen fo leer waren, fo 
nahm id) mein Kind, und ging mit ihm fort in die Welt. Ich ging an 
verfehiedene Orte, und fuchte an jedem, daß mein Töchterlein nad und 
nad) lerne, was ihm gut thun möchte. — Ich habe vergeffen, Euch zu 
jagen, daß mir mein Bruder ſchon früher geſchrieben hatte, daß ich zu 
ihm kommen möchte, weil er fo frank fei, daß er die Reife zu mir nicht 
machen könne, und er habe dennoch jehr Nothwendiges und Wichtiges 
mit mir zu reden. Ich ging, da ich mein Haus hinter dem Rüden ließ, 
zu ihm — und zum erften Dale feit dem Tode unfers Vaters fah ich 
wieder die Anhöhen um das Schloß und die Weiden an bem Bade. Er 
geftand mir, daß er damals einen Betrug geftiftet habe, und daß er jetzt 
recht gerne mit dem vergelten und gut machen werde, was noch ba fei. 
Ich rachte mich nicht — er ftand in dem Saale vor mir, ein dem Tode 
verfallener Mann, id machte ihm gar feine Vorwürfe, fondern nahm 
von den Trümmern des Vermögens, deſſen Bücher er mir aufſchlug, 
das wenigfte, was meine Pflicht gegen mein Töchterlein noch zuließ, 
damit ich es nicht feinem armen Sohne entzöge, den ihm fein Weib ge- 
boren hatte, das noch bei ihm auf dem Schloffe war — und dann fuhr 
ich in einem Bauerfuhrwerke mit meiner Tochter wieder über die Brücke 
des Schloßgrabeng hinaus, und hörte zum legten Male die Uhr auf dem 
Thurme, die die vierte Nahmittagsftunde ſchlug. — Es iſt weiter in 
meinem Leben nichts mehr geſchehen. — Ic, bin endlich nad) einer Zeit 
in diefes Thal gefommen, das mir fehr gefallen hat, und ich blieb hier, 
weil fo ſchöner urfprünglicher Wald da ift, in dem man viel ſchaffen und 
richten fann, und weil eine Natur, die man zu Freundlicherem zügeln 
und zähmen kann, das Schönfte ift, das es auf Erben gibt." 

Der Obrift hörte mit dieſen Worten zu reden auf, und blieb eine 
bedeutend lange Zeit neben mir figen und ſchwieg. Ich ſchwieg auch. 

Endlich nahm er wieder das Wort und fagte: „Ich Habe nichts, 
als Margarita, fie gleicht ihrer verftorbenen Mutter im Angeficht und 
in der ganzen Art jo fehr, wie man es kaum glauben follte, — — 
Doctor, tut mir nicht weh in meinem Kinde.“ 
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„Nein, Obrift, das thue ich nicht — — ich reiche Euch die Hand, 
daß ich es nicht thue. * 

Bei dieſen Worten reichte ich ihm meine Hand, er gab mir die feine 
aud, und wir ſchüttelten fie uns gegenfeitig zum Zeichen des Bundes. 

Dann blieben wir noch eine Weile fiten, ohne zu ſprechen. End— 
lich ftand er auf, ging ein wenig in bem Zimmer herum, und trat ſodann 
an das Fenfter, deſſen grünfeidenen Vorhang er aufzog. Es mar feine 
Sonne mehr an ven Gläfern, aber eine ganze Fluth von Frühlingshelle 
ſchlug durch fie in das Zimmer herein. 

„Seht, wir werden heute ein Gewitter befommen, “ fagte der Obrift, 
der an dem Venfter ftehen geblieben war und hinaus ſchaute, „es geht 
ein dichter dunftiger Himmel über den Kirnwald herüber, und am Rande 
des Reutbühls ziehn ſich diefe mildigen Streifen, mas alle Mal ein An- 
zeichen von einem Gewitter iſt.“ 

Ich ftand auch auf und trat zu ihm. Die friedliche ſchöne, in fanfte 
Gewitterſchwüle gehüllte Gegend ſchaute zu uns herein, und grüßte huld— 
voll an das Herz. 

Wir fanden und genofjen ver freien Luft, die bei dem Fenſter her- 
ein ſtrömte, das er num auch geöffnet hatte. . 

Ueber eine Weile fagte er wieder: „Ich möchte Euch gerne zu Mar- 
garita führen — Ihr müffet mit einander reden — redet gut mit einan- 
der, daß ſich alles einfach Löfe. Ich habe gewußt, daß es fo fein wird, 
wie es jegt ift. Ihr habt beide gefehlt. Margarita that auch nicht 
recht, aber fie konnte nad) ihrer Art nicht anders, fo wie ihr nicht anders 
Tonntet. Geht hinüber zu ihr, fucht fie nicht zu bewegen, tröftet fie eher 
—aber ſprecht nur mit einander, id) meine daß es gut ift. Nicht wahr, 
Doctor, Ihr thut das? * 

Wir blieben nad) dieſer Rede noch eine Zeit lang ftehen, ich hatte 
feine rechte Antwort und ſchwieg daher verlegen, er drang auch nicht 
in mid). 

„Nun? ſoll ich Euch zu ihr führen?“ fragte er endlich recht fanft. 

„Da,“ fagte ich. 

Und nad) diefen Worten nahm er mic, unter den Arm, und führte 
mid hinaus. Wir gingen über den Gang, und dann über bie feine 
gelbe Rohrmatte ihrer Schwelle hinein. Sie war in dem erften Zim- 
mer nicht. 

„Wartet hier ein wenig,“ fagte er, „ic werde hinein gehen, und 
fie Euch fenden. Vieleicht könnte fie nicht in der Page fein, Euch zu 
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empfangen. Wenn fie aber erfcjeint, werbe ich felber nicht wieder heraus 
fommen, fonbern mit dem Schlüffel das Bücherzimmer öffnen und durch 
dasfelbe in meine Wohnung zurüdehren. * 

Er ging durch die halbgeöffnete Thür in das anſtoßende Zimmer, 
und wahrſcheinlich aud) in das fernere. 

Ich blieb heraufen ftehen, und e8 war jehr ftille. Endlich, da ich 
eine Weile gewartet hatte, bewegte ſich ſchwach ver halbe etwas offen 
ftehende Thürflügel — und fie trat heraus. 

Ihre Augen waren auf mich gewendet — — 

— Morgen Margärita. — 


4 
Margarita. 


Ehe ich weiter gehe und ‚eintrage, was geſchehen ift, mill ih noch 
des Obrift8 gedenken, und mir feine Seele vor die Augen halten — id) 
muß den Mann hoch ehren, und will e8 in dieſem Buche nieder ſchreiben 
wie er ift. Was der Obrift fagte und that, habe ich bisher nicht nach 
meinem Gedäãchtniſſe allein aufgeihrieben, fondern nach der Handſchrift, 
bie er mir gelafjen, und bie er über dieſe Dinge aus feinen verfiegelten 
Väden genommen hat, wie ic ihn ja felber in dieſem meinem Buche 
nachzuahmen verſuche. Was id) weiter fage und eintrage, weils id) ja 
ſchon längft, aber es ift mir nie fo Mar und deutlich vor die Augen ge- 
fommen, als an tiefen Tagen. Wie gut er ift nicht nur gegen mic, 
fondern auch gegen alle Andern, wie einfach und ſchön er ift, zeigt ſich 
ja viel deutlicher in dem, was er thut, als es mit allen andern Worten 
je gejagt werben fünnte. 

Da hat er oberhalb des Eigenhages die Senkung gereutet, die er 
ſich gefauft hatte, und in der nur ſaures Moos, gefledtes Gras, und 
die einzelne herbe rothe Moosbeere zwifchen den bünnen Föhrenftämmen 

wuchs, bie auch in der Näffe nicht fortfommen wollten, und hat dann 
Gräben ſchlagen Iafjen, hat unverfumpfbares Erlenholz hinein geworfen, 
und fie wieber übermölbt, hat Abzugsfanäle und Auslaufgräben mauern 
laſſen, hat das Ganze mit Pflügen umgerifien, durch mehrere Jahre 
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Sämereien hinein gebaut, und hat jetzt eine Wieſe daraus, die rechts 
oben an der Ede des Meierbacher Weizenftüdes beginnt, hinter den 
Eichen hinüber geht, und wenn man von den Sillerhöhen herab kömmt, 
- weithin mit ihrem ſchönen dunklen Grüne leuchtet, wo ehedem nur faum 
das Grau der keinen Föhrenbäumden zu ſchauen geweſen war, und jet 
oft ſchon das gelblich rothe Eichenlaub abfällt, wenn daneben noch die 
ſchöne grüne Tafel ſchimmert. Weil aber die Wiefe von dem Haufe des 
Drift aus nicht fichtbar ift, und überhaupt eine fanft geſchwungene 
Wiege bildet, in der man Menfchen und Thiere nicht fehen kann, aufer 
wenn man von den Höhen der Siller herab kömmt, fo haben ſich die 
Buben, welche in unfern Gegenden gewohnt find aufRainen, Gemeinde- 
plägen und Stoppeln einige ober die andern Stüde Rinder herum zu 
hüten, die Wiefe auserfehen, um ihre Thiere beſſer und ſchneller zu 
nähren, als es fonft irgendwo der Fall gewefen wäre. Das fette Gras 
und die Geborgenheit mochte manchen verleidet haben, feine Pfleglinge 
hinein zu laffen und dem frifchen Weiden derfelben zuzufhanen. Als 
man dem Obriften diefe Sache hinterbracht hatte, wurde er fehr zornig 
und fagte, er fehe nicht ein, warum er fi fo geplagt habe, um aus dem 
ſchlechten Grunde ein ſchönes, gezähmtes menſchliches Erdenſtück zu 
machen, wenn e8 jegt fo mißbraucht, und heimlich herabgewürdigt werde. 
Er wolle bei Gelegenheit felber hinaufgehen, und fih Recht verfchaffen. 
— Dem zu Folge ging er eines frühen Morgens, als fi wieber Ver— 
dacht zeigte, es möchte an feiner Wiefe Frevel begangen werben, durch 
die Eichen, die hinter feinem Hanfe einen fo jhönen Hag bildeten, hinauf, 
und ba er aus den letten Bäumen in's freie heraus getreten war, ſah 
ex auf feiner Wiefe vier fhöne dunfelrothbraune Rinder weiden, und 
einen in Grau gefleibeten Buben nicht weit davon ftehen. Die Näfje 
that den Füßen des Obrifts von jeher nicht gut, aber dennod ging er 
mit den Lederſtiefeln ſachte in den fehr jtarfen Brühthau, der auf ven 
Sräfern der Wiefe lag, hinein, um den Buben zur hafchen, ber mit dem 
Nüden gegen ihn ftand. Er fette die Füße in dem hohen Grafe, im 
weldem Waſſer und Spinnenfäven hingen, vorwärts, bis er nur mehr 
einen Büchſenſchuß weit von dem Buben entfernt war. Da fiel ihm ein, 
derſelbe möchte zu ſehr erſchrecken und etwa frank werden, menn er ihn 
pöglic ergriffe. Darum machte er ein Heines Geräuſch, daß er e8 höre 
und davon laufen könne. Der Hirtenfnabe hatte ſcharf gehört, er wen- 
dete fein Angeficht bei dem Geräuſche, und da er den ehrwürbigen Obrift 
bis auf die Kniee im Graſe wandeln ſah, warf er ſich herum und ergriff 
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die Flucht. Er rannte, wie ein leichtfügiges Reh, durch die Wiefe, ſchwang 
fid) Über den Graben, lief immer fort, gegen bie Siller hinüber, ver— 
ſchwand unter ben Gefträuden, bie fih da gegen bie Tiefe und bie Selber 
hinab ziehen, und der Obrift ſtand mit dem ſchönen Gewande im Grafe. 
Er trieb nun die vier Rinder aus der Wiefe hinaus, er trieb fie gegen 
das Gereute hinan, wo Weidegrund ift, und leitete fie zwiſchen ben zer« 
freuten Hafelbüfchen,, die dort ftehen auf die Weide, bis er überzeugt 
war, daß fie nun nicht mehr auf die Wiefe zurückkehren, und auch Nie— 
manden anderm auf ein Grundftüd gehen könnten. Dort verließ er jie, 
und ging nach Haufe. Weil er den Rückweg auf einem ftaubigen Wege 
machte, und außer ven Stiefeln auch mande Kleiderzipfel naß waren, 
tam er ſehr beſchmutzt nach Haufe. Dem Knechte fagte er nichts über 
den Erfolg feines Feldzuges. 


Die Sache breitete ſich aber aus, und wenn jegt ein Bube fich ver« 
leiten ließ, hinter dem Walve in die ſchöne Wiefe mit einem Rinde hinein 
zu fommen, fo ftand er immer fo, daß er das Angeficht gegen ven Eihen- 
hang wendete, wo der Obrift heraus zu kommen drohte. 


Wirklich kam der Obrift einmal eines fehr frühen Morgens aus ben 
Eichen heraus, da eben ein Knabe zwei Kühe auf der Wiefe hütete. Der 
Knabe jah den Obrift tommen, konnte die Kühe nicht ſchuell genug weg ⸗ 
ſchaffen, und ergriff, fie im Stiche laſſend, die Flucht. Dießmal trieb 
der Obrift die Kühe nicht auf die Haſelweide in's Gereut hinauf, fon- 
dern als Pfand in fein eigenes Haus, wo er fie in dem Stalle anhängen 
Tieß. Gegen Mittag kam ein Weib, eine Wittwe, aus dem Sillerwalde 
gebürtig, zu ihm in das Haghaus herauf und fagte, daß ihr die Kühe 
gehören, die er gepfändet habe, daß fie ihr einziges ut feien, daß fie den 
Buben ſchon gejtraft habe, weil er in frembes Eigenthum gegangen fei, 
daß er es nicht mehr thun werde, und daß fie bitte, der Obrift möchte 
ihr die Kühe ausliefern laſſen, weil fie und ihr Knabe davon leben. 
Der Obrift ließ ihr die Kühe, bie gut gefüttert worden waren, heraus- 
geben, und gab ihr aud), wenn fie etwa als ein Weib mit den Zuhaufe- 
treiben nicht zurecht kommen könnte, einen Knecht mit, der ihr helfen 
mußte. Weil aber fpäter die Gerichte von diefer Sache Umgang nahmen, 
und, obwohl der Obrift erffärte, daß er auf allen Schadenerfag verzichte, 
und ver Wittwe alles ſchenke, doch von derfelben mit Auslaffung des 
Schadenerſatzes den Wiefenfrevelbetrag, ber von den Gejegen auf ſolche 
Bälle gefegt ift, unabwendbar verlangten, fo blieb den Obriften nichts 
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übrig, als der Wittwe die Summe zu ſchicken, daß fie biefelbe ven Ge- 
richten erlege. 

Weil ex auf diefe Weife nicht immer in das Gras gehen, Rinder 
nad Haufe treiben und ven Leuten ven Grumbfrevelbetrag geben wollte, 
und weil er auch dem Altknechte, ver fagte, man folle nur die Sache ihm 
überlafjen, fie doch nicht überließ, weil er fie nicht recht machen fünnte, 
fo fing er im Winter, ehe die Erbe fror, einen Zaun um die Wiefe zu 
ziehen an, fuhr im nächſten Frühjahre damit fort, bis, ehe die Blümchen 
weiß und gelb bie ganze Wiefe überzogen, dieſelbe von allen Seiten mit 
einem ftarken ftattlihen hohen Gehege umgeben mar. Er hatte bie 
Pfähle aus Eichen gemacht und unten anbrennen laſſen, daß fie doch 
eine gute Zahl von Jahren hielten. Die Spelten zu den Mitteljtücen 
waren Tanne, ſchlank gefpalten, und gut in einander geflodhten — eine 
Art, wie man bei ung bis dahin die Zäune nicht gemacht hatte, und wie 
fie ihm in andern Ländern, bie er früher beſucht hatte, vorgefommen 
waren. Zur Einfahrt der Wägen in die Wiefe hatte er eine Holzgitter- 
thür machen lafjen, die mit einem eifernen Schlofje verſchloſſen war. 
Schlüſſel dazu wurden fieben verfertigt, die an einem ſchnell in die Augen 
fallenden Pfoten der Scheune hingen, damit Niemand mit dem Aufs 
fperren in Verlegenheit fomme, wenn etwa einer, der ſchon einen Schlüffel 
in ver Tafche habe, in ben Feldern damit herum gehe. Wie er über- 
haupt gerne baute, hatte er auch kurz darauf, als er den Zaun ange» 
fangen hatte, ſchon feine Freude daran, er nahm mehr Arbeitsleute, ging 
täglich mehrere Male hinaus, ordnete alles an, fah zu, daß es recht 
gemacht werbe, und legte nicht felten Hand an, um den Leuten zu zeigen, 
was fie nicht wußten. Ich ftand öfter bei ihm auf der Wiefe, wenn 
ic) ihm zu beſuchen hinauf fan; die verſchiedenen Heuer rauchten, an 
denen die Pfähle angebrannt wurden, und wir ſprachen von mannig- 
faltigen Dingen. Als ver Zaun fertig war, ging er freudig herum, rieb 
nad) feiner Art die Hänte, und fagte: „Jetzt wird Keiner mehr herein 
treiben. Ich hatte jehr Unrecht mit ver Wiefe. Da fieht man gleich, 
wenn man nicht das rechte Mittel wählt; da ift man genöthigt, in bie 
ſchiefen Folgen einzugehen, und wird in lächerlihe Handlungen verwidelt. 
Nun iſt Alles gut.“ 

Auch die Wiefe liebte er jest mehr, als früher, da er ſich fo lange 
mit ihr beſchäftigt hatte, und fie fah in ben folgenden Jahren noch 
ſchöner und noch grüner aus, als in allen vorangegangenen. 

Seine Leute fagten, er werde durch ſolche Dinge fein Anfehen ein- 
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büßen, wenn er fo ſchwach fei, wenn er ſich mißbrauchen laffe, und wenn 
er nicht ein Mal ein Beifpiel ver Strenge aufftelle; aber er büßte es 
nicht ein, und wurde vielmehr von Jedermann in ber Gegend verehrt 
und geliebt. Seine Hausgenofien felber, wenn er lächelnd einen Fehler 
verwies, und mit Gründen in denfelben einging, nahmen ſich in Acht, 
daß fie in Zukunft dieſen Fehler nicht mehr machten. Freilich machten 
fie dafür einen andern. Er war aber auch zuweilen in Fällen, wo es 
fein mußte, unbeweglich, und gab nicht nah, wenn man aud mehrere 
Jahre an ihm Verfuche machte. So war e8 ber Fall mit der Siller— 
brüde. Kein Menſch kann eigentlich, wie es Niemand fo weiß, wie id, 
der ich zu meinen Kranken auf allen Wegen herum muß, an dem Siller- 
bruche, wo fie auch aus Nachläſſigkeit ven Walvfturz mit den fo vielen 
Blöcken und Steinen in das Thal nierergehen ließen, über ven reißenden 
Bad) gelangen, ter von dem oberen Walde herabgeht, Steine, Gerölle 
mit führt, Holz und Schlamm wälzt, da ich ihn nach Regen wild und 
gelb niederhadern ſah, ale wollte er Alles zerreißen und zerfchleutern — 
fein Menſch fann eigentlich hinüber gelangen, wenn nicht in heißen 
Sommern die Steine meiften® troden liegen und das Waldwäſſerlein 
zahm und bunfel zwifchen ihnen auf dem ſchwarzen Moosfammt, ven es 
felber macht, dahin geht — und dann find auch noch folhe Ausbrüde, 
Bertiefungen, Löcher, Knollen, daß fein Rad burchfteigen und ſich heraus 
heben fann. Die von Gehäng, von Haslung, von Sillerau, von dem 
oberen Aftung, ver Meierbacher, die Exlehöfe, der Obrift und id) felber 
— wir alle nehmen das Holz von dem obern Pufter, und wir nehmen 
es gerne, weil er unerſchöpflich ift, weil port die fhönfte Weißbuche fteht, 
und in der Wildniß fich der Brennftoff recht Fräftigt und ftärkt — end» 
lich kömmt es aud ein Sechstheil billiger. Aber wir müfjen an dem 
Sillerbruche damit vorbei fahren und müfjen über den Bach fommen. 
War e8 nicht in dem Sommer ver drei Jahren eine Qual, wo weithin 
jenfeits die Höfer gefchichtet lagen, mandes mühjelig durchgeſchleppt, 
manches an bequemern Orten fogar gemorfen werben mußte? der Graf 
draußen, weil er zur Herftellung der Brüde, die vorlängft zu Grunde 
gegangen war, feinen Theil durch Herfommen beitragen mußte, bewies 
ven Ummwohnern zwei Jahre lang, daß eine Brüde an jener Stelle gar 
nicht nöthig fei, und die Leute glaubten es faft — fie durften ja dann 
das Wenige, was ihnen zum Baue auflag, aud) nicht entrichten: aber 
der Obrift bewies ein Jahr entgegen, daß es ein ſchreiendes Uebel fei, 
was da beftehe, daß die Leute bei ven mühevollen Plagen, mit denen fie 
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größtentheils felber ihr Holz an jener Stelle weiter ſchaffen, ihre Zeit 
und ihre Geſundheit verlieren, und daß es eine Schande für die menfche 
liche Vernunft ift, zu fagen, es fei etwas zwedmäßig, was jedem Zwecke 
Hohn fpricht — er fuhr unabfäffig zu dem Amte, wir, er und ic, ftan- 
den zufammen bis wir e8 zulegt durchgefeßt hatten. Der Bau wurde 
aufgetragen, und die Schuldigfeiten waren nad) und nach endlich auch 
alle entrichtet. Da ging der Obrift her und gab von feinem Gelde fo 
viel, daß man won beiden Seiten Anläufe aufmauern und die Brüde 
hoch über dem Bache von Stein aufführen konnte. Er läßt jährlich 
nachſchauen, und außbefjern, wenn etwas beſchädigt ift, und erflärt jähr- 
lich dazu, daß es feine Schuldigkeit nicht ift, damit es ſich nicht verjähre 
und auf feinem Haghauſe al Dienftbarkeit figen bleibe. 

Da ic) von Prag zu Fuße fort ging, weil ic; meine Lernzeit, bie 
ic) der Heilmiffenfhaft widmen mußte, zu Ende gebracht hatte, und ein 
Pergament in dem Ränzlein trug, das mid) zum Doctor der hohen Kunft 
ernannte, und mid) der Zunft der Heilmänner einverleibte; als ich viele 
Tage lang fachte durch das jhöne Yand der Böhmen gegen Mittag ging, 
von wo mir die Bläue des Waldes immer deutlicher und näher entgegen 
ſchimmerte — als id; endlich diefen Wald und die Gegend meiner Hei— 
math erreicht hatte, um mich dort bleibend anzufieveln, und den Menjchen 
Gutes zu thun: da war id} ber Einzige in dem Walde, der etwas anderes 
gejehen hatte, als eben den Wald — die Andern waren da aufgewachſen, 
und fahen, was fie alle ihre Jugendzeit gefehen hatten. Wer einmal 
Berge, auf denen die gefelligen Bäume machen, dann lange dahin 
ziehende Rüden, dann das bläulihe und dunkle Dämmern der Wände 
und das Funkeln ver Luft darüber lieb gewonnen hat, der geht alle Male 
wieder gerne in das Gebirge und in die Wälver. Ich fam nicht in bie 
Gegend meiner Heimath zurüd, um mid) da zu bereichern, fondern um 
in all biefen Thäfern, wo die Bäche rinnen, und auf ben Höhen, wo bie 
Tannenzaden gegen die weiße Wolfe ragen, zu wirken und denen, die da 
leben, Wohlthaten zu ermeifen. Ich mar fehr jung. In dem Lande 
weit herum war fein eigentlicher Arzt, fondern manche Frau, bie in ver« 
ſchiedenen Dingen erfahren war, riet Mittel, und gab fie ven Leuten 
— mander Bürger oder Bauer war in den Ruf gefommen und half in 
verfchiedenen Schäden — mander Krämer kam mit einer Tragbahre 
und hatte Fläſchchen mit Dingen und Säften, die die Leute kauften und 
in ihren Hausſchrank ftellten als Mittel für allerlei Fälle, die in den 
Jahren hinum vorfommen konnten. Mancher, der in eine tiefe und 
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heftige Krankheit verfiel, ftarb auch in der Einöde der Wälder dahin, wo 
ihn ein Mann, ver Erfahrung hatte, hätte retten können. Als ich zu 
ber gramen Hütte meines Vaters kam, vie nicht dort ftand, wo mein 
jegiges Haus fich befindet, das ich zum Schuge gegen die Winde und 
das Wetter in die fanfte Niederung herabgeftellt habe, fondern hoch oben 
auf dem Hügel, ver jet hinter dem Garten, den ich anlege, empor fteigt, 
wie e8 alle die Walvhäufer gewöhnlich find, die man auf ven Hügel hin- 
baute, wo man zu reuten angefangen hatte, baß fid um fie herum Wie⸗ 

fen und Felder ausbreiten, und fie dann mit den vielen Heinen Fenſtern, 
" die in das Holz der Wand gejegt find, in dem Sonnenfcheine des Waldes 
weithin leuchten — — als ich in der grauen Hütte angelangt war, auf 
deren flahem Dache, wie auf den andern, die vielen Steine liegen, fagte 
ich gleich: „Gott grüße Euch, Vater, feid willfommen, Schwetern, id) 
werde jegt immer bei Euch bleiben, Ihr müſſet mir da das Seitenkäm- 
merlein ausräumen, deſſen zwei helle Fenſter auf den hohen fernen Wald 
hinausſchauen, da will ich die Sadyen hineinthun, die in Kiften von Prag 
Tommen, will die Fläſchchen aufftellen, werde darin wohnen und die Leute, 
ie krank werben, heilen. * 

Der Vater ftand feitwärts, und getraute ſich nicht, weil er nur ein 
Rleinhäusler war, ver ein Gefpann Kühe und etwas Wiefen und Felder 
hatte, davon er lebte, den Sohn zu begrüßen, ver ein Gelehrter geworben 
mar und ba heilen wollte, wo niemals ein Doctor oder ein Arzt gefehen 
worden war. Der Sohn hatte aber einftmeilen das Ränzchen abge- 
worfen, hatte das Barett und den Knotenſtock auf die Bank gelegt, und 
nahm ven Vater an der Hand, legte ven Arm um den groben Rod feiner 
Schulter und küßte ihn auf die Wange, aus ber die Spiten bes weißen 
Bartes ftahen, und an ber das ſchlichte weiße Haupthaar nieverhing. 
Der Vater meinte und der Sohn that e8 ſchier auf. Dann nahm er 
die Schweftern, eine nach der .andern, und fagte: „Sei mir gegrüßt, 
Lucia, fei gegrüßt, Katharina, mir bleiben alle beifammen und werben 
gut leben.“ 

Dann ging e8 fogleich an das Ausräumen. Die Schweftern fingen 
an die Schreine zu leeren, die da fanden, der Vater trug jelber manches 
Frauenkleiverftüd, das ihm in die Hände kam, hinaus, der Hirtenbube 
Thomas, der jest mein Pferdeknecht ift, und den ber Vater damals hatte, 
daß er als Bube in der Heinen Wirthſchaft helfe, fam auch gegen Abend 
nach Haufe und half mit. Es wurde ber große Schrein, der immer feit 
Menfchengevenken in dem Gemache geftanden war, und ven größten 
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Theil desfelben eingenommen hatte, mit dem Beiftande des Thomas, bes 
Baters, der Schweftern und mit meiner eigenen Hülfe hinausgebradht, 
der Tifch, der in dem größeren Zimmer ftand, wurde hereingeftellt, daß 
ic) daranf fehreiben fönnte, der Vater mollte ſich derweil, biß ein neuer 
verfertigt würbe, mit einem anderen zum Eſſen behelfen, ber bisher 
immer in dem Vorhaufe geftanden war und zufammen zu fallen drohte 
— ein Käfthen, das in ter großen Stube bisher gebient hatte, daß 
Nägel, Bohrer und bergleichen darin lagen, murbe in das Gemach ge— 
stellt, vamit ich meine Fläſchchen mit den Arzneien, wenn fie anfämen, 
hinein thun Könnte — Lucia hatte unterbeflen aud ein Weib aus ven 
unteren Häufern herauf geholt, und man fing an, ven Fußboden zu 
waſchen und zu feuern. — — Mitten unter dieſem Getreibe wurde ich 
zu meinem erften Kranken gerufen. Der Knecht des Meilhauer lag ſchon 
mehrere Tage barnieber, und alles, was ihm die Hausleute und Die Be— 
Tannten riethen, hatte nicht helfen wollen. Man hatte gehört, daß ich 
heute Nachmittag gekommen fei, und fchidte einen Boten herauf, daß ich 
fommen und helfen möchte. Ich machte mic) auf, umd ging den Weg, 
der gar nicht kurz ift, durch den Wald, durch den Thaugrund, durch bie 
Weidebrüche und bie ebenen Felder hinunter. Es brannten ſchon Die 
Lichter, als ic anlangte. Der Mann, der im Bette lag, hatte ein 
Fieber, das er durch ftarke Verkühlungen ſich zugezogen hatte. Ich 
konnte nicht wirkſam eingehen, meil ich meine Nothwenbigfeiten, die mir 
dienen follten, noch nicht hatte, aber ich that mit Waffer, mit Umſchlägen, 
mit Wärme- und Kälteverhältniffen und mit Vorſchrift für die Nahrung 
alles, was ich thun konnte. Die Menſchen ftanven alle herum und 
ſchauten mid) an, weil fie noch nie einen Arzt gefehen hatten. Da ber 
helle Sternenſchein an dem Himmel ſtand und ganz leichte Nebel um die 
Gründe woben, ging id nad) Haüfe. Ueber vie friſchen Höhen hin, 
ftand die feuchte Nachtluft des Waldes, die ich ſchon wieder entwöhnt 
war, weil in der Stabt eine trodene und ftaubige geherrfcht hatte. Sonft 
war es aber warm genug; denn die Zeit ging noch faum gegen Anfang 
des Herbftes. . 
Da ic) wieder in unſere Hütte fam, brannte ebenfalls auf ter 
Leuchte ein luſtiges Feuer, welches die ganze große Stube taghell erleuch— 
tete. Als ic) eintrat, wurde eine Kerze angezündet. Katharina führte 
mic), da fie biefelbe trug, in mein Zimmer und zeigte mir deſſen Ein- 
richtung. Wo der große Kaften geftanben war, war jet recht viel 
Raum, und das Zimmer fcyien felber viel größer, als es ſonſt gewejen 





war. Auf der Stelle des Kaftens ftand jetzt ein Bett — ſchneeweiße 
Tücher waren über dasſelbe gefpannt, und e8 harrte auf mid, um in der 
Nacht meine ermüdeten Glieder aufzunehmen. Der Tiſch, den man mir 
gegeben," war ebenfalls ſchneeweiß gefcyenert, und auf dem Fußboden 
nifterte ber Sand, den man in der Feuchte einftweilen aufgeftreut hatte. 
Die beiden Fenfter waren offen, in dem großen Ofen brannte ein euer, 
damit das ganze Gemach lüfte und trodne. Ich dankte Katharina, fagte, 
es fei recht [hön, und ging wieder in die größere Stube hinaus. Der 
Vater fragte mich, weil bei uns alle Leute ſich fennen und Antheil an 
einander nehmen, wie e8 dem Knechte des Meilhauer gehe. Ich fagte, 
daß das Fieber entzündlich fei, daß ich jetzt noch nicht viel fagen könne, 
daß ich morgen ſchon fehen werde, und daß ich hoffe, ihn bald heraus 
zu bringen. 

„Thue das, Sohn,“ antwortete der Vater, „the das.“ 

Den gebrechlichen Tiſch, ver an vem Vorhaufe war, hatte man in 
die Stube herein gebracht, und er ſtand mit weißen Tüchern aufgebedt, 
und mit Tellern und Ebefteden beladen da. Daß er nicht breche, hatte 
man an ben einen Fuß, der ber fchlechtefte war, einen Stab angebunven, 
der die Tafel ſtützte. Nun wurde das Abendmahl aufgetragen und wir 
festen uns alle dazu. Es war fogar eine Flaſche Wein da, die der Bater 
neulich, da er mohl meine Ankunft, aber nidyt den Tag wußte, zur Beier 
derſelben nad) Haufe gebracht hatte, da er auf bem Lande draußen geweſen 
war. Als das Mahl verzehrt und ber Wein getrunfen war, begaben 
wir und alle zur Ruhe. Die Schweftern hatten rückwärts ein Kämmer- 
fein, das gegen ben Garten hinansging, und in dem bie zwei Betten 
ftanden und ein Kaften, in ben fie ihren Putz ober etwa andere Schäte 
thaten, bie fie gelegentlich befamen. Der Bube Thomas ging in das 
Heu, und der Vater legte ſich in das Ehebette, das in der großen Stube 
ftand, und aus dem ihm die Gattin fhon längftens, daß ich mich ihrer 
kaum mehr entfinne, weggeftorben war. Ich ſchloß meine zmei Fenſter, 
ſchürte im Ofen die noch übrige Glut auseinander, daß e8 nicht zu warm 

werde, und bat Gott, ba ich mich zum erften Male in mein Bett niever- 
legte, daß er mein hiefiges Wirken fegnen wolle. 

Am andern Morgen frühe ging ich zu dem Knechte des Meilhauer 
hinab. Als ich wieber zurüd kam, waren an meinen Fenſtern zwei ſehr 
ſchöne weiße Vorhänge, bie geftern noch nicht geweſen waren, und vie 
Katharina aus irgend einem jhönen Linnen gemacht hatte. Ich freute 
mich darüber und banfte ihr fehr. Es marteten bereits wieder viele 
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Leute, die in verfchiedenen Dingen meinen Rath und meine Hilfe ver- 
Iangten. Ich redete recht freundlich mit ihnen, und nahm die Heine 
Gabe, die fie darboten, an. Ich hatte jedes einzeln in mein Gemach 
tommen laffen, auf deſſen Tifhe noch nicht einmal ein einziges Blatt 
Bapier lag, fondern nur mein Stod und mein Barett. Der Vater hatte 
viele Freude und ging mit einem ſonnenſcheinhellen Gefichte in dem Haufe 
herum. Bei den Schweftern ſchien es auch, als hätten fie ſchönere Ges 
wänder an, als ich e8 fonft an ihnen zu fehen gewohntwar. Nadymittag 
beftellte id} bei vem Schreiner, ver nicht weit von uns wohnte, einen 
Tiſch, das erfte, was ich aus meinem Erwerbe anſchaffen und aufbauen 
laſſen wollte: dann ging ich zu jenen Kranken, die Vormittag nicht zu 
mir hatten fommen fönnen, fonvern nur bie Bitte geſchickt hatten, daß 
ich fie befuchen möchte, 

So ging e8 nun fort. Nach einigen Tagen famen tie Kiften, bie 
ich in Prag mit Dingen meines Berufes gefüllt und einem Fuhrmanne 
empfohlen hatte. Ich padte fie aus und richtele mein Zimmer bamit 
ein. 8 war reht ſchön; die Fläſchchen ftanden in dem Käftchen, und 
auch aufer vemfelben auf dem Tifche herum — die anderen Sachen famen 
im Laden des Kaſtens oder des Tiſches, bis der Arzneifchrein fertig 
wäre, den ic) mir mollte machen laſſen, und zu dem ich ſchon die Zeiche 
nungen angefangen hatte. Die Bücher murben aufen auf dem Kaften 
aufgeftellt, und auf den Tiſch wurde Papier zum Schreiben gethan und 
Tinte und Federn, daß ich mir aufzeichnen konnte, was ich jevem Kran- 
ten gegeben habe und wie ich bisher mit ihm verfahren fei, daß ich nicht 
irre und Unheil anrichte. Nachmittag ſchien die Sonne recht freundlich, 
in das Gemach, ich zog die Vorhänge zu, wenn ich nach Haufe fam, und 
dann war e8 dämmerig und lieb um alle Dinge, weil weiße Vorhänge 
das Licht nicht brechen, fonbern bloß milder maden ; nur daß doch hie 
und da ein Sonnenftrahl hereinbrach und einen Blitz auf den weißen 
Boden legte. Die Zimmerwände waren zwar nur von Holz, aber fie 
waren nad) innen fehr gut gefügt, und an einigen Stellen mit Schnitz - 
wert verfehen. Gegen hinten zu war eine Bank, bie an der Wand und 
an dem Ofen hin lief, und alles war recht reinlich und Har. Auch bie 
äußere Stube und die andern Räume ver Hütte hielten die Schweftern 
viel reiner, als das alles fonft gemwefen mar. Das Holz um die Hütte 
herum, das ſchon im Sommer für das Bedürfniß des Winters nad} und 
nad) gefammelt wurbe, war immer fehr genau geſchlichtet, und die Gafle 
war alle Tage gefehrt. Lucia, die eine gute Köchin zu fein vermeinte, 


— 35 — 


brachte beſſere Gerichte auf den Tiſch, zu denen ich auch bereits einen 
Theil beizutragen int Stande war. 


Der Knecht des Meilhauerbaners ift in zwei Wochen gefund gervor- 
den, ex ift an einem Sonntage zu mir herabgefommen , und hat mir von 
feinem Lohne ein wenig Geld geben wollen, ic Habe es aber nicht ange- 
nommen, in Anbetracht, daß er ein Knecht ift. 


Damals war e8 in der Gegend nicht fo, mie esjegt ift, obwohl nur 
wenige Jahre vergangen find. Die Veränderungen find dennoch beveu- 
tend gemefen. Es mochte ſich einft ein großer undurchdringlicher Wald 
über alle die Berge und Thäler ausgebreitet haben, vie jegt meine Hei— 
math find. Nad) und nad) hat fid) die eine und andere Stelle gelichtet, 
je nachdem entweber ein mächtiger Kriegsfürft oder anberer Herr große 
Stüde Eigenthum in dem Walde erhalten, und Leute hin geſchickt hat, 
daß fie an Stellen, bie fehr bequem lagen, Holz fällen und auffchlichten 
follen, damit er aus feinem Befige Nuten ziehe — oder ein armer Mann 
um mweniges Geld in der Wildniß fi einen Plag gekauft hat, ven er 
reutete, auf dem er ſich anbaute, und von dem er lebte, — ober ein 
Theerbrenner, ein Pechhändler die Erlaubniß erhielt, an abgelegenen 
Orten, die ſich faum durch Jagd oder fonft etwas nutzbar machen konn— 
ten, feine Befchäftigung zu treiben, wo er fi dann anbaute und ver- 
blieb, — oder.einem Wilofhügen, einem Wanderer, einem Vertriebenen 
ein Plägchen gefiel, an dem er ſich anfiebelte, und von dem aus er wirkte. 
Es foll auch einen Mann gegeben haben, ver eine Wünſchelruthe befaß, 
mit der er Metalle und Waſſer in der Exve entveden konnte; er ift aber 
ſehr arın geblieben, und nachdem fie ihn draußen hatten fteinigen wol= 
Ien, ift er in bie fernfte Tiefe des Waldes entflohen. Bon ihm ſoll ſich 
der Anfang der obern Brentenhäufer herfchreiben. Ale dieſe, bie ſich 
an vereinzelten Stellen des Waldes befanden, oder wenigſtens viele von 
ihnen hatten Nachkommen, die ſich nicht weit von den Eltern anfäffig 
machten, und fo mag e8 gefemmen fein, daß die verſchiedenen Häufer, 
oder Orte, die an ven einzelnen Hügeln des Waldes zerftreut Tiegen, ent« 
ftanden find. Es wird wohl ein jeder, ber ſich eine Hütte baute, bie 
tieferen Drte des Waldes, die feucht und dumpfig find, gemieden, und 
ſich einen höhern Iuftigen ausgeſucht haben. Dort lichtete er den Wald 
um bie Hütte, legte fi eine Wiefe an, bavon er ein paar Rinder nährte, 
ließ feine Ziegen und Lämmer in das Gefträude bes Waldes gehen, und 
machte fi) wohl auch ein Feld und ein Gärten, das er bearbeitete. 

Stifter. 6. Aufl. I. 25 
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Daher kam es, daß jegt jo gerne die Waldhäuſer, ſchier jedes allein, auf 
einem Hügel liegen, und von Hügel zu Hügel, von grünem Abhange zu 
Abhange auf einander hinüber grüßen. Sie find alle aus Holz gebaut, 
und haben flache Brettdächer, auf denen die großen grauen Steine lie— 
gen. Wenn man auf einem Berge fteht, fieht man bie Fenſter dieſer 
Häufer glänzen, und wenn man tief in ben Wald zurüdgeht, und auf 
einen Kamm fteigt, von dem man bie Häufer nicht mehr fehen fann, fo 
ſteigen von verfchiedenen Stellen aus der Dämmerfarbe des Waldes 
Rauchjäulen auf, bie ihre Lage bezeichnen. Go eine Hütte war auch die 
meines Vaters, fie lag ziemlich weit von dem Dunkel der Tannen, gute 
Wieſen gingen gegen fie her, und von ihr ftredte fi ein grüner Hang 
hinab, der fehr feucht war, aber mit einem Grün prangte, das ben 
Schein des Smaragpfteines erreichte. Hinter der Hütte war ein Garten, 
in welchem Gemüfe wuchfen, und fogar einige Blumen gezogen wurden. 
Während ich in Prag war, hatte der Vater aud auf dem trodenen 
Grunde ein Feld bereitet, das ber Bube Thomas mit Hülfe der Schwe- 
ſtern beforgt. 

So war es genau noch, als ich nad} der Beenbigung meiner Wiſ— 
fenfhaften in meine Heimath zurüdtehrtee Von dem hinteren hohen 
Walde, ver no in ber urſprünglichen Schönheit und Unentworrenheit 
prangte, ging ein angenehmer Waldwinkel herum, es blickte ſchon hie 
und da ein hellgrüner Sled, und wenn Erndte war, ein goldener aus ber 
finftern Farbe des Waldes hervor, die Flecke wurden immer mehr, je weis 
ter man gegen das Land hinaus kam, bis endlich, wo es ebener wurbe, 
wallende Felder gingen, mancher Kirchthurm ſchimmerte und glänzte, 
und fi) nur ſchmale Streifen vom Gehölze dahin zogen. In dem Walb- 
winkel, weil er ſich ſehr günftig bog und fich gegen die Sonne Iehnte, 
war e8 im Sommer jehr warm, ja oft heißer, als man es ſich venfen 
tann, aber im Winter auch fehr kalt, es war hoher Schnee und ein Ge 
ftöber, wie man es fid) ebenfalls nicht zu benfen vermag. Im jedem 
Thale und in jeder Krümme des Walblandes zog und rauſchte ein Bäd- 
fein, und floß zwifchen ven Gebüſchen, bie in dem Thalgrunde und in 
den Rinnen ftanden, wie warme feuchte Walbluft, bis draußen, wo die 
Getreide begannen , breite Bäche floflen, ein Fluß wandelte und eine 
trodne Luft über die Felder und die Häufer der Menſchen ging. Die 
Waldbewohner nannten jenen fruchtbaren Strich nur immer bas „Land 
draußen.“ 

Da ih, um mein Amt auszuüben, nad) Haufe kam, hatte ſich ber 
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Anbau ver Felder ſchon viel näher und unterbrechender in die Wälder 
herein gezogen, allein in der Gegend, wo das Haus meines Vaters lag, 
breitete jich noch immer viel weiter das Dunkel und Dämmer des Waldes 
aus, als der Schimmer und der Glanz des Getreibes. 

Aber etwas anders hatte ſich verbeffert, deſſen Nuten ich ſehr bald, 
als ich mich in der Gegend aufhielt, empfinden lernte. Es waren, da ich 
als Knabe fortzog, ſchier feine anderen Wege, als nur Fußwege durch 
die Gehölze und auf ven Höhen herum. Wo man fahren konnte, hatte 
fich der Weg nur durd) Gewohnheit gebildet, indem man nämlid die 
Gründe, wo ein Wagen gehen konnte, benüßte, und ſich fo die Gleiſe 
bildeten, auf denen dann in ver Zukunft die Wägen ſich folgten. Aber 
da ber Boden ver Gleiſe ungleich bit war, entftanden Gruben und 
Vertiefungen, welhe das Fahren zu einer ſchweren Arbeit machten, wenn 
man Holz ober etwas anderes nach Haufe zu fehaffen Hatte. Daß man 
ſich auf einen Wagen fegen, und fid auf bemfelben fortfahren laſſen 
tönne, blos zu dem Behufe, daß man nicht gehen dürfe, davon hatten 
die Waldbewohner keinen Begriff. Es wäre auch beſchwerlicher und viel 
langfamer geweſen, als das Gehen; fie fegten fi nur auf einen Wagen, 
wenn berfelbe zufällig leer war, um etwas fuhr, und hauptfählic auf | 
einem ſchmalen von Geftrüpp begrenzten und moraftigen Wege ging, daß 
man nicht an feiner Seite her gehen konnte. Dann faß derjenige, der 
das Geſpann lenkte, faft ſtehend auf dem oberften Rande ver Leiter oder 
des Brettes, das den Wagen ſchloß, und ließ ſich hin und her wiegen, 
wenn bie Räder in Gruben nieder gingen, ober aus benfelben empor 
ftiegen. Die Bewohner ber Ebene aber hatten in der Zeit durch das 
Beifpiel und die Belehrungen eines Mannes angeregt, der unter ihnen 
große Befigungen hatte, angefangen, ganz orbentlihe Straßen zu bauen, 
mie man fie immer in den Ländern fieht, wo die Fuhrleute fahren und die 
Waaren gehen. Sie bauten dieſe Straßen nicht etwa blos von Ort zu 
Ort, fonbern, da fie den Nuten derſelben einfehen lernten, felbft in bie 
Felder und wo überhaupt öfter ein beladener Wagen zu gehen hat. Die 
Schönheit diefes Dinges Ienkte die Augen auf fi. Die Waldleute, da 
sie öfter Hinausfamen, und fahen wie die Wägen auf ven breiten feften 
und faft gewölbten Fahrbahnen dahin rollten, als ob die Thiere ledig 
gingen, freuten ſich darüber, und bauten zwar im Gebirge feine Stra- 
Ben, weil fie ſagten, das geht bei uns nicht, aber fie warfen bed) in bie 
Gruben ihrer Wege Steine, ebneten die Oberflähe, räumten manches 
Geſtrüppe weg, daß neben den Gleiſen ein Fußweg wurde, und fonnten 
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den Moraft auf ihren Wegen nicht mehr leiven, over daß ſich irgend ein 
Bach eine Strede des Weges zum Rinnfale erfor. Da fie bald fahen, 
welche große Beſchwerde im Fahren fie dadurch befeitigten, und melde 
Mühfal nun aufgehört Habe, da fie auch bald merkten, welche Erſparung 
an Zeit, Zugvieh und Wagengeſchirr eingetreten war: blieben fie bei 
der einmal angefangenen Weife, und befierten immer auch bie Heinfte 
ſchadhafte Stelle, die ſich zeigte, ſogleich wieder aus. Ich hatte eine 
große Freude, wenn ich fo meines Weges zu einem Menſchen ging, ber 
fehnſüchtig nad mir verlangte, und mir ein Landmann begegnete, ber 
einige Steine auf feinem leeren Wagen hatte, mit dem er von dem Felde 
nad Haufe fuhr, welche Steine er auf dem Felde oder auf dem fteinigten 
Raine besfelben aufgelaben hatte, damit er fie in irgend eine Vertiefung 
werfe, die er auf dem Wege bemerkt hatte. Ich fah auch ſchon ven lang- 
ftieligen Hammer, ven er mit führte, daß er bie größeren, die ſich nicht 
fügen wollten, zerſchlage, und damit die Meineren Unebenheiten vergutide. 
Durch diefe Reinlicjfeit in ihren Wegen, und durch den ftrengeren Sinn, 
der fih nunmehr dafür fund gab, wurden fie aber auch weiter geführt. 
Mander fing an fein Haus und deſſen Umgebungen reiner zu halten, 
als fonft, bie und da entftand eine fteinerne weißgetündte Wand ftatt 
der früheren hölzernen, an Sonntagen zeigten fi) mande nettere und 
ſchmuckere Gewänder, und wenn die Zither Hang, fo wurden zwar feine 
neuen Weifen, denn dieſe blieben in Jahrhunderten fort immer viefelben, 
aber die alten wurden lieblicher und freundlicher gefpielt. 

In diefem Zuftande fand id) die Dinge, als ic) in meiner Heimatb 
anfem, um meine Thätigfeit zu beginnen. Es famen immer mehr Leute, 
die von mirRath und Hülfe verlangten. Ich ſprach mit allen fehr freund» 
lich, und wenn id auf meinen vielen Gängen vor manchem Haufe oder 
mancher Hütte vorbei fam, wo ich befanntwar, entweder noch von meiner 
Kinderzeit her, ober weil ich ihnen jegt fhon einen Dienft zu leiften im 
Stande geweſen war, ging id) hinein und redete mit ihnen entweder von 
ihren eigenen Angelegenheiten, oder von andern verfdiebenen Dingen. 
Dftmal faß id in der Abendſonne auf der Bank vor einem Haufe, und 
ſprach ober fpielte mit ben Kindern, und ging dann, wenn ber Himmel 
recht ſchön golden mar, von den vielen Bäumen begrüßt, und von bem 
langſamen Saufen der Föhrennabeln begleitet durch den Kirmwald nach 
Haufe. Die Gebirgsbemohner find fehr verftändig und meiftens find fie 
auch heitere umgangswürbige Leute. Ich war wohl noch fehr jung, faft 
bei weitem zu jung für einen Arzt: aber fie hatten als zu einem Landes- 
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finde Zutrauen zu mir, und fragten mid) zuweilen auch bei anderen Din— 
gen als bei Krankheiten um Rath. 

Ich gewann die Gegend allgemach immer lieber, und wie ich mic) 
früher manchmal aus der Stadt in den Wald gefehnt hatte, ſo mar es 
auch jegt wieder gut, wenn ich von Pirling, mas doch nicht gar weit ift, 
oder von Gurfelo, von Rohren, von Tanberg, wohin ic) öfter gerufen 
wurde, nad) Haufe fuhr, und das Grün ver Tannen wieder von den 
Höhen herab grüßte, manches Bächlein, das zwifhen den Waldklemmen 
ging, mir rauſchend entgegen fprang, mander Birlenſtamm von ben 
Bergen leuchtete, mancher borrende Holzklog am Wege lag, weil man 
bier nicht beſonders darauf zu achten hat, und mande Baumverfammlung 
ſich immer dichter folgend an dem Wege ftand, die wehenden Aeſte ober- 
halb hinüber ftredend und unten an einem Stamme irgend ein Bildchen 
enthaltene. Wenn ih von den ſchönen faft gerade laufenden Straßen 
ber Ebene hereinfam, war es mir, wie ein gutes Heimathgefühl, und 
that mir beinahe wohl, wenn fie abbrachen, und unfere ſchmalen, krum— 
men, bin und hergehenden Wege anfingen, auf denen man langſamer 
fahren mußte. 

Weil ich gleich in dem erften Herbfte zu fehr vielen Leuten gerufen 
wurße, die weit auseinanderlagen, daß ic} e8 mut Gehen nicht erzwingen 
fonnte, und weil die Fuhrwerke in ven Bergen nicht zu haben find, oder 
felber auf den Felvern zu thun haben, oder zu meinem Zwede nicht taug« 
ten, kaufte id mir felber ein Pferd, ließ in Pirling ein Wägelhen 
machen, und gedachte, mic) in Zukunft diefer Dinge zu bevienen. Ich 
hatte noch im fpäten Herbfte, da die Erde fehon gefroren war, angefangen, 
an unfere Hütte nod einen ſchönen Stall aus guter doppelter Bretter- 
verſchalung bauen zu laſſen, deren Zwiſchenraum ich zuerft mit Moos 
ausfüllte. Hinten wurde auch noch ein Heines Hüttchen aufgeführt, 
darin das Wägelchen ftand, und nod) ein fhmaler Schlitten Platz hatte, 
den ich ebenfalls zu bauen im Begriffe war. Der Wirth am Rothberge 
hatte einen Goldfuchs. — Wie gerne war ic oft dort gefeflen, wo ber 
vöthliche Stein aus ber Erde hernorgeht, der Bad) mit lebendigem Lär- 
men zwifchen den Bergen herausraufcht, und brüben da8 Haus mit ben 
vielen Fenſtetn herüberfhaut, wenn ich mübe von dem vielen Herum— 
gehen in ven Krümmungen der Walpgräben herausfam, den Stod und 
das Barett neben mir an ben Stein legte, um mic, auf einen erfehnten 
Trumf abzufühlen, und mir die ftattliche und behagliche Wirthſchaft zu 
betrachten. Die Bretterfäge kreifchte hinten in dem Thale, ver Bad 
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ſprudelte ſchneeweiß zwifchen den ſchwarzen Waldſteinen hervor, der Plat 
vor dem Wirthshaufe war fo geräumig, mehrere Bänke liefen an ver 
Wand hin, und Leute gingen in dem Haufe aus und ein, um Geſchäfte 
zu thun. Wie oft lag der glängendfte Sonnenschein auf der Wirthsgaſſe, 
am ber ber ſchönſte Fahrweg des Waldes vorbeiging, und befeuchtete bie 
vielen Senfter, die auf den Weg hinaus fhauten. Wie oft aber ſtand 
auch die Sonne ſchon tief, machte die Holzverzierungen an dem Wirths— 
haufe, die Bänfe und die Ranfen, die an ver Wand hinauf gingen, roth, 
und legten ſich jchief gegen den Waldrücken hinüber, daß er einen langen 
Schatten auf den Rothberg warf, an dem ſich die Waldhäuſer wie graue 
Punkte, hinunter zogen. Dann ging id, wenn id) mir alles betrachtet 
hatte, wenn bie Hitze des Körpers vergangen mar, und wenn bie müben 
Vüße ein wenig erquidt waren, über den Steg, trat auf die Gaſſe des 
Wirthshauſes, und trank mein Glas, das man mir heraus gebradt 
hatte, denn gewöhnlich ſah man mid auf einen Stein ſchon figen, und 
richtete Das, was ich brauchte, zurecht. Dann redete ich ein wenig mit 
Martin, dem Wirthe, wenn er nicht etwa zufällig abwefend war, oder 
mit einem Gaſte, oder mit fonft jemanden aus dem Haufe. Wenn Sonn- 
tag war und die Nachmittagsgäſte die Gaſſe fülten, ſaß Joſepha, vie 
Tochter des Wirthes gerne auf dem Wiefenhange Hinten, wo ein kleines 
Hügeldhen ift, auf dem ein Apfelbaum fteht, und ein Hüttchen, Tiſchchen 
und Bänkfein ift, und fpielte die Zither. Sie fpielte fehr gut. Gemwöhn- 
lich ftanden ein paar Mädchen aus ber Nachbarſchaft bei ihr, und es 
trövelten ein paar Kinder zu ihren Füßen. Des Abends, manchmal aud 
in ganz finfterer Nacht, manchmal im Nachmittage, wenn e8 noch heiß 
war, ging id tann an dem Buchenbeftande durch das Thal des Haid- 
grabens zum Waldhange hinauf, wo unfer Häuschen ftand. — Wir 
vedeten öfter, nämlich Martin und id, daß es auf bie Länge der Zeit 
nicht fo dauern könne, wenn ic auf allen Wegen, die mich zu meinen 
Kranken führen, zu Fuße gehen follte, daß die Mühſal endlich zu groß 
werde, ja daß fie immer wachfe, wenn meine Arbeit fi ausdehne, und 
Leute in allen Richtungen um Beiftand verlangen. Es ift audy eine 
ftrenge Pflicht, dag man ihnen den Beiſtand leifte, und wenn man zu 
Fuße geht, kann man nicht jo viel des Tags verrichten, als etwa noth 
thäte, und wenn vie Hülfe ſchleunigſt geleiftet werden ſolle, kann man 
leicht ſpäter kommen, als fie noch fruchtet. Er fagte öfter, ich folle mir 
ein Wägelhen und ein Pferd anfchaffen, und in ven Wegen, wo es leicht 
gehe, fahren; es blieben noch genug Pfade übrig, bie ich doch zufegt zu 
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Buße wandeln ober erflimmen müſſe. Ic} antwortete ihm darauf, bag 
ich in unferer Hütte noch feinen Pla habe, um ein Pferd und ein Wägel« 
Gen unterbringen zu können, und baß ich daher noch eine Weile warten 
müffe. Aber mit der Zeit, fegte ich hinzu, wenn mich Gott jegnet, und 
die Leute mir vertrauen, werde ich es ſchon thun, und es ift meine 
Schuldigkeit, daß ich e8 thue, damit ih in größerer Entfernung und 
ſchleuniger wirfen könne. 

„Ach unſer Doctor,“ ſagte der Joſikrämer, der einmal zufällig bei 
einem ſolchen Geſpräche zugegen war, „geht ſchon noch eine Weile, er iſt 
jung und gerüftet. Wenn id mit meinem Pade auf allen Wegen bin, 
fo fehe ich ihn auch, wie er durch den Wald, ober in ven Feldern geht, 
und feinen Stod in den Sand ſtößt.“ 

„Ja, das Gehen durch Wald und Feld ift ſchön,“ antwortete ich, 
„man fann nicht begreifen, wenn man in einer Stadt ift, daß es dort 
Leute gibt, die immer in der Stube figen, oder durch ihren Beruf in 
einem Laden oder Gemölbe gehalten werben, und num des Abends unter 
ein paar ſchlechte Bäume gehen, und fagen, daß fie ſich da erholen und 
Luft genießen. Aber wenn man von ber Haft getrieben wird, mie etwa 
ein Mittel, das man gab, gewirkt haben mag, wenn man nicht weiß, 
wie viel ſchlechter der wird, ber einen rufen ließ, derweil man durch 
Wald und Feld geht, und wenn noch einer wartet, der weit drüben, 
jenfeit8 der entgegengefeßt liegenden Höhen wohnt, und mern man nad) 
Haufe kömmt, einen weglaffen mußte, der doch auch vieleicht heute ge= 
hofft hatte, daß man komme, und wenn man denkt: haft du auch alles 
recht gemacht, du mußt gleich in den Büchern nachſehen; dann ift das 
Gehen zuweilen doch fauer, und ein ermübeter Körper ift auch nicht fo 
verftändig, als ein ausgeruhter und rüftiger. Aber es thut nichts, es 
thut nichts, e8 geht ſchon noch eine Weile, wie Ihr gefagt habt, ich 
werbe nicht müde — und oft ift ja ein Stein, ein umgeftürzter Baum— 
ſtrunk, ein Blick über alle die blauen Wälter in Weite und Breite — 
und barn geht e8 ſchon wieder. Wißt Ihr, Soft, mie wir felber einmal 
bei einander gejeffen find, Ihr mit Eurem Bade, und wie Ihr mir er- 
zählt habt? Auch ift ja der Drang nicht immer gleich ftarf. Vor zwei 
Wochen war die Gefundheit fo gefegnet, daß ich eine Freude hatte, es 
blühte alles rund herum, daß id) Zeit hatte, an Dingen, die ich machen 
laſſen wollte, zu zeichnen, daß id}, wo fie ſchon etwas arbeiteten, dabei 
ftehen und zuſchauen konnte, ferner, daß ich an Gehen jo Noth litt, daß 
ich mehrere Stunden lang fpazieren ging, am öfterften hinauf in das 
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Eichenhag, wißt Ihr, wo die gar fo fhönen Stämme ftehen, ich glaube, 
die ſchönſten in unferer ganzen Gegend. — Am Rande des Hages wäre 
ein Pla zu einer Anſiedlung, der ausgezeichnetfte Play, wenn man bie 
Benfter gegen bie Felder hinab richtete, wo jetst der Meierbacher reuten 
läßt, und gegen ven Waldhang, wo unfer Haus ift, und weiter weg 
gegen bie Felder, die jenfeits unferes Haufes am Mittermege gegen bie 
Dürrſchnäbel und den Kirmwald hinauf gehen. * 

So ſprach ich damals im Allgemeinen, und die Männer gaben mir 
ungefähr Recht. 

Den Goldſuchs, welchen ver Rothberger Wirth hatte, kannte ich 
fehr wohl. Ich war in der erften Zeit einige Male mit ihm gefahren, 
und fpäter, ba ſich meine Thätigfeit ausbreitete, und wenn mich größere 
Entfernungen verlangten, hatte ich den Buben Thomas hinabſchicken 
müffen, daß der Vetter Martin den Fuchs in Vereitfchaft hielte. Wir 
nannten ihn immer Vetter, weil er wohl ein Verwandter von uns war, 
aber in folder Entfernung, daß biefelbe niemand mehr angeben konnte. 
Mein Vater war immer erfreut, wenn ihm der Wirth Vetter nannte, 
und jegt ſchien e8 mir, daß der Wirth es nicht ungern fehe, menn ich 
ihn mit Better anrebete. 

Als der Meine Stall fertig war, ben ich im Herbfte zu bauen an« 
gefangen hatte, ging ich zu Vetter Martin hinab, und redete mit ihm, 
ob er mir ben Goldfuchs zu kaufen überlaffen wolle. Da er gerade nichts 
dagegen hatte und wir über den Preis einig geworben waren, wurbe der 
Fuchs fammt allem Geſchirre, das zu ihm gehörte, von einem Knechte 
ſogleich in den Waldhang in den neuen Stall hinauf geführt. Im kurzer 
Friſt darauf Fam auch das Wägelden aus Pirling in die Hütte, die dafür 
an unfer Häuschen angebaut worden war, und fo hatte ih nun Wagen 
und Pferd, mit benen ic) jetzt — und ganz allein in ben Gebirgs⸗ 
wegen herum fuhr, beren Verbeflerung ich erft jet recht erkannte. Den 
Wagen richtete ich fo ein, daß ich meine Bücher, meine Werkzeuge und 
jelbft andere Dinge, die ih etwa brauchte, darin unterbringen konnte. 
Mitten darin ſaß ih und fuhr. Da der Schnee erſchien und fid) in ven 
Wegen hielt, wurde der Schlitten hergerichtet. Wie oft, wenn ich in 
dem erften Winter nach Haufe Fam, wenn ein rechtes Gejtöber war, und 
den Schnee, hoch wie Häufer, in ven Waldlehnen zufammenjagte, ober 
wenn eine große Kälte war, und die Sterne fo ſcharf am Himmel ftanben, 
als wäre ihr Glanz felber feft zufammen gefroren, ftand ſchon der Bube 
Thomas, wenn er meine Schellen hörte, vor der Thür der Hütte, und 


— 393 — 


nahm mir das Pferd ab, den guten Fuchs, um es erft ein wenig um die 
Hütte herum zu führen, und bann in ven Stall zu thun. Die Schwefter 
Katharina nahm mir, wenn id in bie Stube trat, in der der hellfte 
Glanz von der lodernden Leuchte her herrſchte, und bie fanftefte Wärme 
von bem Ofen ging, ven Pelz ab, in bem Eis oder Schnee hing, zündete 
Kerzen an und führte mid in mein Zimmer, in deſſen Ofen auch bie 
Tannenſcheite krachten, oder ein nachgelegter Buchenſtock langſam in 
wärmeverbreitende Glut zerfiel. Ich hatte nämlich in den Ofen von 
innen eine große Thür brechen laſſen, und damit ich das Teuer fähe, das 
ich fo liebe, diefelbe mit einem feinen Metallgitter zu ſchließen ein- 
gerichtet. Lucia kochte, und der Vater ging in dem fnarrenden Schnee 
um die Hütte herum in die Wagenfaube, und brachte die Sachen herein, 
die in den Schlitten gepadtt gemefen waren. Ich that die Kleider ab, 
legte ein bequemes Hausgewand an, und ſaß unter den Meinen. 

Meine Wirfamteit breitete fid) immer mehr und mehr aus. Ich 
nahm bie Heinen Gaben, welche die Leute geben fonnten, an; von den 
Armen nahm ich gar nichts, außer es war irgend ein Kleines, von dem 
ich wußte, daß es ihnen nicht abgehe, und daß bie Zurückweiſung fie 
tränfen würbe. Von den Reichen forderte ih mehr: und wie unbemerkt 
die Dinge floflen, jo war doch Gottes Segen babei, und die Wohlhaben- 
heit mehrte ſich immer mehr. 

Im Frühlinge konnte id ſchon von Allerb ein gutes Stüd Grund 
und Feld faufen, das unter unferer Hütte lag, und wenn man von dem 
Hange hinab kömmt, recht ſchön eben fort läuft. Weil es dort unten 
viel wärmer und vor Winden geficherter ift, weil der Boden nad} eben 
fi) Hin breitet, und lieblich hie und da mande Bäume ftehen , wollte ich 
ein Haus dahin bauen, in melchem ich alle meine Lebenszeit zu wohnen 
beſchloß. Ich hatte den ganzen Winter daran gezeichnet, um mein Vor— 
haben recht Mar und reinlich barzuftellen, und es dem Baumeifter be- 
greiflich machen zu Können. Ich konnte ebenfalls im Frühjahre ven Bau 
ſchon ein wenig beginnen, in fo ferne die Räume beftimmt, und Bau- 
bedürfniſſe herbeigeſchafft wurden. Ich wollte dem Vater und ben 
Scheitern mehrere recht ſchöne Stubchen herrichten laſſen. 

Der Gregordubs hatte zwei Füllen, welche im Alter nur um wenige 
Tage verſchieden waren, und welche jo gleichmäßig ſchwarz waren, daß 
keines auch nicht ein einziges weißes Härchen beſaß. Freilich war bie 
Varbe in der noch etwas vorherrſchenden Wolle noch nicht anders, als 
dunkel graubraun, aber fie zeigten, daß fie glänzend ſchwarze Pferbe 
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werben würden. Ich kaufte ihm bie Füllen ab, und wollte fie mir recht 
vorzüglich für meine Zufunft erziehen. Ich nahm außer dem Buben 
Thomas nody einen Gehülfen für ihn auf, und beide mußten mir auf 
die Füllen fehen, aber die Ernährung und das fonftige Verfahren mit 
ihnen befahl idy felber an. Für den Sommer wurde noch ein Nothftall 
für fie erbaut, und für ven Winter würde ich fchon fehen, was zu 
thun fei. 

Der Bau fonnte im Sommer ſchon jehr gefördert werden. Ich 
wollte im Zuſammenhange mit dem ganzen Plane doch zuerft eine Stube 
für mid) volftändig fertig haben, daß ih nody im Winter darin wohnen 
nnte, dann einen Stall, worin zuerft die drei Pferde in Sicherheit 
wären, eine Hütte fir Wagen und Schlitten, und dann jene Räume, bie 
zu diefen Dingen noch nothwendig wären. 

Diefe Einrihtung war im Herbfte ſchon fertig. 

Aber ehe der Winter einbrach, ftarb der Vater und ftarben bie zwei 
Schweſtern. Ich hatte ihnen nicht helfen können, wie ſehr ich gewollt. 
Die gute Katharina war die lette gemefen. 

Die Hütte ftand nun allein. Ich konnte fie nicht anfehen und bie 
Schwelle nicht überfchreiten. 

Obwohl id) mußte, daß die Mauern nod feucht waren, und obwohl 
ich mußte, daf die feuchten Mauern ſchädlich fein können, ließ ich doch 
alle meine Sachen von ber Hütte in die fertige Stube herab bringen, um 
da zu wohnen. Ich ließ die drei Pferde in den neugebauten Stall führen, 
der Knecht Thomas mußte mit herab, der andere blieb in der Hütte, 
um bie Kühe zu verforgen, bie noch da waren, und das Kalb, welches 
wir aufzuziehen angefangen hatten. Ich hätte fie verfaufen follen, man 
rebete mid) darum an, aber ich lonnte fie nicht weg thun. Ein Weib, 
welches uns kochen follte, wurde aufgenommen, und fchlief in einem 
Kämmerlein neben ver Nothküche. Bei Tage, menn ich aus war, lie 
ich in allen Defen, vie fchen zu benügen waren, heizen, und dazu die 
Thüren und Fenſter öffnen. Des Nachts ftellte ich überall, wo Jemand 
ſchlief, auch in ven Stall, ein weites Gefäß, in welchem Pottaſche mar, 
die wir gerade vorher glühend gemacht und wieder abgekühlt hatten, 
damit fie die feuchten Dünfte, die aus der Mauer kamen, einfaugen 
möchte. 

Es iſt ein trauriger Winter geweſen. Die Leute in der ganzen 
Gegend waren recht freundlich und gütig gegen mich, weil ich allein war 
— und wenn ich nad) Haufe fam, zündete ich die Kerzen an, und faß in 
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meiner Stube, und ſchaute in die Bücher, oder ſchrieb ein, was heute 
nothwendig geworden war. 

Im Frühjahre fand ich eine Quelle, von der ich dachte, daß fie 
heilſam ſein müſſe. Sie enthält Salze, ich verſuchte das Waſſer und 
fand, daß Dinge darin ſeien, welche in den Quellen ſind, die man als 
heilſam bekannt gemacht hatte. 

Das Bauen wurde im Frühlinge auch wieder begonnen, da die 
Fröſte die Erde verlaſſen hatten, und nicht zu befürchten war, daß wieder 
einige kommen könnten. Im Herbſte war wieder viel mehr fertig, als 
in dem vorigen, und das bereits früher Fertige konnte beſſer eingerichtet 
werden. Es war das Haus, wenn gleich Theile fehlten, welche in meiner 
Zeichnung auf dem Papiere ſtanden, daß ſie nach und nach dazu gefügt 
werden ſollten, doch für unkundige Augen ſo, als wäre es fertig. Wir 
führten bie drei Kühe — denn das Kalb war unterdeſſen auch eine ge— 
werben — von ber Hütte herab, und nahmen Geräthe, bie nothwendig 
oder im brauchbaren Zuftande waren, mit. Der Knecht, der das Fahr 
oben gewohnt hatte, kam auch in da® Haus herunter. 

Da dieſes gejchehen war, ließ ich die Hütte abbrechen. Von dem 
Schnitzwerle, das in meiner Kammer gemejen war, ließ ich vieles in 
meinen Stuben, namentlich in meinem Schreibgemadhe anbringen ; das 
andere bob ic} jo auf. Auch manche weitere Dinge, welche mir gefielen, 
und welche dem Gedächtniſſe meiner findlihen Jahre merkwürdig waren, 
ließ ich nicht zerbrechen, fondern in mein Haus tragen und an verſchie- 
denen Orten aufftellen. Da vie Kälte des Herbftes kam und die Wieſen 
von dem meißen jhönen Reife ftarrten, ſah man die Hütte nicht mehr; 
das Auge ging über ven Platz frei weg biß zu dem Walbe, der weiter 
oben anfängt, und den meißen Abhang mit feiner ſchwarzen Farbe 
ſchneidet. Nur wer näher gegangen wäre, würde an den Fußtritten, die 
von venen herrührten, die die Hütte abgetragen hatten, dann an ben 
BVerlegungen des Raſens, die er durch das vielfältige Hinwerfen von 
Balfen und Brettern erlitt, und endlich an dem ſchwarzen Erdflecke ver 
fi) Hinbreitete , die Stelle erfannt haben, wo die Hütte geftanden war. 
Ich hatte die Erde auflodern laſſen und warf Grasfamen hinein, daß 
ex im fünftigen Srühlinge zum Vorſchein komme. Die Steine, welche 
auf dem Dache gelegen waren, und diejenigen, welche den Feuerheerd ver 
Küche und der Defen bildeten, ließ ich zu mir hinab bringen, um fie im 
nächſten Jahre in meine Gartenmauer einfegen zu laſſen, daß ich fie alle 
Zukunft vor Augen hätte. 
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So war alfo jetzt ein ganz anberer Stand ver Dinge, als ich ges 
dacht und fo lieb gehofft hatte. 

An demfelben Herbfte befam ich auch Urſache, mit dem Waller, 
welches ich gefunben hatte, zufrieben zu fein. Es kam im Monate Julius 
der Inbuchsbauer aus der oberen Ajtung zu mir herunter; er hatte feinen 
Buben bei ſich, der früher die Füllen des Gregordubs gehütet hatte, und 
bat midy, ich möchte dem Buben an zwei Tagen in der Woche etwas 
zu Mittag zu eſſen geben, die andern Tage hätte er ſchon bei guten 
Leuten gefunden, und ber untere Beringer habe erlaubt, daß er in feinem 
Heu fehlafen dürfe. Die Keum Anna fei recht ſchlecht geweſen, ihr Fuß 
habe fich verſchlimmert, und große Schmerzen gebradt. Da habe fie 
aus dem Heilwajler, weldes im Grundbühel hervorfliege, getrunfen, 
und habe in vemfelben Waffer, das fie ihr beim Klum gewärmt hätten, 
den Fuß gebadet, und fei jegt ganz gefund. Defimegen habe er auch 
gemeint, daß er den Gottlieb herabführen müffe, daß er herunten bleibe, 
von dem Waſſer trinfe, und ſich in demſelben babe, ob es ihn etma auch 
herftellen fönne. Ich ſah den Buben an, und es war ſchier fein menſch- 
licher Anblick, welche häflihe Wunden an feinem Halfe und an feinem 
Genide hervorgebrodhen waren. Ich fannte den Fall mit der Keum 
Anna fehr wohl, und jagte, wie e8 ganz natüclidh war, daß ich dem 
Buben ſchon die zwei Tage zu Mittage und aber auch zu Abend zu eſſen 
geben werbe, und daß ich mich auch ſchon noch weiter um ihn umſchauen 
wolle. Der Inbuchsbauer ift ſehr arm. Er ift nur dem Namen nad 
ein Bauer, ver That nad} ein armer Walbhäusler in der größten Wirrniß 
des oberen Aftungs ohne Weib und andere Angehörige. Als er fah, daß 
fein Bube herunten bleiben fonnte, ging er mit Troft nach Haufe. IK 
nahm den jungen Mehſchen in meine Stube, fragte ihn aus und unter- 
fuchte feinen Körper. Wer Ekel ift ein ſeltſames Ding, und er darf nicht 
gelten und gilt auch nicht, wo wir einen Menſchen helfen können, der 
aud) eine Vernunft hat, und feinen Schöpfer verehren fann. Ich wuſch 
mir meine Hände, nahm andere Kleider, und ging an der Siller hinunter 
fpazieren. Durch die Bäume klangen recht heiter die Meißelſchläge herein, 
mit denen bie Pfoften zu meinen Thüren gehauen wurden. Der Bube 
nahm das Wafler, wie ich es ihm vorgejchrieben hatte. Nach einer 
Weile fagte ih: „Was wirft Du denn zu den verſchiedenen Leuten effen 
gehen, und wer weiß, was fie Dir aud geben, das das Waffer und 
meine Arzneien wieder zu Grunde richte. Komme alle Tage zu mir, 
und efje bei mir. * 
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Der Bube dankte recht ſchön, und fam alle Tage zu mir. Er ber 
fam in einem Rämmerlein, das hinter der Küche lag, und das wir be— 
ſtimmt hatten, wenn einmal noch ein weiblicher Dienftbote mehr in das 
Haus käme, daß er dort wohne, ein weiches Tiſchchen, das der Zimmer- 
mann jzufammengenagelt hatte, einen weichen Stuhl, und dasjenige zu 
eſſen, was ich meinen Leuten vorgefchrieben hatte, daß er befonmen folle. 
Er befferte fih num fehr. Gegen den Herbft fagte ich zu ifm: „Es 
möchte num bald in dem Heu zu fchlafen zu Falt werben, fomme ganz zu 
mir, ich werde Dich ſchon unterbringen. “ 

Wir hatten Räume genug, die nad) und nad) fertig geworben 
waren, und bie wir nicht brauchten, weil wir unfer fo wenig waren. Ich 
fuchte eine Kammer aus, die ſchon im vorigen Fahre getündt war. Sie 
lag, wenn man von dem Thore links über den Hof ging, allein, weil die 
Stube, die daneben entftehen follte, die gegen den Garten hinausging, 
und bie id) vor hatte, mit ſchönen Tragebalfen und anderer Schnigerei 
zu verzieren, noch nicht fertig war, und Blöde und Bretter und Erb» 
haufen in verjelben herum lagen. Die Haushälterin, die alte Maria, 
richtete einen Strohfad zurechte, gab anderes Bettzeug, das wir nicht 
brauchten, dazu, und brachte eine Ragerftätte zu Stande, bie recht war. 
Das Geftelle mar aus Brettern, die wir hatten, zufammen geſchlagen 
worden. Seinen Stuhl und Tiſch befam er aus dem Rämmerlein, in 
dem er biß jegt gegeflen hatte, hinüber. In dieſer Stube ſaß er nun, 
wenn er nicht in ber Gegend, wie ich ihm vorgejchrieben hatte, herum 
ging. Gegen Michaelis, wo es kalt wurbe, fagte id) zu ihm, jegt müffe 
er mit dem Gebrauche bes Waſſers aufhören, und aud) fonft werben wir 
bis zum Srühjahre nichts anwenben. Er war, wie id) meinte, vollfommen 
bergeftellt. Die Berlegungen am Halje und am Genide waren geſchloſſen, 
ohne eine Spur zurüd zu laffen, und die Augen waren heiterer und 
glänzender und die Wangen rötheten fih. Sein Vater war zweimal 
herunten gewefen. Spät im Herbfte, va fie meine väterliche Hütte ab- 
trugen, war er wieder da, und wollte ben Buben nach Haufe nehmen. 
Ich aber fagte ihm, droben im Aftung würde fein Sohn wieder allerlei 
eſſen, mas ihm ſchädlich fein fönnte, er folle aud im Winter bei mir 
bleiben, wir wollen ſchon forgen, er folle von ven vielen Spänen und 
Splittern, die im Sommer hindurch von den Bäumen, die meine Zimmer- 
leute bearbeitet hatten, abgefallen find, ſich fo viel fammeln und aufs 
ſchlichten, als er wolle, damit er fi in dem grünen Defelein, das in 
feiner Kammer ftehe, einheizen könne. Der Vater nahm es an. Es ift 
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unglaublich, wie ſehr mir Beide dankten — und oft, wenn ich in fpäterer 
Zeit von meinen Geſchäften nady Haufe fehrte, ſah ich ven Buben, wie 
er fi die Späne an ber Mauer feiner Stube und hauptſächlich dort 
aufrichtete, von woher im Winter der Wind und das Geftöber kommen 
wiürben. Ich gab ihm fpäter auch noch eine Truhe in feine Kammer, 
damit er ſich die nenen Hemben und die Stleiber, bie ich ihm hatte machen 
laſſen, aufbewahren könne. 

Ich befam jetst wieder mehr Leute in mein Haus. Der Bube Thomas 
pflegte die Pferbe, den Fuchs, und die zmei jungen Thiere, die wirklich 
fo ſchön und glänzend ſchwarz geworben waren, wie Agat, und bie, weil 
fie nicht gerne in dem Stalle blieben, polterten, empor fliegen, und 
Dinge herunter biffen. Die wenigen Stunden, die fie aud im Winter 
täglich herumgeführt wurden, reichten ihnen doch nicht hin, weil fie im 
Sommer ſchier die meifte Zeit im Freien zugebradjt hatten. Außer feiner 
Beſchäftigung mit ven Pferben arbeitete Thomas noch manderlei in dem 
Haufe herum. Dann war der Knecht, melder im vorigen Jahre bie 
Kühe gepflegt hatte. Er grub den ganzen Garten um, ber erft herge- 
richtet wurbe, er beforgte mein Holz, nagelte mandes an, wenn es 
irgend mo herunter brach, und that auch noch andere ſchwere Arbeit. Die 
Kühe pflegte er ebenfall® fort. Dann war die Haushälterin Maria, 
welche bie Speifen, die Wäfche, die Kleider, die Zimmerreinigung und 
dergleichen beforgte, und endlich zwei Mägde, und darunter eine, der ich 
im vorigen Jahre aud) in einer Tovestranfheit geholfen hatte. 

Wir mußten einen ſchweren Winter überftehen. So weit die älte- 
ften Menſchen zurüd venfen, war nicht fo viel Schnee. Bier Wochen 
waren wir einmal ganz eingehüllt in ein fortdauerndes graues Geftöber, 
das oft Wind hatte, oft ein ruhiges aber dichtes Niederſchütten von 
Bloden war. Die ganze Zeit fahen wir nicht aus. Wenn ic) in meinem 
Zimmer faß, und die Kerzen brannten, hörte id) das unabläffige Riefeln 
an ben Yenftern, und wenn es licht wurde, und die Tageshelle eintrat, 
fah id} durch meine Fenfter nicht auf den Wald Hin, ber hinter ver Hütte 
ſtand, die ich hatte abbrechen laſſen, ſondern es hing bie graue Lichte 
aber undurchdringliche Schleierwand herab; in meinem Hofe und in der 
Nähe des Haufes fah ich nur auf die unmittelbarften Dinge hinab, wenn 
etwa ein Balken empor ftand, der eine Schneehaube hatte, und unendlich 
kurz geworben war, ober wenn ein langer weißer wolliger Wal anzeigte, 
wo meine im Sommer ausgehauenen Bäume lagen, bie id) zum meitern 
Baue verwenden wollte. Als alles vorüber war, und wieder der blaue 
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und Hare Winterhimmel über ver Menge von Weiß ftand, hörten wir oft 
in der Toptenftille, bie jegt eintrat, wenn wir an ben Hängen hinunter 
fuhren, in dem Hochwalve oben ein Krachen, wie die Bäume unter ihrer 
Laft zerbrachen und umftürzten. Leute, welche von dem jenfeitigen Lande 
über die Schneibe herüber famen, fagten, daß in ben Berggründen, wo 
fonft die Heinen Haren Wäfler gehen, fo viel Schnee liegt, daß die Tan⸗ 
nen von fünfzig Ellen und dariiber nur mit ven Wipfeln heraus fchauen. 
Bir konnten nur den leichteren Schlitten brauchen — ich hatte nämlich 
noch einen machen laſſen — ver etwas länger aber ſchmäler war, als der 
andere. Er fiel wohl öfter um, aber konnte auch leichter duch die 
Schluchten, welche die Schneemehen bilveten, durchdringen. Ich konnte 
jest nicht mehr allein zur Bejorgung meiner Gefchäfte herum fahren, 
weil id) mir mit allen meinen Kräften in vielen Fällen allein nicht Helfen 
tonnte. Und es waren mehr Kranke, als es in allen fonftigen Zeiten 
gegeben hatte. Deßwegen fuhr jegt der Thomas immer mit mir, daß wir 
uns gegenfeitig beiftünden, wenn ber Weg nicht mehr zu finden war, 
wenn wir den Fuchs aus dem Schnee, in ben er fich verfiel, austreten 
mußten, ober wenn einer, ba es irgenbiwo ganz unmöglich war durch zu 
dringen, bei dem Pferde bleiben, und ber andere zurüdgehen, und Leute 
holen mußte, damit fie uns helfen. Es wurde nach dem großen Schnee- 
falle auch fo kalt, wie man es je faum erlebt hatte. Auf einer Seite war 
es gut; benn ber tiefe Schnee fror fo feft, daß man fiber Stellen und 
über Schlünde gehen fonnte, wo es fonft unmöglich gewefen wäre; aber 
auf der andern Geite war e8 auch ſchlimm; denn die Menfchen, melde 
viel gingen, ermübet wurben und unwiffend waren, feßten ſich nieder, 
gaben der füßen Ruhe nad), und wurden dann erfroren gefunden, wie 
fie noch jagen, wie fie ſich nieder gefett hatten. Vögel fielen von den 
Bäumen, und wenn man es fah, und ſogleich einen in die Hand nahm, 
war er feft, wie eine Kugel, die man werfen konnte. Wenn meine jungen 
Rappen ausgeführt wurden, und von einem Baume oder fonft wo eine 
Schneeflode auf ihren Rücken fiel, fo ſchmolz diefelbe nicht wenn fie nad 
Haufe kamen, wie lebendig, und tüchtig, und voll von Feuer die Thiere 
aud) waren. Erft im Stalle verlor fi das Weiß und Grau von dem 
Nüden. Wenn fie ausgeführt wurden, ſah id) manchmal den jungen 
Gottlieb mit gehen, und hinter ven Thieren her bleiben, wenn fie auf 
verfhiedenen Wegen herum geführt wurden, aber esthut nichts, die Kälte 
wird ihm nichts anhaben, und er ift ja in den guten Pelz gehüllt, ven 
ich ihm aus meinem alten habe machen laſſen. Ich ging oft in die Zim— 
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mer der Meinigen hinab, und ſah, ob alles in ver Drbnung fei, ob fie 
gehörig Holz zum Heizen haben, ob die Wohnung überall gut geborgen 
fei, daß nicht auf einen, wenn er vielleicht im Bette fei, der Strom einer 
taften Luft gehe, und er erkranke; ich fah auch nad} der Speife; denn bei 
ſolcher Käfte ift es nicht einerlei, ob man das ober jenes eſſe. Dem Gott- 
lieb, der nur mit Spänen heizte, ließ ich von den dichten Buchenſtöcken 
hinüber legen. Im Eichenhage oben foll ein Knall geſchehen fein, ver 
feines leihen gar nicht hat. Der Knecht des Beringer fagte, daß einer 
der ſchönſten Stämme durch die Kälte von unten bis oben gefpalten wor- 
den fei, er habe ihn felber gefehen. Der Thomas und ic waren in Pelze 
und Dinge eingehüllt, daß wir zwei Bündeln, faum aber Menfchen gleich 
fahen. Diefer Winter, von dem wir dachten, daß er uns viel Waffer 
bringen würde, enbigte endlich mit einer Begebenheit, die wunderbar 
war, und ung leicht die äußerſte Gefahr hätte bringen können, wenn fie 
nicht eben gerade fo abgelaufen wäre, wie fie ablief. Nach dem vielen 
Schneefalle und während der Kälte war es immer ſchön, es war immer 
blauer Himmel, Morgens rauchte e8 beim Sonnenaufgange von Glanz 
und Schnee, und Nadyts war der Himmel dunfel, wie fonft nie, und es 
ftanden viel mehr Sterne in ihm, als zu allen Zeiten. Dies dauerte 
lange — aber einmal fiel gegen Mittag bie Kälte jo ſchnell ab, dag man 
die Luft bald warm nennen fonnte, die reine Bläue des Himmels trübte 
fi, von der Mittagsfeite des Walder famen an dem Himmel Woltenbal- 
Ien, gedunſen und fahlblau, in einem mildigen Nebel, ſchwimmend, wie 
im Sommer, wenn ein Gewitter kommen fol — ein leichtes Windchen 
hatte fi ſchon früher gehoben, daß bie Fichten feufzten und Ströme 
Waſſers von ihren Aeften nieverfloffen. Gegen Abend ſtanden die Wäl- 
der, die bisher immer bereift und wie in Zuder eingemacht gemefen wa- 
en, bereit8 ganz ſchwarz in den Mengen bes bleichen und wäſſerigen 
Schnees va. Wir hatten bange Gefühle, und ich fagte vem Thomas, 
daß fie abwechſelnd nachſchauen, baf fie bie hinteren Thore im Augen- 
merf halten follten, und daß er mid) wede, wenn das Wafler zu viel wer« 
den follte. Ich wurde nicht gemedt, und als ic) des Morgens die Augen 
öffnete, war alles anders, als ich e8 erwartet hatte. Das Windchen hatte 
aufgehört, es war fo ftille, daß fidh von ver Tanne, bie ich feine Büch- 
fenfhußlänge von meinem Yenfter an meinem Sommerbänkchen ftehen 
ſah, feine einzige Nadel rührte; die blauen und mitunter bleifarbigen 
VWolfenballen waren nicht mehr an bem Himmel, der dafür in einem ftil- 
Ien Grau unbeweglic) jtand, welches Grau an feinem Theile der großen 
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Wölbung mehr ober weniger gran war, unb an ber bunfeln Deffnung 
der offen ſtehenden Thür des Heubodens bemerkte ich, daß feiner, aber 
dichter Regen nieberfalle; allein wie ich auf allen Gegenftänden das ſchil- 
lerige Glaͤnzen jah, war es nicht das Lodern ober Sidern bes Schnees, 
der in dem Regen zerfällt, ſondern das blafje Glänzen eines Ueberzuges, 
ver ſich über alle bie Hügel des Schnees gelegt hatte. NXAls id) mic, an- 
gefleivet und meine Suppe gegefien hatte, ging ich in den Hof hinab, wo 
der Thomas den Schlitten zurecht richtete. Da bemerkte ich, daß bei ung 
Herunten an ber Oberfläche des Schnees während der Nacht wieder Kälte 
eingefallen fei, während es oben in ben höhern Theilen des Himmels 
warm geblieben war; denn ver Regen floß fein und dicht hernieder, aber 
nicht in der Geftalt von Eiskörnern, fondern als reines fließendes Waf- 
fer, das erft am ber Oberfläche ver Erde gefror und die Dinge mit einem 
dünnen Schmelze überzog, berlei man in das Innere der Geſchirre zu 
thun pflegt, damit ſich die Flüffigfeiten nicht in den Thon ziehen können. 
Im Hofe zerbrach der Ueberzug bei ben Tritten noch in bie feinften Scher⸗ 
ben, es mußte aljo erft vor Anbruc des Tages zu regnen angefangen 
haben. Ich that die Dinge, bie ich mitnehmen wollte, in ihre Fächer, 
die in dem Schlitten angebracht waren, und fagte dem Thomas, er folle 
doch, ehe wir zum Fortfahren kämen, noch ben Fuchs zu dem untern 
Schmied hinüber führen, und nachſchauen laſſen, ob er ſcharf genug fei, 
weil wir heute im Eife fahren müßten. Es war uns ſo recht, wie es 
war, und viel lieber, als wenn ber unermeßliche Schnee ſchnell und plöt- 
lich in Waffer verwandelt worden wäre. Dann ging ich wieber in bie 
Stube hinauf, die fie mir viel zu viel geheizt hatten, ſchrieb einiges auf, 
und dachte nach, wie ich mir heute die Orbnung einzurichten hätte. Da 
ſah ich aud), wie der Thomas den Fuchs zum untern Schmied hinüber 
führte. Nach einer Weile, da wir fertig waren, richteten wir und zum 
Sortfahren. Ich that den Regenmantel um, und fette meine breite Filz 
Tappe auf, davon ver Regen abrinnen konnte. So machte ih mid, in 
dem Schlitten zurechte, und zog das Leber fehr weit herauf. Der Tho— 
mas hatte feinen gelben Mantel um bie Schultern, und faß vor mir in 
den: Schlitten. Wir fuhren zuerft duch den Thaugrund, und es war an 
dem Himmel und auf ber Erde fo ftille und einfad gran, wie des Mor- 
gens, fo daß wir, als wir einmal ftile hielten, den Regen durch die Na— 
dein fallen hören fonnten. Der Fuchs hatte Die Schellen an dem Schlit- 
tengeſchirre nicht recht ertragen fönnen, und ſich öfter daran gefchredt, 
deßhalb that ich fie fhon, als ich nir ein paar Male mit ihn gefahren 
Stifter. 6. Aufl. 1. 26 
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war, weg. Sie find auch ein närrifches Klingeln, und mir war es viel 
lieber, wenn id} fo fuhr, manden Schrei eines Vogels, manchen Wald- 
ton zu hören, ober mid; meinen Gedanken zu überlaffen, als dag id im- 
mer ba8 Tönen in ben Ohren hatte, das für bie Kinder iſt. Heute war 
es freilich nicht jo ruhig, wie manchmal; das ſtumme Fahren des Schlit- 
tens im feinen Schnee war, wie im Sande, wo auch die Hufe des Pfer- 
des nicht wahrgenommen werben fonnten ; denn das Zerbrechen des zar- 
ten Eifes, wenn das Thier darauf trat, machte ein immerwährendes 
Geräufc, daher aber das Schweigen, als wir halten mußten, weil der 
Thomas in dem Riemzeug etwas zurecht zu richten hatte, befto auffal- 
Ienber mar. Und ber Regen, deſſen Riefeln durch bie Nadeln man hören 
tonnte, ftörte bie Stille kaum, ja er vermehrte fie. Noch etwas anders 
hörten wir fpäter, da wir wieder hielten, was faft lieblidh für die Ohren 
war. Die feinen Stüde Eifes, die fih an die dünnſten Zweige und an 
das langhaarige Moos der Bäume angehängt hatten, brachen herab, und 
mir gemahrten hinter uns in vem Walde an verfchievenen Stellen, bie 
bald dort und bald da waren, das zarte Ringen und ein zitternbes Bre- 
hen, das gleich wieder ftille war. Dann kamen wir aus dem Walde 
hinaus, und fuhren durch die Gegend Hin, in ber bie Felder liegen. Der 
gelbe Mantel des Thomas glänzte, als wenn er mit Del übertündt 
worben wäre; von ber rauhen Dede des Pferdes hingen Silberfranzen 
hernieder; wie ich zufällig einmal nad) meiner Filgfappe griff, weil ich 
fie unbequem auf dem Haupte empfand, mar fie feft, und ic) hatte fie, 
wie eine Kriegshaube auf; und ber Boden des Weges, ber hier breiter, 
und weil mehr gefahren wurde, fefter war, war ſchon fo mit Eife belegt, 
weil das geftrige Wafler, das in den Gleifen geftanden war, auch gefro- 
ven war, baß bie Hufe des Fuchſes die Dede nicht mehr durchſchiagen 
Tonnten, und wir unter  hallenden Schlägen ber Hufeifen, und unter 
Schleudern unferes Heinen Schlittens, wenn die Fläche des Weges ein 
wenig ſchief war, fortfahren mußten. 

Wir kamen zuerft zu dem Karbauer, ver ein krankes Kind hatte. 
Bon dem Hausdache hing ringsum, gleihfam ein Orgelwerf bildend, die 
Verzierung ſtarrender Zapfen, die lang waren, theils herabbrachen, theils 
an ber Spige ein Waffertröpfchen hielten, daß fie wieder länger, und 
wieber zum Herabbrechen geneigter machte. Als ich ausftieg, bemerkte 
ich, daß das Ueberdach meines Regenmantels, das ich gewöhnlich fo über 
mid) und ben Schlitten breite, baf ich mich und die Arme darunter rüh- 
ven lönne, in der That ein Dad} geworben war, das feft um mich ſtand 
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und beim Ausſteigen ein Klingelwerk fallender Zapfen in allen Theilen 
des Schlittens verurſachte. Der Hut des Thomas war feft, fein Mantel 
krachte, da er abftieg, auseinander, und jede Stange, jedes Holz, jede 
Schnalle, jedes Theilchen des ganzen Schlittens, wie wir ihn jegt fo an« 
fahen, war in Eis, wie in durchſichtigen flüffigen Zucker gehüllt, ſelbſt 
in ven Mähnen, wie tauſend bleiche Berlen, hingen bie gefrornen Tropfen 
des Waffers, und zulegt war e8 um bie Hufhaare des Fuchſes wie filberne 
Borden geheftet. 

Ich ging in das Haus. Der Mantel wurde auf den Schragen 
gehängt, und wie ich bie Filsfappe auf den Tiſch des Vorhaufes Iegte, 
war fie wie ein ſchimmerndes Becken anzufchauen. 

Als wir wieder fortfahren wollten, zerſchlugen wir das Eis auf un- 
fern Hüten, auf unfern Kleidern, an dem Leder und den Theilen bes 
Schlittens, an dem Riemzeug des Geſchirres, und zerrieben e8 an ben 
Haaren der Mähne un der Hufe des Fuchſes. Die Leute des Karbauers 
halfen ung hiebei. Das Kind war fhon hier ganz gefund. Unter dem 
Obftbaummalde des Karhaufes, den ver Bauer fehr liebt und fhägt, und 
der hinter dem Haufe anhebt, lagen unzählige Heine ſchwarze Zmeige auf 
dem weißen Schnee, und jeber ſchwarze Zweig mar mit einer durchſichti-⸗ 
gen Rinde von Eis umhüllt, und zeigte neben dem Glanze des Eifes die 
Heine frifchgelbe Wunde des Herabbruchs. Die braunen Knösplein der 
Zweige, die im künftigen Frühlinge Blüthen- und Blätterbifchlein wer— 
den follten, blickten durch das Eis hindurch. Wir feßten uns in den 
Schlitten. Der Regen, bie graue Stille und bie Eindde des Himmels 
dauerten fort, 

Da wir in der Dubs hinüber fuhren, an ber oberen Stelle, wo 
links das Gehänge ift, und an ver Schneive der lange Wald hin geht, 
fahen wir ven Wald nicht mehr ſchwarz, fontern er war gleichſam bereift, 
wie im Winter, menn ber Schnee in die Nadeln geftreut iſt und lange 
Kälte herrfcht ; aber der Reif war heute nicht jo weiß, wie Zuder, der— 
gleichen er font ähnlich zu fein pflegt, fondern e8 war das dumpfe Glän— 
zen und das gleihmäßige Schimmern an allen Orten, wenn es bei trü- 
bem Himmel überall naß ift; aber heute war es nicht von der Näſſe, 
ſondern von dem unendlichen Eiſe, das in den Aeften hing. Wir fonn- 
ten, wenn wir etwas aufwärts und daher langjamer fuhren, das Kni— 
ftern der brechenden Zweige fogar bis zu uns herab hören, und ver Wald 
erſchien, als fei er lebendig geworden. Das blaffe Leuchten des Eiſes 
auf allen Hügeln des Schnees war rings um ung herum, das Gran bes 
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Himmels war beinahe ſehr licht, und der Regen bauerte ftille fort, gleich- 
mäßig fein und gleihmäßig dicht. 

Wir hatten in den letzten Häufern ber Dubs etwas zu thun, ich 
machte die Gänge, ba die Orte nicht weit auseinander lagen, zu Fuße, 
und ber Fuchs wurde in den Stall gethan, nachdem er wieber von bem 
Eife, das an ihm raffelte, befreit worden war. Der Schlitten und die 
Kleider des Thomas mußten ebenfalls ausgelöfet werden; bie meinigen 
aber, nämlich) ver Mantel und die Filzkappe, wurben nur von dem, was 
bei oberflächlichem Klopfen und Rütteln herabging, erleichtert, das an- 
dere aber daran gelaſſen, da ich doch wieder damit in dem Regen herum 
gehen mußte, und neue Laften auf mich lud. Ich Hatte mehr Kranke, 
als fie ſonſt in biefer Jahreszeit zu fein pflegen. Sie waren aber alle 
ziemlich in der Nähe beifammen und id} ging von dem einen zu dem an- 
dern. An den Zäunen, an den Strunken von Obftbäumen, und an ben 
Rändern der Dächer hing unfäglices Eis. An mehreren Planken waren 
die Zwifchenräume verquollen, als wäre das Ganze in eine Menge eines 
zähen Stoffes eingehüllt worben, ber dann erftarrte. Mancher Buſch fah 
aus, wie viele im einander gemunbene Kerzen, ober wie lichte, wäſſerig 
glänzende Korallen. 

Ich hatte dieſes Ding nie fo gefehen, wie heute. 

Die Leute ſchlugen manche ber bis in's Unglaubliche herabgewach- 
jenen Zapfen von den Dächern, weil fie fonft, wenn fie gar groß gemor- 
den waren, im Herabbredyen Stüde ver Schinbeln ober Rinnen mit fi 
auf die Erde nahmen. Da ich in ber Dubs herum ging, we mehrere 
Häufer um den ſchönen Plat herum ftehen, ven fie bilden, fah id, wie 
zwei Mägde das Waffer, welches im Tragen hin und her geſchwemmt 
haben würbe, in einem Schlitten nad Haufe zogen. Zu dem Brunnen, 
der in ber Mitte des Plages fteht, und um deſſen Holzgeſchlacht herum 
fon im Winter der Schnee einen Berg gebilvet hatte, mußten fie fih 
mit der Art Stufen hinein hauen. Sonft gingen die Leute gar nicht aus 
den Häufern, und wo man doch einen fah, budte er oben mit dem Haupte 
von dem Regen in fein Gewand, und unten griff er mit den Füßen vor⸗ 
fihtig vorwärts, um in der unfäglicyen Glätte nicht zu fallen. 

Wir mußten wieber fort. Wir fuhren mit dem Fuchs, den wir wie- 
ver hatten ſcharf machen laſſen, durch bie ebenen Felder hinüber gegen 
das Edftüd, welches die Siller am höher ftehenden Walbe einfaßt, und 
wo mehrere Holzhäufer ftehen. Wir hörten, da wir über bie Felder fuh- 
en, einen bumpfen Wall; mußten aber nicht recht, was es war. Auf 
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dem Raine fahen wir einen Weidenbaum gleißend ftehen, und feine 
zähen filbernen Aefte hingen herab, wie mit einem Kamme nieder ge— 
lammt. Den Waldring, dem wir entgegen fuhren, fahen wir bereift, 
aber er warf glänzende Funken und ftand wie geglättet Metalfftellen von 
dem lichten ruhigen matten Grau bes Himmels ab. 

Bon den Holzhänfern mußten wir wieber zurück über die Felder, 
aber ſchief auf vem Wege gegen das Eidun. Die Hufe unferes Pferdes 
hallten auf der Dede, wie ftarke Steine, die gegen Metallſchilde gewor— 
fen werden. Wir aßen bei dem Wirthe etwas, weil wir zu fpät nad 
Haufe gelommen fein würden, dann, nachdem wir den Schlitten, das 
Pferd und unfere Kleider wieber frei gemacht hatten, fuhren wir wieber 
ab, auf dem Wege, ver nad; meinem Haufe führte. Ich hatte nur noch 
in den legteren Eidunhäuſern etwas zu tun, und dann Fonnten wir auf 
dem Wege hinüber fahren, wo im Sommer vie Eidunwieſen find, im 
Winter aber alle die fahren und gehen, bie im Waldhange und oberem 
Hage Gefcäfte haben. Bon da konnten wir gegen den Fahrweg einlen- 
ten, ber durch den Thaugrund und nach Haufe führt. Da wir ung auf 
ben Wiefen befanden, über deren Ebene wir jet freilich klafterhoch erho⸗ 
ben fuhren, hörten wir wieder denſelben dumpfen Fall, wie heute ſchon 
einmal, aber wir erkannten ihn wieder nicht, und wußten auch nicht eine 
mal ganz genau, woher wir ihn gehört hatten. Wir waren fehr froh, 
einmal nad Haufe zu kommen ; denn der Regen und das Feuchte, das 
in unferm ganzen Körper ftedte, that uns recht unwohl, auch war bie 
Glätte unangenehm, die allenthalben unnatürlich über Flur und Feld ges 
breitet war, und ven Fuß, wenn man außftieg, zwang, recht vorſichtig 
auf die Erde zu greifen, woher man, wenn man aud) nicht gar viel und 
gar weit ging, unglaublich ermübet wurde. 

Da wir endlich gegen den Thaugrund famen und ver Wald, der 
von der Höhe herab zieht, anfing, gegen unfern Weg herüber zu lan« 
gen, hörten wir plöglich in den Schwargholge, das auf dem ſchön empor- 
ragenden Belfen fteht, ein Geräuſch, das ſehr ſeltſam war, und das fei- 
ner von ung je vernommen hatte — es war, als ob viele Taufende ober 
gar Millionen von Glasftangen durcheinander raffelten, und in biefem 
Gewirre fort in die Entfernung zögen. Das Schwarzholz war body zu 
weit zu unferer Rechten entfernt, als daß wir ven Schall recht Har hät- 
ten erfennen können, und in ber Stille, die in dem Himmel und auf der 
Gegend war, ift er uns recht ſonderbar erſchienen. Wir fuhren noch eine 
Strede fort, ehe wir den Fuchs aufhalten konnten, der im Nachhauſe— 
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rennen begriffen war, und auch ſchon trachten mochte, aus dieſem Tage 
in den Stall zu kommen. Wir hielten endlich und hörten in den Lüften 
gleichſam ein unbeſtimmtes Rauſchen, ſonſt aber nichts. Das Rauſchen 
hatte jedoch keine Aehnlichkeit mit dem fernen Getöſe, das wir eben durch 
die Hufſchläge unſers Pferdes hindurch gehört hatten. Wir fuhren wie— 
der fort und näherten uns dem Walde des Thaugrundes immer mehr, 
und fahen endlich ſchon die dunlle Oeffnung, wo der Weg in das Gehölze 
hinein geht. Wenn es auch noch früh am Nachmittage war, wenn auch 
der graue Himmel fo licht ſchien, daß es war, als müßte man den Schim—⸗ 
mer der Sonne durchſinken ſehen, jo war es doch ein Winternachmittag, 
und es war fo trübe, daß fih ſchon die weißen Gefilde vor ung zu ent⸗ 
färben begannen, und in dem Holze Dämmerung zu herrſchen ſchien. Es 
mußte aber doch nur ſcheinbar fein, indem ver Glanz des Schnees gegen 
das Dunfel der hinter einander ftehenden Stämme abftadh. 

ALS wir an bie Stelle kamen, wo wir unter die Wölbung des Wal- 
des hinein fahren follten, blieb ver Thomas ftehen. Wir ſahen vor uns 
eine ſehr ſchlanke Fichte zu einem Reife gefriimmt ftehen, und einen 
Bogen über unfere Straße bildend, wie man fie einziehenden Kaifern zu 
machen pflegt. Es war unfäglich, welche Pracht und Laft des Eifes von 
den Bäumen hing, Wie Leuchter, von benen unzählige umgefehrte 
Kerzen in unerhörten Größen ragten, jtanden vie Nabelbäume. Die 
Kerzen ſchimmerten alle von Silber, die Leuchter waren felber filbern, 
und fanden nicht überall gerade, fondern mande waren nad verſchie— 
denen Richtungen geneigt. Das Raufchen, welches wir früher in den 
Xüften gehört hatten, war ung jeßt befannt ; es war nicht in ben Lüften; 
jegt war e8 bei uns. In der ganzen Tiefe des Waldes herrſchte es un- 
unterbroden fort, wie bie Zweige und Aeſte krachten und auf die Erbe 
fielen. Es war um fo fürdterliher, da alles unbemeglic ftand ; von 
dem ganzen Geglitzer und Geglänge rührte ſich fein Zweig und feine 
Nadel, außer wenn man nad) einer Weile wieber auf einen gebogenen 
Baum fah, daß er von ben ziehenben Zapfen nieberer ſtand. Wir 
harreten und ſchauten hin — man weiß nicht, war e8 Bewunderung ober 
war e8 Furcht, in das Ding hinein zu fahren. Unſer Pferd mochte die 
Empfindungen in einer Aehnlichkeit theilen, denn das arme Thier ſchob, 
die Füße ſachte anziehend, den Schlitten in mehreren Ruden etwas zurüd. 

Wie wir nod da ftanden und ſchauten — wir hatten noch fein 
Wort geredet — hörten wir wieber ven Fall, ben wir heute ſchon zweier 
mal vernommen hatten. Jetzt mar er uns aber völlig befannt. Ein 
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helles Krachen, gleichfam wie ein Schrei, ging vorher, dann folgte ein 
Kurzes Wehen, Saufen, ober Streifen, und dann der dumpfe, bröhnende 
Ball, mit dem ein mächtiger Stamm auf der Erde lag. Der Knall ging 
wie ein Braufen durch den Wald, und burd die Dichte der dämpfenden 
Zweige; es war aud) noch ein Klingeln und Geſchimmer, als ob unend- 
liches Glas durcheinander gejhoben und gerüttelt würde — dann war 
es wieber wie vorher, die Stämme ftanden und ragten durch einander, 
nichts regte ſich, und das ftill ſtehende Raufchen dauerte fort. Es war 
merfoürbig, wenn ganz in unferer Nähe ein Aft ober Zweig over ein 
Stüd Eis fiel; man ſah nit, woher es fam, man fah nur ſchnell das 
Hernieverbligen, hörte etwa das Aufſchlagen, hatte nicht das Empor- 
ſchnellen des verlaſſenen und erleichterten Zmeiges gefehen, und bas 
Starren, wie früher, dauerte fort. 


Es wurde ung begreiflich, daß wir in den Wald nicht hineinfahren 
konnten. Es mochte irgendwo ſchon über den Weg ein Baum mit all 
feinem Geäfte liegen, über ben wir nicht hinüber könnten, und der nicht 
zu umgehen war, weil die Bäume dicht ftehen, ihre Nadeln vermiſchen, 
und der Schnee bis in das Geäfte und Geflechte des Niederſatzes ragte. 
Wenn wir dann umfehrten, und auf dem Wege, auf dem wir gefommen 
waren, zurück wollten, und da ſich etwa auch unterbeffen ein Baum 
herüber gelegt hätte, fo wären wir mitten darinnen gemejen. Der Regen 
dauerte unabläffig fort, wir felber waren ſchon wieber eingehüllt, daß 
wir ung nicht regen fonnten, ohne bie Dede zu zerbrechen, der Schlitten 
mar ſchwerfällig und verglafet, und der Fuchs trug feine Laften — wenn 
irgend etwas in den Bäumen um eine Unze an Gewicht gewann, fo 
mochte es fallen, ja die Stämme felber mochten brechen, die Spitzen ber 
Zapfen, wie Keile, mochten nieder fahren, wir fahen ohnedem auf unferm 
Wege, der vor und lag, viele zerftreut, und während wir ftanden, waren 
in ber Ferne wieder dumpfe Schläge zu vernehmen gewejen. Wie wir 
umſchauten, woher wir gefommen, war auf ven ganzen Feldern und in 
ber Gegend fein Menſch und fein lebendiges Wefen zu ſehen. Nur ich 
mit dem Thomas und mit dem Fuchſe waren allein in der freien Natur. 


Ich fagte dem Thomas, daß wir umfehren müßten. Wir jtiegen 
aus, jhüttelten unfere Kleider ab, fo gut e8 möglich war, und befreiten 
die Haare des Fuchſes von dem anhangenbeu Eife, von tem es und vor- 
kam, als wachſe e8 jegt viel fepneller an, als am Vormittage, war es 
nun, daß wir damals vie Erſcheinung beobachteten, und im Hinfchauen 
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darauf ihr Fortgang uns laugſamer vorlam, als Nachmittag, wo wir 
andere Dinge zu thun hatten, und nach einer Weile erſt ſahen, wie das 
Eis ſich wieder gehäuft Hatte — ober war es lälter und der Regen dichter 
geworben. Wir wußten es nicht. Der Fuchs und ver Schlitten wurbe 
fobann von dem Thomas umgefehrt, und wir fuhren fo ſchnell wir 
Tonnten, gegen bie uns zunächft gerichteten Eivunhäufer zurück. Es war 
damals am oberen Ende, wo ber Bühl ſacht beginnt, noch das Wirths- 
hans — ber Burmann hat e8 heuer gefauft und treibt blos Feldwirth⸗ 
ſchaft — dorthin fuhren wir über ven Schnee, der jet trug, ohne Weg, 
in ber gerabeften Richtung, bie wir einfchlagen konnten. Ich bat ven 
Birth, daß er mir eine Stelle in feinem Stalle für meinen Fuchs zu- 
recht räumen möchte. Er that es, obwohl er ein Rind hinüber auf einen 
Platz feines Stalles hängen mußte, wo fonft nur Stroh und einftweil 
Futter lag, das man an dem Tage gebrauchen wollte. Den Schlitten 
thaten wir in die Wagenlaube. Als. wir das untergebradt, und uns 
wieber von der angewachſenen Laſt befreit hatten, nahm ich einiges aus 
den: Schlitten, was id brauchte, und fagte, id; werde nun zu Fuße den 
Weg nach Haufe antreten ; denn ich müfje in der Nacht in meinem Haufe 
fein, weil manches zu bereiten ift, das ich morgen bebürfe, und weil ich 
morgen einen andern Weg einzufhlagen hätte, da ich die Kranken in 
dem oberen Lande befuchen müßte, die mich heute nicht gefehen hatten. 
— Den Thaugrund könne ich umgehen, ich wolle durch das Gebühl, dann 
durch die Wiefen des Meierbacher lints hinauf, fodann durch die Heinen 
Erlenbüfche, die gefahrlos find, hinüber gegen die Hagweiden und von 
bort gegen mein Haus hinunter, das in dem Thale fteht. 

Als ih das fo gefagt hatte, wollte mein Knecht Thomas nicht zu⸗ 
geben, daß id allein gehe; denn ber Weg, ven ich beſchrieben hatte, 
wäre hüglig und ging an Höhen von Wiefen hinauf, wo gewiß über» 
hängende Schneelehnen find, und wo in dem glatten Eife das Klimmen 
und Steigen von großer Gefahr fein möchte. Er fagte, er wolle mit 
mir gehen, daß wir einander an ven Meierbacher Wiefen emporheffen, 
daß wir einander beiftehen, und uns durch das Geerle hinüberziehen 
möchten. Unſere Bahrangelegenheit könnten wir bei dem Wirthe ba 
laſſen, er würbe ihm fchon jagen, wie der Fuchs zu füttern und zu pflegen 
ſei. Morgen, wenn fi das Wetter geändert hätte, würbe er um den 
Fuchs herüber gehen, und zu meiner Fahrt, wenn id) zeitlich fort wollte, 
tönnte ich die Pferde des Nothbergerwirthes nehmen, um die ich ven 
Gottlieb oder Jemanden hinab ſchicken möge, wenn ja fonft Gott einen 
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Tag fende, an dem ein Menſch unter ven freien Himmel heraus zu gehen 
ſich wage. 

Ich ſah das Alles ein, was mein Knecht Thomas fagte, und da ich 
mid) aud) nicht ganz genau erinnerte — man ſchaut das nicht fo genau 
an — ob denn wirklich überall da, wo ich zu gehen vor hatte, feine 
Bäume ftänden, oder ob ic) nicht einen viel weiteren Ummeg zu machen 
‚ober gar wieber zurück zu gehen hätte, wenn ich nicht vorbringen könnte; 
fo geftattete ich ihm, daß er mit gehe, bamit wir unfer zwei find, und 
die Sage mit mehr Kräften beherrſchten. 

Ich habe in meinem Schlitten immer Steigeifen eingepadt, weil 
ich oft außfteigen, und über mandje Hügel hinauf, die in unferem Lande 
find und fteile Hänge haben, zu Kranken gehen muß, wo id, wenn 
Glatteis herrſcht, gar nicht oder mit Gefahr und Mühe auf den Wegen, 
die Niemand pflegt, ober die verfchneit und vereifet find, hinauf fommen 
könnte. Weil e8 aber auch leicht möglich ift, daß etwas bricht, fo führe 
ich immer zwei Paare mit, daf id) in Feine Ungelegenheit komme. Heute 
hatte ic} fie nicht gebraucht, weil ich immer an ebenen Stellen zu gehen 
hatte, und weil ich die Füße nicht an immer dauernde Unterftügung ges 
wöhnen will. Ich fuchte die Steigeifen aus dem Schlitten heraus und 
gab dem Thomas ein Paar. Dann ftedte ic aus ben Fächern bes 
Schlittens die Dinge und Herrichtungen zu mir, die ich morgen brauchen 
follte. An dem Geftelle des Schlittens oberhalb ver Kufe dem Korbe 
entlang find Bergftöde angefhnallt, die eine ſehr ſtarke Eifenfpige haben 
und weiter aufwärts einen eifernen Halen, um fid damit einzuhafen und 
anzuhängen. Um oberften Ende des Holzes find fie mit einem Knaufe 
verfehen, daß fie nicht fo leicht durch die Hand gleiten. Weil ih aus 
Borfiht au immer zwei folde Stöcke bei mir habe, fo gab ich dem 
Thomas einen, nachdem er fie abgeſchnallt Hatte, und einen behielt ich 
mir. So gingen wir bann, ohne uns noch aufzuhalten, ſogleich fort, 
weil an foldyen Wintertagen die Nacht ſchnell einbrit, und dann fehr 
finfter ifl. Der Thomas hatte darum auch die Blendlaterne aus dem 
Schlitten genommen, und hatte fih mit Feuerzeug verfehen. 

Auf dem offenen Felde, ehe wir wieder in bie Nähe des Thaus 
grundes kamen, gingen wir ohne Steigeifen blos mit Hülfe der Stöde 
fort, was fehr befhwerlicd war. Als wir in die Nähe des Waldes 
kamen, und uns das fürchterliche Rauſchen wieder empfing, beugten wir 
links ab gegen die Wiefen des Meierbadyer hin, bie eine Lichtung durch 
den Wald bilden, und bie uns den Weg barftellen follten, auf dem wir 
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nad) Haufe gelangen fönnten. Wir erreichten die Wiefen, das will fagen, 
wir erfannten, daß wir und auf tem Schnee über ihrer Grenze befanden, 
weil die Rinde nun ſanſt abwärts zu gehen begann, wo unten ber Bad 
fein follte, über dem aber zwei Klafter hoher Schnee, oder noch höherer, 
ftand. Wir wagten, da der Grund nicht zerriffen ift, und die Dede mit 
ihrem Glanzen ein gleihmäßiges Abgehen zeigte, das Hinabfahren mit 
unferen Bergftöden. Es gelang gut. Wir hätten wohl mittelft der 
Steigeifen lange gebraucht, hinabzulommen, aber fo gelangten wir in 
einem Augenblide hinunter, daß die Luft an unferen Angefichtern und 
durch unſere Haare faufte. Wirklich) glaubten wir, da wir wieder aufs 
geftanden waren, es habe ſich ein Heines Windchen gehoben, aber e8 mar 
nur unfere Bewegung geweſen, und rings um war es fo ruhig, wie den 
ganzen Tag. Wir legten nun in dem Grunde unfere Steigeifen an, um. 
über die Höhe und ben bebeutenben Bühel empor zu fommen, in denen 
ſich die Wiefe hinüber gegen die Erlengebüſche legt, auf die wir hinaus 
gelangen wollten. Es ift gut, daß ich aus Vorficht die Spigen der 
Steigeifen immer zufchleifen und ſchärfen laffe; denn wir gingen über 
den Bühel, der wie eine ungeheure gläferne Spiegelmalze vor uns lag, 
fo gerabe hinauf, als würden wir mit jevem Tritte an vie Glätte an— 
geheftet. Als wir oben waren und an dem Rande des Geerles ftanben, 
wo man ziemlich weit herum fieht, meinten wir, es bämmere bereits ; 
denn der Eisglanz hatte da hinab, wo wir herauf gefommen waren, eine 
Varbe, wie Zinn, und wo die Schneewehen ſich überwölbten, und Rinnen 
und Löcher bildeten, jaß es, wie grauliche Schatten darinnen; aber die 
Urfache, daß wir fo trüb fahen, mußte der Tag fein, der durch die weiß— 
liche fefte Dede des Himmels diefes feltjame daͤmmerige Licht warf. Wir 
fahen auf mehrere Wälder, die jenſeits diefer Höhe herum ziehen: fie 
waren grau und ſchwarz gegen ten Himmel und den Schnee, und bie 
Lebendigkeit in ihnen, das gedämpfte Raufchen, war faft hörbar — aber 
deutlich zu vernehmen war mander Fall, und dann das Braufen, das 
darauf durch die Glieder der Bergzüge ging. 

Wir hielten ung nicht lange an dieſem Plage auf, fondern fuchten 
in die Büfche der Erlen einzubringen und durch fie hindurch zu kommen. 
Die Steigeifen hatten wir meggethan und trugen fie über unfern Rüden 
herab hängend. Es war ſchwer durch bie Zweige, die bit aus dem 
Schnee nach allen Richtungen ragten, zu fommen. Sie hielten uns bie 
ſtarren Ausläufe wie unzählige ftählerne Stangen und Spieße entgegen, 
die in unfere Gewänder und Füße bohrten, und uns verlegt haben 
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würden. Aber wir gebrauchten unſere Bergſtöcke dazu, daß wir mit ihnen 
vor uns in das Gezweige ſchlugen, und Eis und Holz fo weit zerfchlugen 
und weich machten, daß wir mit Arbeit und gegenfeitiger Hülfe durch 
gelangen konnten. Es dauerte aber fange. 

Da wir endlich heraus waren, und an ben Hagweiben ftanben, wo 
wir hinunter in das Thal fahen, in dem mein Haus ift, dämmerte es 
wirllich, aber wir waren fhon nahe genug, und beforgten nichts mehr. 
Durch die allgemeine dide weißgraue Luft fahen wir mein Haus, und 
ein geraber bläuliher Rauch ftieg aus vemfelben empor, wahrſcheinlich 
von dem Feuer fommend, an dem Maria, die Haushäfterin, unfer Mahl 
in Bereitfchaft richtete. Wir legten hier wieder die Steigeifen an, und 
gingen langſam hinunter, bis wir auf ebenem Boden waren, wo wir fie 
wieber weg thaten. 

Bor den Thüren der Häufer, die in der Nähe des meinigen find, 
ftanden Gruppen von Menſchen, und ſchauten den Himmel an. 

„Ach, Herr Doctor, * riefen fie, „ah, Herr Doctor, mo fommt Ihr 
denn an dieſem fürchterlichen Tage her?“ 

„Ich komme von der Dubs und von den Eidunhäuſern,“ fagte ich, 
„mein Pferd und den Schlitten lief id) zurück, und bin über die Meier- 
bacher Wiefen und die Hagmeiden gefommen, weil ic nicht mehr durch 
ven Wald konnte.” ‚ 

Ich blieb ein wenig bei den aufen ſtehen. Wirklich war der Tag 
ein furchtbarer. Das Rauſchen der Wälder war von ringsum bereits 
bis hierher zu hören, dazwiſchen tönte ver Ball von Bäumen, und folgte 
immer dichter auf einander; ja fogar von dem hohen obern Walde her, 
wo man gar nicht wegen der Dice des Nebels hin fehen fonnte, fonnte 
man das Krachen und Stürzen vernehmen. Der Himmel war immer 
weißlich, wie ten ganzen Tag, ja fein Schimmer ſchien jest gegen Abend 
noch lichter zu werben ; die Luft ftand gänzlid) unbemegt und ber feine 
Regen fiel gerade herunter. 

„Gott genabe dem Menſchen, der jetzt im Freien ift, oder gar im 
Walde, * fagte Einer aus den Umftehenten. 

„Er wird ſich wohl gerettet haben,“ fagte ein Anderer, „denn 
heute bleibt Niemand auf einem Wege. * 

Ich und der Thomas trugen ſtarke Laſten, vie ſchier nicht mehr zu 
erhalten waren, deßwegen nahmen wir Abſchied von ben Leuten, und 
gingen unferm Haufe zu. Jeder Baum hatte einen ſchwarzen Fleck um 
fi, weil eine Menge Zweige herab geriffen war, als hätte fie ein ſtarker 
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Hagelſchlag getroffen. Mein hölzernes Gitter, mit dem ich den Hof von 
dem Garten, ver noch) nicht fertig mar, abſchließe, ftand filbern da, wie 
vor dem Altare einer Kiche; ein Pflaumenbaum daneben, der noch von 
dem alten Allerb herrührte, war gefnidt. Die Fichte, bei welcher mein 
Sommerbänklein fteht, hatten fie dadurch vor Schaden zu verwahren 
geſucht, daß fie mit Stangen, fo weit fie reihen konnten, das Eis her- 
abfehlugen — und wie der Wipfel fidy gar ſchier zu neigen ſchien, ift der 
andere Knecht, Kajetan, Hinauf geftiegen, hat vorfichtig oberhalb ſich 
herab geichlagen und hat dann an die oberften Aeſte zwei Wiesbaumfeile 
gebunden, bie er herab hängen lieg, und an denen er von Zeit zu Zeit 
rüttelte. Sie mußten, daß mir ver Baum lieb war, und- er ift auch ſehr 
ſchön, und mit feinen grünen Zweigen fo bebufcht, daß ſich eine unge 
heute Laft von Eis daran hängt, und ihn zerfpellt ober feine Aeſte zer- 
riſſen hätte. Ich ging in meine Stube, die gut gewärmt war, legte alle 
Dinge, die ich aus dem Schlitten zu mir geftedt hatte, auf den Tifch, 
und that dann die Kleider weg, von benen fie unten das Eis herab 
ſchlugen, und fie dann in die Küchenſtube aufhängen mußten; denn fie 
waren fehr feucht. 

As ich mic, anders angeffeivet hatte, erfuhr ich, daß ver Gottlieb 
zu dem Walde des Thaugrundes hinab gegangen und noch immer nicht 
zurückgekehrt fei, weil er wiffe, daß id) durch den Thaugrumd mit meinem 
Schlitten daher kommen müſſe. Ich fagte dem Kajetan, daß er ihn 
holen folle, daß er ſich noch Jemand mitnehme, wenn er einen finden 
Tönne, der ihm begleite, daß fie eine Laterne und Eifen an die Füße und 
Stöde in die Hand nehmen follen. Sie brachten ihn fpäter daher und 
war ſchier mit Panzerringen verfehen, meil er nicht überall das Eis von 
fih hatte abwehren können. 

IH af ein Weniges von meinem aufgehobenen Mahle. Die 
Dämmerung war fon weit vorgerüdt und die Nacht bereits berein 
gebrochen. Ich konnte jet das verworrene Getöfe fogar in meine 
Stube herein hören, und meine Leute gingen voll Angft unten in dem 
Haufe herum. 

Nach einer Weile kam der Thomas, ver ebenfalls gegeflen und 
andere Kleider angethan hatte, zu mir herein, und fagte, daß ſich bie 
Leute der Nahbarhäufer verfammeln und in großer Beftürzung feien. 
Ich that einen ftarfen Rod um und ging mittelft eines Stodes über das 
€is zu den Häufern hinüber. Es war bereits ganz finfter gemorben, 
nur das Eis auf der Erde gab einen zweifelhaften Schein und ein Schnee 
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licht von fih. Den Regen konnte man an dem Angefichte fpüren, um 
das es feucht war, und ich fpürte ihn auch an der Hand, mit welcher ich 
den Bergftod einſetzte. Das Getöſe hatte ſich in der Finſterniß ver- 
mehrt, e8 war rings herum an Orten, wo jett fein Auge hinbringen 
Tonne, wie das Rauſchen entfernter Wafferfälle, — das Brechen wurde 
aud immer deutlicher, als ob ein ſtarkes Heer ober eine gefchreilofe 
Schlacht im Anzuge wäre. Ich fah die Leute, als ich näher gegen die 
Häufer kam, ftehen, aber ich fah die ſchwarzen Gruppen berjelben von 
den Häufern entfernt mitten im Schnee, nicht etwa vor den Thüren ober 
an ber Wand. 

„Ach Doctor hefft, ach Doctor helft,“ riefen Einige, da fie mid 
kommen fahen, und mich an meinem Gang erfannten. 

„Ich kann Euch nicht helfen, Gott ift überall groß und wunderbar, 
ex wirb helfen und retten,“ fagte ich, indem ich zu ihnen hinzu trat. 

Wir jtanden eine Weile bei einander, und horchten auf bie Töne. 
Später vernahm ich aus ihren Geſprächen, daß fie ſich fürchteten, daß 
bei ver Nacht die Häufer eingedrückt werben könnten. Ich fagte ihnen, 
daß fi) in ven Bäumen, insbefondere bei und, wo bie Navelbäume 
fo vorherrſchend find, in jedem Zweige, zwiſchen ven Heinften Reiſern 
und Nadeln das unfäglic herunter rinnende Waffer ſammle, in dem felt- 
ſamen Froſte, der herrfche, gefriere, und durch ftets nachhaltendes Wachſen 
an ben Aeften ziehe, Nadeln, Reiſer, Zweige, Aefte mit herab nehme, 
und endlich, Bäume biege und breche; aber von dem Dadje, auf welchem 
die glatte Schneedecke liege, rinne das Waſſer faft alles ab, um fo mehr, 
da die Rinde des Eifes glatt fei, und das Rinnen befürbere. Sie möch— 
ten nur durch Hafen Stüde des Eiſes herab reißen, und da würden fie 
fehen, zu welch geringer Dicke die Rinde auf ver fchiefen Fläche anzu- 
wachſen im Stande geweſen ſei. An ben Bäumen ziehen unendlich 
viefe Hände gleichfam bei unendlich vielen Haaren und Armen hernieber; 
bei ven Häufern ſchiebe alles gegen den Rand, wo e8 in Zapfen nieder⸗ 
hänge, die ohnmächtig find, ober losbrechen, oder herab gejhlagen werben 
Tönnten. Ich tröftete fie hiedurch, und fie begriffen die Sache, bie fie 
nur verwirrt hatte, weil nie vergleichen oder nicht in folder Gewalt und 
Stärfe erlebt worden war. 

Ich ging dann wieber nach Haufe. Ich felber war nicht fo ruhig, 
ich zitterte innerlich ; denn was follte das werben, wenn ber Regen noch 
immer fo fort dauerte, und das Donnern ber armen Gewächfe in fo 
raſcher Folge zunahm; wie 8 jet, wo ſchier alles am Aeußerſten war, 
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geſchah. Die Laſten hatten ſich zuſammengelegt; ein Loth, ein Quent⸗ 
chen, ein Tropfen konnte den hundertjährigen Baum ſtürzen. Ich zündete 
in meiner Stube Lichter an, und wollte nicht ſchlafen. Der Bube Gottlieb 
hatte durch das lange Stehen und Warten an dem Thaugrunde ein leich- 
tes Fieber befommen. Ich hatte ihn unterſucht, und ſchickte ihm etwas 
hinunter. 

Nach einer Stunde am ber Thomas und fagte, daß die Leute zu⸗ 
fammen gefommen feien und beten; das Getöfe jei furditbar. Ich er- 
wieberte ihm, es müffe fi bald ändern, und er entfernte fich wieder. 

Ih ging in dem Zimmer, in das ber ärmen, wie tofende Meeres- 
wogen, brang, auf unb nieder, und ba id} mic, fpäter auf das lederne 
Sigbette, das da fand, ein wenig nievergelegt hatte, ſchlief ich aus 
Müůdigleit doch ein. 

Als ich wieder erwachte, hörte ich ein Sauſen oberhalb meinem 
Dache, das ich mir nicht gleich zu erllären vermochte. Als ich aber aufs 
ftand, mic ermannte, an das Fenſter trat und einen Flügel öffnete, er- 
kannte ih, daß es Wind fei, ja, daß ein Sturm durch bie Lilfte dahin 
gehe. Ich wollte mid) überzeugen, ob e8 noch regne, und ob der Wind 
ein falter oder warmer fei. Ich nahm einen Mantel um, und da ic 
durch das vordere Zimmer ging, ſah ic) ſeitwärts Licht durch die Thür 
bes Gemadyes herausfallen, in welhem Thomas ſchläft. Er ift nämlich 
in meiner Nähe, damit ich ihn mit der Glode rufen könne, wenn id) 
etwas brauche, oder falls mir etwas zuftieße. Ich ging in das Gemach 
hinein, und fah, daß er an dem Tiſche ſitze. Er hatte fid gar nicht 
niebergelegt, weil er ſich, wie er mir geftand, zu ſehr fürdhtete. Ich fagte 
ihm, daß ich hinunter gehe, um das Wetter zu prüfen. Er ftand gleich 
auf, nahm feine Lampe, und ging hinter mir die Treppe hinab. Als wir 
unten im Vorhauſe angelommen waren, ſtellte ich mein Licht in bie 
Nische der Stiege und er feine Lampe dazu. Dann fperrte ich die Thür 
auf, die in den Hof hinaus führt, und als wir aus ven falten Gängen 
hinaus traten, flug uns draußen eine warme, weiche Luft entgegen. 
Der ungewöhnliche Stand der Dinge, der den ganzen Tag gedauert 
hatte, hatte fich gelöfet. Die Wärme, melde von der Mittagfeite her 
Tam, und bis jegt nur in den oberen Theifen geherrſcht hatte, war nun 
auch, wie e8 meift geſchieht, in die untern herab gefunfen, und ber Luft: 
zug, ber gewiß oben ſchon geweſen war, hatte ſich herabgedrückt, und 
war in völligen Sturm übergegangen. Auch am Himmel war es, fo viel 
ich ſehen konnte, anders geworden. Die einzelne graue Farbe war 
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unterbrochen; denn ich ſah dunkle und ſchwarze Stüde hie und da zer- 
fireut. Der Regen war nicht mehr jo dicht, ſchlug aber in weiter zer⸗ 
freuten und färferen Tropfen an unfer Geſicht. Als ich fo ftand, 
näherten ſich mir einige Menfchen, die in ber Nähe meines Haufes ge» 
wefen fein mußten. ein Hof ift nämlich nicht fo, wie e8 gewöhnlich 
zu fein pflegt, und damals war er noch weniger verwahrt, als jett. Das 
Mauerwerk meines Haufes ift nämlich von zwei Seiten in's Rechteck ge⸗ 
ftellt, und das find bie zwei Seiten des Hofes. Die dritte war damals 
mit einer Planfe verjehen, hinter der ver Garten werben follte, in den 
man burd ein hößernes Gitter hinein ging. Die vierte mar bie Ein- 
fahrt, damals auch Planfe, nicht einmal gut gefügt, und mit einen 
hölzernen Gitterthore verfehen, das meiftens offen ftand. In ber Mitte 
des Hofes follte ein Brunnen werben, ver aber damals noch gar nicht 
angefangen war. Es Fam daher leicht an, daß Menfchen zu mir in 
meinem Hofe herzu treten konnten. Sie waren im Freien geftanden, 
unb hatten in großer Angft ven Zuftand der Dinge betrachten wollen. 
Als fie das Licht in den Fenſtern meiner Stube verſchwinden fahen, und 
gleich darauf bemerften, daß es an den Fenſtern des Stiegenhaufes 
herunter gehe, dachten fie, daß ich in den Hof kommen würde, und gingen 
näher herzu. Sie fürdhteten erft rechte Verheerungen und unbelannte 
Schrecken, da nun ber Sturm auch noch dazu gekommen fei. Ich fagte 
ihnen aber, daß dies gut ift, und daß nun das Aergſte bereits hinter 
ung liege. Es war zu ermarten, baß bie Kälte, die nur unten, nicht 
aber oben war, bald verſchwinden würde. Es könne nun, ba der Wind 
fo warm fei, fein neues Eis mehr entftehen, ja das alte müfje weniger 
werben. Der Wind, wie fie meinten und fürchteten, Könne aud nicht 
mehr Bäume ftürzen, als in ver Windftille gefallen find, denn, ale er 
fid hob, fei er gewiß nicht fo ſtarl gewefen, daß er zu der Wucht, mit 
der mander Stamm ſchon beladen geweſen war, fo viel hinzu gegeben 
hätte, daß der Stamm gebrochen wäre, wohl aber fei er gewiß ſchon 
ftark genug geweſen, um das Waſſer, das loder in den Nadeln geſchwebt 
hatte und, die Eisſtücke, die nur mit einem ſchwachen Halt befeftigt ge— 
weſen waren, herab zu ſchütteln. Der nächſte, ftärfere Stoß habe ſchon 
einen erleihterten Baum gefunden und habe ihn nod mehr erleichtert. 
So fei die Winftille, in ber ſich alles heimlich fammeln und aufladen 
Tonnte, das Furchtbare, und ber Sturm, der das Zuſammengeladene 
erſchütterte, die Erlöfung gewefen. Und wenn auch mander Baum 
durch den Wind zum Falle gebracht wurde, fo wurden doch gewiß weit 
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mehrere durch ihn gerettet und ber ſchon im Aeußerſten ftehenve Stamın 
wäre aud in der Windſtille, nur um eine Heine Zeit fpäter, gefallen. 
Und nicht blos herab gefchüttelt habe ver Wind das Eis, fonvern er 
habe e8 auch durch feinen warmen Hauch zuerft in ben zarteren Geweben, 
bann in ben ftärferen zerfreſſen, und babe das dadurch entftandene und 
auch das vom Himmel gefallene Waffer nicht in ben Zweigen gelaflen, 
wie e8 eine blos warme, aber ſtille Luft gethan hätte. Und in ver That 
obwohl wir durch das Saufen des Sturmes hindurch das frühere 
Rauſchen ver Wälder nicht hören konnten, fo waren body bie dumpfen 
Fälle, die wir allerdings noch vernahmen, viel feltener geworben. 

Nach einer Weile, in welcher der Wind immer heftiger, und wie 
wir meinten, auch immer wärmer geworben war, wünfchten wir uns eine 
gute Nacht, und gingen nad) Haufe. Ich begab mich auf meine Stube, 
entleivete mic, legte mich in das Bett, und jchlief recht feft bis an ven 
Morgen, da fon der helle Tag an dem Himmel ftand. 

Als id) erwacht war, ftand ich auf, legte die Kleider an, bie ich am 
Morgen gerne habe, und ging an die Fenfter. Der Sturm hatte ſich noch 
gefteigert. Ein weißer Schaum jagte an dem Himmel dahin. Der blaue 
Rauch, der aus der Hütte des Klum heransging, zerflatterte, wie ein 
zerriſſener Schleier. Wo fih ein Stüd einer ſchwarzen Wolfe hinter 
einem Walde hervorragend jehen lieg, mälzte es fi am Himmel hin, 
und war glei) wieber nicht ſichtbar. Es ſchien, als follte jeder Dunft 
verjagt werden und fogleid das reine Blau zum Vorſchein kommen; al- 
fein es quoll der weiße Oualm immer wieber heraus, als würde er in 
der Tiefe des Himmels erzeugt ; und braunliche, und graue und röthliche 
Stüde jagten in ihm dahin. Die Dächer der Nachbarhütten ſchimmerten 
naß; in den Mulven des Eifes, das über dem Schnee lag, ftand Wafler, 
und wurbe gefräufelt, und in feinen Tropfen in bie Lüfte zerfprigt; das 
andere nafje Eis glänzte ſchimmernd, als wäre die Weiße des Himmels 
darauf geworfen; die Wälder ragten finfterer und bie ſchwarze Farbe bes 
Sturmes gewinnend gegen ben Himmel, und wo ein näherer Baum feine 
Aeſte im Winde wiegte, ftand oft augenbfidlic ein langer Blig va und 
verſchwand, und jelbft über die ferneren Wänbe ver Wälber lief es noch 
zu Zeiten, wie verlorenes Geſchimmer und Geglänze. In meinem Hofe 
war es naß, und bie einzelnen aber großen Tropfen fchlugen gegen die 
andere Wand meines Haufes und gegen ihre Fenſter; denn bie meinigen 
waren dem Winde nicht zugefehrt und ſchauten gegen Sonnenaufgang. 
Bei der Fichte, an der mein Sommerbänflein fteht, das aber jegt wegen 
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der großen Ueberhüllung des Schnees nicht zu erblicken war, ſah ich, wie 
fie Leitern anlegten, und ber Kajetan hinauf kletterte, um bie zwei Wies- 
baumfeile [08 zu löſen. 

Die Gefahr, in welcher wir ſchwebten, war nun eine andere und 
größere, als geftern, mo nur für die Wälder und Gärten ein großer 
Schaden zu fürchten gewefen war. Wenn das Waffer von dem außer- 
odentlich vielen Schnee, ber in dem Winter gefallen war, auf einmal 
108 gebunden wird, fo kann es unfere Felder, unfere Wiefen und unfere 
Häufer zerftören. Der Wind war noch wärmer, als in ver vergangenen 
Nacht; denn ich öffnete Die Fenſter des Ganges, um ihn zu empfinden. 
Wenn einmal die dichte Eisdecke, die ſich geftern wie zum Schutze auf die 
Erde gelegt hatte, durchfreſſen ift, dann wird der Schnee, das lockere Ges 
wirre von lauter dünnen Eisnadeln, fehnell in Tropfen zerfallen, bie 
wilden Ungeheuer der Waldbäche werben aus ven Thälern herausftürzen, 
und bonnernd bie Felder, die Wiefen, die Flächen mit Waffer füllen; von 
allen Bergen werden ſchäumende Bänder niebergehen ; das beweglich ge- 
worbene Wafler wirb, wo Belfen und jähe Abhänge empor ragen, die 
Lawinen, welhe Steine, Schnee und Bäume ballen, die Bäche dämmen 
und vor ſich ein Meer von Waſſer erzeugen. 

Ich legte meine Kleider an, af ſchnell mein Frühmahl und bereitete 
mid) zu dem heutigen Tagewerfe. Ich ging zu dem Sinaben Gottlieb 
hinab, um nachzuſchauen; aber er war ganz gefund und fah ſehr gut 
aus. Ic fendete zu dem Vetter Martin, vem Wirth am Rothberge, hin⸗ 
unter, baß er mir heute ein Fuhrwerk leihe, denn durch den Thaugrund 
war ver Weg durch geftürzte Bäume verlegt, und konnte ſobald nicht bes 
freit werben, obwohl nun feine Gefahr mehr unter ven Bäumen herrjchte. 
Bon dem Rothberge herauf war aber alles frei geblieben; denn die Buchen 
mit ihren zähen Xeften hatten die belafteten Zweige zwar bis auf die Erde 
hängen laffen, waren aber doch dem Zerbrechen wiverftanden. Auf dem 
Wege, auf welchem wir geftern gelommen waren, konnte der Thomas 
nicht in das Eidun und zu dem Fuchſe hinüber gelangen, weil das Eis 
nicht mehr trug; und ein tiefes gefährliches Verſinken in den wäflerigen 
Schnee hätte erfolgen müffen. Er fagte, er wolle e8 gegen Mittag 
verſuchen, bei den geftürzten Bäumen vorbei zu Hettern, und fo in das 
Eivun zu kommen. Bon den Rothberghäufern war zeitlich früh ſchon ein 
Bote herauf gelommen, ver mir Nachricht von einem Kranfen zu bringen 
hatte, und biefer hatte mir auch gefagt, daß es durch den Haibgraben 
und an dem Buchengehäng von dem Rothberge herauf frei geblieben war. 

Stifter. 6. Aufl. 1. 27 
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Während ich auf den Knecht wartete, den mir der Wirth am Rothe 
berge mit einem Fuhrwerle fenden fellte, unterfuchte ich die Eisrinbe des 
Schnee. Sie war noch nicht zerftört, aber an vielen Stellen in ver 
Nähe meines Haufes fo dünn, daß icy fie mit meiner Hand zerbrechen 
Tonnte. In muldenförmigen Gräben rann das Waſſer auf ver glatten 
Unterlage bereits fehr emfig dahin. Der Regen hatte ganz aufgehört, 
höchftens daß noch mancher einzelne Tropfen von dem Winde gefchleubert 
wurde. Der Wind aber bauerte fort, er glättete das Eis, auf dem er 
das dünne Waſſer dahin jagte, zu dem feinften Schliffe, und löſete durch 
feine Weichheit unabläffig alles Starre und Waffergebende auf. 

Der Knecht des Wirthes am Rothberge fam, ich nahm mein Ge 
wand gegen ven Wind zufammen, und fette mid in den Schlitten. Ih 
habe an dieſem Tage viele Dinge gefehen. Statt daß es geftern auf den 
Höhen und in den Wäldern geraufcht hatte, rauſchte es heute in allen 
Thälern, ftatt daß es geftern an den Haaren des Fuchſes nieder gezogen 
hatte, flatterten fie an dem heutigen Pferde in allen Winden. Wenn wir 
um eine Schneemehe herum biegen wollten, fprang uns aus ihr ein Guß 
Waſſer entgegen , es raſchelte in allen Gräben, und in ven Heinften un« 
bebeutendften Rinnen riefelte und brobelte es. Die Siller, fonft dad 
ſchöne freundliche Waffer, braufte aus dem Walde heraus, hatte bie 
frembartig milchig fhäumenden Wogen des Schneewaffers, und ſtach ger 
gen die dunkle Höhle des Waldes ab, aus ber fie hervor fam, und in der 
noch die geftürzten Bäume über einander und über das Waffer lagen, 
wie fie geftern von dem Eife gefällt worden waren. Wir konnten nicht 
durch den Wald fahren, und mußten durch bie Hagweiden ven Feldweg 
einfhlagen, ber heuer zufällig befahren war, weil die Bewohner von 
Haslung ihr Holz von dem Sillerbruhe wegen des vielen Schnees nicht 
durch den Wald, jondern auf biefem Umwege nad) Haufe bringen mußten. 
Bir fuhren durd den geweichten Schnee, wir fuhren durch Wafler, daß 
der Schlitten beinahe ſchwamm, und einmal mußte das Thier von dem 
Knechte mit größter Vorſicht geführt werden, und idy mußte bis auf die 
Bruſt durch das Schneemaffer gehen. 

Gegen Abend war es Fühler, und ver Wind hatte ſich beinahe 
gelegt. 

Als ich mic) zu Haufe in andere Kleider gehüllt Hatte, und um ben 
Thomas fragte, kam er herauf zu mir, und fagte, baf er mit dem Fuchſe 
noch glüdlih nach Haufe gelommen fei. Ex habe bie geftürzten Bäume 
übertlettert, man fei mit Sägen mit ihm gegangen, um wenigftens bie 
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größeren Stüde von dem Wege zu bringen, und da er zurüd gefommen 
war, fei e8 ſchon ziemlich frei geweſen. Ueber vie Meineren Stämme und 
über die Aefte habe er ven Schlitten Hinüber geleitet. Aber ver Bad, 
ber im Thaugrunde fließt, hätte ihm bald Hinderniffe gemacht. Es ift 
zwar nicht der Bad da, aber an ver Stelle, wo unter dem Schnee ber 
Bad} fließen follte, oder eigentlid gefroren fein mag, rann vieles Waſſer 
in einer breiten Rinne hin. Als er ven Fuchs Hinleitete, wäre derſelbe 
im Schnee verfunfen, ber in dem Grunde des Waſſers ift, daher er ihn 
wieber zurüd zog, und felber durch Hineinmaten fo fange verſuchte, bis 
ex den feften Boden des heurigen Schlittenweges fand, auf welchem er 
dann ben Fuchs und den Schlitten durchgeführt habe. Später wäre es 
nicht mehr möglich gewefen; denn jetzt ſtehe ein ganzer See von Wafler 
in den Nieverungen des Thaugrundes. 

Aehnliche Nachrichten kamen aus verſchiedenen Theilen meiner Nach- 
barfchaft; von der Ferne fonnte ich feine bekommen, weil fi Niemand 
getraute, unter diefen Umftänden einen weiteren Weg zu gehen. Selbft 
zwei Boten, die mir von entfernten Kranken Nachricht bringen follten, 
find ausgeblieben. 

So brach die Nacht herein und hüllte ung die Kenntniß aller Dinge 
zu, außer dem Winde, den wir über die weiße, waflergetränfte, gefahr- 
drohende Gegend hinfaufen hörten. 

Am andern Tage war blauer Himmel, nur daß einzelne Wölffein 
nicht ſchnelle, fondern gemach durch das gereinigte Blau dahin fegelten. 
Der Wind hatte faft gänzlich aufgehört, und zog aud nicht mehr aus 
Mittag, fondern ganz ſchwach aus Untergang. Auch war es fülter ge- 
worden, zwar nicht fo kalt, daß es gefroren hätte, doch fo, daß ſich fein 
neues Wafjer mehr erzeugte. Ich Fonnte auf meinen Wegen faft überall 
durchdringen, außer an zwei Stellen, wo das Waffer in einer folden 
Tiefe von aufgelöfetem und durchweichtem Echnee dahin rollte, daß es 
nicht möglich war. durch zu gehen oder zu fahren. Un einem andern 
Plage, wo es zwar ruhig, aber breit und tief in der Abfenfung bes Tha— 
les ftand, banden fie Bäume zufammen und zogen mid) gleichſam auf 
einem Floße zu einem gefährlicyen Kranken hinüber. Ich hätte die an« 
dern zwar aud) gerne gejehen, aber es war tod nicht fo nothmendig, 
und morgen hoffte ich ſchon zu ihnen gelangen zu lönnen. 

Am nächſten Tage war es wieber ſchoͤn. Es war in der Nacht fo 
Talt geweſen, daß ſich die ftehenden Wäſſer mit ciner Eisdecke überzogen 
hatten. Diefe ſchmolz am Tage nicht weg, wohl aber zerbrach fie, indem 
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die Wäfler in bie unterhalb befinbliche Grunvlage des Schnees ſchnell 
einfanten, und verfiehender wurben. Es mar doch geftern gut geweſen, 
daß ich zu dem Kumberger Franz auf dem Floße hinüber gefahren bin; 
denn das Mittel, welches ich ihm da gelaſſen hatte, hatte jo gut gewirkt, 
daß er heute viel befier war, und faft vie Gefahr ſchon überftanden hatte. 
Auch zu den andern zweien konnte ich fhon gelangen. Man konnte zwar 
nicht fahren, weil e8 unter dem Waffer zu ungleich war, aber mit einer 
Stange und meinem Bergſtode, ven ic daran band, konnte id; durch- 
gehen. Die naffen Kleiver wurden, nachdem ich die zweiten, die ih mit 
führte, im Gollwirthshauſe angelegt hatte, in den Schlitten gepadt. 

Am nãchſten Tage konnte ich auch ſchon wieder durch ben Thau— 
grund in das Eidun und in die Dubs hinüber gelangen. 

Es kamen nun lauter ſchöne Tage. Eine ſtetige ſchwache Luft ging 
ans Sonnenaufgang. Nachts fror es immer, und bei Tage thauete es 
wieder. Die Wäffer, welche fich in jenem Sturme gefammelt hatten, 
waren nad) und nad) fo verfiecht und verfunfen, daß man feine Spur 
von ihnen entveden konnte, und dag man auf allen Wegen, die fonjt im 
Winter gangbar find, wieder zu gehen, und Anfangs mit Schlitten und 
fpäter mit Wägen zu fahren vermochte. Eben jo hatte fid) die unermeß« 
liche Menge Schnee, die wir fo gefürchtet hatten, jo allmählig verloren, 
daß wir nicht wußten, wo er hingelommen ift, als hie und da offene 
Stellen zum Vorſcheine kamen, und endlich nur mehr in Tiefen und 
Schluchten, und in ben höheren Wäldern die weißen Plede lagen. 

In den erften Tagen nad; jenem Ereigniſſe mit dem Eife, als die 
Leute ſich allgemad) wieder auf entjerntere Wege wagten, konnte man bie 
Zerftörungen erft recht ermefien. An mandyen Orten, wo die Bäume 
dicht fanden, und megen Mangel an Luftzug und Licht die Stämme 
bünner, ſchlanker und ſchwächer waren, dann an Gebirgshängen, wo fie 
mageren Boben hatten, oder durch Einwirkung herrſchender Winde ſchon 
früher fchief ftanden, war die Verwüſtung furdtbar. Oft lagen bie 
Stämme wie gemähte Halme durcheinander, und von benen, bie ftehen 
geblieben waren, hatten die fallenden Aefte herab gefchlagen, fie ge— 
fpalten, ober die Rinde von ihnen geftreift und gefunden. Am meiften 
hatte das Nadelholz gelitten, weil es zuerft fhon, namentlich, wo es dicht 
fteht, fchlanfere zerbrechlichere Schafte hat, dann weil die Zweige auch im 
Winter dicht bebufcht find, und dem Eife um viel mehr Anhaftsftellen 
gewähren, als die der anderen Bäume. Am wenigften wurde die Buche 
mitgenommen, bann bie Weide und Birke. Die Leptere hatte nur bie 
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feinften herabhängenden Zweige verloren, die wie Streu herum lagen; 
— mo ein Stamm bünne genug war, hatte er ſich zu einem Reife ge= 
bogen, derlei Reifen man dann im Frühlinge viele herum ftehen fehen 
tonnte; ja nod im Sommer und jelbft nad mehrern Jahren waren 
manche zu fehen. Allein, wie groß auch bie Zerftörung war, mie be— 
deutend aud) der Schaden war, ber in den Wäldern angerichtet wurde, 
fo war diefes in unferer Gegend meniger empfindlich, als es in andern 
gewefen wäre; benn ba wir Holz genug hatten, ja, ba eher ein Ueber» 
fluß, als ein Mangel daran herrſchte, jo fonnten wir das, was wirklich 
zu Grunde gegangen mar, leicht verſchmerzen, auch mochten wir zu dem 
nächſten Bebürfnifje nehmen, was gefallen war, wenn man nämlich dazır 
gelangen fonnte, und e8 nicht in Schluchten lag, oder an unzugängfichen 
Felſen hing. Größer aber und einbringlicher noch mochte der Schaden 
an Obftbäumen fein, wo bie Aeſte von ihnen gebroden waren, und wo 
fie felber gefpalten und gefnieft wurben ; denn Obftbäume find ohnebem 
in der Gegend feltener, als fonft wo, und fie Brauchen auch mehr Pflege 
und Sorgfalt, und gedeihen langfamer , als es jelbft nur wenige Stun« 
ven von und ber Fall ift, in der ebeneren Lage draußen, in Tunberg, in 
Rohren, in Gurfeld, und felbft in Pirling, das näher an ung ift, und 
an unferen Walpverhäftniffen ſchon Theil nimmt. 

Bon ven Gruppen von Bäumen, die in meiner Wiefe und in der 
Nachbarschaft herum ftehen, und die ich ſo liebe, haben mehrere gelitten. 
Einige ſind geknickt, haben ihre Aeſte verloren, und brei Ejchen find ganz 
und gar umgemworfen worben. 

Im Thurwalde, ber vielleicht der höchfte ift, den man vom Hage 
und vom Hange fehen kann, ift eine Lawine herabgegangen, und hat das 
Holz genommen, baß man jeßt nody den Streifen mit freiem Auge er- 
bliden lann. 

Als einige Zeit vergangen war, und bie Wege an ben Orten wieber 
frei wurden, hörte man aud von ben Unglürfsfällen, die ſich ereignet, 
hatten, und von wunderbaren Rettungen, bie vorgelommen waren. Ein 
Jäger auf der jenfeitigen Linie, ver ſich nicht hatte abhalten lafjen, an 
dem Tage des Eifes in fein Revier hinauf zu gehen, wurde von einer 
Menge ftürzender Zapfen erſchlagen, die fih am oberen Rande einer 
Felswand Losgeläft und die weiter unten befinblihen mitgenommen hatten. 
Man fand ihn mitten unter diefen Eisfäulen liegen, da man fih am an« 
dern Tag troß des Sturmes und ber Schneeweiche den Weg hinauf zu 
ihm gebahnt hatte; denn der Fägerjung wußte, wohin fein Herr gegangen 
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war, er nahm die Hunde mit und dieſe zeigten durch ihr Anſchlagen die 
Stelle, wo er lag. Zwei Bauern, welche von dem Rothberge, wo ſie 
übernachtet hatten, durch die Waldhäuſer in die Rid hinübergehen wollten, 
wurden von fallenden Bäumen erſchlagen. Im untern Aſtung ertrank ein 
Knabe, der nur zum Nachbar gehen wollte. Er verſank in dem weichen 
Schnee, welcher in der Höhlung des Grundes ſtand, und konnte nicht 
mehr herausfommen. Wahrfcheinlih wollte er, wie man erzählte, nur 
ein fein wenig von dem Wege abweichen, weil derſelbe ſchief und mit 
glattem Eife belegt war, und gerieth dadurch in den Schnee, der über 
einer weiten Grube lag, und unter den am ganzen Tage das Waſſer 
hinein geriefelt war, und ihn trügeriſch unterhöhlt hatte. Ein Knecht 
aus den Waldhäufern des Rothbergerhanges, ver im Walde war, und 
das beginnende Rauſchen und Nieverfallen der Zweige nicht beachtet 
hatte, konnte fi, als er nicht mehr zu entrinnen wußte, nur dadurch 
retten, daß er fih in die Höhlung, melde zwei im Kreuze aufeinander 
geftürzte Bäume unter ſich machten, hinein legte, wodurch er vor weiteren 
auf die Stelle ftürzenden Bäumen gefihert war, und von fallenden Eife 
nichts zu fürdten hatte, da e8 auf dem Rund der großen Stämme zer- 
ſchellte oder abgeſchleudert wurde. Allein das mußte er nicht, wenn ein 
neuer ftarfer Stamm auf die zwei ſchon baliegenven fiele, ob fie nicht 
aus ihrer erften Lage weichen, tiefer nieder finfen und ihn dann zer 
brüden würben. In biefer Lage brachte er einen halben Tag und die 
ganze Nacht zu, indem er nafje Kleider, und nichts bei ſich hatte, womit 
er ſich erquiden und ven Hunger ftillen konnte. Erſt mit Anbrud) des 
Tages, wo der Wind faufte und er von fallendem Eife und Holge nichts 
mehr vernehmen fonnte, wagte er ſich hervor, und ging, theilmeife die 
Eisrinde ſchon durchbrechend und tief in den Schnee einfinfend, zum 
nächſten Wege, von dem er nicht weit ab war, und gelangte auf dem- 
felben nach Haufe. 

Aud) den Joſikrämer hielt man für verunglüdt. Er war im Has- 
lung am Morgen des Eistages fortgegangen, um durch den Duftermald 
in die Maus hinüber zu gehen. Allein in ver Maus ift er nicht an= 
gefonmen, auch ift er in feinem der umliegenden Orte, nachdem er vom 
Haslung bereits drei Tage weg war, erſchienen. Man meinte, in dem 
hohen Dufterwalbe, veflen Gangmeg ohnedem fehr gefährlich ift, wird er 
um das Leben gefommen fein. Er war aber von ben legten Höhen, bie 
von Hasfung aus noch fihtbar find, Hinabgegangen, wo das Thal gegen 
bie wilden Wände und die vielen Felſen des Dufterwalves hinüber läuft 
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und fid dort an der Wilbniß empor zieht, dann ift er ſchräg gegen bie 
Band geftiegen, die mit bem vielen Öefteine und ben dünne ftehenben 
Bäumen gegen Mittag haut, und wo unten im Sommer der Bad raufcht, 
ver aber jetzt überfroren und mit einer unergründfichen Menge von Schnee 
bevedt mar. Weil ver Weg längs des Hanges immer fort geht, und über 
ihn von der Höhe bald Steine rollen, bald Schnee in die Tiefe abgeleitet, 
fo hatte der Krämer feine Steigeifen angelegt; denn wenn ſich auch auf 
der Steile nicht viel Schnee halten fann, vor dem Verſinken alfo feine 
große Gefahr war, jo kannte er doch den Regen, der da nieder fiel und 
gefror, fehr gut, und fürchtete an mancher Schiefe des Weges auszugleiten 
und in den Abgrund zu fallen. Da er, che e8 Mittag wurde, bei dem 
Kreuzbilde vorbei ging, das vor Zeiten der fromme Söllibauer aus dem 
Gehänge hatte fegen laſſen, hörte er bereits das Raffeln und das immer 
flärfere Fallen des Eiſes. Da er weiter ging, bie Sache immer ärger 
wurde, und zuletzt Bedenklichleit gewann, kroch er in eine trodne Stein- 
höhle, die nicht weit von bemWege war, bie er mußte, und in ber er fi 
ſchon mandmal vor einem Regen verborgen hatte, um auch heute das 
Gefahrbrohendfte vorübergehen zu laſſen. Weil er ſolche eisbildende 
Regen kannte, daß ihnen gewöhnlid) weiches Wetter zu folgen pflegt, und 
weil er mit Brod und anderen Lebensmitteln verfehen war, indem er gar 
oft fein Mittagsmahl in irgend einen Walde hielt, fo machte er ſich aus 
dem Dinge nicht viel daraus. Als er am andern Morgen erwachte, ging 
ein Waſſerfall über feine Steinhöhle. Der Wind, welcher von Mittag 
tam, hatte fi) an ver Wand, die ihm entgegen’ fchaute, recht fangen 
Binnen, und da bie Bäume wegen dem Gefelfe dünner ftanden, fo fonnte 
ex ſich auch recht auf ven Schnee hinein legen, und ihn mit feinem Hauche 
ſchnell und fürchterlich auflöfen. Der Krämer fah, wenn er feitwärts 
feines Waſſers am Eingange der Höhle hinüber blicte, daß allenthafben 
an ben Gehängen weiße ſchäumende fpringende Bänder nieder flatterten. 
Hören konnte er nichts wegen dem Tofen des eigenen Waſſers, das alles 
übertäubte. Auch fah er unten manden Schneeftaub aufjchlagen von 
den unaufhörlich an allen Orten niebergehenven Lawinen; denn am 
oberen Rande der Wand geht ſchief eine Mulde empor, in welcher im 
Winter ein unendlicher Schnee zu liegen pflegt, der erftend aus dem 
Himmel felbft darauf fällt, und dann von ber noch höher liegenden ſchie— 
fen glatten Wand darauf herab rollt. Aus dieſem Schnee entwidelte ſich 
nun unfägliches Waſſer, das alles über den Hang, an dem ver Weg des 
Krämers dahin ging, nieder rann und zu ver Tiefe zielte, in ver jonft 
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der Wildbach fließt, jetzt aber ein unbekannt tiefes Gebräu von Schnee 
und Waſſer ſtand. An den Bäumen zerſtäubte manches Stück Schnee, 
das oben auf dem naſſen Boden ſachte vorgerückt war und ſich los gelöſt 
hatte. Der Krämer blieb außer dem erſten Tage noch die zwei folgenden 
in ber Höhle. Er hatte, um ſich gegen die Kälte wehren zu fönnen, bie 

+ ihm bei feiner langen Ruhe überfiel, aus feinem Bade ein Stüd grobes 
Tuch heraus ſuchen und fi) daraus ein Lager und eine Dede maden 
müffen. In der Maus ift er aber dann auch nicht angefommen, fondern 
man fah ihn am vierten Tage nach dem Eisfturge Nachmittags mit feinem 
Bade an dem Hage vorüber gehen. Er ging nach Gurfeld hinaus, um 
fi fein Tuch, das er gebraucht hatte, wieder zurichten zu laſſen. 

Spät im Sommer fand id einmal aud bie zufammengedorrten 
Ueberrefte eines Rehes, das von einem Baume erſchlagen worben war. 

Ich werde die Herrlichkeit und Größe jenes Schaufpieles niemals 
vergeſſen. Ich fonnte e8 vielleiht nur allein ganz ermefien, weil ich 
immer im Freien war und es ſah, während die Andern in den Häufern 
waren, und, wenn fie aud durch einen Zufall hinein geriethen, ſich blos 
davor fürdhteten. 

Ich werde es auch ſchon darum nicht vergefien, weil ſich im Früh- 
linge barauf etwas angefangen hat, was mir auf ewig in dem Herzen 
bleiben wird. — — Ad) dur guter, du heiliger Gott! das werbe ich ge- 
wiß nie, nie, nie vergefien können! 

Es verging der Schnee fo gemach, daß alles offen unb grüner 
wurbe, als fonft, und baf in ben tiefften Tiefen ſchon bie Bäche zu einer 
Zeit nieber rauſchten, wo wir fonft noch manche weiße Inſeln auf ven 
Feldern fahen. Es wurbe bald warm, und die Wäffer des Schnees, die 
wir fo gefürdtet hatten, waren nicht vorhanden. Sie waren entweder 
in bie Erbe eingefidert, ober rannen jetzt in ven fchönen plätſchernden 
Bächen durch alle Thäler dahin. Die Bäume belaubten ſich fehr bald, 
und wunderbar war e8, daß es ſchien, als hätte ihnen die Verwundung 
des Winters eher Nuten als Schaden gebracht. Sie trieben fröhliche 
junge Schoffen, und wo einer recht verlegt war, und feine Xefte gebro- 
hen ragten, und mo mehrere beifammen ftanden, bie ſehr fahl gefchlagen 
waren, fam eine Menge feiner Zweige, und e8 verbichtete ſich immer 
mehr das grüne Neb, aus dem die beften fetteften Blätter hervor ſproß⸗ 
ten. Auch die Obftbäume blieben nicht zurüd. Aus ben ftehen geblie- 
benen Zweigen famen die dichten Buſchel großer Blüthen hervor; ja wo 
die feineren Zmeige fehlten, ſaßen in ven Augen ber dicken, felbft ver 
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Stänme, Buſchel von Blüthen, waren fehr groß und hielten fic feft, 
da fie doch fonft in anderen Jahren, wenn fie auch famen, Hein blieben, 
und wieber abfielen. 

ALS der erfte Schnee weg ging, und ber fpätere, ben mancher April 
tag noch nieder werfen wollte, fi nicht mehr halten konnte, als die 
Erde ſchon gelodert und gegraben werben fonnte, fam der Obrift in - 
unfere Gegend. Er hatte fich ſchier das ganze obere Hag eigenthümlich 
gekauft, und begann an dem Eichenhage die Grundfeften eines Hauſes 
aufwerfen zu laſſen. Es mar beinahe genau die Stelle, von ber ich ſchon 
früher zuweilen gedacht hatte, daß hier eine Wohnung fehr gut ftehen, 
und recht lieblih auf die Wälder herum bliden könnte. Ich kannte ven 
Obrift nicht. Ich wußte nur — und ich hatte e8 bei dem Wirthe im 
Rothberge gehört, — daß ein fremder reicher Dann in Unterhandlung 
um das obere Hag fei, und daß er ſich anfäßig machen wolle. Später 
ſagte man, daß der Handel gefchlofien fei, und man nannte auch die 
Summe. Ich hielt nicht viel darauf, meil id) ſolche Gerüchte fannte, 
daß fie bei wahren Beranlaffungen gemöhnlidy jehr gerne über die Wahr- 
heit hinaus gehen, und ich hatte auch feine Zeit, mich an ber wahren 
Stelle um den Sachverhalt zu erkundigen, weil jener Winter gerade viel 
mehr Kranfe brachte, als jeder andere. Im Frühlinge hieß es, daß ſchon 
gebaut werde, dag Wägen mit Steinen fahren, daß man im Sillerwalde 
das Bauholz behaue, welches der Zimmermann in Sillerau ſchon am 
vorigen Herbfte hatte fällen Iaffen, und dag man bereits die Grundfeften 
grabe. Ich ging eines Nachmittages, da ich Zeit hatte, hinauf, weil es 
von meinem Haufe nicht weit ift, und weil ich ohnedem gerne dort hin« 
übergehe, wenn ich zum Spazieren eine Meine Zeit habe. Es war wahr, 
ich fand eine Menge Menſchen mit Ausgrabungen an dem Plate be— 
ſchäftigt, wo man das Haus bauen wollte. Die meiften fannten mic, 
und füfteten ven Hut oder grüßten auf andere Weife. Viele von ihnen 
hatten bei mir gearbeitet, als ich in dem nämlichen Zuftande mit meinem 
neuen Haufe war. Hier aber wurbe mit biel mehr Händen und mit viel 
mehr Mitteln zugleich angefangen, als wollte man in jehr kurzer Zeit 
fertig werben. Ich ſah aud ſchon eine Menge Bauftoff herbei geſchafft, 
und in einer hölzernen Hitte.wurbe vielfady an ven fünftigen Thür- und 
Venfterftöden gemeißelt. Sogar ver Garten, ver neben dem künftigen 
Haufe fein follte, wurde ſchon feitwärts des Eihenhages abgeftedt. Ich 
ſah ven Baueigenthümer nirgends, und als ich fragte, antwortete man 
mir, er fei jeßt jelten gegenwärtig, er ſei nur einmal gekommen, habe 
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Alles beſichtigt, und habe dann den weitern Verlauf des Werkes dem 
Baumeiſter aufgetragen. Wenn es aber wärmer werde, dann werde er 
ganz hieher lommen, werde in einem hölzernen Hauſe wohnen, das er 
fich neben dem Eichenhage errichten laſſe, und werde im Herbſte ſchon 
ein paar Stuben des neuen Hauſes beziehen, die zuerſt fertig ſein und 
bis dahin gehörig austrodnen werden. 

Ich ſah mir die Sache, wie fie hier begonnen wurbe, forgfältig an, 
und der Plan, wie ihn mir der Werkführer auseinanberfegte, gefiel mir 
ſehr wohl. 

Ich fragte gelegentlid) auch um den Bauherrn und erfuhr, daß es 
ein alter Obrift fei. Weiter mußten die Leute jelber nichts von ihm. 

Dann ging ich wierer in meine Wohnung hinunter. 

Ich baute felber in dieſem Frühjahre wieder weiter. Da wir bes 
reits genug Steine im Vorrathe zufammengeführt hatten, wurde bie 

Gartenmauer angefangen. Die lieben ſchönen Obſtbäumchen, die ich 
hatte bringen laſſen, ſchlugen in dem allgemeinen warmen feuchten Früh- 
Tinge fehr gut an; bie Blätter waren auf ihre Art faſt zu groß und zu 
dunfel, und bie Zmeige waren ftrogig und breiteten fi) in furzer Zeit 
fehr breit um die Stämmchen aus. Auch die Gemüfebeete, die erften, die 
ic) hatte, dehnten ſich ſchön grün in ven Strahlen der Sonne hin. Die 
Blumen, die Roſenſträuche nämlich, die lieder, und andere — alles, alles 
begann ſich zu rühren. Wegen ver Tulpen, wegen der Zucht der Hyacin⸗ 
then durch Samen und wegen ver Nelfen und anderer mußte ich mich erſt 
mit dem Kaufherrn in Gurfeld bereven; denn alles konnte nicht auf ein» 
mal fein. Die Stuben im oberen Stode follten diefen Sonmer alle her⸗ 
gerichtet, mit Defen verfehen und fertig fein, daß ich daran gehen könnte, 
fie mit Geräthen zu ſchmücken. Ich wollte alle Stuben des Stodwertes 
zu meiner Wohnung beftimmen, das will jagen: die Edſtube, zu der 
man aus der rothen Gartenthür, zu der id, immer ven Schlüffel führe, 
hinauf fam, follte mein Schlafgemach fein, wie fie es jegt ſchon ift, nur 
mußten alle Geräthe noch anders werben. Außer bem Bette mußten 
allerlei Gerüfte zu Schreibereien und Büchern barin fein, damit ich gleich 
meine Gejchäfte in Ruhe verfehen könne. Daran foll das wahre Schreib» 
gemad) und aud) Wohngemach ftoßen. Es werben wohl noch viele Jahre 
vergehen, ehe ich mir werbe das Schreibgerüſte ſchnitzen laſſen fönnen, auf 
das ic} finne, an dem ich ſchon mehrere Jahre zeichnete und es änderte, 
und zu dem jegt immer noch nicht angefangen worben ijt. Uber e8 wird 
kommen, und bie Käften werde ich mir felber zeichnen und machen laſſen. 
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Dann follen die anderen Zimmer hergerichtet und geordnet werden, daß 
man von einem in das andere gehen fünne. Die achtedige Kammer, vie 
id) am Anfchluffe der zwei Ceiten des Haufes eigens habe machen laſſen, 
ift wie eine Kapelle, und könnte, wenn man mollte, zu einer dienen. 
Bo man fpeifen fol, wenn id) allein bin, oder wenn Leute bei mir als 
Gäfte find, diefe Stube foll zur Erbe fein, links, mo die vorzüglichfte 
Treppe von dem Hofe hinauf führt, und mo rechts der Gang ift, in dem 
man zur Küche und zur Gpeifelammer gelangen kann. An der andern 
Thür, die weiter hinten in dem Hofe ift, und von welcher auch eine Stiege 
in das Haus hinauf führt, neben dem Thomas vorbei, der nahe an mei— 
nem Gemache ſchläft — an diefer Thür fol hinterwärts der Kammer, 
wo jeßt Gottlieb ift, gegen den Garten hin eine Stube gemacht werben, 
in der ich Getäfel und alle Schniterei anbringen laſſen werde, die ich 
liebe. Vieleicht, dachte ih, wenn Gott mein Wirken fegnet, laſſe ich mir 
mehrere Zimmer täfeln, weil es jo ſchön iſt. Neben dem Kajetan, und 
an ber Scheuer und Wagenlaube follte erweitert werben, weil ich wieder 
einen Ader an mic, gefauft Hatte. 

Ad! alles im ganzen erften Stodwerke follte desſelben Sommers 
fertig fein, und jegt, ba ich dieſes fchreibe und ſchon ber dritte Sommer 
iſt, find faum die weißen Fenftervorhänge da, welche mir Maria, bie 
alte Haushälterin heraufbrachte, und welche ich, weil fie mic) fehr darum 
bat, guttoillig annahm. 

Bann werben die Dinge fertig fein, an denen id) fo viele Freude 
hatte, — ich muß es jagen, bei denen mir das Herz vor Freude hüpfte?! 

Der jhönfte Frühling kam, alles trängte, blühte und ſchauerte von 
Fülle. Alle Hügel waren grün, die Felder mogten ; aud) die neuen, die 
man erft heuer au dem Mitterwege hinauf, wohin die Fenſter tes Haufes 
des Obriſt's recht ſchön werben ſchauen fünnen, angelegt hatte, wallten 
in ber fhönen blaugrauen Farbe des Kornes. Die ſchöne Fichte an 
meinem Sommerbänfchen war bedeckt mit den feinen gelben wohlriechen- 
den Blüthenzäpfchen ; alles Laubholz ſchwankte in den neuen, Tichteren, 
grüneren Kronen; jelbft die ferneren Nadelwälder fanden nicht jo ſchwarz 
da, fondern gewannen durch die neuen Anſätze, die fie im Beginne der 
wärmeren Jahreszeit treiben, das fanftere Dämmern und das weichere 
Ferngrün, in dem fie im Frühlinge ſtehen; und wenn man in ihnen 
ging , jo war überall ein friſches Harzduften, und fie rührten ſich gleich« 
fam in allen Zweigen und Xeften von dem Schreien und Singen und 
Laärmen der Vögel. Wir hatten unfere jungen Rappen heraus gethan, 
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und übten fie ſchon theilweife im Fahren, aber nur fehr wenig, daß fie 
nur lernten, daß fie fih zufammen gemöhnten, fih im Sommer unb 
Winter über einübten, und im fünftigen Jahre abwechſelnd gebraucht 
werben konnten. Der leichte Wagen, den ich für fie beftellt hatte, und 
in dem ich alle die Fächer und Einrichtungen, wie ich fie brauche, felber 
angegeben hatte, follte nody im Anfange des Sommers fertig werben, 
und e8 war in ber Wagenlaube fchon ver Platz beftimmt, auf dem er 
ftehen ſollte. Wir hatten viele Leute, die im Haufe arbeiteten, daß es in 
der Vollendung weiter ſchreite; Alles regte fi, wenn ic nach Haufe 
fam und zuſah. Und wenn dann das Abendbrod vorüber war, und ſich 
Alle entfernten, ſchaute ich oft wie ſchön, wie freudig und wie ſchmerzlich 
in bie helle rothe Glut der Abenpwolfen,, wie fie hinter dem ſchwarzge- 
zackten Rande bes entfernten Waldes hinauszogen, ehe idy dann ein Ficht 
anzünbete, bie Vorhänge herab that, und auf dem Papiere anzeigte, was 
ich heute erfahren habe, und was id; morgen unternehmen follte. 

In dem Knaben Gottlieb hatte ich mich nicht getäufcht. Wie gleich 
meine Meinung gewefen mar, daß er wieder gefund werben würde, fo 
bat es ſich beftätigt. Er war eigentlid von der Natur aus geſund, und 
nur durch ſchlechte Nahrungsmittel war er fo herab gefommen gemefen. 
Er fah jeßt aus, wie eine Rofe, war heiter, und wenn er fo bleibt, dachte 
id), werde id) ihn im Sommer das Heilwaffer gar nicht mehr trinken 
laſſen. Ich bin ihm darauf gefommen, daß er fich immer jehr gerne 
etwas bei den Füllen zu thun machte; er liebte die Thiere, das mag daher 
tommen, weil er fie früher nebft anderen bei Gregordubs gehütet hatte. 
Er hätte gerne die Rappen überhaupt auf fi genommen, aber das taugte 
nicht für ihn. Ich nahm einen Mann, der täglich zu und kommen mußte, 
daß er ihm unterrichte, und ich Tieß ihm von meinen Kleidern einen neuen 
Anzug machen. Ich gebe ihn ſchon nicht mehr weg. Die Pferde habe ich 
alle und im Ganzen dem Thomas anvertraut, weil er den Fuchs bisher 
To geliebt, und ihn fo gefchict behandelt hat. 

In jenen Tagen kam die Nachricht, daß der Obrift mit feiner Tochter 
in feiner neuen Heimath angelangt iſt. Sie haben fi) eine hölzerne 
Hütte recht bequem gebaut. Diefelbe hat drei Zimmer, eine ſchöne Küche 
und eine große Stube für die Mägve. Ein Diener, ber mit dem Obrift 
gefommen ift, hat einen Verſchlag neben ver Stube feines Herrn, in dem 
er ſchläft. So wollen fie ſich behelfen, bis einige Zimmer des neuen 
Haufes zu bewohnen find, in welche fie dann einziehen werben. Diefe 
Dinge habe ich gehört, und habe nicht weiter darauf geachtet. Ich hatte 
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wohl früher fhon die Hütte felber aufſchlagen gefehen, und hatte bemerft, 
daß der Bau des Haufes aus der Erbe hervor gerüdt fei; aber da ich 
länger nicht zu der Stelle hinauf gekommen war, wußte ich nicht, wie 
weit die Sache jetzt fei, und fam auch ferner nicht hinauf. 

An einem Sonntage in ber Kirche fah ich fie zum erften Male ven 
Bater und die Tochter. Ich fahre gerne, wenn ich Zeit habe, zum Haupt- 
gottesvienfte hinaus, fonft muß id mit dem Frühgottespienfte vorlieb 
nehmen, ben id im Sommer, wo id) zeitlich ausfahre, oft ſchon meit 
von meinem Haufe entfernt, in einer Ortslirche anhöre. Der fehr alte 
Pfarrer von Sillerau, ver eben, als ich aus meinem Wagen ftieg, von 
dem Pfarrhaufe in vie Kirche hinüber ging, fagte zu mir: „Seid Ihr 
mit Eurem neuen Nachbar herüber gefahren, Doctor?“ 

„Nein,“ antwortete ih, „ich Tenne ihn noch gar nicht. * 

„So ift er allein heraus gekommen,“ fagte ber Pfarrer; „denn da 
fteht ja ſchon fein Wagen, er kömmt jeven Sonntag, und va ih Euch 
heute auch hier fehe, meinte id, Ihr feid gleich hinter einander heraus 
gefahren.“ 

„Ich habe freilich dieſe Sonntage her nicht kommen können, * ant- 
wortete ich, „weil es zu viele Hülfsbedürftige gab, und id) war genöthigt, 
mein göttliches Wort bald in biefer Kirche zu fuhen, bald in jener; in 
der Dubs, im Haslung, und einmal war ih gar ſchon in Pirling 
draußen. * 

„Ss ift es, fo ift es,“ fagte ber alte Pfarrer, „Ihr Habt viel zu 
tun, und müfjet an manchen Orten helfen. Der Kirchen giebt e8 ja 
auch andere. So find die Kranken wieder mehr geworden ?“ 

„Nein,“ antwortete ih, „fie find um viele weniger, als in ber 
vorigen Woche; der Frühling hilft mir, und in dieſer guten Luft werden 
alle gefund, daß ich eine große Freude habe. Darum konnte id) ja heute 
mit Ruhe zu Euch heraus fahren.“ 

„Das ift fhön, das ift ſchön. Nun fo werbet Ihr Euren neuen 
Nachbar in der Kirche ſehen. Er ift ein fehr vorzüglicher Dann, und gar 
nicht ſtolz, wenn auch alle Peute jagen, daß er ſehr reich und vornehm 
fei. — Ich wände Euch einen fehr gefegneten Morgen, Doctor. * 

Mit diefen Worten verbeugte ſich ver Pfarrer, und ging, das ſchnee— 
weiße Haupt ein wenig vorgebeugt, über den ſchönen Rafenplag, ber vor 
der Kirche ift, dem Heinen Pförtlein zu, das in die Safriftei führt. 

Ich hatte ihm ſehr erfurchtsvoll gedankt, und blieb noch ein wenig, 
um den Wagen des Obriſt's anzufhauen. Es waren braune Pferde 
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vorgefpannt, nicht mehr gar jung; aber ſchön gehalten, und ſehr frifch. 
Der Wagen war wohl gebaut, und gut. Der Knecht fagte mir, dag 
er fpäter ausſpannen und in bie Kirche gehen werde, wie e8 ‚mein 
Thomas aud immer tut. Die Pferde ftehen in dem trodnen und 
reinen Stalle des Wirthes gut genug. Die vielen und manderlei Wägel- 
hen der Bauern, die von ber Ferne zur Kirche gefahren kommen, bleiben 
angefpannt auf ver Gaffe, die Thiere werden angebunden, und einige 
Leute des Wirthes find auch ſchon angemiefen, auf fie die Aufficht zu 
führen. 

In der Kirche ſah ich den Obrift. Ich erkannte ihn ſogleich vor 
den andern. Cr ſaß mit feiner Toter vorne in dem Querſtuhle. 
Mein Si ift in der Mittelreihe neben den Bewohnern des Hanges. 
Ich habe ihn mir erft recht fpät nad dem Tode meines Vaters beftellen 
Können. Der Obrift hatte einen ſchwarzen Rod von Sammet an, 
darauf fein weißer Bart, den er geftutt trug, mit fanftem Scheine 
nieberfiel. Sein Haupthaar ſah ich mit Freude an: es war länger, als 
man es gewöhnlid) trägt, war glänzend weiß und fiel fehr reinlich ge= 
Yammt gegen den Naden zurüd. Daraus fah das Angeficht mit den 
vielen feinen Falten und den weißen Augenmwimpern heraus. Seine 
Toter war aud in Sammet, aber in vunfelgrünen gefleivet. Ihre 
braunen Haare waren über der Stirne abgetheilt. Ich kann die beftaub- 
ten Perücken, vie man auffegt, nicht gerne anſchauen, darum gefiel es 
mir, daß beibe fo gefleivet waren. 

Als ih aus der Kirche fam, mich in meinen Wagen geſetzt hatte, 
und nad) Haufe fuhr, fah ich fie, da ich einmal umfchaute, hinter mir in 
einiger Entfernung nachfahren. Allein, da mein Thomas auf die Bor- 
trefflichfeit unferes Fuchſes ftolz ift, und wahrſcheinlich wußte, daß die 
Braunen hinter ung liefen, holten fie uns night ein. Wo der Weg dann 
abwärts Ienft gegen Thal ob Pirling, fuhren fie feitwärts hinüber gegen 
das Hag, wo ihr Haus fteht. Die Braunen Tiefen gut, wie wir es ſehen 
tonnten, fie hielten die fhöne Richtung, und es flog unter ihnen der 
Staub des Feldweges auf. 

Man hat den Ort, mo mein Haus fteht, immer den Hang oder 
auch Waldhang genannt. Dies war noch fo, als mein Vater feine 
Hütte bewohnte, auch noch fo, als ich nad Prag ging: aber wie bie 
Häufer mehrere wurden, und Zahlen erhielten, nannten fie uns Thal 
ob Pirling. Diefes erfheint darum fo> weil wir, obwohl wir in 
einem Thale find, viel Höher liegen als Pirling, zu dem unfere Wäfler 
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hinab fließen. Ich kann mich an eines nicht gewöhnen, und ſage und 
ſchreibe, wie das Bolt bald das eine, bald das andere: Hang oder Thal 
ob Birling. 

Da die Kranken immer weniger wurden, gleichſam, als wollte der 
Frühling alles gut maden, was der Winter, namentlich fein Ende, 
Uebles gethan hatte, das fo viele Krankheiten, wenn auch wenig Tob 
geſendet hatte — fo gewann ich Zeit, nicht blos bei der Arbeit in 
meinem Haufe nachzuſchauen, fondern auch manchmal in der Gegend 
herum zu gehen, wie ja das Gehen meine Gewohnheit ift, und wie ich, 
wenn die Kranken weniger find, in den Wälvern herum gehen muß, 
Pflanzen anſchauen und nad) Haufe nehmen, oder unter einem Baume 
fiten, etwas leſen, oder etwas auf ein Papier aufſchreiben, oder gar 
nur auf die Thäler und Waldrücken hinaus ſchauen, die jo ſchön find, 
und auf denen das liebe Blau liegt, und aus deren Schoße mandmal 
ein bünner, lichter, freundlicher Raudyfaden auffteigt. So Fam ich einmal 
durch das Eihenhag, das ich fehr liebe, hervor, und wollte den Bau 
des Haufes ein wenig anfhauen. Da id im Grafe ftand, kam ber 
Obriſt über ein Bret zu mir herüber, lüftete fein Barett, grüßte mid), 
und fagte: „Ihr feid ter junge Arzt, von dem in ber ganzen Gegend fo 
viel Gutes gefagt wird. * 

„Ich bin ver Arzt, * fagte ih, „jung bin ih auch, und wenn bie 
Gegend Gutes jagt, fo vergißt fie zuerft dem zu banken, von dem alles 
Gelingen kommt; ih kann nichts tyun, als das Gelernte anzuwenden. 
Wenn ih Dank verdiene, fo könnte es eher fein, weil ich audy zuweilen 
außer meinem ärztlichen Berufe mid) beftrebe, den Leuten einiges Gute 
zu thun.“ 

„Weil ih Euch hier bei meinem angefangenen Werke jehe,* fuhr 
der Obrift fort, „fo erlaubt, daß ich Euch eine Bitte vortrage. Ich 
will bier, in biefer urſprünglichen Gegend, ven Neft meines Lebens zu⸗ 
bringen. Darum möchte id} mit einigen Nachbarn, mit denen ich in 
Beziehungen geraten werde, und die ih nad) ihrem Rufe ſchon im 
Voraus ſchätzen muß, in liebe Befanntfchaft und freundlichen Umgang 
kommen. Erlaubt mir daher, daß id) Euch in diefen Tagen in Eurem 
Haufe einen Beſuch abftatte, der mir al8 dem Ankommenden und Frem⸗ 
ten geziemt, und der als Anfang guter Nachbarſchaft gelten möge. 
Meine Tochter müffet Ihr entſchuldigen. Ich werde fie nicht mitbringen; 
denn da Ihr unvermählt fein, möchte es fidy nicht ſchicken, daß ich fie 


— 4322 — 


End) in's Haus führe. Sagt mir, wenn ich End) in Euren Arbeiten 
am menigften beirre?“ 

„Ich werte es mir zur Ehre rechnen, Euren Beſuch zu empfangen, * 
antwortete ich „unt weil Ihr fo gut fein, Cud) nad) meiner Zeit richten 
zu wollen, fo mwählet vie Nadhmittagszeit um zwei Uhr, trei Uhr, oder 
vier Uhr, Vormittags bin ich nie zu Haufe, weil ich zu venen muß, tie 
auf mic harren. * 

„Ic werbe zu biefer Zeit fommen, * antwortete er. „Ihr baut ja 
auch,* fuhr er fort, „ta Ihr alje an tiefer Sache Antheil nehmt, fo be- 
fehet ein wenig biefe Anlage, Ihr werbet ſchon daraus zum Theile ent- 
nehmen fönnen, wie ba8 Ganze werden wire. Ich möchte für mid, und 
die Meinigen für dieſen Herbft jhen ein Bläschen fertig haben, darin 
id) den Winter nothtärftig zubringen könnte. Denn feht, ich habe ven 
Entſchluß, daß ich nicht wieder fort gehen und mein angefangenes Wert 
allein ftehen laſſen mag. Im nächften Sommer wird dann weiter genr- 
beitet. Unter Dad) und Fach aber möchte ich bis Mitte diefes Sommers 
fein. * 

Er begleitete mich, da ich nach dieſen Worten in ven Bau hinein 
ging, felber in denfelben, und ſetzte mir, da wir darin herumgingen, den 
allgemeinen Plan auseinander. Da wir noch Verſchiedenes, aber haupt- 
ſächlich über das Bauen geſprochen hatten, beurlaubte ih mid), und 
nahm meinen Weg nady Haufe. Er begleitete mid bis an bie Grenze 
feines Beſitzthumes, die durch abgeſteckte, weit auseinander ſtehende Pfähle 
angezeigt war. 

Das war alfo der Anfang dieſer Bekanntſchaft. 

Ich erfannte im Hinabgehen zum Hange gleih, daß er viel ge- 
ſchickter, ineinandergreifender und auch viel ſchneller baue als ih. Er 
mußte in dem Dinge bebeutend mehr Erfahrung befigen. 

As ich zu Haufe angelangt war, beſuchte ich noch meine Leute, 
dieſe grüßten mich freundlich, und’ arbeiteten luſtig fort, während bie 
warme Luft durch die leeren Räume meiner Zimmer ſtrich, und ſchöne 
weiße Frühlingsmolfen über ven Wald her bei ven Fenſtern herein 
ſchauten. Kajetan trieb die Rinder bei dem Gitterthore herein, die Mägde 
trugen Waſſer, weil der Brunnen, der mitten in meinem Hofe fein ſollte, 
immer noch nicht angefangen war, und den Thomas hörte ich aus dem 
Stalle, wo er mit ven Pferben beſchäftigt war, bis in meine Stube 
herauf fingen. 

Nach zwei Tagen fam ver Obrift zu mir zum Beſuche. Er war 
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vom Hage herab gegangen. Cr hatte wieder einen dunfeln Rod, dazu 
die weißen Haare gut ſtanden; auf dem Haupte hatte er aber fein Barett, 
fonbern einen Hut, wie fie bei den Soldaten in der Armee gebräuchlich 
waren, und in der Hand trug er ein Rohr mit einem ſchönen Knopfe. 

Ich führte ihn in meine Stube hinauf; venn ich hatte ihn fommen 
gefehen und mar ihm entgegen gegangen. Wir festen uns nieber und 
reveten eine Weile. Er fragte mich um meine Wirkſamleit, und ich ſetzte 
ihm diefelbe auseinander. Dann ſprachen wir über bie Leute, wie fie 
fo in dem Walde vorkommen, und wie fie fügfam oder unfügfam find. 
Wir fprachen von den Pflichten der Kirche und Schule, und von denen 
der Bürger und Unterthanen. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ich, daß 
er fein Beſitzthum fo erfauft habe, daß es ganz frei ift, ohne Hörigfeit 
und Laften, bie er ſchuldig fei. Als er aufftand, zeigte ich ihm mein 
Haus, wie er mir das feinige gezeigt hatte, und fagte ihm, was id) für 
Pläne hatte. Er lobte alles und fagte doch hie und da etwas, aus dem 
ich lernen konnte. Ich zeigte ihm auch meine jungen Pferde, die ihm 
fehr gefallen Hatten. Er mußte viel mit Pferden umgegangen fein. Die 
Rinderzucht des Kajetan lobte er auch, und bat mich, wenn ich überhaupt 
Kälber aus diefem Schlage weggebe, daß id) ihm einige zufommen laſſen 
möchte, er würde fid) aus biefer Zucht einen Anfang zu ber feinigen 
wählen. Ich verſprach es ihm gerne. 

Da er fortging, begleitete ich ihn ebenfalls, wie er mich begleitet 
hatte. Ich ging mit ihm bis über die Stelle hinauf, wo bie Hütte 
meines Vaters geftanden war. Dort fagte ich ihm, daß hier die Grenze 
meiner Befigung fei, und daß ich mich hier beurfauben werde. Als wir 
Abſchied nahmen, als er mir die Hand reichte, al wir fo beifammen 
ftanden, er der alte Mann, und id} der ganz junge — als ich ihm dann, 
da er fort war, ein wenig nachſchaute, und barauf wieder gegen mein 
Haus hinab ging, dachte ich: es ift gut, dafs diefer Mann gefommen fei, 
daß ich mit ihm reden Fünne, daß id mit ihm umgehe und von ihm 
etwas lerne. 

Nach zwei Tagen, ebenfalls Nachmittag, wo ich wieder ganz frei 
war, erwiederte id} feinen Beſuch. Ich Habe nämlich nicht dafür gehalten, 
daß mein zufällige Zufammentveffen mit ihm bei feinem Baue für einen 
Beſuch zu rechnen fei. Ein alter Diener, ven ich fragte, führte mich in 
das hölzerne Haus hinein. Der Hauptgang des Haufes, der an ber 
Küche vorüber führte, hatte zwei Thüren gegenüber, die eine rechts, bie 
andere lints. Der Diener führte mid) durd die Thüre rechts zu dem 
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Obriſten hinein. Ex faß auf einem nieberen Holzſtuhle und fütterte 
felber die zwei ſchönen Wolfshunde, die ich dazumal zum erften Male 
ſah, und die mich jegt fo lieben. Die Hunde Inurrien auf mich, weßhalb 
ex einige Worte zu ihnen fagte, auf bie fie ſich fogleih, wie im Ber- 
ftändniffe, berubigten. Das Zimmer war fehr leicht, nur aus genagelten 
Brettern aufgeführt, einige Koffer ftanden da, Papiere und Bücher lagen 
herum, und bie wenigen Geräthe waren aus weichem Holze zufammen« 
geſchlagen. 

Der Obriſt ſtand auf, als er mich herein gehen ſah, legte die Dinge, 
die er in der Hand hatte, weg, und ſagte: „Seid gegrüßt, Doctor, ich 
muß bie eingebilveten Narren manchmal felber füttern, fie meinen, was 
fie nicht Gutes befummen, wenn id) ihnen etwas hinein ſchneide. Wir 
find ein wenig weit fpazieren gemefen. Wir waren durch das ganze 
Eichenhag hindurch und gar oben auf ven Weiden. Da habe ich felber 
erſt fpät mein Mittagmahl gehalten, und dann meinen zwei Begleitern 
das ihrige gegeben. Ich wollte Euch zum Sigen einladen, wenn hier 
etwas wäre, darauf man mit gutem Fuge ſitzen könnte.“ 

Ich Iegte mein Barett ab, und faß auf einen hölzernen Stuhl neben 
dem tannenen Tifche nieder, an bem er ſtand. Der Obrift gab den zu» 
bringenben Hunden noch ſchnell den Reſt, den er bei meinem Eintritte 
weggelegt hatte, rüdte fi dann einen zweiten Stuhl an den Tiſch, und 
feste ſich zu mix nieder. 

Wir ſprachen wieber von verjdiedenen Dingen, wie es bei einen 
ſolchen Beſuche der Fall zu fein pflegt. Dann fagte er, er wolle mir 
feinen Bau zeigen, wie id} ihm den meinigen gezeigt hätte. Wir gingen 
in das Haus, fahen herunten alles an, und ftiegen dann auf vie Gerüfte 
und betraditeten den bisherigen Fortgang. Er führte mid) in die Hütte, 
wo die Steinmeßarbeiten gemacht wurden, und zu dem Plate, wo man 
mit Kalkbrennen und mit Löſchen beöfelben hejchäftiget war. Sch fah, 
wenn der Mann in diefem Sommer mit dem Haufe fertig werben wolle, 
daß bies auf die Weife faum gehe, wie e8 bisher betrieben worden war. 
Und in den Herbft und Winter hinein konnte er ja doch nicht in den 
Bretterfiuben wohnen bleiben, wenn bie Gemäcer, bie er im neuen 
Haufe beziehen wollte, nicht gehörig ausgetrodnet wären. Ich trug ihm 
daher an, ich wolle ihm für diefen Sommer alle meine Leute, welche bei 
der Förderung meines Haufes arbeiteten, überlaffen, da er fonjt doch 
feine andern befäme. Bei mir wäre es einerlei, ob ich fie habe oder 
nit. In meinen Stuben, die einmal zu unferer Unterkunft eingerichtet 
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wären, könnten wir fort wohnen, fie bebürfen feiner weitern Vorrichtung, 
und bie andern Gemächer fönnten heuer fo gut leer bleiben und unvor— 
gerichtet, wie fie e8 im vorigen Jahre geweſen find. Im nächſten 
Sommer würbe ic} fie dann ſchon machen lafjen, und er unb ih, wir 
fönnten uns dann in bie Leute teilen, wie wir es für zwedmäßig fünben. 

Der Obrift fah ein, daß diefer Vorſchlag gut fei, und nahm ihn 
fehr gerne an. 

Da er mir nod) die ganze Vretterhütte gezeigt hatte, wie fie einge- 
richtet fei, freilich ſchlecht und nur zu dem augenblidlihen und fommer- 
lichen Bebitrfniffe auslangend, da wir au in bem Behältniſſe geweſen 
waren, indem berweilen die Braunen ftanden, und ber Wagen aufbe— 
wahrt wurde, gingen wir wieder in fein Gemach wo ich ihn zuerſt mit 
den Hunden angetroffen hatte. Als wir uns in dem Gange befanden, 
aus dem man durch die Thür rechts in fein Gemach kömmt, öffnete er die 
Thür links, die gegenüber war, und rief hinein: „Margarita, komme 
dann auf einen Augenblid zu mir herüber. “ 

Nach einem Heinen Weilhen, da wir wieder an dem tannenen Tifhe 
faßen, ging fie bei der Thür herein. Sie war heute in ganz weißen 
Kleidern, und diefe Kleider hüllten fich recht gut um ihren Körper. Da 
fie näher trat, war fie in dem ganzen Angefichte fehr erröthet. Der Obrift 
ftand auf, ich auch ſogleich, er nahm fie bei ver. Hand, jtellte fie vor mich, 
und fagte: „Margarita, das ift der Arzt, der unten im Hange wohnt. 
Er ift ein fehr rechtfhaffener Dann. Wenn wir ihn auch noch nicht 
näher fennen, fo ſpricht doch der allgemeine Ruf nur lauter Gutes von 
ihm. Du wirft in ihm, wie ich mir zu hoffen getraue, in Zukunft unfern 
guten Nachbar und unfern Freund verehren.“ 

Dann fagte er, indem er fi zu mir wendete: „Diefe ift meine 
Tochter Margarita, fie hat nur mid) allein, und wohnt jegt mit mir in 
diefer Bretterhütte, und wird dann mit mir in bem Haufe wohnen, wenn 
es einmal fertig geworben iſt.“ 

Sie hat zu diefen Worten nichts gejagt, fondern nur die Augen 
nieder gefhlagen, und fich verneigt. 

„Du fannft nun ſchon wieder hinüber gehen in Dein Zimmerchen, 
mein Kind, “ fagte er. 

Worauf fie ſich noch einmal verneigte, und fort ging. 

Wir blieben nod) eine Weile bei einander figen, und dann nahm 
ich Abſchied und ging nad) Haufe. 

Am andern Tage jagte id) meinen Arbeitern, was ich für ein Abe 
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Tommen mit dem Obrift getroffen habe, unb daß fie nun fürber bei ihm 
‚arbeiten werben, ber ihnen in Anbetracht der Nöthigfeit des Dinges einen 
etwas größeren Lohn geben wolle, als ih, wenn fie in den neuen Ver— 
trag willigen wollten. Wir hätten es, nämlich er ımb ih, fo ausge- 
macht. Sie willigten alle ein, und zogen dieſes Tages mit ihren Werf- 
zeugen und Vorrichtungen von mir fort, und ftanben am nächften Tage 
bei ihm ein. 

Nachdem wir diefe zwei Anfangsbeſuche gemacht hatten, wobei wir 
beibe in unfern ſchönſten Kleidern waren, ging die Sache ſchon in einem 
leichteren Geleife. Die Krankheiten des Winters hatten ſich fo glücklich 
gehoben und ber Gefunbheitäzuftand bes ſchönen Sommers war jo vor— 
züglich geworben, daß ich viele Zeit frei hatte und zu meinem Belieben 
verwenben konnte. Das Bauen hatte für mich eine ſolche Annehmlich- 
feit gewonnen, unb meine Zimmer unb mein Haus erſchienen mir fo leer, 
feit ich die Leute zu dem Obrift hatte hinauf gehen lafjen, daß ich öfter 
jelber in das Gag hinauf ging, um dem Bauen zufchauen zu können. Die 
Sache ging jest wirklich fichtbar rafcher, feit er die mehreren Hände 
gewonnen hatte, als früher, obwohl e8 da auch, wie ich ſchon gefagt 
habe, viel ſchneller von ftatten ging, als einſtens bei mir. Der Obrift 
tam auch häufig zu mir, und wir fahen fehr bald ſchon nicht mehr dar- 
auf, wer dem anbern einen Beſuch aus Höflichkeit ſchuldig fei, oder 
nicht, ſondern wiee8 einen anmuthete, daß er zu dem andern gehen jollte, 
nahm er fein Barett und ging. Es ift eine wahre Freude für mid ge- 
worden, bie Gefpräde dieſes Mannes anhören zu können, und es that 
mir auch wohl, von dem, mas ic) dachte, was ich erforjchte und mas ich 
für die Zukunft vor hatte, zu ihm reden zu können. Ich war jetzt ge- 
wöhnlid) vor meinem Mittagsmahle ſchon mit meinen Tagesgeſchäften 
fertig, und ging Nachmittags, wenn die Sommerfonne wie ein glänzen» 
des Schild zu den Abendwälbern ſachte hinüber ging, gerne zu ihm hin⸗ 
auf, um die Zeit bis zu dem lauen Abende mit ihm zubringen zu Können, 
worauf ich wieder heim ging, um mich bei meinen Forſchungen und bei 


meinen Vorbereitungen fir den folgenden Tag zu befchäftigen. Wenn ic, 


eines Tages länger aufgehalten war, und vieleicht nad; dem Eſſen etwas 
mehrere anzuorbnen hatte, al8 gewöhnlich , weil da die Boten warteten, 
die ich mit Mitteln zu‘den verſchiedenen entfernten Kranken ſchicken mußte, 
von benen fie gefommen waren: fo fam er jhon herunter und fagte, er 
wolle fehen, ob id} krank fei, ober ob ich fo viel zu thun hätte, daß ich 
nicht zu ihm hinauf fommen könnte. Wenn er bann fah, daß id nur 
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fo viel zu ſchaffen gehabt hatte, daß ich nicht zu ihm fam, war es ihm 
ſchon recht. 

Seine Tochter Margarita war ſehr ſchön. Ich habe einmal eine 
in Prag gekannt, Chriſtine, die Tochter eines Kaufherrn, die ſehr ſchön 
gemefen.ift, aber Margarita war viel ſchöner. 


Das einzige, was in meinen Sachen dieſes Sommers gefürbert 
wurde, war ber Wagen, welchen ich für die zwei jungen Pferde beftellt 
hatte und welcher ankamm. Wir verſuchten die Thiere darin, und ber 
Obriſt war herunten, und gab uns in vielen Mleinigfeiten hiebei feinen 
Rath, der und außerordentlich zum Vortheile war. Er nahm einmal 
ſogar felber die ſchlanlen Rappen in die Leitriemen zufammen, und fuhr 
mit ihnen fo geſchickt ven Weg entlang, als wären fie feine Wolfshunde, 
die ihm fehr folgen. Der Wagen war ſchön, leicht, und war in feinen 
Einricytungen und in feiner Geftalt zu meiner Zufriedenheit ausgefallen. 
Der Obrift zeigte dem Thomas mehrere Anftalten, wie er die jungen 
Pferde behandeln jolle, damit fie im beften Gebeihen fort lebten. 


Mehrere Tage nad) der Sonnenwende wurde das Dad) auf bas 
Haus des Obrift geſetzt. Es war der Richter der oberen Häufer, worunter 
das Hag gehört, zugegen, es war der alte Pfarrer von Sillerau mit dem 
Wagen des Obrift’8 abgeholt worden, e8 war der Gutsherr von Tunberg 
mit feiner Frau und feinen Töchtern herein gelommen, e8 mar ber Better, 
der Wirth vom Rothberge zugegen, und es waren mehrere Bauern und 
Nachbarn, die in den Waldhäuſern herum wohnen, eingeladen worden. 
Als die legte Sparre aufgerichtet worden war, an welcher der Fichten- 
wipfel befeftiget war, an dem bie bunten Bänber wallten, vorzüglich rothe 
und blaufeiven — ich wußte damals noch nicht, warum biefe Farben — 
als man unten die erfte Latte angenagelt hatte, dann ſogleich an ihr vie 
nächſt obere, und als es mit den vielen Händen, die beichäftigt waren, 
im Taltſchlage raſch aufwärts ging, bis endlich die oberfte und legte am 
Friſt befeftigt war, und die drei Darauffchläge als Zeichen, daß e8 num 
vollendet jei, nad) den rollenden Axtfchlägen noch einzeln erſchollen waren: 
da erhob ſich ein Zimmergejelle neben den Fichtenwipfel in feinem Sonn- 
tagsftaate, von deſſen Hute zwei lange rothe und blaue feidene Bänder— 
enden herunter hingen, am Rande des Brettes ftehend, das man über bie 
oberften Querbalken der Sparren gelegt hatte, und fagte den Zimmermanng- 
ſpruch auf und herunter, die wir im Graſe fanden und hinauf ſchauten. 
Als er mit dem Spruche fertig war, nahm er eine Kriftallflafhe, bie 
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Hinter ihm auf ben Brette geftanden war, ſchenkte fih aus der Flaſche 
einen Wein, der in verjelben enthalten war, in ein Glas, das er in ber 
Hand hielt, und trank den Wein auf uns herunter grüßend aus. Dann 
warf er daß leere Glas hoch in einem Bogen in das Eigenhag hinüber, 
daß es in den Aeſten zerſchellte. Hierauf reichte er die Flaſche dem zu- 
nächſt hinter ihm auf dem Brette ftehenven, weldher fih aud) in ein Glas 
ſchenkte, austranf, und das leere Glas in das Eichenhag warf. Und jo 
thaten alle hinter einander auf dem Brette ftehenven Gewerksgeſellen, 
bis e8 auf den legten am. Diefer nahın die Flaſche, die bei ihm Ieer 
geworben war, zu ſich, alle gingen fie auf ven Duerbalfen ſeitwärts, 
Hetterten an ben Latten zum Rande des Daches herunter, famen auf die 
Gerüfte, und gingen aus ver legten Stufe zu uns auf den Anger heraus. 
Die leere Flaſche wurde dem Bauherrn übergeben, meil in fie Dinge 
verſchiedener Art gethan, fie dann verſchmolzen und in den Grundſtein 
vergraben werben follte, wenn man fein Feſt feiern würde. ALS diejes 
geſchehen war, wurde auf mehreren Tiſchen, die aus rohen Brettern in 
verſchiedenen Geftalten zufammen gefehlagen worden waren, ein Imbiß 
aufgefegt. Alle, welche aus ver Gegend helfen gefommen waren, ftanden 
an einem Tiſche. Es if nämlich die Sitte, wenn an einem neuen Haufe 
gelattet wird, daſ alle aus der Gegend, denen es gefällig ift, zufammen 
tommen und helfen. Es ift da eine Auszeihnung, wenn man mit ben 
Uerten, mit deren umgefehrten Häuptern bie Lattennägel eingetrieben 
werben, einen ſchnell vollenden Taktſchlag machen konnte, und wenn man 
fi) dann in der Nachbarſchaft zu rühmen vermochte, daß man ein Dad 
von fo und fo viel Geviertllaftern in fo und fo furzer Zeit eingelattet 
habe. Am zweiten Tiſche ftand der Zimmermeifter mit feinen Gewerken 
und that aud einen Spruch, als alle ihre Gläfer gefüllt hatten, und fie 
eben an ben Mund fegen wollten. Am britten Tiſche ftanden wir, die 
Gelabenen, nebft dem Obrift, und an die andern Tiſche konnte gehen, wer 
da immer aus der Umgegend fam, namentlich die Armen, und fi Wein 
zum Trinken einſchenken und einen Biſſen vom Tifche zum Eſſen nehmen 
wollte. Als der Sprud) des Zimmermeiſters aus war, und als man bie 
erſten Trinkhöflichkeiten herum gebracht hatte, burften wir auch zu dem 
Tiſche der Gewerke gehen, es burften die andern herüber fommen, und 
alle unter einander gehen und mit einander fpredhen. Als der Imbiß aus 
war, und als man insbejondere den ärmeren gefommenen Gäften Zeit 
gelafien hatte, alles, was auf ihren Tiſchen war, zu verzehren, ging man 
auseinander, und von ben Werkleuten wurden bie Tiſche eben fo ſchnell 
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auseinander gejchlagen, als fie geftern auf dem grünen Rafen, wo früher 
teine Spur gemefen war, entftanden waren. 

Am darauf folgenden Tage begann man bie Dedung des Daches, 
und e8 wurben bie Stuben, bie ver Obrift im Winter zu bewohnen ge- 
Dachte, und welche bereits eingebielt waren, im Innern vorgenommen,“ 
daß fie heraus gepugt würben, bag man bie Kamine verziere, die Fenſter 
fege, und wenn die Mauern gehörig ausgetrodnet wären, fie mit einer 
fanften Farbe übertünche. 

Der Sommer war aber auch fo überaus günftig, wie felten einer 
über unfere jhönen Wälder herabgefommen iſt. Es mar oft eine Reihe 
von Tagen hinter einander, einer ſchöner, als der andere, und menn auch 
Wolfen erſchienen, fo dienten fie blos zur Verzierung des Himmels, in 
dem fie am Tage in Silber und Edelſteinen jhimmerten, und Abends in 
rothbrennenden Bändern und Schleiern über die Bäume, über die Berge, 
und über die Saaten hinaus ftanben. Und weil ver viele Winterſchnee 
fo langfam geſchmolzen ift, fo war troß ber langen Regenlofigkeit feine 
Dürre, fondern bie tiefe innere Feuchtigkeit der Erde machte ein Grün 
auf unfern Wäldern und Feldern, daß einem das Herz lachte, und bie 
Quellen und Bäche der Thäler hüpften und fprangen ohne Abgang des 
Waſſers, als würden fie heimlich immer wieder von Geiftern oder Engeln 
genährt. 

Als das Haus des Obriſt's eingededt war, daß alle Dielen und 
Fußböden gelegt waren, als man von außen die Mauern herab beputzt 
und die Fenſter eingefeßt hatte, ſah e8, noch ehe bie heißen Tage des 
Erndtemonats vorüber gegangen waren, von außen aus, als ob es ſchon 
vollkommen fertig wäre. Die Gerüfte und alle die Balfen und rohe 
Werkzeuge bed Baues waren entfernt, und das Haus bfidte, von dem 
dunklen Eichenhage ſich abhebend, jo ſchön auf die Waldſtreifen und auf 
die Mitterwegfelver hinaus, wie ich e8 vorher gefehen hatte, daß es fein 
wirbe. Es warb fortan nur mehr im Innern fortgebaut, und gereinigt 
und verziert. Selbſt ver Garten ward fofort umgegraben und mit einem 
Gitter eingehegt, weil der Obrift noch im Herbfte alerei Knollen, Pflanzen 
und Bäume fegen wollte, daß er fi) in dem nächſten Frühlinge darüber 
freuen könnte. Er ſchien zu eilen, meil er fid alt fühlte, und doch bie 
wenigen Stunden feines Abends in feinem fertigen und herausgepußten 
‚Haufe zubringen wollte. 

Als die golpgelben Wagen des Kornes und ber Gerfte in die Scheuern 
gingen, kamen eines Tages auch andere Wagen, die mit Truhen und Ber- 
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ſchlagen bepadt waren. Sie enthielten Sachen des Obriſt's mit denen er 
in bie fertigen Gemächer feines Haufes einziehen wollte. Als die Dinge 
abgepadt, heraus genommen, und nad) ein paar Tagen geftellt waren, 
führte er mic, in die Zimmer hinein. Das Haus des Obrift'8 hat fein 
Stockwerk, wie das meinige, jondern die Wohnungen find an der Erde 
und nur um einige Stufen gehoben, weil unter ihnen Vorrathslammern, 
Obſtlagen und andere derlei fühle Behältnifje angebracht waren, deren 
Heine vergitterte Senfter nur wenig oberhalb des Sandes bes Garten- 
weges heraus ſchauten. Das Innere des Haufes enthält einen Gang, 
deflen eine Seite durch fehr große Glasfenſter gefchloffen ift, außer venen 
ein gläfernes Haus ift, in meld, Gewächſe ftehen. Die andere Seite 
enthält die Thüren zu den Wohnungen; eine zu zwei Zimmern des Obrift's, 
eine andere zu denen Margarita's. Zwiſchen beiden ift das Bücherzimmer; 
man fann aber durch basfelbe von dem Obrift zu Margarita lommen. 
Das eine Ende des Ganges, gleich neben Margarita's Thür, ift durch ein 
großes Zimmer geſchloſſen, das viele und große Fenſter hat, weil das 
Zimmer ebenfalls beftimmt ift, im Winter Blumen und Gewächſe zu ent 
halten. Das andere Enbe führt in drei Zimmer, die noch nicht fertig 
find. Zu beiden Enten des Ganges ftehen ſehr ſchief Hinüber auf einer 
Seite die Gemächer der Diener, die Küche und anderes, auf der anderen 
der Pferdeftall und das Wagenbehältnig. Die Scheuer ift weiter zurück 
gegen das Eichenhag, und neben ihr werden Ställe für andere Thiere ge⸗ 
baut. Als mir der Obrift feine zwei Zimmer gezeigt hatte, führte er mich 
aud zu Margarita hinüber. Hier verfünnete ſich die Reinlichleit ſchon 
von außen; auf ber breiten Schwelle, die zwiſchen dem Thürfutter der 
ſehr diden Dauer ift, lag eine feine gelbe Matte aus Rohr, die genau in 
den Raum pafte, und diente, daß man ſich bie Sohlen abwiſche. Der 
Obriſt Hopfte an, und es tönte ein Herein. Wir gingen hinein und fan= 
den fie mitten in dem erften Zimmer ftehen, und wahrfdeinlih im Be— 
griffe, zu fehen, wie all vie Sadyen ftünben, und ob nichts abgeändert 
werben müſſe. Eine Dienerin ging eben von ihr und hatte verſchiedene 
Dinge auf dem Arme, Das Zimmer war ganz rein gefegt, e8 war fein 
Stäubdhen, und die Dinge ftanden in ber vollfommenen Orbnung. Die 
braunen Haare Margarita’s legten ſich jo ſchön an das Haupt, und bie 
braunen Augen blidten jo Har, wie das Zimmer. Das Mädchen ift fo 
gefund, daß man nicht denken kann, wie es eine Krankheit beginnen jollte, 
hier Eingang zu finden. Sie zeigte uns die Sachen, wie fie gejtellt feien, 
und fragte uns, ob es fo bleiben könnte. Als wir beive fagten, daß es 
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ſehr gut ſei, antwortete ſie, daß ſie die Dinge alle Tage anſchauen werde, 
und ba müffe ſich ſchon zeigen, ob man es ändern ſolle. Wir gingen auch 
in das zweite Zimmer. Da ftand Hinter hohen geſchloſſenen Borhängen 
ihr Bettlein. Auf einem Heinen Tiſchlein war ein Crucifix von jehr guter 
Arbeit. Gegenüber war ein Kaften, in dem nette Bücher ftanden, und 
daneben war ein Tifchlein, wo fie lefen konnte und ihre Heinen Aufjäge 
ſchreiben. Der Obrift führte mic durch das Bücherzimmer in feine Woh— 
nung zurüd. Es waren aber nod) feine Bücher in dem Zimmer, fondern 
die Wände fanden ganz leer. 

In diefem Zimmer trodneten die Mauerwerke fo ſchnell, daß man 
es faum glauben follte; deßohngeachtet fchliefen der Obrift und Marga- 
vita immer in ber hölzernen Gütte, und waren nur am Tage, mo alle 
Fenſter offen ftanben, in ihrer Wohnung. Alles, ſagte ver Obrift, follte 
fo trocken fein, als e8 nur immer möglid) ift, und dann würben fie erſt 
im fpäten Herbfte, wenn es in der Bretterhütte bereits zu kalt würbe, 
ganz und gar in ihre Wohnung hinüber gehen. Auf gleiche Weife hielt 
er e8 mit den Dienftbotenzinmern und dem Stalle, bie auch ſchon fertig 
und zu beziehen waren. 

Als die Arbeit an dem Haufe und deßhalb auch die Aufficht immer 
weniger wurbe, gingen wir an ben Nadjmittagen, weil bie Hige ſich mil 
verte, und bie fanfteren Tage des Herbftes heran rüdten, fehr viel in ver 
Gegend herum. Wir gingen täglich fpazieren. Ich führte den Obrift an 
mande Stellen der Wälver, mo der Eistag bes Winters große Zerſtö— 
rungen angerichtet hatte, und die dorrenden Bäume noch über einander 
fagen; venn ich fannte viele Stellen fehr gut, und fand fie, wenn ich 
auf meinen Gängen die Wälber in verſchiedenen Richtungen durchſchnitt, 
ober oft ohne allen Weg über einen Bühel oder eine Walbfchneive gerade 
herüber ging. Wir waren auch in der Höhle im Duftermalde gewefen, in 
welcher der Joſikrämer brei Tage und Nächte des Winters hatte zubrin- 
gen müfjen. Margarita war meiftens mit uns. Wir gingen öfter durch 
das ganze Eichenhag hinaus, wir gingen über bie Weibebrüche, in bie 
entfernteren Ortſchaften, auf einen Berggipfel, fo zwar, daß ſchon 
manchmal die Sterne flimmerten, und oberhalb uns das leife nächtliche 
Laub rafchelte, wenn wir auf einem Waldwege zurüd nad dem Haufe 
des Obrift’8 gingen. 

Zumeilen beſuchten fie mich auch in meinem Haufe. Als Margarita 
zum erften Dale herunten gewejen war, zeigte ich ihr meine ſchwarzen 
Pferde, ich zeigte ihr auch meinen Hühnerhof, wo die Geflügel zwiſchen 
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einer großen Einzäunung herum gehen fönnen, und ich zeigte ihr dann 
den Vorrath der Scheuer, und bie ſchönen Kühe, welde Kajetan und 
die Magb pflegen und zu meiner Zufriedenheit fo rein halten. Als fie 
die Kälber ſah, fagte fie, wenn id) ſchon dem Bater eines geben wolle, 
wie e8 im Vornehmen fei, fo follte ich ihm doch dieſes geben. Sie hatte 
eines ausgefucht mit jehr fehönem weißen Kopfe, mit weißer Fahne, und 
bunfelbraunen enden. Sie gehen nicht häufig mit einer folden Zeich- 
nung in unfern Waldweiden herum. Ich jagte ihr, daß ich wohl felber 
gedacht habe, diefes würde ich hinauf fenden, und ſobald der Stall im 
Hage oben im bewohnlichen Zuftande wäre, jo würde das Kalb gefchidt 
werben und mit ihm ein anderes, das faft eben fo ausfähe, nur in dem 
Augenblice nicht hier fei, damit ein Anfang gemacht wärbe zu ſchönen, 
glänzenden, zuthulichen Rindern. 

Als der Winter hereinbrad, war er jomilve, wie id mic) nicht er- 
innere, je einen foldyen in unferem Lande erlebt zu haben. Der Obrift 
und Margarita zogen im fpäten Herbfte, da fonft lange ſchon Reife und 
Fröſte auf unferen Wiefen gemefen waren, heuer aber noch immer eine 
milde Spätfonne herunter lächelte, in ihre Wohnung. Sie wendeten auf 
meinen Rath ebenfalls das Mittel der ausgeglühten Pottaſche an; aber 
diefelbe zeigte, wenn fie eine Zeit in der Wohnung geftanden war, jo wer 
nig Zuwachs an Waſſer, daß die äußeren Diden ber Mauern gewiß als 
vollfommen troden angejehen werben konnten. Der Obrift ließ im Win- 
ter immer in feinen noch nicht fertigen Räumen ein wenig fortarbeiten. 

Beil fi mit dem Eintritte der näfferen und trüberen Jahreszeit, 
wie immer, bie Uebel ver Menfchen vermehrten, jo minberte ſich meine 
freie Zeit, und ich konnte weniger in ver Geſellſchaft meiner Nachbarn 
fein. Einmal, da ich in ver tiefen Nacht von dem Wege ver Weiben herab 
ging, weil ich in dem Gehänge geweſen war, und ba id) links von mir in 
dem dichten herabriefelnden Winterregen das Eichenhag nur undeutlich, 
wie einen ſchwarzen Dunft jehen fonnte, daneben aber deutlich und Har 
ein Licht glänzte, glaubte ich, es fei das von vem Zimmer des Obriſt's 
wo er etwa mit Margarita fige und leſe oder fonft etwas Aehnliches thue. 
Deßhalb beſchloß ich, auf das Licht zuzugehen und ein wenig bei dem 
Obriſt zu bleiben. Allein ich am, ba id) doch auf befanntem Boden 
ging, in die Wiefen des Meierbader, und dann gar in ein Gefumpfe, 
das nad) meiner Meinung eigentlich nicht da fein follte. Als ich mit 
jedem neuen Schritte immer mehr hinein gefommen wäre, Tehrte ich um, 
damit ich ben feften Boben wieder gewinne, ven ich verlaffen hatte. Ich 
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begriff nun, daß id} von einem Irrlichte getäufcht worden war, und daß 
ich mid) gar nicht da befinden müſſe, wo ich glaubte. Solche Lichter ent- 
fanden manchmal in der Senkung, wie fie früher war, ehe fie ver Obrift 
hatte reuten laffen, und fie wurden zu verſchiedenen Zeiten gefehen. Sie 
wanderten da gleichfam bald an biefen Ort, bald an jenen, oder fie ent- 
ftanden vom Urfprunge an bald hier, bald da. Plöglich wenn man auf 
eins recht hin fhaute, war e8 gar nicht da, dann ging es an dem Gehege 
hinunter, wie eine Laterne, fam aber am Enbe des Geheges nicht heraus, 
und fonnte überhaupt nicht gefehen werben. Auf einmal ftand es weit 
unten an ben Eſchen, als wartete e8. Ich fenne derlei Lichter ſehr wohl, 
weil ic} oft in ber Nacht herum gehen muß, wie bie hiefigen Menſchen 
nicht tun, fondern in ihren Häufern bleiben — in mander feuchten 
Nacht des erften Winter, des fpäten Herbftes, des ſchädlichen Märzen, 
oder nach Mitternacht im Sommer, wenn bie weißen fanften Streifen 
fih an den Wiefen ziehen. ALS ich auf den Platz zurückgekommen war, 
an bem ich von meinem Wege weg auf die Wiefen gegangen war, war e8 
gleichwohl nicht derfelbe Pla — es fanden wohl die drei Führen da, 
die früher da geftanden waren, aber e8 mar nicht, als ob e8 dieſelben 
drei Föhren wären, auch konnte ich mic, nicht entſinnen, daß ich meines 
Weges genau geachtet Hätte, ba ich auf eine Kranke dachte, bie mir fehr 
an dem Herzen lag. Ich hatte von meinem Großvater gelernt, dem es 
auch wieber ein alter Schwede fagte, der nad) dem Kriege als erfter An- 
fienfer in das Haslung gefommen war, daß man, wenn einem ein be— 
Tannter Weg anfange, tirrig und entfrembet zu fein, ſogleich umkehren 
und zurüd gehen fulle, bis alles wieder ein Anfehen gewinne, das man 
volftändig kenne; dann foll man ein wenig ftehen bleiben, und dann 
den gewünfchten Weg auf's Neue einfhlagen. Ich ging alfo von den 
drei Föhren an, noch weiter zurüd. Die dunklen Büfche, die fi in dem 
Regen dudten, und an einander fauerten, gingen an mir vorüber, dann 
fanden zerftreute Fichten, welche in ſchmalem Buſchwerke von unten bis 
oben bemadhfen find, und ein ſchwarzer Zaum ging neben mir. Ich kannte 
alles nicht. Als ich an die Stelle zurüd gefommen war, mo ſich das Ge— 
leiſe von dem Wege trennen und gegen den Sillerwald hinüber gehen 
folle, war das Geleife gar nicht da. Ich ging alfo noch weiter zurüd, 
und zu meiner Verwunderung führte e8 aufwärts. Plötzlich ftand ic 
ganz oben auf der Schneide des Abhanges, und plöglic erfannte ich, 
daß ih mich ja noch gar nicht unterhalb des Eichenhages befinde, mo 
man auf das Haus des Obrift'8 hinüber fehen könne, ſondern daß ic) 
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noch weit oberhalb desſelben war, und zwar auf ber Schneide des Ge— 
hãnges ber Weidebrüche, ich erlannte aud), daß das Irrlicht in der Sen- 
fung geftanden war, und daß ich an das Sumpfwafler verfelben hinein 
gegangen fei. Das Irrlicht war aber während meines ganzen Rückweges, 
auf dem ich mid, öfter umgeſchaut hatte, nicht mehr fihtbar gewejen, 
ſondern überall lag die gleichförmige ſchwarze Finſterniß. Als ich noch 
auf dem Abhange ftand und herum ſchaute, erzeugte fich ein etwas Tichter 
Streifen an dem Himmel, und id) ſah, daß das nicht das Hag geweſen 
fei, was ic) dafür gehalten habe, fondern daß eine Herbftwolte an dem 
entfernten Dürrwalde gehangen, und ihn wie einen näheren Waldklum- 
pen gezaubert hatte. Als ich nod immer ſchaute, ftand plöglich mein 
Irrlicht wieder meit von mir entfernt brüben — es ftand in derſelben 
Richtung, aber auf einem andern Grunde, nicht auf der Stelle, wo ich 
es früher gejehen hatte. Ich ftarrte recht deutlich in das Ficht hinein. 
Und wie die lange ſchlanke weiße ruhige Flamme brüben ftand, ober auch 
wie ein feuriger Engel, ber ein weißes Kleiv an hat, und wie ber hohe 
finftere Wald dahinter ftand, und wie die Nacht fo leife fortregnete, und 
immer ſchwieg und finjter war, und wie ſich überall rings herum Nie- 
mand befand, als ic) allein: war es faft ſchön anzufehen, wie e8 war. 
Weil ich nun das befannte Anfehen ver Gegend hatte, das mein Groß- 
vater und ber Schwede verlangten, trat ich meinen gewünſchten Weg wie- 
der an. Ich ging den Pfad, der neben dem ſchwarzen Zaune lag, hinun- 
ter — jest kannte ich ihn recht wohl — die dunklen Büſche, die ſich frü- 
ber verftellt hatten, waren mir auch ſehr befannt, und ich hatte fie früher 
oft geſehen. Ich ging bes Weges nad) einander dahin. Und wie ich neben 
den Schlehenbüſchen war, die wie ein ſchwarzer kriechender Zug fort 
wanderten, und wie die Erlen, die von meinem Wege links ftanben, 
durch das Licht gingen, ich aber an das Fieber ver Maria Hartens dachte, 
das mir ſtets in dem Sinne und in dem Herzen war: budte das Lichtlein 
einmal ganz leicht nieder, und war verſchwunden. Es fam aud) gar nicht 
wieder zum Vorſcheine. Ich ging des Weges vollends hinab, und wie 
ſich das wirkliche Eigenhag, das ih nun ſah, um mid) hinüber ſchob, 
kamen erft die wahren Lichter von dem Haufe des Obriſt's zur Erſchei-⸗ 
nung — fie ſtanden in einer Reihe recht Har, recht vernehmlich und recht 
freundlich da. Ich ging aber nicht mehr hinüber, weil ich auch ſehr be— 
ſchmuzt war, fondern id ging fofort in mein Haus hinunter, und las in 
derjelben Nacht noch recht lange in vielen meinen Büchern wegen ber ar- 
men Maria. 
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So hatte ich oft verſchiedene Zufälle auf meinen Wanderungen. 

Als der Winter weiter vorrüdte, und ver Schnee ſchon eingefallen 
war, ging ich öfter, wenn ich erft fpät nach Haufe kam, wie es bei ber 
Jahreszeit faft täglich der Fall war, nod) im Abende, oder in der Dunfel» 
heit der Nacht in das Haghaus hinauf. Der Obrift hatte in das Bücher⸗ 
zimmer eine fehr große Heize machen laſſen, darin man bie Scheite, welche 
hinein gethan wurden, durch ein feines Gitter hindurch lodern ſehen 
Tonnte. Auch hat er Geräthe, von denen, welche angelommen waren, 
hinein geftellt, daß man auf ihnen herum figen, und ven Schein des 
Feuers auf dem Fußboden anſchauen Yonnte. Wenn dann bie große 
Lampe fam, die auf den Tiſch geftellt, das ganze Gemach mit Licht ers 
füllte, fahen wir Schriften an, wovon ber Obrift manche aus verfchies 
denen alten und merfwürbigen Zeiten hat, oder Bücher, in denen etwas 
gelefen wurde, oder wir jagen bloß vergnügt in der fo freundlichen Stube 
und rebeten von ben verfciebenften Dingen ver Welt. Und wenn ich 
dann nah Haufe ging, und ein Geftöber war, ober bie weiche Schnee» 
fläche vor mir lag, die in ber trübſten Nacht einen feinen Schimmer gab, 
begleiteten mich gerne bie zwei Wolfshunde, fie gingen oft bis an ven 
Hügel mit, auf welchem die Eſchen ftehen, und liefen dann zurüd, daß 
es im Schnee ftäubte, und ich, wie ich nad; meinem Haufe hinunter ging, 
noch manden einzelnen Laut von ihrem Jauchzen vernehmen konnte. 

Im Winter kamen auch Verfchläge an, in denen Bilder waren, 
welche der Obrift in verfchievenen Zeiten feines früheren Lebens erworben 
hatte. Wenn id dann an einem fhönen Haren Wintertage hinauf kam, 
zeigte er mir fie, lehrte fie mich kennen, und ihre Vollfommenheiten em— 
pfinden. Einige fehr ſchöne hing Margarita in ihren Zimmern auf, die 
anberen wurben in ben Simmern bes Obrift'8 an verſchiedenen Stellen, 
die er vecht forgfältig ausmählte und prüfte, aufgemacht. Ich habe nie 
fo ſchöne Dinge gejehen, oder ich Habe fie in den früheren Zeiten meines 
Lebens nicht erfannt. 

Als der Frühling fam, der heuer jo früh eintrat, wie ihn Niemand 
vermuthete, fing ber Obrift, da nur erft der Schnee weg war, und bie 
Erbe weich wurde, fogleic alle feine Arbeiten wieder an. Er lieh das 
Eicyenhag, in fo weit e8 fein Eigenthum war, reinigen, das dichtere un- 
nügere Öeftrippe mußte weg, der Boden murbe von ben häßlichen Ab- 
fällen befreit, und daß er ſchönes Gras treibe, mit eifernen Reden ger 
rechet. Die dürren Bäume wurben umgehanen, und wo einer auch nur 
einen verborrten Aſt zeigte, wurbe berfelbe an ihm, wie man e8 faum an 
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einem Obftbaume thun könnte, mit ber größten Sorgfalt weg geſägt. 
Die Senfung, wie id e8 ſchon am Eingange dieſer Schrift gejagt habe, 
ein lichtbraunes faules Moor, darauf nur die Heinen Sumpfföhren, und 
die rothen Moosbeeren wuchſen, und ein gelbes Gras war, deſſen Spigen 
braun wurben, hatte er an fidh gefauft, und fing an, es, wie ich ſchon 
oben aufgeſchrieben habe, zu einer Wiefe umzugeftalten. Auch feine 
Selber, die er zugleich mit dem Hausplage gekauft hatte, wurden im 
Arbeit genommen und zur Saat vorbereitet. Er hatte deshalb Knechte 
genommen und Zugthiere gefauft, umd ihnen die vorgerichteten Woh— 
nungen, die in dem heiteren Winter gut austrocknen konnten, in feinem 
Haufe eingeräumt. Er wollte ven Anbau des Weizens in diefer Gegend 
empor bringen, ven höchſtens nur einige, gleichſam wie zum Verſuche im 
Kleinen, begonnen hatten. Defmegen hatte er Sommerweizen aus 
anderen harten und winterlichen Berggegenden kommen lafjen, um ihn 
zu verſuchen, wie er hier anſchlage. Die Winterfaat hatte er im Herbfte 
fo gut gemacht, wie man es in biefen Wäldern eigentlich nicht zu fehen 
gewohnt ift. Auch der Garten, um ben das Holzgitter gemacht worben 
war, wurde bearbeitet, und bie Glasbeden, unter denen die Frühgemüfe 
umd andere Dinge wachſen follten, über ihre mit Dünger ummauerten 
Gruben gelegt. 

Um diefe Zeit kamen aud) die Bücher an. Mehrere große Truhen 
von weichem Holze wurben abgelaben, in denen fie waren. Sodann 
wurben fie ausgepadt. Der Obrift hatte die traulichen Geräte, unter 
denen wir ben Winter zugebradht hatten, aus ber Stube fort geſchafft, 
und Haufen von Büchern lagen herum. Die mehreren Schreine, in 
welche fie kommen follten, ‘waren fertig geworben und wurden an ben 
Wänden an ihren Stellen aufgeftellt. Wenn ber Obrift nicht Zeit hatte, 
weil ihn die verſchiedenen Arbeiten bald hierin bald dorthin riefen, und 
bei ſich behielten, half ich felber die Bücher ordnen und an ihre gehörigen 
Pläge ftellen. Eine folhe Bücherei wäre eigentlich meine rechte Freude, 
Oft ftand ich auf der Doppelleiter, die man hatte machen lafjen und 
deren Füße mit Tuch überzogen waren, baf fie den Boben nicht beſchä- 
digen, und ftellte vie Bücher, eines nad) dem andern, auf verfchiebene 
Pläge, wie es mir tauglich ſchien und wie fie ſich der Natur zu Folge 
reihen follten. Margarita ftand unten, und reichte fie mir dar. Dann 
ſchrieben wir auf, wie wir fie geftellt haben, daß man fie wieder finden 
tönne, und daß aus dieſen Zetteln eine allgemeine Weberficht zu verfaflen 
fei, daran man ſogleich den Stand und Ort jedes Buches erfehen möge, 
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wenn man es ſuche. Später follten wieder, wie ber Obrift vor hatte, 
wenn nur einmal die Bücher in Orbnung wären, vecht vertrauliche und 
liebliche Geräte in die Stube kommen, insbefondere mehrere gute und 
weiche Sige, ber große Lampentiſch und andere Dinge, die ung ſchon 
einfallen würden, damit wir den kommenden Winter wieder in biefer 
Stube unter den Büchern und bei dem Scheine der großen Heize recht 
freundlich zubringen könnten. 

Margarita hatte jet noch mehrere Bilver in ihre Zimmer bringen 
und dort aufhängen lafjen. Sie führte mich zu manden hin und zeigte 
mir, wie ihr diefes daran gefalle, und dann biefes, und dieſes. 

Da die warmen Tage heran rüdten, und das meiche grüne Gras 
die Hügel bebedte, obwohl ver harte Obftbaum noch feine Knospe trieb, 
und nur erft bas niedere Gefträuc an den Bächen, dann die Hollunber, 
die Weiden fi mit Eleinen Blättern und grauen Kätzchen bebedten, 
wurde das Feſt der Grundfteinlegung des Haufes gefeiert. Es waren 
ungefähr die nämlihen Menfchen zugegen , wie damals, da ber Zimmer- 
mannefprud; bei der Aufftellung des Dachſtuhles abgehalten wurde. 
Man öffnete die Marmorplatte des Steine, ver unter dem Hauptein- 
gange bes Haufes lag, welcher Eingang durd ein Borgemad in ven 
Blumenſaal führte, aus dem man dann in ven Gang fam, an den die 
Wohnzimmer des Obriſt's und Margarita’8 grenzen. Unter der gehobe- 
nen Marmorplatte kam ein hohler Würfel, ebenfalls aus Marmor, zum 
Vorſcheine, der durch eine fehr ftarte Glasplatte gefchlofien war. Als 
man auch biefe Platte gehoben hatte, zeigte ſich der hohle Raum, ver 
beftimmt war, die Gedenkſachen, die man hinein thun wollte, aufzuneh= 
men. Der Raum war ganz mit Glas, welches nämlich gar feiner Art 
Faulniß unterliegt, gefüttert. Man ftellte die Flaſche, aus weldher ver - 
Zimmermann bei feinem Dachſtuhlſpruche Wein eingefchenkt hatte, in 
den hohlen Raum. In der Flaſche waren alle Silber- und Goldmünzen 
enthalten, welche jet gangbar find, und ihr Gepräge war von dem letz⸗ 
ten Jahre, dann war ein vierediges Goldſtück dabei, eigens zu dem 
Zwecke gemacht, daß darein der Jahrestag der Grundſteinlegung gefhnit- 
ten murbe, bann lag noch ein Pergament in ber Flaſche, auf welchem vie 
notwendigen Dinge des Herganges aufgefchrieben waren. Die Flache 
ift am Munde ihres Haljes mit einem Glasſtücke zugeſchmolzen worden. 
Da dieſes Denkmal hineingeftellt worben war, legten viele der Anweſen⸗ 
den auch nod Dinge dazu, bie fie entweder ſchon deßhalb mitgebracht 
hatten, ober bie ihnen erft jegt einfielen. Ein Buch, einen Heinen Ring, 
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eine Mundſchale von Porzellan, einen Uhrſchlüſſel, beſchriebene Blätter, 
einer warf eine Rofe hinein, bie er aus einem Gewächshauſe mit hieher 
gebracht hatte, und die Mädchen und rauen thaten Bänder hinein, daß 
man einft wiffe, was dazumal in diefen Dingen für eine Mode geherrſcht 
habe. Als dieſes vorbei war, legten die Gewerke die Glasplatte wieder 
auf die Deffnung, daß fie fehr gut gefügt war, dann wurde bie Fügung, 
die rings um das Glas lief, mit einem dichten Kitte verſtrichen, der er- 
bhärtet und bann feine Luft, feinen Regen unt feinen Dunſt durch ſich 
hindurch läßt. Ueber der Glasplatte wurde ver Dedel aus Marmor in 
feinen Falz gethan, und berjelbe ebenfalls mit dem Kitte verklebt, wor— 
auf über der Platte der gewöhnliche Stein gelegt wurde, mit benen ver 
ganze Gang und rings ein Streifen bes Hofes gepflaftert ift, daß man 
nicht mehr unterſcheiden fonnte, unter welcher Stelle die Dinge ruhten, 
die man eben unter die Erde gethan hatte. Hierauf begaben ſich alle 
Menſchen, die herum geftanden waren, in das große Blumenzimmer, das 
man zu einem Erquidungsſaale eingerichtet hatte. Es waren von ben 
Gewaͤchſen, welche ber Obrift felbft in biefem Winter fchon in dem Zim- 
mer gehabt hatte, ringsum grüne Geftelle gemacht worden, und wo Blö- 
Ben geweſen wären, wurben fie mit ſolchen Zweigen bedeckt, welche ſchon 
die erften und zarten grünen Srühlingsblätter zeigten. In der Mitte des 
Zimmers ftand ein Tiſch, auf welchem ſich Wein und einige Speifen bes 
fanden. Der alte Pfarrer von Sillerau ſprach ein Gebet um Segen für 
die Speiſen, wovon er dann bie Beranlafjung nahm, weßhalb man zu 
dieſen Speifen verfammelt fei, und Gott aud um Segen fr das Haus 
und alle, die e8 je bewohnten, anflehte. Sofort ſchloß er dann mit einer 
Anrede an die Verfammelten, und bat fie mit einigen Worten, daß fie 
immer fo friedlich, jo einig und fo nachbarlich gefinnt bleiben möchten, 
wie fie e8 heute find, mo fie ſich zu dieſer gemeinjchaftlichen feierlichen 
Angelegenheit wohlwollend eingefunben hätten. Hierauf wurbe von dem 
Imbiß unter verfchiedenen Geſprächen etwas verzehrt, und dann ent⸗ 
fernten ſich die Gäjte, einer früher, der andere fpäter, bis ber Ießte von 
dem Obrift Abſchied genommen hatte, und er wieder mit feinen Leuten 
allein war, die daran gingen, das Blumenzimmer in ven Stand zu 
jegen, in dem e8 vor der Weierlichfeit getvefen war. Ich bin gleich nah 
dem Gebete des Pfarrers fortgefahren, meil ich noch zu viel zu thun 
hatte, und der Schluß des Ganzen ift mir nachher von Margarita und 
dem Obrift erzählt worden. Die Armen find dieſes Dal auf eine andere 
Weife und gewiß auf eine für fie weit beflere bebadht worden. Der 
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Drift hatte unter fie, in Anbetradt, daß ber Winter zu Ende ging, und 
die Borräthe des vergangenen Jahres Teicht nicht denen bes künftigen die 
Hand reihen Könuten, heimlich verfhievene Nothwendigkeiten gebracht, 
und fie denen gegeben, bie ihrer am bebürftigften zu fein ſchienen. 

Der Obrift, däucht mir, hat ſolche Feſte, wie die zwei, bie er jetzt 
gegeben hatte, nur darum veranftaltet, daß die Nachbarſchaft zuſammen 
kam, daß er fih mit ihnen in ein Verhältnif fee, und zeige, wie er 
freundliche Gefinnungen pflegen wolle, und freundliche Gefinnung gegen 
ſich erweden. Nach biefem Feſte war es bei ihm wieder fo ftille, wie 
vorher, und blieb fortan ftille. 

Nur die Arbeiter hatte er im Haufe, die zu den Dingen nothwenbig 
waren, die nod hergerichtet werden mußten, daß das Haus gleihjam 
als fertiges betrachtet werben fonnte. Dann hatte er noch am Geſinde 
im Haufe, was er zur Bearbeitung und Herrichtung der Grundſtücke und 
zur Berfehung ver Hausarbeit brauchte. Ich hatte ihm auch heuer an 
Leuten wieber überlaffen, mas ihm nöthig fein mochte, ohne daß er um 
die Abtretung etwas wußte. Ich förderte in meinem Haufe fo viel wie 
gar nichts, ich bin noch jung und kann alles nachholen, er aber ift alt, 
hat an dem, was er hier angefangen hatte, Freude, und foll fie noch fo 
viel genießen, als es in dem Ueberrefte des Lebens möglich ift, den er 
noch hat. 

Es mar von Befuchen und Peuten, die fommen follten, bei ihm 
nun gar nichts vorhanden: nur ich allein, wie ber Frühling mit aller 
Pracht und Herrlichkeit herein brach, und mir, wie gewöhnlich, eine große 
Verminderung meiner Berufsgeſchäfte brachte, ging beinahe täglich zu 
ihm hinauf — und ich glaube, daß ich fehr gerne geſehen worden war ; 
denn wenn id) doch eines Tages verhindert wurde, meil etwas Unver- 
fehenes ausbrach, daß ich bis tief die Nacht zu fahren oder gehen hatte; 
ober wenn ich wegen einer Angelegenheit, bie mir ſchwer denken machte, 
bei den Büchern, oder in eigenem Nachdenken figen mußte, daß ich 
nichts verfehle; fo ſandte er gleich Jemanden herab, um fragen zu laſſen 
ob id) wohl fei, oder ob fonft etwas Wichtiges eingetreten märe, daß ich 
nicht gefommen fei. Ich ließ ihm immer die Urfache genau zurück jagen. 
Nur eins fiel mir ein, das mir großes Denken verurfachte: er kam jetzt 
ſchier gar nicht mehr zu mir herab, während er doc früher öfter mit, 
Margarita bei mir gewefen war, und alle meine Anftalten angefhaut 
hatte — ja fie waren fogar manchmal bei dem großen Behältniſſe der 
Arzeneien geſtanden und hatten gefragt, was dieſes und jenes fei, wie es 
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zufammen hänge, was es wirfe, und welche Tugenden in ihm einge- 
ſchloſſen feien ; was ich immer gerne und mit Freuden beantwortete; und 
von mandem Kranlen mußte ich mit ihnen reden, mie er jetzt jei, und 
wie id} vor habe, mit ihm im Weiteren zu verfahren. Der Obrift ließ 
fich fogar zuweilen das Buch zeigen, in dem bie Krankheit ftand, und las 
mit Aufmerffamfeit darinnen. — Mit der Aufrichtigfeit, bie ihm eigen 
ift, fagte er mir einmal felber die Urfache, warum er nicht mehr herab 
Tomme, daß es nämlich nicht dem ähnlich fähe, daß er feine Tochter 
gleihfam wie eine angetragene Braut zu mir herab führe, unb bie Leute 
folches redeten. Als ich meinte, weil ich täglich zu ihm hinauf gehe, 
Eönnten fie eben fo gut fagen, ich gehe als Bräutigam zu Margarita, 
antwortete er, das Könnten fie thun, daran fei nichts Uebles. 

Ih ging alſo täglich in das Haghaus hinauf, wie es meine Be— 
rufsgefchäfte geftatteten, und wie meine Zeit es war, bie ich an biefem 
Tage zu meinen Pflichten anwenden mußte. Cine liebliche, eine ſchier 
unausfpredlich fhöne Zeit war auf uns herabgelommen, meine Felder 
fanden in wirklicher Pracht, die des Obriften auch, und mir hatten unfere 
Freude darüber. Ich zeigte Margarita einmal meine Rappen, weil id) 
ſchon zuweilen mit ihnen fuhr, und fie liebte die ſchönen, ſchlanken und 
herrlichen Thiere, die fo Iuftig und jugendlich, und fromm und folgfam 
waren. Wir gingen weit und breit in ven Selvern und Wälvern herum. 
Ih nannte Margariten bie Heinen Blümchen, die oft da waren, bie 
Heinften, bie ein Aeuglein aufmachen, das man im winzigen Grün nicht 
ſieht; und fie wunderte ſich Darüber, daß ich da8 Ding nennen könnte; 
worauf ih fagte, daß Alles feinen Namen habe, biefe Heinften unſchein⸗ 
baren Dinge fo gut und oft einen fo ſchönen, wie die großen und präd- 
tigen, die wir in unferem Garten haben. Da fie fagte, ich möchte ihr 
alle Namen fagen, und möchte ihr die Blümchen und Kräuter zeigen, fo 
that ich es: ich nannte ihr die einzelnen, wie fie in unjerer Gegend find, 
und zeigte ihr fie, wenn die Gelegenheit der Blüthe gefommen war; dann 
wies ich ihr die Geſchlechter, in denen fie nad) gemeinfamen Kennzeichen 
zufammen gehören, und fagte ihr, wie fie in ſchönen Orbnungen auf 
unferer Erde ftünden, Wir pflüdten Sträuße, trugen fie nad) Haufe, 
bemahrten manches auf, id) nannte es, erzählte fein Reben, das es gerne 
führe, bie Geſellſchaft, in ver es fein will, und anderes, das die Menſchen 
wiffen. Sie merkte auf, wieberholte es, und lernte bie Eigenfchaften 
lennen und erzählen. Dann meinte fie, wie oft das Heine Ding jekt, 
das in dem Graſe ver Berge fiehe, das fie fonft nicht angeſchaut und 
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faft verachtet hatte, eigentlich ſchöner fei, als andere große in bem 
Garten, die oft nur bie eine ſchöne Farbe haben, und nur groß find. — 
Ich nannte ihr aber nicht blos die Gewächſe, bie wir fahen, ſondern auch 
die Steine, manche Exben, und die Heinen Flimmer, die hie und da auf 
unferem Wege lagen ; denn ich hatte diefe Dinge nicht mur einſtens ſehr 
gerne gelernt, und aus meinen Büchern fehr oft wieverholt, fondern ich 
trieb fie auch fort, da ich in meine Heimath gekommen war, und unter 
ihnen herum ging. Ich liebte fie wie meine Geſellſchaft, bie ich bei 
meinem Berufe um mich habe. Margarita hatte ein flaches ſchwarzes 
Täfelchen bei einem ihrer Fenſter im erften Zimmer machen lafien, 
darauf lagen nun viele Steindyen, glänzende Stüdchen, und andere ſolche 
Dinge, und fie legte Zettelhen, darauf fie die Namen gefchrieben hatte, . 
dazu. 


Da ber Obrift nirgends etwas Zweckloſes oder gar Zweckwidriges 
leiden kann, ohne daß er den Verſuch machte, e8 feinem Zwede, zu dem 
er e8 ba zu fein erachtete, wieder zuzuwenden: fo machte er mir aud) in 
biefem Fruhlinge einen Vorfchlag, den ic} zuerft feltfam nannte, und der 
mir dann fehr gefiel. Es liegt abfeit des Reutbühls, gleich dort, wo 
man zu ihm aus bem Kirmwalde hinüber könmmt, eine fleinige Stelle, 
die ziemlich weit hin geht, wo etwas Lehm, magerer Grund, und jehr 
Hein geffüfteter Fels, faft Gerölle, ift. Die Leute nennen ven Flech das 
Steingewände, obwohl er eben, und feine Wand ift; aber es ift in ver 
Gegend gebräuchlich, jeden folhen Fleck ein Steingemände zu nennen. 
Diefes Steingemände nun ſchlug mir der Obrift vor mit ihm gemein- 
ſchaftlich zu kaufen, da es jet leicht und billig zu haben fei. Auf meine 
Frage, was wir denn mit dem unfrudtbaren Grunde thun würben, ant» 
wortete er, ber Grund fei nicht mehr unfruchtbar, die unendlich feine 
Zerfläftung zeige, daß die Verwitterung in ihrem Fortgange beginne, 
und baß ber Grund vielleicht zu einer Föhrenpflanzung ſehr tauglich fei. 
ALS id) wieder fragte, mas wir denn mit einer Föhrenpflanzung thäten, 
da überall herum ohnedem fo viele Wälder ftänden, die bereits viel beſſeres 
Holz hätten, als Föhren zu liefern vermöchten, fagte er: „Die Böhren- 
pflanzung wird noch ftehen, wenn viele andere Wälder, daraus wir jegt 
Holz nehmen, verſchwunden find, und in Felder und Wiefen verwandelt 
wurden. Die Föhrenpflanzung wird ftehen, weil fie dann noch nicht 
zu einem Yeld- und Wiejengrunde wird tauglich fein, aber Holz werben 
die Menfchen aus ihr nehmen, wenn Holz ſchon foftbarer geworben ift, 
als jegt. Und wenn bie Föhren ihre Nadeln fallen lafien, und unter 
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ſich die Feuchte und den Regen erhalten, wird ſich der Grund verbeſſern 
nnd lockern, und in Tauſend Jahren kann vielleicht auch bie Föhren- 
pflanzung in Feld verwandelt werden, wenn alsdann die Menſchen dichter 
wohnen , und ihnen das Erträgniß des Feldes werthvoller erſcheint, als 
das Holz, das die Föhren liefern.“ 

Ich willigte freudig ein, als er dieſes geſagt hatte, und ſchämte 
mid, einen fo Meinen Zweck gehabt zu haben. 

Dir erftanden recht leicht und um ein billiges Geld das Steinge- 
wände, und mancher Nachbar, der davon hörte, hielt die Sache für eben 
fo unklug, als ich fie felber Anfangs dafür gehalten hatte. Der Obrift 
ſchickte einen Mann hinaus, der in den Abftänden, in denen die Pflänz- 
hen zu ftehen kommen ſollten, Meine Vertiefungen in bie Steine machen, 
und fie unten fodern mußte. Im diefe Vertiefungen wurde dann Erbe 
gethan, aber eine nur um ein Meines beffere, als fonft in den Riſſen des 
Steingemändes war, damit die Pflänzlein, wenn fie die erften Wurzeln 
in dem Guten geſchlagen und dasſelbe gemöhnt hätten, nicht dann ftürben, 
wenn fie ihre Fafern in den Fels treiben müßten. Der Obrift mählte 
den Samen dann von Föhren, die oberhalb des Gehänges in noch 
ſteinigerem Grunde ſtanden, als ver unfere war, bamit ihm ber befiere 
Grund wohlthue, und er in demſelben gut anfchlagen möge. An einem 
Tage legten wir mit Hülfe mehrerer Leute den Samen in die mit Erbe 
gefüllten Vertiefungen, und vedten ihn wohl zu. Margarita hatte vor- 
ber die ſchönſten Körner ausgefucht. 

Der Obrift hatte auch nod einen andern Plan, ber ihm aber viel 
ſchwerer auszuführen fehien, woran er aber demohngeachtet nicht ver- 
zagte, wie e8 ja ſchon feine Natur war. Er wollte die Leute ver Gegend 
vermögen, aus ben obwohl gut erhaltenen Wegen doch noch befiere, 
nämlich gleih Straßen zu machen. Ex fagte, er hoffe auf die Zeit. 
Vorerſt aber Iegte er als Beifpiel ein Stüd einer folhen Straße auf 
feinem Grunde an, wo nämlich ber Weg von Sillerau durch ihn nad 
Haslung führt, auf welchem Wege doch fo manche Menſchen Gelegen- 
heiten hatten zu gehen und zu fahren, und das neue Ding in Augenfchein 
zu nehmen. 

Aus dem Frühlinge war endlich der Scmmer geworben. Der Baum 
des Waldes, der Strauch des Hages, das Obft der Gärten, das Gras 
der Wiefen, und tie Frucht der Felder, alles fand recht ſchön. Ich 
hatte, wenn ich um brei Uhr oder audy um vier Uhr des Morgens auf 
brach, bis gegen Mittag al meine Dinge abgethan, und brachte den 
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Nachmittag im Haghauſe zu. Wenn ich hinauf ging, und die Hunde 
mir nicht entgegen ſprangen, wußte ich, daß der Obriſt nicht zu Hauſe, 
ſondern mit ihnen auf irgend einer Stelle ſeiner Felder ſei. Wenn dann 
unter dem Geſinde, das ſich rührte, ober unter den Knechten, die bie 
Arbeit thaten, Margarita mit ihrem feinen Strohhute ftand, gingen wir 
mit einander, den Vater zu ſuchen, ober wir gingen auch in dem Felde, 
oder in dem Walde dahin und rebeten von verſchiedenen Dingen. Ich 
legte ihren Arm fanft auf den meinigen. 

Eines Tages gingen wir auf dem Wege des Lidenholzes. Sie 
war in dem aſchgrauen, geglänzten Gewande, das fo ſchön ift. Sie 
trägt nicht die Kleider, wie es jet die Frauen fo anfangen, daß fie von 
ben Hüften weg ftehen, ſondern fanft hinab gehend, daß bie junge Ge- 
ftalt freundlich ausgebrüdt ift. Das Lidenholz wurde vor vielen Jahren 
an vielen Stellen ausgehauen, daß man überall die Durchſicht hat, und 
an vielen Plägen auf freien mit Stöden und hohem Grafe befegten 
Flächen dahin geht. Im den Holzſchlägen wachſen verjchievene Blumen 
gemiſcht, und oft feltnere und gewiß ſchönere, als man fie auf gewöhn- 
lichen Wiefen gu finden vermöchte. — — Da fragte ih Margarita, ob 
fie mid recht liebe. — — Wir ftanden vor einer Grasftelle, wo die 
hohen äußerft binnen Schäftchen aus berfelben emporftanden und oben 

-ein Flinſelwerk trugen, grau over filbern, in welchem die Käfer ſummten, 
ober Fliegen und Schmetterlinge fpielten. Aus dem Holzſchlage ragte 
mancher einzelne Baum hervor, ber wieder empor gewachſen war; und 
jenſeits, von ferne herüber, ſchaute der blaue Duft des Kumwaldes, der 
ganz ruhig war. So ftille war es, daß man zu Zeiten durch die blaue 
heitere Luft, wie ein ſehr ſchwaches entferntes Donnern, gar das Schießen 
von Pirling herüber hören fonnte, womit der untere Wirth von Pirling, 
der alte Bernfteiner, einen Keller in die Felſen des Steinbühel fprengt. — 
— Margarita, als fie meine Frage vernommen hatte, ſchlug die Augen- 
lider über die fehr fhönen braunen Augen herab, fah in die Schäftchen 
nieder, wurde ganz glüh im Angefichte, und ſchüttelte leife das Haupt. — 
— Ich fagte fein Wort, und wir gingen auf bein Wege wieder dahin. 
Wir fammelten aus den Blumen, die wir ver Mühe werth hielten, einen 
Strauß. Margarita nannte die Namen derfelben, und wo fie einen 
nicht wußte, nannte ich ihn. Wir fehrten auf dem Wege bald wieder 
um, und gingen nad) Haufe. Sie hatte ven Arm, den ich am Ausgange 
des Waldes, da wir auf die Wiefe kamen, wie fonft in den meinigen 
gethan hatte, auf demfelben fanft ruhen laffen. 
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Als wir in das Hans kamen, fanden wir den Obrift in dem Bücher⸗ 
zimmer. Cr faß vor dem Tifche, hatte etwas Wein vor ſich, und von 
ben rumben weißen Broben, bie er fo gerne ißt. Er jagte, baf er auf 
dem Felde fidh fehr viel Hunger gefammelt habe, und daß er bier fein 
Nachmittagbrod Halte. Margarita fette ſich neben ihm auf einen Stuhl, 
redete einige Worte, ſchwieg dann, und fann. Ich blieb auch nicht Lange, 
fondern, als er mit feiner Erquickung fertig war und in ben Garten 
ging, nahm id; Abfchied und begab mid; auf den Heimweg. 

Als ich über den Hügel, wo bie Efchen ftehen, hinab mwanvelte, 
ging die Sonne, wie ein prachtvolles goldenes Schild zwifchen mehreren 
Bergen von Wolfen unter, bie fogleich zu brennen anhoben. Durch ven 
ganzen Himmel war Herrlichkeit, und auf bie ganze Erde mar Herrlichteit 
gebreitet. Ich war in meinem Innern fo felig, wie ic) e8 gar nicht aus- 
zudrücken vermochte. 

Da ic) in meinen Hof hinein ging, fam mir ber Bube Gottlieb 
entgegen, und zeigte mir fein Buch in das er ſchreibt, und wie er ſchon 
große Fortſchritte gemacht habe. Ich erzählte ihm, mas id; eigentlich 
hatte verſchweigen wollen, daß ich ihm ſchon ein Stück Wieſe gekauft 
habe, das er einft befommen wirb, und daß ich ſchon für ihn forgen 
werde, wenn er gut lernt und ein orbentlicher braver Mann wird, ber 
ſich eines Gefchäftes annimmt. — Dann ging ich in meine Stube. 

Es lam jetzt eine ſchöne Zeit. Ich Tiebte meine Kranken, es that 
mir das Herz jet oft viel weher, wenn id ein Kinblein in dem Bette 
liegen ſah, die armen Augen auf mic, geheftet, und wenn ich nicht im 
Stande war, die Krankheit zu befchleunigen, daß das unſchuldige Wefen 
bald befreit werde — ober wenn id einen Süngling ſah, deſſen rofige 
Bangen durch das Fieber noch röther und dunkler und von harter Farbe 
wurden, umb er mid) bat, idy möchte ihm nur etwas geben, daß die Hitze 
aufhöre; denn dann fei er ſchon ganz geſund; ich aber einfah, dag durch 
dieſe Hitze, bie er fo leicht wegzubringen vermeinte, Teichtlich feine ganze 
heitere rofenfarbene Zukunft abgefchnitten werden möchte — oder wenn 
ich zu einem alten Mütterlein am, das Niemand mehr hatte, dem Alle 
weggeftorben waren, das in Ergebung auf den Ted wartete, und ben- 
noch, wenn ich fort gehen wollte, ven Bfid auf meine Augen heftete, ob 
fie darin Hoffnung leſen könnte. Ich gab mandmal dem Kranken die 
Arznei und ein Stüd Geld dazu, daß er ſich eine Suppe verſchaffen 
Tonnte. 

Als ich am andern Tage, da ich die Frage an Margarita gethan 
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hatte, wieder in das Haghaus hinauf gekommen war, ging fie mir ent⸗ 
gegen, nahm mid) bei der Hand und führte mich in ihr Zimmer hinein. 
Sie führte mich an das Tiſchchen, auf welchem bie Steine lagen, daneben 
heute die Zettel umgefehrt waren, und fagte die Namen aller Steine her, 
ohne einen einzigen zu fehlen. Dann führte fie mich gegen ihren Bücher⸗ 
ſchrein, wo auf dem Tiſche die Pflanzen lagen, die wir geftern gebracht 
hatten. Sie fagte auch die Namen aller, ohne ebenfalls einen zu fehlen. 
Dann gingen wir mit dem Obrift auf feine Nieberwiefe hinüber, und 
ſahen zu, wie Heu gemacht wurbe, und wie man eben das gut getrodnete 
nad) Haufe führte, 

Sie zeigte mir auch ihre Hühner und das andere Geflügel, und 
führte mid) in den Stall, und zeigte mir die zwei Kälber, wie fie ſchön 
feien und mie fie ſich jegt ſchon völlig ausgewachſen hätten. Wenn fie 
groß würden, und wieder Nachlommen hätten, dann würde das andere 
Vieh nad) und nach weg gethan, und nur das von ihnen gefommen, 
aufbehalten. 

Ich brachte ihr, wenn ich in Thunberg oder in Pirling draußen 
geweſen mar, bald eine Blume mit, bald ein Steinden, das fie noch 
nicht hatte, oder ein Band, ober fonft etwas, zum Beiſpiele, ein Ding, 
mo hinein fie ihre Nadeln und Scheren legen konnte. Sie fing auf 
einem feidenen Tuche Blumen zu ftiden an, und fagte, das würbe über 
die große Taſche gejpannt werden, in welder ich immer meine Papiere 
hätte, bann machte fie mit Gold und Seide ein Ding auf mehrere Bän- 
der, und erflärte mir, das müfje auf die Halsgeſchirre der Rappen gethan 
werben, wenn ic) einmal im Winter im Put mit ihnen ausführe. 

Wir fuhren an allen Sonn- und Feſttagen in die Kiche nad Sil- 
lerau. Da fahen alle Dienfchen nad) ihrer Schönheit hinüber, wenn fie 
in dem Querſtuhle vorn neben ihrem Vater ſaß. Er hatte an allen gro= 
Ben Fefttagen die goldene Kette um, die ihm ber Kaifer einmal gegeben 
hatte, und fie hatte alsdann ein ſeidenes Gewand mit einem Heinen 
Zipfel als Schleppe. Mir war fie aber inmer lieber, wenn fie in ihrem 
Hausgemande neben ums in bem Bücherzimmer war, ober in Feld und 
Wald und fih nicht fo fehr darauf Acht zu geben hatte, als auf das 
ſeidene. 

Gegen Ende des Sommers kletterte ich einmal um eine ſeltene 
Blume auf die Schneide des Duſterwaldes, weil ich wußte, daß ſie dort 
um dieſe Zeit blühe, und brachte fie ihr. Sie hatte eine ſehr große 
Freude darüber. 
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So ging der Sommer dahin. Wir wandelten wieber, wie int vo— 
rigen, in allen Wäldern, Wiefen und Feldern herum, nur daß wir heuer 
oft noch viel weiter waren, als im vorigen Jahre, und manchen ber 
ſchwerlichen Weg machten, um irgenb einen Platz zu befuchen, von dem 
man Pracht und Schönheit der Wälder überbliden konnte, ober wo die 
ſchauerliche Majeftät war, da ſich Selfen tyürmten, Wafler herab ftürzten, 
und erhabene Bäume ftanden. 

Ich hatte den ganzen Sommer hindurch nicht mehr gefragt, ob fie 
mid) liebe. Einmal aber, im fpäten Herbfte, da wir im Eichenhage 
draußen bei der großen Eiche ihres Vaters ftanden, alle Geſträuche ſchon 
die gelben Blätter fallen liegen, nur vie Eichen noch ihren roftbraunen 
Schmud recht feit in ven Zweigen hielten, fragte ich fie wieder: „Mar⸗ 
garita, habt Ihr mich wohl lieb?“ 

„Ich liebe Euch ſehr,“ antwortete fie, „ich hab’ Euch über alles 
lieb. Rad) meinem Vater feid Ihr mir der liebſte Mann auf der Welt.“ 

Sie hatte diefes Mal die Augen nicht niedergeſchlagen, ſondern fie 
ſah mid) an, aber auf die Wangen ging doch ein recht ſchönes fanftes 
Roth, als fie dieſes fagte. 

„Ich liebe Euch auch recht innig, “ antwortete ich, „ich liebe Euch 
mehr, als alle andern Menſchen diefer Erbe, und da mir alle Angehöri« 
gu geftorben find, jo ſeid Ihr auf dieſer Welt das Höchſte, das ich liebe. 

Ich werde Euch auch in alle Ewigkeit lieben, Euch ganz allein, — hier 
auf dieſer Welt, ſo lange ich lebe, und im Jenſeits wieder.“ 

Sie reichte mir ihre Hand. Ich faßte fie, und wir brüdten uns die 
Hände. — Wir ließen dann diefelben nicht los, fondern hielten ung an 
ihnen. Wir blieben nod länger ftehen, wiegen, und fahen in das 
verborrte Gras nieder. inzelne gelbe Blätter lagen von den Gefträu- 
hen, die unter den Eichen wuchſen, und die ſchwach wärmenden Sons 
nenftrahfen ver fpäten Jahreszeit fpielten zwifchen ven Stämmen und 
den Zweigen röthlich herein. 

Dann gingen wir in das Haghaus, und fie mußte dem Vater an 
dem Tage noch lange vorlefen. Ich hörte zu, umb ging in der Nacht 
nad) Haufe. 

Ad) — es war jegt fo ſchön auf der Erde, — fo: mit Worten 
unausſprechlich ſchön. Ich kniete einmal auf den Schemel, ver in 
meiner Stube vor dem Fenſter ift, nieder, da draußen Nacht war, und 
unendlich viele Herbftfterne an dem Himmel glänzten, und dankte Gott 
für mein Glück. 
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Seit meine Angehörigen geſtorben waren, war keine ſo ſchöne Zeit 
geweſen. 

Ich ging jeden Tag in das Haghaus hinauf. Selbſt als der Winter 
gelommen war, und als ich nicht nur den Vormittag, wie ſonſt, ſondern 
meiſtens auch den Nachmittag in meinen Geſchäften zubringen mußte — 
denn erſtens konnte ich wegen der großen Finſterniß nicht früh genug 
ausfahren, und zweitens hatten ſich die Krankheiten vermehrt — ging 
ich doch noch immer, wenn nur die Nadıt nicht zu meit vorgerückt war, 
in das Haus hinauf, und fah die legten Scheite in der großen Heize in 
dem Büchergemache verglimmen. Wenn id) zuweilen ganz durchnäßt nach 
Haufe kam, weil e8 nicht jelten von dem Wagen ober Schlitten weg noch 
durd wilde Schneehaufen oder Wäſſer zu einer Hütte, in der ein Kranker 
lag, zu Hettern war: kleidete ih mich um, daß ich wieder alles an dem 
Körper teoden hatte, und trat meinen Weg an dem verjhneiten Felde 
des Meierbacher und über den Eſchenhügel hinauf an. 

Wenn das Gedränge der Rathholenden geringer war, und id} ge— 
fagt hatte, daß ich morgen ſchon am Nachmittage bei ſcheinender Sonne 
tommen würde, jo ftand fie unter der Thür des Haufes, machte wegen 
des Glanzes der Wolfen und des Schnees, der auf den Höhen lag, mit 
ihrer Hand einen Schirm über die Augen, und fah ver Fläche nach hinab. 
— Sie fagte mir nachher, daß fie nach mir ausgefchaut hatte. 

So floß der Winter nad) und nad) vorwärts. Wir lafen etwas 
aus den Büchern oder aus den feltenen Schriften des Obriſt's, beren er 
eine ganze Sammlung hat, oder wir ſprachen von verfdiedenen Dingen. 
Der Obrift fragte um alle möglichen Verhältniffe der Menfchen bes 
Waldes, und wenn id) ihm fagte, was mir befannt war, ſah ic, daß er 
alles ohnehin ſchon am richtigſten wußte. Oft war mohl auch ein Mann 
aus der Umgegend da, ber Obrift fegte ifm ein Glas Wein und Brod 
vor, und ehe die Nacht weit vorwärts rüdte, machte ſich der Befuchende 
wieber auf, und begab ſich nach Haufe. 

Wenn ſolche lichte Nachmittage waren, wie ich oben fagte, fahen 
Margarita und ich jehr gerne die Bilder an, bie da waren. Gie zeigte 
mir vieles und erflärte mir vieles; denn hier wußte fie mehr als ich, 
weil fie feit ihrer Kindheit immer die Bilder um ſich gehabt und von dem 
Bater die Einficht in diefelben befommen hatte — es ift unglaublich, 
welch Wunderbares und Schönes in biefen Bildern liegt. Manchmal 
gingen wir dann hinaus, und fahen die Wolfen und andere Dinge an, 
und erfannten und freuten uns, daß fie auf den Bildern fo gemacht 
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waren, wie ſie ſind. Ein anderes Mal ſagte ſie mir wieder alles auf, 
was ſie von mir gelernt hatte, und fragte mich, ob es ſo recht ſei. 

Zu verſchiedenen Zeiten that ber Obriſt Entwürfe und Zeichnungen 
auf den Tiſch, wie er dieſes und jenes ändern, dieſes und jenes verzieren, 
dieſes und jenes neu anlegen wolle. Wir fchauten die Sachen an, fie 
waren fehr fhön, und immer fo reinlich gezeichnet, als hätte fi ein 
junger Menſch mit großem Eifer und großer Freude dazu geſetzt. Ich 
befam bei biefen Dingen mehr Einficht, als ich früher hatte, und änderte 
den Riß, den ich zu verfchiedenen Zeiten zu meinem Schreibgerüfte ge- 
macht hatte, daß es in feftem Eichenholze geſchnitzt würde, wieber ganz 
und gar ab. Ich nahm mir vor, den Riß, ehe bie Arbeit in Holz an- 
gefangen wilrbe, dem Obrift zu zeigen. 


Ein paar Male war er mit Margarita auch fogar bei mir herunten, 
und das legte Mal ließ ic) feine Braunen heimlic, in das Haghaus zurüd 
gehen und führte ihn dann mit Margarita mit meinen Rappen hinauf, 
da fie zum erften Male vie fhönen Bänder, die ihnen von Margarita 
gemacht worden waren, auf ſich hatten. 

Manchmal, wenn wir jo an fpäten Abenden bei einander ſaßen, 
draußen firenge Kälte herrſchte, und herinnen in der Heize bie großen 
Blöde glommen, ihren rothen Schein mit dem weißen der Lampe im 
Raume des Zimmers mifchten, der Obrift an feinem ſchönen weißen 
Barte von der Glut rofenfarben angeleuchtet in dem Armeflel jaß, und 
id) und Margarita neben einander ihm gegenüber: fo legte fie gerne ihre 
Hand auf die meine, wir faßten umfere Hände, und hielten uns längere 
Zeit dabei, während von ganz fremden Dingen der Welt draußen, ober 
von anderen, bie uns ſchon näher angingen, die Rede war. Der Obrift 
hat dieſes gejehen, er hat aber nie etwas darüber gefagt. Wenn andere 
eine Neigung zu einander haben, ſuchen fie diefelbe zu verheimlichen, wir 
aber thaten biefes nicht, ſagten aber auch nichts, und lebten fo mit ein- 
ander fort. Wir haben auch zu uns felber nicht mehr von unferer Zu- 
neigung gefagt, feit jenem Abende, wo wir im Eichenhage einander ver- 
trauten, daß wir uns jehr lieben. Ich hatte nicht ven Muth, fie von 
dem Obriften zu meinem Weibe zu begehren — es fam mir auch vor, 
daß es noch nicht Zeit fei. Er, obwohl er e8 mußte, redete nie von 
Dingen, die hieher einen Bezug haben könnten, fondern war immer 
freundlich und heiter, und ſprach von allem, das in dem Reiche feiner 
Betrachtungen war, ober bem er zu einer Handlung oder irgend einer 
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vermochte. 


So war der Winter endlich dahin, und wieder der Frühling ge- 
tommen , die Liebliche Freude unferer Wälver. Da gefchah etwas, das 
alles änderte. 

Zwar der Obriſt ift nicht geändert worben. Wenn ihm fogar etwas 
Böfes angethan wird, fo erkennt er e8 für einen Irrthum, hat Mitleid 
und trägt nicht nach. Iſt nicht die ſchöne Unterrevung, die er mit mir 
hatte, felber ein Beweis davon? — 

Ich habe mich fo gerne bei der Zeit meiner Ankunft vermeilt, ich 
habe mic, gerne bei der Zeit verweilt, in der ich zu bauen und zu wirth- 
ſchaften angefangen habe; es "war eine einfache ſchuldloſe Zeit — id) 
weilte gerne dabei, wie ber Obrift gelommen ift, mit ihr, ber Lieben, 
der Guten; e8 war eine glüdfelige Zeit — — alles ift aus — — und 
fie, gerade fie hat mir fo große Schmerzen gemacht; aber e8 ift nicht fie, 
ich erfenne es jegt wohl, fondern ih, ich allein. — Es Liegt die lange 
ſchwere Zeit vor mir, und viele Jahre wird e8 brauchen, bis ich mid) in 
fie hinein lebe. 

Ich will alles eintragen. 

Als die Tage der Bluͤthen gelommen waren — mein Vogellirſch⸗ 
baum der liebe große fronenreihe Baum, ven ich noch von Allerb auf 
mid; gebracht hatte, war mit einem ganzen weißen Meere von Blüthen 
bevedt ; in den Wäldern, wo man noch durd) das dünnbelaubte Zweig- 
gitter den Himmel ſah, fuhr ih doch oft ſchon durch eine Wolfe von 
Duft und Blumenftaub, der durch die Räume ging — Alles — Alles 
war fo ſchön — und fiehe, dacht' ich, welch ein Sommer wird erft 
auf diefe Weife herein rüden — — und nun fag' ich, welcher wirb 
kommen! — — 

ALS, wie id) oben anfing, bie Zeit der Blüthen über uns war, fand 
ſich in dem Haghaufe ein Beſuch ein, auf den alle nicht vorbereitet waren. 
Es kam Rudolph, der Brubersfohn des Obriſt's. Einen ſchöneren 
Jungling würde man fi wohl kaum denlen können. Es gingen von 
dem rofenfarbenen Angefihte die dunklen ſchwarzen Haare zurüd, und 
die großen Augen blidten jehr wohlgebilvet aus dem Angefichte. Sein 
Bater und feine Mutter waren ſchon vor längerer Zeit geftorben. Er 
war gefommen, um eine große Summe, bie in Vorſchein gefommen, und 
verloren geglaubte Schulpgelver, die eingegangen waren, mit dem Obeime 
zu heilen, dem einftens Unrecht gefhehen mar. Der Obrift nahm ihn 
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mit vielen Freuden auf, zeigte ihm große Liebe und gab ihm viele Ge- 
ſchenke, die er ald Denkmale feines Aufenthaltes bei feinen Verwandten 
auf fein Schloß mitnehmen und aufheben folte. Bon der Summe aber 
nahm er nicht den Theil, den ihm der Süngling geben wollte, fondern, 
wie in früherer Zeit, wieder das Wenigfte, das fih nod mit feinen 
Pflichten gegen Margarita vertrug. Rudolph Iebte mit einem Manne, 
einem Amtmanne feines Vaters, den er jehr liebte und ehrte, ganz 
allein auf dem Schloſſe, und bewirthſchaftete fein Vermögen. Mir 
wurde er, da ich in jenen Tagen hinauf fam, vorgeftellt, und er war 
immer ſehr befcheiden und ehrfurchtsvoll gegen mid. Da man ihn 
ſehr bat, blieb er viel länger bei dem Oheime, als er ſich eigentlich vor- 
genommen hatte. " 

Als ich einmal in dem Lidenholze heimlich auf die Wulſt der Felſen, 

die ſich da in der Nähe des Holzſchlages überneigen, geflettert war, weil 
ic) dort mehrere jehr feltene Steinbrechen wußte, die in Blüthe gehen 
follten, und die id) Margarita bringen wollte: ſah ich plöglic auf dem 
Wege durch das Livenholz unter mir Margarita und Rudolph heraus 
gehen. Ein fhöneres Paar ift gar nicht auf der Erde. Er war um eine 
halbe Hauptlänge höher, als fie, war jo ſchlank, wie fie, das feine Ge- 
wand war fo anſpruchsvoll an ihm und die ſchwarzen Augen blidten 
fanft und milde: fie fhimmerte neben ihm fo Mar, wie immer, hatte das 
weiße Gewand an, und murbe durch ihn faft ſchöner, als gewöhnlich. 
Mir jtürzten die bitteren Thränen aus den Augen — — wer bin id 
denn — wa bin ich denn? ich bin nichts — gar nichts. 
Ich wäre hinab geflettert, ich hätte die Felſen umfchritten, und wäre zu 
ihnen hingegangen — aber id) konnte es jegt noch nicht. — Sie wan- 
delten neben ven Blumen hin, bie in dem hohen Graſe des Holzſchlages 
ftanden, fie wandelten neben dem zarten Geſträuche und Geftrüppe, das 
ſich mandmal an den Weg heran drängt — er ſprach zu ihr, fie ſprach 
zu ihm — er hatte ihren Arm in dem feinigen, fie legte ihre Hand auf 
die feine, drückte fie, und ftreichelte dieſelbe fanft. 

Ich wollte nun gar nicht zu ihnen hinab gehen, fondern ich nahm 
meinen Stod, den id) in die Oräfer nieder gelegt hatte, und zerfhlug mit 
demfelben alle Steinbredhen, die in der That noch nicht blühten, daß der 
Ort wild und wüſt war. Dann ftieg id) rückwärts an dem Felſen wieder 
hinab, wo ich hinaufgelommen war — denn an anderen Stellen ift die 
Wulft faum zugänglich — ic) ftieg fo ſchnell hinab, daß ich mir die Hände 
blutig riß. Dann ging ich nicht nach Haufe, obgleich das Mittagefien 
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auf mic; wartete. Ich war gerade darum recht bald zu meinen Kranken 
gefahren, und war bald zurüd gefommen, damit ich zu ven Steinbredhen 
gehen, und ihr die Blumen, wenn id einige fand, noch vor dem Eſſen 
bringen könnte. Jetzt waren feine Blumen nothwendig, und jest war es 
nicht nothwendig, daß ich nach Haufe zu meinem Eſſen ging. Ich ftieg 
vielmehr von dem Lidholze immer mehr nieder gegen bie Thalrinne, in 
der das Lidwaſſer geht, das faum jemand befucht, weil es fo enge zwi— 
fen den Waldwänden hin geht, ein feichtes Waffer ift, und überall 
wilde Steine liegen, daß fein Weg in ber Länge der Thalrinne möglich 
it. Vorwärts gegen bie grauen Felſen, die manchmal aus.dem Schwarz 
und Grün der Wand hinaus fteigen, haut das Gedämmer und die Ruhe 
des Kirmwaldes herein, der ſich aber auch immer drehte und hin und her 
rührte, wie ich abwärts ftieg, bis er verſchwand, und an ven hohen 
Strebniffen des Grafes, des Nachwuchſes, der dürren Stämme, ver 
Steine nichts nieber ſchaute, als ber einzige ſchwermüthige Himmel. Ich 
ging ganz tief bis in den Keffel zurild, wo das Waffer ruhig im Grunde 
fteht und feine ftahlblauen Flecke zwiſchen den grünen Inſeln, die auf 
ihm ſchwimmen, hervor leuchten — daneben ſteht der feuchte Stamm der 
Tanne, und ber graubraune Fels, von dem das Waſſer beftändig, wie 
ein Firniß, nieder gligert. Auf dem Wege dahin hatten mid die blauen 
Scheine unferes Waldenzianes gegrüßt und bie breiten grünen Augen des 
Huflattigs, wo mein Fuß in den weichen brodigen Waldboden einfanf: 
Ich beachtete fie nicht. 

Ach, ich bin ja fonft nicht fo zornig — es ift meine Art nicht fo. 
Ein Rüdfall in meine Kindheit mußte e8 fein, wo mid), wie der Vater, 
fagte, meine früh verftorbene Mutter verweichlichte, daß ich oft, wenn 
mir ein Hinbernif entgegen kam, mid) zu Boden warf und tobte. — — 

Ich ftieg von dem Lidkeſſel durch das Sandgerölle empor, indem ich 
die Hand wieder in die Gefträuche ſchlug, daß fie blutete, und mich an 
den hervorftehenden ſcharfen Steinen hielt, daß ich nicht nieber rollte. — 
Ich kam an dem Rothed heraus, wo fid) die Oferfteine am Gipfel des 
Berges in die Luft drängen, und ber Blick in die jenfeitigen Länder geht; 
wo ſich die lange Linie des Rothberges hin zieht, und bie dortigen Wald» 
bühel blau an blau hinaus gehen. Das Haus des Vetters Martin war 
nicht fihtbar, an dem Himmel firedten fich weiße ftehende Wolfen hin 
und auf meinem Boden war der Sand fo roth gefärbt, daß ich mir bie 
Schuhe befhmugte, wo id) darüber hin ging, und gegen meine Linke ab— 
neigend wieder in bie finftere Gefellichaft der Tannen einbog. 
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Ich hatte mir num alles feft geſetzt, wie ich thun folle. — Ich ging 
in der großen Krümmung des Waldes herum, daß ich faft gegen Abend 
oberhalb des Eichenhages heraus lam, durch das ich in das Haus bes 
Obriſt's ging. — Er jelber war nicht zu Haufe. Margarita, fagten fie, 
fei in dem Garten. Ich ſchritt duch das Hofthor in den Garten, ſah fie 
aber dort nicht, und vermuthete ſogleich, daß fie in das angrenzende Feld 
hinaus gegangen fein möge, weil das Hintergitter des Gartens offen 
fand. Ich ſah fie wirklich, da id} das Gitter erreicht hatte und den Blick 
in das Freie that, an dem breiten Wiefenfaume, der neben dem Korne 
lief, wandeln, wie fie in ver lauen ſchönen Abendſonne den langen 
Schatten über das Getreide warf. Sie mar allein — es war dieſes nichts 
Wunderbares — aber ich verwunderte mich darüber. Nur die zwei ſchö— 
nen Wolfshunde ihres Vaters gingen ruhig neben ihr, fie Tieben das 
Mädchen fehr, gehen ihm immer zu, und find viel ruhiger, wenn Mar: 
garita in unferer Geſellſchaft ift. Als ich in der Deffnung bes Garten- 
gitters erſchien und fie mich erblicten, fprangen und tanzten fie luſtig 
gegen mic) zu, und auch Margarita ging etwas ſchneller mir entgegen, 
da fie merkte, daß ich auf fie zueile. Sie hatte das weiße Kleid an, war 
fo ſchlank und ſchön, wie am Vormittage, und trug das reine Angeſicht 
meinen Augen entgegen, fo ſchimmernd und fanft, wie e8 am Vormittage 
gewefen war. 

Sie nahm zuerft das Wort und fagte: „Ad — Ihr feid nun da — 
wir waren ſchon in Sorge, daß Euch etwas zugeftoßen fein Könnte; denn 
der Better Rudolph ift fort, und ift im Nachmittage noch bei Euch ge- 
weſen, um Abſchied zu nehmen — ba fagten Eure Leute, daß Ihr wohl 
mit ben Pferden ſchon nach Haufe gekommen, aber wieder fort gegangen, 
und bann nicht einmal zum Mittagefien zurüdgefehrt ſeid. Der Bater 
meinte, Ihr würbet wohl zu einem Hillfsbebürftigen gemußt haben, und 
es fei alles an ber Sache nicht auffallend. Er Hat den Vetter Rudolph 
bis zu dem Wirthshanfe am Nothberge begleitet, wohin bie Reiſepferde 
beftellt find, dann wird er mit unferen Pferden wieder heim kommen. “ 

Margarita, Ihr liebt mich gar nicht! * antwortete ich. 

Sie richtete ihre Augen auf mich, und fagte: „Wie kömmt denn 
biefe Rede zu Euch? — id) liebe Euch ja mehr, als Ihr ahnen Könnt: 
ich bin fo freudig, wenn Ihr herauf kommt, es thut mix leid, wenn Ihr 
fort geht, und ich vente auf Euch, wenn Ihr fern ſeid.“ 

„Ihr liebt mic) nicht,“ fagte id) wieder, umb fie mochte bemerken, 
wie e8 in meinem Angefichte vor Schmerz zudte. 
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„Was iſt Euch denn,“ ſagte fie, — „Ihr könnt ja eigentlich nicht 
fo reden. — Seid Ihr krank? Ihr müßt wohl einen weiten Weg ges 
macht haben, ich fehe e8 an Euren Kleidern. Habt Ihr ſchon etwas ge» 
geſſen?“ 

„Rein, ich habe noch nichts gegeſſen,“ antwortete ich. 

„Nun jo kommt nur ſchnell in das Haus herein," erwiederte fie, 
„id; werde Euch etwas geben, es find nod Dinge genug da, Ihr müffet 
gleich etwas effen. * 

„Ich efle nichts,“ antwortete ich. 

„So wollt Ihr etwa mit dem Vater reden,“ fagtefie, „ommt, wir 
wollen uns auf die artenbant fegen, wo man den Weg weit überficht, 
auf dem er fommen wird. * 

„I will nit mit dem Vater reden,“ antwortete ih, „aber Euch 
habe ich etwas zu fagen, daß Ihr nämlich den Better Rudolph viel, 
viel mehr liebt, als mid. * 

„Ic liebe den Vetter Rudolph, * fagte fie, „weil es ſich gebührt, 
aber ic} liebe Euch mehr — ihn Liebe ich anders — und Ihr müßt felber 
fagen, ob er es nicht werth iſt, da er ſich fo jchön gegen uns, feine Ver— 
wandten gezeigt hat?“ 

„ga, ja, er ift es werth und Ihr merbet ihn immer mehr und mehr, 
und enblich fehr lieben, " ermieberte ich. 

„Ich werde ihn auch fehr lieben,“ entgegnete fie, „wenn er noch 
öfter wird zu ung gelommen fein, wie er e8 gejagt hat.“ 

„Nun, fo ift e8 gut, und wir find in Orbnung, * antwortete ich. 

Jet gingen wir eine Weile ſchweigend neben einander her, bis wir 
zu dem Gartengitter gelommen waren, wo die Rofen ftehen, deren Reiſer 
wir mit einander eingelegt hatten. Dort blieb fie ftehen, wendete ihr 
Angeſicht und ihre Augen auf mic) und jagte: „Ich bitte Euch, lieber, 
theurer Freund, feht ich bitte Euch aus der innerften Inftändigfeit mei- 
nes Gemüthes, laſſet diefe Dinge und diefe Worte aus Eurem Herzen 
fahren. * 

„Ich laſſe ja die Dinge alle,“ antwortete ih, „Ihr liebet mid, 
nicht, und ic) laſſe die Dinge aus meinem Herzen fahren. * 

„Ih habe im Eichenhage zu Euch gefagt, * erwiederte fie, „daß ich 
Euch außer meinem Bater mehr liebe, als alle andern Menſchen auf 
der Erde.“ 

„Ja, Ihr habt e8 gejagt,“ antwortete ih — „ub e8 aber auch 
wahr ift!?“ 


A — 


Auf diefe Rede ermieberte fie gar nichts. Sie fagte fein Wort 
mehr. Sie ging durch das Gartengitter hinein, und id auch. Sie zog 
einen Schlüffel aus der Taſche ihres Kleides, machte das Gitter zu und 
fperrte mit dem Schlüffel das Schloß. Dann ging fie auf dem geraben 
Wege durch ven Garten, der gegen das zweite Gitter führt, durch das 
man in ben Hof des Haufes gelangt, — id) ging immer neben ihr, und 
es war mir, als ob fie ſcheu von mir weg wide. Da mir das Gitter 
erreicht hatten, ging fie durch dasſelbe in den Hof, that es Hinter fich zu, 
aber fperrte es nicht ab, weil es nie abgefpertt wird. Im Hofe rebete 
fie wieber das erfte Wort, indem fie fagte: „Wenn Ihr auf den Vater 
warten wollt, fo will ich mich zu Euch auf die Bant fegen, und fo lange 
warten, bis er ba ift. ” 

„Ihr Könnt ihm in meinem Namen eine gute Nacht ſagen,“ ant- 
wortete ich, „ich gehe nach Haufe.“ 

„So werde ich es tun, * fagte fie, indem fie ftehen blieb. 

Ich wendete mich von ihr, ging neben dem Blumenſaale durch das 
große Thor hinaus, und ſchritt auf dem Wege nad) meinem Haufe 
hinunter. 

Am andern Tage hatte ih nur zu dem Erlebauer zu fahren, ber 
etwas bedeutend krank mar, dann zur Mechthild, bie ein Gallenfieber 
hatte, und dann noch zu einigen andern von geringer Bebeutung. Ich 
fuhr fehr frühe des Morgens aus, damit ich bis zu Mittag mit allen 
meinen Kranken, und mit dem Schreiben, das nothwenbig geworben war, 
fertig wäre. 

Als ich die Suppe, die ich als einzige Speife an dieſem Mittage zu 
mir nahm, gegefien hatte, ging ich in das Haghaus hinauf. 

Ich ging zuerft zu dem Obrift, ber in einem Buche las. Er ftand 
auf, grüßte mid, wie fonft, und war um gar nichts anders, als er fi 
ſtets gegen mich benommen hatte. Ex fagte mir nad) einigen gemöhn- 
lichen Worten, daß geftern fein Vetter Rudolph fort gereifet fei, daß er 
mid) noch gefucht, aber nicht gefunden habe, und mir daher durch ihn die 
ſchönſten Grüße zum Abſchiede fagen laſſe. Er fügte dann noch Hinzu, 
daß der junge Dann ein vortreffliher Menſch fei, daß er ſich freue, daß 
nun ber Hader in der Verwandtſchaft ein Ende habe, und daß, wenn ber 
Jüngling in feiner Gefinnung fo fort fahre, aus ihm ein einfacher, gut- 
berziger und ftarfer Mann hervorgehen könne. Ich pflichtete den Worten 
bei, wie fie aud in der That ganz der Wahrheit gemäß waren. 

Bon unfern andern Dingen ſprach der Obrift fein Wort. 
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Nach einer Weile der Unterrebung fagte ih, daß ich zu Margarita 
hinüber gehen müffe. Er ſtand auf, und ic) beurlaubte mich. Es war 
mir zu allen Zeiten erlaubt geweſen, allein zu Margarita hinein zu 
gehen, und der Obrift hatte e8 nie fo eingerichtet, daß biefes nicht ges 
ſchehen durfte, 

Ich ging durch den Gang zu ihr hinüber. Als ich die Thüre ge— 
öffnet hatte, jah ich fie an ihrem Tiſchchen ftehen, und fie ſchien mich 
erwartet zu haben. Sie war mandmal, wenn fie wußte, daß ich zu 
ihrem Bater hinein gegangen fei, voll Freude herüber gekommen; heute 
war das nicht der Fall geweſen. Sie war recht ſchön gefleivet, aber das 
Gewand war ein anderes, als geftern. Auf dem Wanptifche neben ver 
Thür lag noch der welke Strauß Feloblumen, den fie geftern gepflüdt 
hatte, und feine Stengel waren noch mit demfelben Feldgraſe gebunden, 
das fie geftern genommen hatte. Ich erfannte, daß er einige Blumen 
enthielt, die in unſerem Kräuterbuche nody nicht waren, ober die wir 
ſchlecht gepreßt hatten. 

Da ich bis zu ihr vorwärts gekommen war, und gegen ihre Augen 
geblickt hatte, ſagte fie: „Ich habe Euch heute erwartet, und da muß ich 
Euch die Worte jagen, bie ich mir in der Nacht gedacht habe, und die 
Euch zu wiffen nothwenbig find. Ich habe recht gerne Eure Gattin 
werben gewollt, ver Bater hat Euch auch in hohem Grabe lieb; — aber 
da num alles anders geworben ift, muß ich Euch fagen, daß es nicht 
mehr geſchehen fann. * 

Ih fah fie an. Da ich in das Haghaus hinauf ging, wußte ich 
noch nicht, was ich fagen werde, nur die Empfindung war mir Mar, daß 
ich heute recht bald, fo bald als möglich hinauf gehen müſſe; aber als 
Margarita die obigen Worte gejagt hatte, erfchraf ich fehr. Ich nahm 
fie bei der Hand, die fie mir gerne ließ, und führte fie gegen das Fenſter 
vorwärts. Sie ſetzte fih auf das gepoffterte Bänklein, das in der 
Venftervertiefung fteht, nieder, weil fie dachte, daß ich mit ihr reden 
wolle. Ich fegte mich auf das andere Bänkfein, ihr gegenüber, und 
redete zu ihr. Ich redete ſehr lange — aber mas ich fagte, weiß ich 
nicht mehr, und kann e8 nicht in dieſes Bud, einſchreiben. Was fie 
antwortete, meiß fie aud) nicht mehr; aber das weiß ich, daß es nicht fo 
war, wie id) wollte, und daß fie ihren Entſchluß nicht änderte. Dann 
ſchwieg fie ganz, und wie ich eifriger und haftiger fort redete, verftummte 
fie immer mehr, und als ich endlich fehr heftig und bringend wurbe, 
fagte fie plöglic vie Worte: „Da muß id) den Vater um Hülfe rufen. * 

Stifter. 6. Aufl. I. 30 


— 466 — 


Auf diefe Worte fprang ich auf und fagte: „Nein, das bürfet Ihr 
nicht thun, das ſollt Ihr nicht nöthig haben — es ift ſchon alles gut, 
gut, gut." 

Und da war es, mo eine folche Vergeſſenheit aller Dinge des Him- 
mels und der Erbe über mich fam!! — — Ich wendete mih um, ging 
zur Thür hinaus, gewann durch das Thor das Freie, und eilte nad) 
meinem Haufe hinunter. — — 

Es war nım alles gleich. Ich wollte die Dinge ber Welt zerreißen, 
vernichten, firafen. — — — 

Ich habe es im Anfange diefes Buches eingeſchrieben, wie ich in 
den Kirmwald zu einer Birke hinaufgeeilt bin, die mir in ven Gedanken 
gefommen war, und wie mir der Obrift an jene Stelle nad gegangen 
war, und mit mir in dem Walde geredet. — — — 

Es ift eine ſehr lafterhafte That geweſen, die ich habe begehen ge- 
wollt, und fie hat meine Seele tief erſchreckt. — Ich habe fonft meine 
Geſchäfte ruhig gethan, und weiß nicht, wie ich dazu gefommen bin, daß 
ein folder Gedanke in meinem Haupte entftehen konnte. — Ich weiß es 
heute nod nit. — — — 

Ich muß mein Amt mit noch größerem Eifer verwalten, ich muß in 
die tiefften Dinge desfelben nieber fteigen, und muß die größten Schmwie- 
zigfeiten und bie Hleinften Pflichten besfelben thun, damit wieder alles 
ausgeglichen werde. 

Ich habe dieſe Sache darum auch gleich am Anfange diefes Buches 
eingefchrieben, weil fie mic} fo erfehredt hat, daß nur eine Möglichkeit 
geweſen ift, daß ein foldhes Beginnen in meinen Sinn und in meine 
Denkweife kommen konnte! ! 

Ich bin fehr traurig gemefen. Am Abende bin ich nach Haufe ge- 
gangen, und habe mid, in das Bett gelegt — nicht zum Schlafen. Den 
andern Tag habe ich mit mir allein zugebracht. Am folgenden bin ich zu 
dem Obrift hinauf gegangen. Er hat mir feine Lebensgeſchichte erzählt, 
und hat mid) ſehr erſchüttert. Dann hat er mic) gefragt, ob ich zu Mar— 
garita hinüber gehen wollte, um mit ihr gütig zu reden; und ba ic) ein» 
gewilligt hatte, führte er mich durch den Gang und über die gelbe Rohr— 
matte in ihr erftes Zimmer hinein. Als fie in demfelben nicht war, fagte 
ex, ich folle hier warten, er werde fie holen — dann werde er felber nicht 
mehr heraus kommen, fonbern durch das Bücherzimmer in feine Stube 
zurück gehen. Er kam auch nicht mehr herans — es öffnete fid ſchwach 
der halbe Thürflügel, den der Obrift hinter fid) offen gelaffen hatte, und 
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Margarita trat heraus. Ihre Augen waren auf mid) gerichtet. Sie 
war fo einfad | hön, wie da8 Ding, wovon fie ven Namen hat; denn 
Margarita heißt ja in ver alten Römerſprache die Perle. Der Obrift 
hatte nichts von dem gefagt, was ich hatte thun wollen, ich erfannte es 
wohl; denn fie hätte mich nicht mehr angefehen. Sie ging bis in bie 
Mitte des Zimmers hervor, mo id) fand, id reichte ihr bie Hand, mie 
wir e8 gemöhnlid thaten, wenn wir in früheren Zeiten zufammen 
gefommen waren, fie nahm die Hand an, und dann ließen wir fie 
wieber los. 

„Margarita, * fagte ih, „Euer Vater hat bei Euch fürgefproden, 
daß ich zu Euch herüber kommen, und mit Euch reden dürfe. Wir wer- 
den nun nicht mehr fo oft zufammen fommen, und werben nicht fo oft 
mit einander durch die Welver und Wälder gehen wie bisher — — id} 
werbe weniger in das Haghaus herauf gehen können, als es in ben ver- 
gangenen Zeiten der Fall gemefen iſt — — — fürchtet Euch nicht, ich 
werde heute nicht fo reden, wie vorgeftern, fondern gut und ruhig — id) 
werde Euch um nichts Bitten.“ — — 

Sie hatte während biefer Worte nicht geantwortet, obwohl fie in 
Zwiſchenräumen gejagt worden waren, fonbern mar vor mir gejtanden, 
und hatte ihre Arme an ihrem Kleide nieverhängen laſſen. 

„Margarita, * fagte id dann wieder, „verzeihet mir.“ 

„Ich habe Euch nichts zu verzeihen, * antwortete fie, „Ihr habt 
mir nichts gethan.* 

Während wir dieſe Worte ſprachen, kam der Obrift wieder durch das 
Bücherzimmer zu uns herüber, und trug etwas in ber Hand. Da er bis 
zu ung gelangt war, legte er e8 auf dem Tiſch niever und fagte: „Hier 
find einige getrodnete Stämmen Edelweis. Sie find bie Hälfte von 
denen, welche mir meine Gattin gepflüct und auf den Hut geftedt hat, 
als fie an ihrem legten Tage mit mir auf dem hohen Gebirge gewejen 
war. Ihr werdet beide dieſe Pflanze nicht kennen, da fie hier nicht wächſt, 
und werdet fie daher aud nicht in Euren Kräuterbüchern haben. Ich 
gebe Euch diefe mehreren Stämmchen, theilt fie unter einander, und bes 
wahret Euch diefelben auf. * 

Als er diefes gefagt hatte, wendete er ſich um und begab fich wieder 
durd) das Bücherzimmer in feine Stube. Ic ging an den Tiſch und fah 
dag Edelweis an. Es waren zwölf Stämmchen. Ich legte ſechs auf dieſe 
Seite, und ſechs auf jene Geite, und fagte: „Margarita, ich habe die 
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Pflanzen aus einander getheilt; diefe hier find bie Eurigen, diefe die 
meinigen. Iſt e8 fo recht?“ 

„sa,“ fagte fie. 

Hierauf ſchwiegen wir mieber eine Weile — dann fagte ih: „Ich 
werde jegt mein Amt recht eifrig erfüllen, und allen Hülfsbedürftigen, 
nah und ferne, den willfährigften Beiftand leiften. * 

„Sa, thut das, thut das, * ſprach fie lebhaft. 

Dann fuhr ich fort: „Denkt zuweilen an mich, Margarita, und 
wenn aud alles anders wurde, lafjet dody mein Bild in mancher Zeit 
vor Eure Augen treten.“ 

„Ich habe geglaubt, daß Ihr fehr gut und fehr fanft fein,“ ant- 
wortete fie. 

„Ich bin es,“ fagte ich, „ich bin es, Margarita, nur könnt Ihr es 
jegt noch nicht fehen, und könnt es jegt noch nicht glauben. Drum Iebet 
wohl Margarita, lebet recht wohl. * 

„Wartet noch ein wenig,“ fagte fie. 

Dann trat fie an den Tiſch, nahm jene Abtheilung des Evelweifes, 
die ich als die ihrige bezeichnet hatte, legte fie auf meine Seite und fagte: 
„Nehmet diefes. " 

Ih fah auf fie, konnte aber ihr Angeficht nicht fehen, weil fie fi 
abgewendet hatte. 

„Margarita, * fagte ic), „Iebet recht wohl.“ 

Ich konnte nicht hören, daß fie etwas antwortete, fah aber, daß fie 
mit der Hand wintte, 

Es war num alles vorüber. Ich nahm das Edelweis, das fie mir 
gegeben hatte, von dem Tiſche, that es in das Buch, das ich immer bei 
mir trage, und ging zur Thür hinaus. Ich ſchritt zum legten Male über 
vie gelbe Rohrmatte, ich ging durch bie große Blumenftube, in welcher 
manche fremdartige Gewächſe ftanden, und trat aus berfelben auf ven 
Grundftein hinaus, den wir mit fo vieler Freude und Fröhlichkeit gelegt 
hatten. Dann kam ich durch den Thorbogen in das Freie. Ich wollte 
den Obrift nicht mehr beſuchen, fondern langfam meine Wege gehen. 
Aber ich fah ihn, da ich heraus gekommen war, in dem feinen Graſe des 
Rafens ftehen, der ſich vor den Fenſtern feines Haufes hin breitet. Wir 
gingen auf einander zu. Anfangs fagten wir garnidts, dann aber ſprach 
er: „Wir werden Euch ein wenig begleiten. * 

Es waren nämlich auch feine zwei Hunde bei ihm. Er ging ein 
Stüd des Weges, ben ich eingefchlagen hatte, mit mir, dann fagte er: 
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„Lafjet eine Zeit verfließen. Wie ich Euch ſchon in meiner Stube gefagt 
habe, fo wiederhole ich e8 auch hier, Ihr habt beide gefehlt. Denkt an 
meine Gattin: fie ftürzte ohne den leifeften Angftruf in ben Abgrund, 
damit fie mich nicht erfchrede. Margarita gleicht ihr ſehr. Sogar darin 
ift fie ihr ähnlich, daß fie eine folhe Vorliebe für weiße leider hat, 
obwohl ihr Niemand erzählt hat, daß es bei ihrer Mutter aud fo ger 
wefen ift. Sie ift eben fo ftark und eben fo demüthig und zurückweichend 
vor bem harten Felſen der Gewaltthat.“ 

Ich antwortete im Augenblide nicht auf diefe Rede. Es war heute 
das erfte Dial gemefen, daf der Obrift von dem Stande ver Dinge 
zwiſchen mir und Margarita gefprohen hatte. Wir gingen noch eine 
Weile neben einander, bis ein Weg feitwärt gegen feine Wiefe hinein 
ging. Dort beurlaubte er fih, und wandelte auf dem Wege, ber ihn 
gegen bie Wiefe führte, mit feinen Hunben dahin. 

Der Pfad aber, ven ich eingefchlagen hatte, war nicht der zu meis 
nem Haufe hinunter, ſondern der, welcher von dem Haghaufe weg buch 
die Felder empor geht, und dann in die Weidebrüche einlenft, wo man 
im Sommer die Rinder hütet. Ich ſchlug ven Pfad darum ein, weil ich 
noch zur Haidelis gehen mußte, bie krank ift, und weil der Weg durch bie 
Weidebrüche zu ihr führt. Ich ging nicht zum Eſſen nach Haufe; denn 
ich Dachte, ich fönnte ja in das Gollwirthshaus gehen, wenn. mein Leib 
etwas verlangte, ober fonft irgend wohin, wo mein Weg mic, vorbei 
bringt. 

Als ich zwifchen die Hafelftauden der Weiden hinauf gekommen war, 
und nicht gefehen werben konnte, blieb ich einwenig ftehen. Ich richtete 
mir das Barett zu rechte, welches ſchief gejunfen war, und fagte mir 
gleichſam jelber die Worte: „Wenn dir nun in Zukunft noch ein Wider⸗ 
fand in den Weg kommt, Auguftinus, den du nicht überwinden zu lönnen 
meinft, jo denfe an ven Obrift und an feine ſtandhafte Tochter.“ 

Dann ging id) wieder zwiſchen ben Hafelbitfchen weiter. 

Ich Hatte jest Niemanden mehr, als meine Kranken, und e8 ſchien 
mir in dem Augenklide, als warteten fie alle auf mic. 

Ich follte zwar erft gegen ven Abend zur Haidelis hinaus, und 
hatte mir vorgenommen zu fahren; aber ba es doch etwas weit ift, fo 
dachte ich, werde ich bei Iangfamem Gehen, wenn auch ber Tag nod) 
hoch fteht, Doch erft gegen ven Abend hin fommen. Ich mochte von 
dem Obrift nicht nach Haufe gehen, und meine Pferde holen. Ich ging 
langſam — langſam und venfend durch die Wälder dahin. — Auch 
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war id} ein wenig bei bem hinteren Wirthe in dem Schlagholze, und aß 
etwas von ber Koft, die an feinem Mittagstifche übrig geblieben mar. 

ALS ich von der Haidelis weg durch andere Wälder nad) Haufe ging 
und die Sonne ſchon ziemlich nahe gegen ihren Untergang neigte, ſchien 
es ſich erfüllen zu wellen, was der Obrift heute gegen Mittag voraus- 
gefagt hatte: denn von der Scheibe des Hochwaldes herüber, von woher 
im Winter bie Wolfen mit dem Regen gelommen waren, ver den fchred- 
lichen Eisſturz gebracht hatte, zog es ſich wie Gewitterbildung zufammen, 
und die Sonne mußte fi aud im Abend durch zerftädte und an ihren 
Enden anbrennende Wolfen hinunter arbeiten. Ich betrachtete mir fo, 
da ich in das Freie gefommen war, das Zurechtrichten und die Vorbereis 
tungen an dem Himmel. 

Zu meinem Haufe ging ich nur hinzu, um ven Fuchs anfpannen zu 
laſſen/ damit id) noch zu dem Erlebauer hinaus führe, zu dem ich vor 
Abends mußte, und wieder zurüd käme bevor das Gewitter ausbräde. 

Us ih mit dem Thomas durch die legten Bäume des Thaugrundes 
zurück fuhr, Teuchteten ſchon die Blige durch die Zweige herein, und 
zogen mandmal über ven fernen Wald ihre gefchlungenen Geißellinien. 
Aud an dem Abenbhimmel war e8 nun anders. Wo die Sonne zwiſchen 
rothſchimmernden Wolfen und blafigelb leuchtenden Stüden heiteren 
Himmels untergegangen war, war nun alles zufammen gefloffen, und 
aus ber dunfeln Lagerung ver Wolfen brad) zu Zeiten Feuer hervor. Ich 
babe darum ven Fuchs zu biefer Fahrt genommen, weil er das himmlische 
Feuer nicht ſcheut. Die jungen Rappen entſetzen ſich davor. 

Als ich von dem Wege ablenkte, und durch mein Gitter in meinen 
Hof hinein fahren wollte, fprengte in der Dämmerung, in ber bieruhigen 
Bäume fanden und die Blige zudten, ein Mann herbei, und rief mic 
an, ich möchte Augenblids fommen, ic} fei bei dem untern Aſchacher fehr 
nothwenbig. Sie tragen ihn eben von dem Schwarzholge herein, wo 
ihn ein fallender Baum fürchterlich verwundet habe. Er, ber dieſes 
Tage, fei felber vabei geweſen, fei voraus gelaufen, habe ein Pferd ge- 
nommen und fei her geritten, um ben Doctor in größter Schnelle zu 
holen. Ich befahl vem Thomas umzulenfen, und wir fuhren hinter dem 
Boten, der vor ung her ritt, zu dem wohlbelannten Haufe des untern 
Aſchacher hinab, wohin e8 nicht weit war. Als wir anfamen, hatten fie 
ihn ſchon da, er lag auf dem Bette, und fie hatten ihm vie Kleider von 
dem verwundeten Fuße geſchnitten. Es war durch die Tanne, die fie 
umſchnitten und die dann fiel, nur bie Haut von dem Fuße geftreift wor⸗ 
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ben, aber nie habe ich fo furchtbar und gräßlich menſchliches lebendes 
Fleiſch entblößt gefehen. Der Mann wäre geftorben, wenn ich damals 
in dem Kirmwalde meine That verübt hätte! Sie hätten ihm Pflafter auf 
die Verwundung gethan und den Brand gelodt. — Ich befahl Waſſer 
von dem Brunnen zu holen, und ließ ihm von dem Eife zufommen, das 
ich immer in der Grube unter meinem Haufe aufbewahrt halte. 

Das Gewitter ift nicht herein gebrochen. Als ic mit dem Thomas 
auf dem ſchlechten Feldwege zurüdfuhr, zogen feine vegenlofen ſchwarzen 
Stüce über den Lidwald hinaus, man hörte ſchier feinen Donner, und 
nur bie zeitweifen Blige zielten gegen bie ferneren Länder hinaus, bie 
von ung gegen Morgen liegen. 

Es verging eine ängftliche, unruhige Nacht. Ich war fehr düſter! 


5. 
Thal 06 Pirling. 


Es war am folgenden Tage, da der untere Aſchacher ſich fo ſchwer 
verwundet hatte, wieder ganz heiter. Nicht ein einziger Tropfen war in 
der Nacht gefallen. Ich ging um fünf Uhr früh ven näheren Weg durch 
die Selber zu ihm hinunter. Sie hatten die ganze Zeit gethan, wie ic) 
gefagt hatte, und ich befahl wieber, daß fie ftets, wenn das Eis ausgeht, . 
ein neues Theil von mir holen follten. Es war die Verwunbung gerade 
in dem Stande, wie ich e8 an dem vorhergegangenen Abende voraus ge 
fehen hatte, und id) konnte dem Jammernden die Verfiherung geben, 
daß er ganz gewiß geſund werben würde. 

Als ich herauf ging, ftand bie Sonne wie ein Mares, blühendes 
Rund über die Dunkelheit der Wälder, und die Gräfer und bie Ge— 
fträuche glänzten in farbigen Punften an meinem Wege. 

Da ich über die Stiege zu meiner Schlafftube hinauf ftieg, in 
welche mir die alte Maria immer mein Frühmahl ſtellt, fand id) in dem 
Vorgemache ein Weib, welches meiner harrte. Ich kannte fie, es war 
Sufanna, die Einwohnerin des Klum. Als ic fie in meine Stube hinein 
geführt Hatte, that fie ihr blaues Tuch auseinander, daß fie fonft ge- 
woöhnlich um die Schultern hatte, und in dem fie heute etwas ‚einge- 
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wickelt trug, und ſagte, ſie ſei geſtern in dem Birkengehege im Kirmwalde 
geweſen, und habe ſich etwas dürres Holz und Reiſig gebrochen, um es 
fich nach Haufe zu tragen. Da habe fie in einer Hede dieſes Tuch ge» 
funden, und Hanna, meine Magd, habe ihr gefagt, daß es ein meiniges 
fei. Sie bringe es daher, und habe es in ihr Schultertuch eingetvidelt, 
daß e8 nicht ſchmutzig werde. 

Ich hatte nur ein wenig hin geſchaut, und erfannte, daß es mein 
buntes Tuch fei, das ich auf vem Birkenplatze im Kirmwalde weggewor- 
fen hatte. 

Ich gab dem Weibe ein Heines Geſchenk, weil fie arm iſt — das 
Tuch aber ließ ich ihr auch. 

Dann, als ich alles hergerichtet hatte, was zu dem heutigen Tage 
nothwendig war, wurben die Rappen eingefpannt, und die Rundfahrt zu 
den Kranfen angetreten. 

Ich dachte über mein Amt, das mir bie Gottheit gegeben hatte, 
nad. Es kann nicht recht fein, das man basjenige, was andere gethan 
und gefunden haben, in mehrere Bücher zufammen trägt, dasſelbe ſich 
ſehr gut in das Gedächtniß prägt, und es dann in der gleichen Geftalt 
immer ausübt — es Tann nicht recht fein. Man muß bie Gebote der 
Naturdinge lernen, mas fie verlangen und was fie verweigern, man muß 
in ber fleten Anſchauung ber Heinften Sachen erkennen, wie fie find, und 
ihnen zu Willen fein. Dann wird man das Wachſen und Entftchen er- 
feihtern. Es wilfen auch die großen Bücher, welche ich auf meinen 
Tiſch und auf mein jegiges Schreibgerüfte lege, und in benen ich leſe, 
nicht viel. Wer erkennt e8 genau, ob die Arcana, und bie Sympathien 
und bie Zeitverbindungen bie Hilfe bringen, bie in ihnen liegt? Und ift 
es nicht Mar abzumerfen, daß Gott in bie großen Zufammenfegungen 
der Stoffe unfer Heil gelegt hat, weil wir es nicht finden würden, wenn 
wir die Zufammenfegungen noch nicht kennten. Es liegt gewiß irgend 
wo fehr nahe bei uns. Womit würbe fi) denn ber Hirſch heilen, und 
ver Hund, und die Schlange des Waldes, wenn bie Arznei, bie ihnen 
Hilft, in meinem Schragen ftünde, weil fie ja nie zu ihm Iommen? Es 
wird ein Ding in dem kuhlenden fließenden Waffer fein, e8 wird eins in 
der wehenben Luft fein, e8 werben Zuftimmungen zu unjerem Körper 
aus ber Eintracht aller Dinge jede Stunde, jede Minute in unfer Weſen 
zittern und e8 erhalten. — — Ich will fehr eifrig in den Büchern leſen, 
und das lernen, was fte enthalten — und ic) will hinter dem Hirfche, 
hinter dem Hunde her gehen, und zufehen, mie fie e8 machen, daß fle ges 
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neſen. Die Kräuter der Berge kenne ich; jetzt will ich auch bie anderen 
Dinge anfehen, und will die Krankheiten betrachten, was fie ſprechen, 
was fie zu ung fagen und was fie heifchen. — — 

So dachte ich und fo hatte ich vor. 

AS id) mit meinem Wagen zurüd gefommen war, ging ich noch 
einmal zu dem untern Aſchacher hinab. Sein Uebel, wie es ihn auch 
ergriff, war dod in fehr gutem Stande. Ich ging von nun an täglich 
zweimal zu ihm. 

Nach einiger Zeit fam dieſes Buch, wie ich e8 in Tunberg beftellt 
hatte. Große Blätter von Pergament, in Corbuanlever gebunden, und 
mit guten meffingenen Spangen zu verfchließen. Ich wollte e8 auch fo 
machen wie der Obrift, wie er e8 in Weftphalen von einem alten Krieger 
gelernt hatte. Aber ich nahm mir vor, das Gefchriebene nicht in Päde 
einzufiegeln, wie er, weil ich nicht immer herum reifen muß, und das 
große Bud) recht gut in feiner Truhe von ſchönem ſchwarzen Holze ruhen 
kann. Aber die Blätter mit dem Eingetragenen wollte id) doch vor dem 
Leſen verfperren. Ich thue mit den guten Meſſern, vie fie in Rohren 
verfertigen, einen Schnitt in biefelben, ziehe feidene Bänder dur, und 
ſiegle diefelben zufammen. Zu den feidenen Bändern habe idy die rofen« 
rothe und blaue Farbe gewählt, weil Margarita, wenn fie an Sefttagen 
ober an Sonntagen in großem, vorzüglid in feidenem Putze war, und 
die weiten bauſchigen Falten des Schooßes recht ſchön an ihe nieder⸗ 
gingen, vorzüglich dieſe Farben an den Schmuckbändern bes Kleides liebte. 
Ich ſah das Buch an, als es mir gebracht wurde, und es gefiel mir 
wohl. Ich verfuchte die Spangen, und fie flogen bei dem Drude gut 
auf, und zeigten das reinliche Weiß der Pergamente. Ich zeichnete mit 
meiner rothen Tinte die Zahlen ver Seiten ein bis auf bie letzte. Dann 
ſchrieb ih nad) und nad dasjenige ein, was ich in den erften Tagen, 
weil ich nicht warten konnte, unterdeſſen auf Papier aufgefchrieben hatte. 
Ich verwendete alle jene Zeit zum Schreiben, in ber ich fonft in den Fels 
dern gegangen bin, die Gewächſe, die Bäume, das Gras angeſchaut und 
betrachtet habe — und dann in das Haghaus hinauf gegangen bin. - Es 
blieb mir, außer daß ich viel lernte und beobachtete, num doch noch viele 
Zeit übrig. Wenn id) von dem Schreiben aufftand, ging ich noch in meinen 
Garten, der immer ſchöner wurbe, ſah die Blumen an, und die Gemüfe, 
und bie anderen Kräuter, bie zu meinem Amte gehören, und die Obit« 
bäume, welche ic) entweder fehon felbft gepflanzt Habe, oder melde mir 
von ben früheren Befigern des Grundes geblieben waren. Indeſſen tha- 
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ten meine Leute ihre Geſchäfte, die fie in dem Haufe hatten, und fahen 
mic vet freunblih an, wenn ich gelegentlich an ihnen worliber kam. 
Defter ging ich auch, wenn die Dunkelheit fhon aus den Gründen ber 
Erde ftieg, nodh in dem Walde herum, und fah, wie die Nadeln ſchwarz 
wurben, und die Dämmerung gleihfam durch die feinen Zweige und 
Haare der Tannen riefelte, oder um bie ftarfen Aefte der Buchen, der 
Ahornen, der Eſchen war. 

Nach einer Woche, feit ich zum legten Male in dem Haghauſe ge- 
wefen bin, kam der Obrift zu mir herunter, und erzählte mir, daß er 
Margarita habe fort reifen laffen. Es feien nun vier Tage, daß fie frühe 
am Morgen fort gefahren fei. Er habe fie eine Tagereife weit begleitet, 
und fei vorgeftern zurüd gelehrt. Sie merbe einige Zeit bei einer weit- 
Täufigen Verwandten, einer lieben alten und finberlofen Frau, wo fie 
wie eine Tochter werde gehalten werben, verweilen, und dann wieder 
nad Haufe zurüdtehren. 

Ich fagte auf dieſe Mittheilung nichts — ich fragte aud nicht, wie 
lange Margarita ausbleiben würde. Wer weiß, wie lange es ift — wer 
weiß, was ſich ergibt, dachte ih, — und wer weiß, ob fie nicht etwa 
aufhören wird, eine Bewohnerin bes Haghaufes zu fein. — — 

Ich zeigte dem Obriften mein rothes in Leber gebundenes Buch, 
fagte, daß ich feine Einfhreibungen nachahme, und erklärte ihm, wie ich 
es made. Er billigte es und erfannte bie roth- und blaufeivenen Bänd- 
fein gar wohl. 

Dann gingen wir zum Aſchacher hinunter, und er tröftete ven lei- 
denben Mann. Hierauf ſchlug er ven Weg in das Haghaus hinauf ein 
und ic} begleitete ihn die größte Strecke vesfelben. Als wir Abſchied ge- 
nommen und und bie Verfiherung gegeben hatten, daß wir in der Zur 
kunft einander oft beſuchen wollen, fehrte ih um, und ging mieber zu 
meinem Haufe hinunter. 

So will id) denn num Thal ob Pirling, dachte ih, über dem der 
traurige Himmel ift, ausbauen, und verf—hönern, hier will id machen, 
was meinem Herzen wohlthut, hier will ich machen, was meinen Augen 
gefällt — die Dinge, die ic) herſtelle, ſollen mich gleichſam lieben; ich 
werbe mich mit dem umringen, was mir Freude macht, id) werde hier 
immer bleiben, und werde bie Menfchen lieben, die in meinem Haufe 
find, und werbe die Thiere lieben, die mir dienen, ober bie fonft bei mir 
ergogen werben. Dann follen diejenigen, die, wenn fie ven Namen Thal 
ob Pirling ausfpregen, nur immer mein Haus allein dabei im Auge 
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haben, nicht aber Die Gruppe von Hütten, ie früher dieſen Namen tru— 
gen, noch mehr Recht bekommen, wenn fie nur das Haus fo benennen. 

Der Brunnen, den ver Grunner im Frühlinge herausgemanert 
hatte, ift ohnehin nun fertig. in Strahl des Harften Waſſers ſchießt 
in bie Granitſchale, wenn man an dem Metalltnopfe des Geftänders 
zieht. Ein anderer filberglängenver lebendiger Strahl foll noch immer in 
dem Garten fließen, dazu fie Die Steinkufe im Schwarzholze hauen ; denn 
Quellen gibt e8 ja in der Gegend genug. Die Bäume, Balken, Pfoften, 
die noch überall von dem Baue herumliegen, follen weg, daß ber Hof 
rein und gefegt fei, und der Saum des GSteinpflafters um denſelben ſich 
Har in’s Gefiht ftelle. 

Weil ich aus Güte die meiften meiner Leute, jo wie einſtens zu dem 
Obriſt, fo jest zu dem Wirthe Vernfteiner nad Pirling gehen gelaffen 
hatte, der in bie Felſen des Steinbühels einen Keller fprengt, und den⸗ 
felben vor feinem Schügenfefte, das er den nächften Sommer über's 
Jahr gibt, fertig haben möchte, fo befand ich mic jegt felber im 
Mangel. Uber ic) will an allen anderen Orten nach Arbeitern ſuchen; 
und von ihm auch noch diejenigen, bie er entbehren kann, zu mir herüber 
sieben. 

Ic) werde unverweilt bie lieblichen Schnigereien, mit denen id} bie 
Hinterftube gegen den Garten zur Freundlichkeit und Annehmlichkeit 
meines Gemüthes verzieren lafjen will, in's Werk geben ; ich werde das 
Schreibgerüſte, daran ich fehon fo lange denke, anfangen, werde die 
Niffe zu ben ſchwerſten Arbeiten dem Künftler und Holzſchneider Pirger 
nad) Prag fhiden, daß er ſich darnach forme, und werbe endlich tie Ge— 
räthe und bie Herauspuge und die Einrichtungen des inneren Haufes zu 
verfertigen und zu vollenden beginnen. — — 

So habe id) in jenen Tagen gedacht, und fo habe ich es gleich in 
Thätigfeit geſetzt. 

Ich laufte desjelben Sommers für ven Buben Gottlieb auch noch 
ein Heines Grundſtück, damit id) es ihm dereinſt, wenn es ihm nützlich 
ift, geben könnte. Ich habe beſchloſſen, den Buben nicht mehr von mir 
zu thun, und für ihn, wie e8 ihm frommt, zu forgen. Es ift unglaublich, 
wie er banfbar ift, und wie er arbeiten möchte. Er hat eine Freude, 
wenn er für mic) einen Gang thun kann, daher ich ihm auch, daß er fi, 
freue, oft einen Botengang aufteage, den er mit Genauigkeit vollbringt. 
Sein alter Vater, wenn er zumeilen herunter fümmt, zeigt großen Dant 
und große Zufriedenheit, daß es fo if. Wenn ver Bube Lujt und 
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Geiftesvermögen hat, laſſe ich ihn vielleicht Künftig unterrichten, und er 
mag mein Amt antreten und wirken und forgen. 

Ich kam, da die fhönen langen Sommertage dauerten, oft zu bem 
Obriſt hinauf, und er oft zu mir herunter... Er ſah alle Dinge, bie bei 
mir in der Arbeit waren, wir rebeten von den verfchiebenften Sachen, 
faßen manchmal auf meinem Sommerbänllein unter ber fhönen Fichte 
beifammen, oder gingen in bem Walde herum, oder waren bei ihm in 
dem Garten, oder in der Stube, in der er die Bücher hat. 

Bon Margarita fagte er nie ein Wort. Ich fragte auch nicht. 

So verging endlich der Sommer, fo verging der Winter, und es 
lam ber nächſte Sommer. 

Wie wunderbar, wie reizend doch die Natur ift. Im jenen Tagen, 
da die Wärme ſich recht lieblich neu aufſchloß, was alle Jahre gejchieht 
und was ung alle Jahre wie ein Wunder wohl thut, fand ich vor bem 
Bogeltirfhbaume, der mit einer unermeßlihen Anzahl der reinften und 
weißeften Blüthen beladen war — fo weiß, wie fonft gar nichts in der 
Welt, außer etwa der Schnee, ober öfter der Ränderglanz ber fernen bes 
leuchteten Sommerwolten, wenn fie hinter dem bunfeln Walde hervor- 
ftehen — id) ftand, und hatte zum erften Dale den Gevanfen, ben ih 
eigentlich ſchon Tängft hätte haben follen; wie der Baum erftlih ber 
Blüthen wegen ta ift, und wie zweitens aus biefen weißen Blümlein 
dann die ſchwarzen Kirſchen entftehen, die wieder fo ſchwarz find, wie die 
Blüthen weiß, nämlich fo ſchwarz, wie nichts anders in der Welt. Wie 
die Natur dieſe ſtarle Gegenftellung macht, und fie alleeit verbindet 
durch die fanften grünen Blätter. Wenn die Frucht vorüber ift, werben 
die Blätter roth und gelb und braun, und befommen allerlei andere 
glänzende Farben. 

Da ich dann von dem Garten in den Hof ging, ſchauten mid) die 
Herbfteine, die Dachfteine, und andere, bie id von der Hütte meines 
Baters hatte nehmen laffen, und die in bie Gartenmauer eingefegt waren, 
recht freundlich an, wenn auch maucher verwittert, und mander faft 
dunfelfchwarz war. Ich habe nämlich die Gartenmauer nicht tündhen 
Iaffen, damit nicht immer der unliebe weiße Stridy in den grünen Farben 
des Thales ftehe. 

In dem Sommer habe ich auch, mas mir ſchon früher einmal in 
den Sinn gefommen ift, das achteckige Edzimmer meines Haufes wie zu 
einer Hausfapelle einzurichten begonnen. Ich bekam den Gedanken, daß 
das Bildniß der heiligen Margarita als Schugherrin darinnen ftehen 
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müffe, dann werben jedes Sommers am breizehnten Julius Abends zwei 
große Wachslerzen brennen. Ueber bie Benfter follte doppelte mattweiße 
Seide gefpannt werben, daß in ver Hauskirche fo janfte Dämmerung fei, 
wie in der großen. — — 

Auch mit den Menſchen ift e8 mir anders geworden. Es find mir 
die Augen aufgegangen, daß viele um mich wohnen, bie ich zu beachten 
babe. Ic) bin mit diefem und jenem zufammen gefommen, ich habe dieſes 
und jenes gerebet, habe Rath gegeben und empfangen, und habe von ben 
Schickſalen der Welt erfahren: wie fie hier leben, wie fie Dort leben, wie 
fie hier Freude haben und bort leiden und hoffen. Und überall, wie 
fid die Fluren hindehnen, ſchlagen, allerlei Herzen von Menjchen und 
Thieren, und bliden allerlei Augen — aber alle bauen fie an einem 
Heinen Orte ver Fluren einen Wohnplatz, wie ich, über deſſen Rand fie 
kaum hinaus fehen auf die andern, bie überall leben. — — 

So verging mir ein Tag wie der andere, fo verging eine Jahres- 
zeit nad) der andern — und fo wandelte die ganze Zeit. — 

Es waren endlich drei Jahre dahin, feit der Obrift allein in dem 
Haghaufe wohnt. — — — 

D Vater, o Mutter, daß ihr nicht mehr lebt, um zu fehen, wie fi) 
eure Hätte verändert hat — und aud ihr, Schweftern, daß ihr nicht 
mehr feid, um es zu ſchauen! Das Haus fteht nunmehr fertig, und die 
Sonne ſcheint auf fein glänzend Dad) herniever — der Garten fchreitet 
in bie Weite, und bie Fruchtbäume, einft das Eigenthum der Nachbarn, 
ftehen jhön darinnen, und jegt beſſer gebflegt, laſſen fie wie in Dant- 
barteit die Laſt ihrer Aefte bis zu meinen Senftern herüber fchimmern. 
Ich ſchreite von Gemach zu Gemach; aber einfam — nur eine heilige 
Margarita fteht jet | on auf vem Hausaltare, und grüßt mid, wenn 
ich eintrete, mit dem goldenen Schimmer. — Die Luft des Abends weht 
in den weißen Senftervorhängen, und umfließt mid Wanbelnden, während 
fie von dem Hofe herein die Huffläge meiner jungen Pferbe trägt, bie 
der Knecht von der Abendſchwemme zurüd bringt. — Mandy rother 
Pfeil der Abendſonne ſchießt durch die Zimmer, und zeigt mir ihre Größe 
und Leere. Das Schreibgerüfte ift fertig, umd auf feinem hölzernen 
Himmel figt nun allein der ausgeſtopfte Luchs, den man erlegt und mir 
zum Gefchente gebracht hat. 

Und dann nehme ich an Nachmittagen ein Buch, gehe durch den Hof, 
wo Hühner und Geflügel find, durch den Garten voll Sperlingsgefchrei, 
die meine Kirchen ftehlen, hinaus in bie Selber, wo meine Erndte reift 
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— ein viel zu großes Feld für mich Einzelnen — bis ich in den Wald 
gelange, bei deſſen Birken ich jetzt wieder gerne bin, und der mir die Ge— 
danten leicht und ſtille aus dem Buche leſen läßt und mir neue gibt. 

So fteht und gebeiht alles. Meine Kranken genefen. Der untere 
Aſchacher, deffen Fuß fo fürchterlich geſchält war, geht wieder luſtig und 
trüdenfrei herum. Ich vermag in bie fernten Gegenben zu wirten — 
und es wird das frevle Wort immer weniger wahr, das ich einmal niebers 
gefchrieben habe: „Einfam, wie der vom Taue geriffene Anker im Meere, 
liegt mir da8 Herz in der Bruft*. 

Ich habe das Wort nicht in dieſes Buch eingetragen , weil ich mich 
ſchämte 

Das Wort wird immer weniger wahr, und das Herz liegt nicht 
mehr ſo. Wenn einige gute Kräfte thätig ſind, ſchaut das Herz zu, und 
es lann nicht anders, es muß ja vergnügt darüber fein. 

Auch Heine Dinge erſcheinen, die mich freuen. Morgen kommt ber 
geſchnitzte lange Schrein, der in das Schreibgemach geftellt wird — ver 
Kreuzenzian, den ich in dem Garten verfuchte, gebeiht recht gut, und bie 
Mägde müffen ihn morgen jäten — und fo ift noch Anderes und Anderes 
— mandes Liebliche und manches Heitere. 


6. 
Das Hheibenfdießen in Pirling. 


Ic) bin mehrere Tage zitternd, bebend, zu Gott betenb gemefen, 
Wenn id) auf und nieder ging, legte ich bie Hände auf die Bruft, daß fie 
ruhig fei. Wie ernft und ſchwer oft Fälle des menſchlichen Lebens find! 
Es ward ein ſchöner ftarfer Süngling zu mir gebracht und lag in meinem 
Haufe. Sie hatten ihm auf eine Heine Wunde, die er fich durch Zufall 
in bie Bruft geſchlagen hatte, Pflafter von Pech und andern Klebedingen 
gelegt, und ihn an den Rand des Grabes gebracht. Als ihnen die Sorge 
ſtieg, brachten fie ihn von weit jenfeit8 des Hochwaldes, wo ih noch nie 
gewejen war, zu mir herüber. Ich legte ihn in das grüne Zimmer, weil 
es meiner Stube am nãchſten ift. Ich entfernte alle Afterdinge, Unglücks- 
bildungen und bereit8 begonnene Zerftörungen, bis es mid) felbft ſchauerte 
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— id) hatte Vater und Mutter nicht zugelaffen, damit fie durch Schreien 
oder. Gejammer nicht die Ruhe zerftörten, — das Meſſer warb durch die 
Wiſſenſchaft immer weiter geführt — — ich empfahl meine Seele Gott 
— und that's. Als ich fertig war, war jehr vieles, und an einer Stelle 
ſchier alles weg, jo daß ich an biefer Stelle durch das einzige innerlich 
gebliebene Häutchen die Lunge mallen fehen konnte. Ich fagte nichts, 
ging hinaus, und fendete Vater und Mutter heim. Dann ging ich wie- 
der hinein, und führte die Sache weiter. Ich mar ganz allein, und hatte 
Niemanden, der mir helfen tonnte. Ich gab dem Kranken nur das We- 
nigfte zu effen, daß er nicht erhungere, bamit bie Glut der Entzündung 
nicht komme und zerftöre. Er lag gebufbig da, und wenn feine ruhigen 
und unſchuldigen Augen, da ich an ihm vorbeiging, auf meinem Ange» 
fichte hafteten, wußte ich, wie viel meine Miene werth fei, und bat Gott, 
daß er fie gelafien zeige. Kein einziger Menſch wußte, wie es ſei. Nur 
den Obriften führte ic) einmal hinein und zeigte ihm die Sache. Er fah 
mic) fehr ernft an. Weil ver Jungling ſtark und mohlgebilvet war, er- 
ſchienen nach wenigen Tagen ſchon die erften Spuren der Genefung, und 
in Kurzem war fie in vollem Gange. Da das war, dann hatte ic) die 
Bäume, die Wälder, das Firmament und die äußere Welt wieder. Bor 
ver Feftigfeit dev Pflicht, wie finft jedes andere Ding der Erde zu Schan- 
den nieder! — Nach gar nicht langer Zeit war er völlig gefund, und ich 
Tonnte ihn zu feinen Eltern über ven Wald hinüber jenden. — — — 
Bald darauf hat ſich etwas recht Liebes und Schönes zugetragen. 
Die Halme unferes Kornes hatten fic zur Reife geneigt, die 
heißefte Waldſonne, welche alle Jahre um dieſe Zeit über unfern Häufern 
zu ftehen pflegt, war ſchon eine etwas fühlere geworden — die Gerfte, 
die in unferer Gegend ganz beſonders gebeiht, lag ſchon gefällt auf ven 
Aedern in den gewöhnlichen Mahven wie in goldenen Zeilen dahin — 
der Weizen, der auf das Beifpiel des Obriſt's hin nun fichtbarlic mehr 
und faft mit Vorliebe gebaut wurde, war ſchon in die Scheuern gebradit, 
ich fuhr zu meinen Kranken, die ſehr unbeveutend waren, herum — der 
Obriſt kam öfter zu mir herab, ich zu ihm hinauf — die Zeit näherte 
fi) allmählich dem milveren Herbite: da gefhah es, daß ich einmal mit 
dem Obrift im Thaugrunde an dem Wege fand. Er zeigte mir, wie auf 
fein Vorbild die Leute fhon an den Wegen die Verbefjerungen in dem 
Sinne maden, daß fie Straßen werden — fo ging namentlich durch ven 
Thaugrund ſchon ein ſchönes gewölbtes Stüd mit Gräben an beiden 
Seiten durch, wo vor zehn Jahren noch der mioraftige fürchterliche Weg 
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gemefen war — und bann fragte er noch gelegentlich, ob ich dem bevor- 
flehenden Schügenfefte in Pirling beimohnen werde, er würde zugegen 
fein. Ich erwieberte, daß ich auch fommen würde, wenn fie mic, ein- 
laden; nur, bemerkte id), könne ich einige Tage vor dem Schügenfefte 
nicht zu ihm hinauf kommen, weil fie mich zu einem fehr entfernten Kran- 
ten zur Berathung gerufen haben, wo id} wohl ein paar Tage abweſend 
fein werde. — — 

O Pirling, du freundlicher Ort, id) bin bir immer geneigt gewefen ; 
aber wer hätte gedacht, daß du mir fo theuer werden wuͤrdeſt. Wie er- 
freut ſich mein Herz, wenn e8 deiner Schönheit gebenfet: wie du fo lieb- 
lid einfam auf deinem fammetgrünen Hügel liegft, und beine weißen 
Häufer auf ven Fluß herab fehen, der feinen Saum beneßt, und der fo 
emſig durch beine Holzbrüde rollt, auf welcher das rothe Thürmchen fteht, 
das das Biltniß des heiligen Johannes enthält — fei mir von heute an 
gefegnet, und fei mir in Emigfeit gegrüßt. 

Ich will alles in diefes Buch einſchreiben. 

Die Siller ift bei uns ein Bad, dann wird fie größer und rollt 
über geglättete Kiefel dahin. Dann geht fie hinaus in die freieren Län— 
ber, wo bie grünen Wiefen find, und bie unzähligen Gefellihaften ver 
Laubbäumegruppen ftehen. Im Eidun wandelt fie um eine Waldecke 
herum, ift ſchon gelaſſener, und geht dann in einer Wiege zwifchen zwei 
fanften und breiten Waldrücken gegen Pirling hinaus. Dort [haut ver 
Saum der grünen Wiefenhügel, auf denen der Ort fteht, in ihre Waſſer, 
dort ift die erfte große Brücke über fie gefhlagen, und von bort gebt fie 
mündig mit großen Schlangen in die noch meitern, noch ebenern Länder 
hinaus, während alle Bäche, die aus ven Walbthälern, aus den Hügel- 
rinnen hervor fommen, fortfahren ihren Zoll zu ihr Hinzu zu tragen. 

Aus den Feldern Pirlings, die links an der Giller liegen, und von 
den Häufern aus angejehen fid) gegen Sonnenaufgang breiten, fteigt ein 
ſeltſamer Fels empor. Er fteht ohne Vorbereitung geradezu mitten aus 
dem Getreide empor. An feinen Seiten ift mander Baum und Strauch, 
aber auf dem Gipfel trägt er eine große Berfammlung von Fichten, Föh— 
ven, Birken und anderen Bäumen. Wenn man hinauf fteigt, fo fieht 
man, daß ber Fels nicht Hein ift, wie man von Weiten hinſchauend Dachte, 
fondern daß er ſich nad) allen Richtungen dehnt, dag man auf feinem 
Haupte unter den Bäumen herum wandeln, daß man fi) auf manden 
Stein, auf mandjes hervorragende Felsſtück und auf mandes Hügelden 
nieberfegen fan. Außer den mit Bäumen befegten Stellen hat er auch 
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frei, namentlich die höchſten, bie einen großen Umblick in ver Landſchaft 
gewähren. Der Fels heigt der Steinkühel. Man hat eine ſehr ſchöne 
und geräumige hölzerne Hütte auf ihm erbaut, bie eigentlich wie ein Heie 
ner Saal ift, und viele Menfchen um ihren Tiſch verfammeln kann. Man 
hat auch Ruhebänfe, Tiſchchen, Nafenftellen und vergleichen angebracht. 
Der untere Wirth Bernfteiner hatte an einer Stelle, welche ihm von ber 
Gemeinde und dem Marktgerichte zugemwiefen wurbe, einen Keller in ben 
Stein fprengen laffen, der im vorigen Sommer fertig geworben war. 
Es ift auch ein Schießſtand auf dem Felſen, und weil fid) gegen Sonnen» 
aufgang von ber Steinwand weg nur ein Meines Feldlein zieht, dann ein 
Wieschen fteigt und an einen Wald grenzt, fo ftehen jenſeits des Feld- 
leins und ber Wiefe an dem dunkeln Saume dieſes Waldes die weißen 
Scheiben. Neben dem Schießſtande, der fehr ſchön geſchnitzt iſt, ſteht 
noch ein einziges gen angeftrichenes Häuschen mit Fenſtern, in welchem 
Häuschen ein Tiſch ift, an dem der Schreiber der Schüigenangelegenheiten 
figen Tann. Weil man ben Felſen fo aufgepußt Hatte, fo führt von dem 
eine Biertelftunde entfernten Pirling ein anmuthiger Pfad zwifchen ven 
Getreidefeldern zu ihm hinzu, und dann in einem geſchlängelten Gange 
auf ihn hinauf. Aus der Urfache, weil er fo wunderlich war, und weil 
man die Anlagen auf ihm gemacht hatte, ift der Wels der Pla der Pir- 
linger Voltsfefte geworden. Im Sommer find alle Sonntage Leute 
draußen. Meiftens hört man aud) da das Knallen ber. Büchſen, wie auf 
die Scheiben gefhoffen wird, und manchmal tönen darunter Waldhörner 
oder andere Muſik. Auf dem Gipfel flatterten die bunten Windfahnen 
der Schiigen, und man fieht bie weißen Tücher und Kleider der Pirlinger 
Frauen und Mädchen zwiſchen dem Grau ver Steine und dem bunfeln 
Grün der Bäume ſchimmern. Zumeilen find größere Schügenfefte; dann 
Tommen Leute aus den benachbarten Ortjchaften herzu, und mancher reift 
noch aus weiteren Entfernungen nad) Birling, um in dem Schügenfampfe 
ein Teilnehmer zu fein. 

Als ich von meiner Heinen Reife, auf die man mich zu einer ärzte 
lichen Beratung gerufen hatte, zuritd gelehrt war, fuhr id an dem Tage 
vor dem Scheibenſchießen, das heuer wieder abgehalten werben follte, in 
Geſchäften nad Pirling. Ich traf den ganzen Marktfleden in Vor— 
bereitungen zu bem morgigen Tage. Als ich auf der oberen Straße, bie 
von den Eivunhäufern herab führt, durch das Thor hereingefahren, und 
bis zu dem Marktplage und dem obern Wirthshauſe gelommen war, 
ſchwenkten meine Rappen, welche gewohnt waren, daß ich fie ba ftehen 
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laſſe, gleihfam von felbft auf ven Play vor dem Wirthshauſe hinum, 
und hielten ba an. Ich jtieg aus, und befahl dem Thomas, daß er bei 
den Thieren bleiben und auf fie Acht haben folle, weil fie noch jung feien 
und ſich leicht fhredten. Er führte vie Pferde und ven Wagen ein wenig 
feitwärt® an die Mauer des Haufes, um dort, wie gewöhnlich, auf mich 
zu warten. DerWirth ftand auf der Gaffe und hatte fein grünes Barett 
auf. Bor ihm murbe ein fehr ſchöner langhaariger weißer Bod gemafchen. 
Es wufchen mit Seife brei Knechte an ihm, und der Wirth beauffichtigte 
die Sache. Als ich ausgeftiegen war, that er fein Barett ab, grüßte mich 
und fagte: „ Seid Ihr wieder glüdlich zuräcgelommen, Doctor, glücklich 
zurüd? Seht jo muß man feine Sache waſchen und reinigen laſſen, ich 
bin heuer Schügenmeifter, und der Bod ift ein Preis. Der Tanz ift bei 
dem untern Wirthe, Ihr kennt ja die Sitte: wenn auf den einen Wirth 
das Schügenamt fällt, ift der andere Tanzgeber; fonft wechſeln wir ab. 
Geftern habe ich die Thaler mit Seife und einer Zahnbürſte gemafchen, 
und fie darauf mit Wolle und Kreive gepugt. Sie werden heute gefaßt. 
Ihr werbet uns wohl auch auf dem Steinbühel die Freude machen, Herr 
Doctor, nicht wahr, Ihr werdet?“ 

„Wenn id} gelaben bin, * antwortete ich. 

„Muß je die Schügenkanzlei fhon herum geſchickt haben,“ fagte 
ex, „muß ja ſchon herum fein. Seht, der untere Wirth thut auch ſchon 
feine Schulvigfeit..“ 

Ic fah in dieſem Augenblide ven alten ernfthaften Bernfteiner 
mit einem großen Wagen voll Tannenreifer die obere Gaffe herein fahren, 
wahrſcheinlich zu Triumphbogen, Ehrenfänfen und vergleichen. Er grüßte 
mid) recht freundlich, da er mic) fah, und feine drei Söhne, bie mit Hade 
und Streumefjer neben dem Wagen her gingen, hatten ebenfalls bie 
fröhlichſten Angeſichte, und grüßten ehrerbietig herüber. 

Als ich das Heine Gläschen Wein, welches mir der Wirth jenesmal 
aufnöthigt, von dem Teller feines Töchterleins genommen und getrunfen 
hatte, ſchickte ih mich an, meine Kranken zu beſuchen, berentwillen id 
herein gelommen war. Ich nahm mein Rohr und verſchiedene andere 
Dinge aus dem Wagen, und machte mich auf den Weg. 

Die Kranken waren nicht von Bedeutung, und gerade die übel zu 
werben gebroht hatten, hatten ſich gebeffert; aber da ich fo herum kam, 
ſah ich erft recht das Rüften zu bem morgigen Tage. Der Kaufherr bes 
Ortes, der wohlhabendfte Mann, ein Mann in vorgerüdten Jahren, ſtand 
auf ber Gaffe, und that fein Barett ab, und grüßte die Vorübergehen- 
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den. Ich trat in fein Haus ein, obwohl fein Kranfer darinnen war. 
Da ſah ih Mädchenkleider herrichten, und auf dem Gange hinten Büchſen 
putzen. Der Marktſchreiber im Haufe daneben hatte jein ſchönes Ge- 
wand auf ben höfgernen Gang des Haufes in die Sonne gehängt, und 
die Schuhe daneben geftellt. Bei der Tiſchlerei waren Scheiben, bretterne 
Geſtalten und andere Holzdinge. Unter dem Säufengemölbe vor bem 
Rathhaufe zählten fie, der Schützenſchreiber und mehrere andere, große 
eiferne Stifte auseinander, bie zum Schießen gehörten ; weiter zurüd in 
dem Säulengange wurden Fahnenſtangen gepugt, und Papier ange 
ſtrichen und geffebt, hinter welches Lampen geftellt werben würden. Der 
eine richtete und reinigte feinen Büchſenſack, der andere feine Büchſe. 
Bor dem untern Wirthshaufe wurde an einem Gerüfte gelattet und ge= 
nagelt — und als ich an ber Schule vorbei ging, hörte ich mehrere Wald⸗ 
hörner aus berfelben, auf denen Stüde eingeübt wurden. Diejenigen, 
welche auch gerade nicht wegen des Schießens etwas zu thun hatten, 
machten ſich dod aus Urſache des heutigen Tages einen Feiertag, gingen 
herum, und nahmen fih Anlaß Hier und da ein Heines Glas zu trinken. 
Die Weiber fagten, daß ihre Männer närriſch fein: aber fie felbft ride 
teten Kleider und Bänder auf morgen, und bei mancher wurben zum 
Borrathe Kuchen gebaden. Als ich wieder zu dem oberen Wirthshaufe 
zurück gekommen war, und in ben Wagen fteigen wollte, kam die Wir 
thin heraus und fagte: „Fahret nur fort, Doctor; wenn die Räder 
Eures Wagens bei dem legten Edhaufe ver obern Gaſſe hinaus find, 
dann ift der einzige vernünftige Mann, der heute in Pirling gemejen ift, 
fort. Mit unferm Wirthe ift e8 ſchon recht ſchwer: wir burften feit 
Wochen den Bod nicht mehr fchlagen, und ba er jegt gewaſchen ift, 
würde er ihn in unfer Ehebette legen, wenn er nur fonft darin liegen 
bliebe. Kommt morgen nicht gar fpät, Herr Doctor, id werde Eure 
Flaſche und Euren Becher hinaus bringen laffen, Ihr follt den Wein 
von ung haben, den Ihr ſchon fennt, und er wird in ein Eisgefäß ge- 
ftellt werben. * 

Ich habe dieſes alles darum eingetragen, weil es mir zu Herzen ge= 
gangen iſt. Es ift mir lieb und treu geweſen feit meiner Kinbheit her. 
Hätten fie mit fürftlihem Aufwande ein Schießen gerüftet, es hätte vor 
meinen Augen nicht eine Binfe ſchwer gewogen. 

Da ich auf meinem Heimmege wieber auf bie Felder hinaus gefoms 
men war, und von bem hinter mir arbeitenden Pirling fein Ruf, kein 
Hammerſchlag mehr vernehmbar war, fondern nur mehr ein fanftes Läu-⸗ 
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ten feiner Glocken hinter mir her ſchwamm: mar ich faft traurig. — Ich 
legte das Buch, in welchem ich gerne zu leſen pflege, in dem Wagen feit- 
waͤrts, lehnte mic, auf dem Site zurüd, kreuzte die Arme, und ſah fo 
empor. Der herbftlihe Himmel fpiegelte heiter, lag ganz unbeſchreiblich 
glänzend über ven Wälvern, und biefe fanden ruhig und empfanben die 
Wärme ber Mittagsfonne — mein Thomas faß unbemeglic vor mir, 
mir den Rüden und ben großen Hut zuwendend, und nur von Zeit zu 
Zeit die Zügel leichthin vegend, inbeg meine jungen Rappen freubig in 
ver heitern Luft vor ihm her tanzten und faft unnatürlich in dieſem 
Sonnenſcheine glänzten. Ad} diefe guten, biefe treuen, dieſe willigen 
Thiere — fie find am Ende doch das Einzige auf diefer Erde, was mich 
fo recht vom Grunde aus liebt. — — So dachte ih mir. — — Die 
Felder flogen raſch zu meinen beiden Seiten zurüd und funfelten ; fie 
waren zum Theile geadert, zum Theile in Stoppeln: aber es war fein 
Menſch auf ihnen — es war fehr ftille, jelbft das Mittagläuten von 
dem Thurme zu Pirling konnte ich nicht mehr vernehmen — die Wald» 
wiege lag fanft vor mir und in ihrer Tiefe war ein kaum fichtbarer 
Dunftftreifen, den Lauf der Siller anzeigen. Es gibt foldhe Herbfttage, 
in denen e8 ruhig auf Feld und Wäldern fpinnt, wie ein Traum, id 
kenne fie von meinem Herumfahren fehr gut — — und wie ein Traum 
war es mir auch, daß das die nämlichen Felder und Gründe find, wo id) 
fo oft als Knabe gewefen bin und mich fehr gefreut hatte, wenn ein fo 
großes Scheibenfchießen bevor ftand, zu dem ich mit dem Vater und oft 
auch im Geleite ver Schweftern hinab gehen durfte. Nun fahre ich hier, ein 
thätiger geehrter Mann mit dem Zurüdventen an jene ferne liegende Zeit. 

Wir waren unterbeffen in bie Waldwiege gelommen, und fuhren in 
ihrem Schatten. ALS wir wieber jenſeits ihr hinaus gelangten, waren 
wir auf ben Feldern des Eidun. Man fieht dort die Siller wieder, und 
fie ift in diefer Tageszeit gewöhnlich glänzend, gleichfam als wäre ein 
gefhlungener Silberblig in das Thal geworfen worden. Wir fuhren 
durch die weit zerftreuten Häufer des Eivun hin, unfern befannten Wald- 
beftänden zu. Die Pferde witterten vie Heimath und liefen Iuftiger da- 
bin. Rechts hatten wir das Schwarzholz, in dem wir vor drei Wintern 
das fürdsterliche Rauſchen des Eisſturzes zuerft gehört hatten, und vor 
uns war ber Thaugrund, dem wir ung näherten. — Raſcher rollte ver 
Wagen, als wir diefen Wald erreicht hatten, auf ber feftgeftampften von 
dem Obrift veranlaften Straße in ihn hinein, und als ſich bie letzten 
Bäume besjelben wieder auseinander gethan hatten, lag ver weiße Punkt 
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meines Haufe vor uns und ich fah hinter ihm ben Obftgarten, deſſen 
Bäume mid, gleihjam erwarteten, daß ich nachfehe, wie es ftehe, und ob 
teinem ein Aft gebrochen fei. Die Pferde flogen durch das Grün, und in 
wenig Augenbliden knirſchte der Wagen durch den Kies meines Hofe 
gitter8 ein. Ich fprang ab, klopfte die Rappen auf ihren Naden und 
lobte fie. Die Hugen Thiere nidten und ſchmeichelten mit ven Köpfen, 
als verftünden fie es — und fie verftanden es auch. Dann warfen fie 
die Augen und Ohren freudig herum, daß fie endlich daheim feien, und 
mit einander zum Mittagmahle gehen würden. Ich aber ging in das 
Haus, und fah in dem Speifegimmer bereits den Tiſch gebedt: eine 
Flaſche, ein Glas, und ein Gevede. Auf vemfelben Ing ein großer, gefie- 
gelter Ladebrief zu dem Scheibenſchießen, der in meiner Abweſenheit ge= 
kommen war. 

Nachmittag ging ich zu Einigen, wo zwar feine Hilfe nothwendig 
war; aber Troft. 

Am andern Tage fuhr ich fehr früh aus, damit ich meine Pflicht 
gethan hätte, und nicht gar zu fpät zu dem Scheibenfchiefgen käme, was 
die Einladenden gekänkt hätte. Auch dachte ich daran, daß ich bem 
Obriften meine Geſellſchaft verſprochen hatte. Es war nichts Wichtiges 
vorgefallen, ich that alles ab, und um zwei Uhr Nachmittags ließ ich 
meine müden Thiere langſam auf ven Felvern, wo man von dem Eidun 
herab kömmt, gegen Pirling hinein gehen. Als id) durch die obere Gaſſe 
vorwärts gefonımen war, Ienften die Pferde wieder dem Wirthshauſe zu 
und waren ſichtlich erfreut. Ich hatte eigentlich durch den Ort durch, und 
auf dem Feldwege biß zu dem Fuße des Seljens fahren wollen; aber die 
Zuverficht der Thiere, mit welcher fie hier, wo ihr gewöhnlicher Ruhe— 
plag war, zubogen, und ihre Mübigfeit, bie fie ſich am ganzen Bor- 
mittage gefammelt hatten, dauerte mid, und id; fagte dem Thomas, er 
folle nur vollends auf bie Wirthsgaſſe binzufahren. Er that es; aber 
fein Wirth und feine Wirthin kamen auf die Gaffe, ung zu bewilltommmen ; 
der ganze Marktplag mar veröbet, und nicht einmal ein Hund bellte; 
denn alle waren fie in ben Steinbühel hinaus. Ich half aljo felber dem 
Thomas die Pferde ausfpannen und in den Stall bringen, wo id, ihnen 
eine eigene Sammer halte, in die nie andere Pferde kommen, damit fie 
mir gefund bfeiben. Ich empfahl vie Thiere der Obhut des Thomas, 
fagte, wenn er ebenfalls auf den Steinbühel hinaus ginge, folle.er zu⸗ 
fperren und den Schlüffel zu ſich fteden; dann nahm ich meinen Stod 
und ein Bud; aus dem Wagen, ſchloß die anderen Behältniffe ab, und 
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machte mich auf den Weg zu dem Feſtſchießen, das heute alles vereiniget 
hatte. Mir fiel die Debe des Ortes auf. Außer ber gewöhnlichen fonn- 
täglichen Ruhe mar heute noch eine ungewöhnliche. Nur auf mander 
Bank vor einem Haufe jaß ein Greis, und es thaten ihm die Strahlen 
der auf ihn feheinenden Herbftfonne bereits wohler, als ihm vie Freude 
auf dem Steinbühel draußen gethan hätte. Obwohl heute nicht mein 
Kranfentag fir Pirling war, fo beſuchte ich doch, weil ich einmal da 
war, einige von ihnen. Auch bei denfelben waren nur ganz alte Mütter- 
lein zur Pflege geblieben. 

ALS ich dies abgethan hatte, und am unteren Ende des Ortes in 
das Freie getreten war, ſchaute ver für heute jo merfwürbige Fels ſchon 
aus den Feldern herüber, und ich erfannte mit meinen ziemlich guten 
Augen fehr bald, daß man ein Gezelt zwiſchen den Bäumen gefpannt 
haben müffe; denn es ſchimmerte deutlich und feſttäglich weiß zwiſchen 
dem dunklen Föhrengrün herüber. Ich ging durch die Felder dahin. Sie 
waren meiftens ſchon nur mehr mit Stoppeln bebedt; blos ver Haber 
ftand noch von Getreide da; aber er neigte auch ſchon in's Gold, und 
hatte feine Körner an den leichten Fäden neben mir hängen. Da ich dem 
Felſen näher gelommen war, ſah ih auch, mie hoch über ven Wipfeln 
feiner Bäume das Schügenfähnlein wehte, eine lange wallende Zunge, 
roth und weiß, welche Farben ſich fanft von ber tiefen Bläue des Him- 
mels abhoben. Auch mandes bläulich geringelte oder weiße Rauchwölk- 
fein ward zumeilen über ven Laubkronen fihtbar, und man konnte ſchon 
die einzelnen Schiljfe vernehmen. 

Da ic) endlich an dem Fuße des Feljens angefommen war, man- 
velte ih langſam auf feinem gefchlungenen Pfade empor, den ich als 
Knabe, wenn ich mit ven Meinigen zuweilen hatte herab gehen bürfen, 
und als junger Student, wenn idy bie Herbftfeiertage zu Haufe zubrachte, 
niemals einſchlug, ſondern gerade aufwärts Hetternd durchſchnitt. 

Als ich bis zu dem Schießſtande empor gekommen war, trat ich ein. 
Es mußte eben ein guter Schuß gethan worden ſein, wie ich aus dem 
Krachen des Feldmörſers, den man aufgeſtellt hatte, und aus dem Jauch- 
zen des Schügenzielers vernahm. Der Stand hatte das gemöhnliche 
Ausfehen, wie es an folhen Tagen ift. Zwei lagen vorne mit ihren 
Buchſen amSchießbaume und zielten und warteten — andere fanden 
hinter ihnen in Bereitſchaft, wenn fie abgefchoffen hätten und meggegan- 
gen wären, einzutreten — wieder andere waren noch weiter zurüd, und, 
arbeiteten an ihren Büchfen, um fie zuredht zu richten — ber alte Bern- 
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fteiner wifchte fein ſchlechtes Gewehr, und ſchleuderte die ſchwarzen Lap⸗ 
pen feitwärts. Wenn man e8 mir aud) nicht gefagt hätte, daß er bisher 
ben beften Schuß gethan habe, fo hätte ich e8 doch aus feinem freudigen 
Geſichie errathen. Auch den oberen Wirth jah ich, ven Forftmeifter, den 
Marktfchreiber und viele andere Belannte. 

Es firedten fi mir mehrere Hände, und wie es bei und gebräuch- 
lich ift, mandes Glas zum Gruße entgegen. Ich dankte nach ben ver« 
ſchiedenen Seiten und that Beſcheid. Und als ich bie Einladung, daß ich 
doch heute noch mit ſchießen möge, mit den Worten abgelehnt hatte, daß 
id nicht mehr fo ſchießen inne, wie in meinen Schuljahren, und dag 
mir meine Gefchäfte auch eine Uebung erlauben: ſchaute ich bie Anftalten 
an. Die hölgernen Säulen des Standes waren mit Flittern umwunden. 
Auf dem Gipfel des Gebäudes hing die ſchwere große Schügenfahne nie— 
der, zum Unterſchiede ber jhmalen langen, die über ven Baummipfeln 
bes Felſens flatterte. Alle Nadeln und Finger der Birlinger Mädchen 
hatten baran gearbeitet, und hatten breite feurige Bänder dazu gegeben. 
Die Hinterwand des Saales war mit berühmten Scheiben der Bergan- 
genheit bedeckt. Ich erkannte beinahe mit Herzklopfen mande darunter 
ang meiner Kindheit, und andere, in denen nod) bie Löcher meiner eige- 
nen einftigen Kugeln waren. Unter den Scheiben faßen folde, die da 
agen und tranfen, lauter Männer; denn bie rauen und Mädchen durf- 
ten während des Schießens nicht herein. Auf einem lichtgrün ange» 
ſtrichenen Gerüſte, das feitwärts des Schützenſchreiberhäuschens war, 
ſtand, von einem Geländer umfangen, daß er nicht herab könne, der 
blüthenweiße langhaarige Bock des oberen Wirthes. Die Spitzen feiner 
Hörner waren vergoldet, und zwiſchen benfelben trug er einen großen 
aufrechten Kranz aus Blumen und Bändern eingeflochten, in welchem 
Kranze wieber fieben eingefaßte leuchtende Thaler zu fehen waren. Von 
dem Kopfe des Thieres hingen überdies noch Bänder und Sranfen herab, 
und in bie ſchön gekämmte Mähne und in ven Bart waren zulegt noch 
feidene roſenrothe Schleifen gebunden. Hinter dem Bode, auf einem 
Pfeiler in's Kreuz geftedt, war der zweite Preis: zwei himmelblaue 
Seidenfähnlein mit eingewirlten Golpftüden. Dann war ein Blumen 
ftrauß , aus lauter Heinen Silbermünzen zufammen gejegt. Er ftand in 
einem Geſchirre auf einem Tiſchlein. Zulegt war ein ms Bein und 
Perlenmutter eingelegtes Horn, zum Aufbewahren des Pulvers. Das- 
felbe hing mit einem zierlihen Bande gebunden an einem Baumafte. 
Außerhalb des Schießhauſes, weil fie ebenfalls nicht hinein burften, 
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ſtanden dicht gedrängt die Pirlinger Buben, und ſtaunten, mie einſtens 
ich ſelber, den Bod, die Schützen und die anderen Sachen an. Ein. wenig 
weiter weg war in bie Zweige mehrerer neben einander ſtehender Fähren 
ein Gerüfte gebaut worben, auf welchem, in ven Wald ver Nabeln ein- 
gehüllt, die Hornbläfer faßen, und die eingelernten Stüde von Zeit zu 
Zeit vernehmen liegen. In dem Schieghaufe waren aud Trompeten, die 
auf jeden glüdfihen Schuß in Iuftiger Weiſe tönten. 

Als ih alles eine Weile angefchaut hatte, trat ich wieder unter bie 
Bäume hinaus. Ic hatte mir vorgenommen, ehe id in das Gezelt 
ginge, und nad) dem Obriften forſchte, den Gipfel des Felfens zu be— 
fuchen, um ben eine fo reine und Mare Umficht liegt. Ich hatte fie [hen 
Tange nicht gefehen,, und wollte fie ein wenig anfhauen. Ich trat unter 
die Bäume hinaus, und es wehte mid) eine duftende Waldluft an, bie 
gegen ben Pulverrauch recht angenehm wirkte. Ich ging an mehreren 
fehr jungen Mädchen vorüber, vie eine höfgerne, an einer Schnur hän= 
gende Taube nad) einem Ziele ftoßen liegen — ich ging dann an einer 
Rafenbant vorbei, auf welcher zwei Frauen ſaßen, die ih nicht Tannte, 
fie mußten Fremde fein — das Gezelt und die hölzerne Hütte hatte ich 
finfs liegen laffen — dann fam ich nod an mehreren hervorragenden 
Steinblöden vorüber, die Bäume und Gefträuche hörten auf, ich ging 
über den Rafen und gelangte auf den freien Gipfel empor. Es war fein 
einziger Menſch auf demſelben, meil fie alle unterhalb in dem Gebüfche 
und in dem Wãldchen waren, wo fie fid) der Luſtbarkeit ergaben. 

Die Sonne war jhon tiefer gefunfen, faft in die Mitte des letzten 
Biertheiles ihrer Bahn. Es Tagen unter mir die einfärbigen falben Stop- 
peln der abgemähten Getreidefelder — jenſeits derſelben ſtand der ein= 
fame Kichtfum und bie Häufer des verlaffenen Pirling, und weiter zu⸗ 
rüd der blaue, buftige Wald, in welchem das Eidun und meine Heimat 
ift. In dem Thale fonnte man bie Siller erbliden, aus welcher die ſchief 
ftehende Sonne dahin rinnendes, geſchlängeltes Silber machte. 

Als ich noch ſchaute, war der Obrift zu mir herauf gefommen. Er 
war hinter mir auf dem gemöhnlichen Wege gekommen, und ich bemerkte 
ihn erſt, als ich feine Tritte hörte. Ich wendete mid) um und grüßte ihn 
echt freundlich. Er ging noch die wenigen Schritte zu mir herauf, ftellte 
fid) neben wich, dankte Dann meinem Gruße und ſprach: „Ich mußte es 
ſchon, daß Ihr hier ſeid, und habe Euch geſucht. Ich habe Euch etwas 
Nothwendiges zu jagen. Ich konnte es Euch nicht früher fagen; denn 
drei Tage feid Ihr abweſend gemefen, und da ich geftern Nachmittags zu 
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Euch Hinabgegangen bin, habe ich Euch nicht zu Haufe gefunden. Mar— 
garita ift angefommen. Ich habe ihr gefehrieben, daß fie kommen folle, 
ich habe bie Anftalten zu der Reife gemacht, aber ich habe den Tag ihrer 
Ankunft nit gewußt. Da Fam fie, als ich e8 Euch nicht melden konnte. 
Sie ift unten in dem Gezelte bei den anderen Frauen und Mädchen, ber 
nen fie erzählen muß. Ich aber habe mir gedacht, daß ich Euch fuchen 
und Euch die Sache anzeigen werde.“ 

„Ich danke Euch,“ antwortete ic ihm, „und ich muß Euch jagen, 
daß mein Herz eine große Freude hat, daß fie da ift. Ich habe immer an 
fie gedacht.“ 

Er ſchwieg eine Weile, dann fagte er: „Ich weiß es, ich weiß 
es. — — Lieber, theurer junger Freund! merbt um fie. Wit Ihr noch, 
wie ich einmal fagte: laſſet nur eine Zeit verfließen, es wird alles gut 
werben? — €8 ift gut geworden. Ich habe Euch beide fehr lieb, Ihr 
werbet e8 wohl wiffen. Ich habe Euch beiden ein Opfer dargebracht. 
Ich habe Margarita mit Abficht fort gegeben. Ich habe, da ich mit der 
Zeit geizen muß, weil ih alt bin, doch drei Jahre meiner Freude hinge- 
geben. Ich that es, um zu fehen, wie alles werben würde. Es ift gerabe 
fo geworben, wie ich e8 vorher gefehen habe. Margarita ift jo gut zurüd 
gelehrt, wie fie fort gegangen ift — ober eigentlich zu fagen, fie ift noch 
befler geworben. Sie hat ſogleich nach Euch gefragt. Sie war fehr freu— 
dig, daß fie mid) wieder habe, und fie hat gebeten, daß ich fie nicht mehr 
fort ſchicken folle. Wir find in den Tagen, da Ihr auf der Reife zu dem 
fernen Kranken waret, auf allen jenen Plägen geweſen, wo fie fonft mit 
Euch gemefen ift — ja, daß ich Euch alles fage, wir waren fogar bei 
Euch. Heute waren wir bei Euch. „Ich habe ihm fehr meh gethan, * hat 
fie gefagt, „ich muß ihm freundliche Worte ſagen.“ Da ich Euch geftern 
Nachmittags nicht antraf, gab ich Euren Leuten gar feine Botſchaft in 
der Sache auf, fondern wir nahmen uns vor, Euch heute früh zu be— 
fuchen, ehe Ihr fort fahret, um Euch einen freundlichen guten Morgen zu 
wünſchen. Wir liegen unfern Wagen, in bem wir gleich nad) Pirling 
fahren wollten, langſam gegen ven Thaugrund vorausgehen, und gingen 
in Euer Haus. Aber Ihr waret ebenfalls ſchon fort. Wir ſchauten alles 
an, und Margarita bemerkte die Veränderungen, bie feit ihrer Abwefen- 
heit gefchehen waren, beffer als ich. Wir gingen durch alle Eure Zim- 
mer — nur die Hauskapelle zeigte ich ihr nicht. Eure alte Maria führte 
uns herum. Es muß die legten Tage Niemand vom Haghaufe zu Euch 
hinab gefommen fein; denn bie Maria mußte noch nichts von der An— 
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tunft meiner Tochter, umd hatte große Freude, als fie dieſelbe fah. Ob- 
wohl noch fehr ftarker Than lag, fo ging doch Margarita aud einige 
Schritte in ven Garten hinein, um zu fehen, welde Blumen Ihr habt, 
und wie alles georbnet und eingeteilt ift. Dann wendeten wir uns wie- 
ber um, gingen durch Euren Hof hinaus, und wanbelten dann langſam 
auf der fhönen Straße durch den Thaugrund hinüber, an befjem Rande, 
wo die Eibunfelver beginnen, der Wagen auf und wartete. — Seht, 
Doctor, id bin recht freudig über bie Güte dieſes Kindes. Ich habe fie 
vielleicht zu fünbhaft lieb, aber es ift ein Naturfpiel ba, das wunderbar 
ift. Ich habe Euch fhon gejagt, daß ich am Begräbnißtage meines Wei- 
bes bemerkt hatte, daß auf dem Munde der dreijährigen Margarita die 
Kuospe der Roſe war , bie fie eben begraben hatten, und daß in ihrem 
Haupte die Augen ihrer Mutter ſtanden. Nach und nad) ift fie ihr immer 
ähnlicher geworben; und feit fie fort war, ward fie ihr volllommenes 
Ebenbild. ALS wir biefer Tage fo durch die Wiefen und Wälder wan- 
belten, bemerkte ich, daß fie ven Gang ihrer Mutter habe, daß fie biefel- 
ben Worte fage, und daß fie bei Gelegenheit ven Arm fo hebe, ven Leib 
fo beuge, gerade wie fie. Ich mußte meine runzligen Hände anſchauen, 
um nicht zu glauben, id} fei jung, und e8 gehe mein junges Weib neben 
mir, und fammle mie Blumen, und pflüde Rüffe, wie einft in jenem 
Balve. Darum liebte ich fie gar fo fehr. — Als wir heute durch Eure 
Zimmer gingen, und fie Eure Geräthe und fonftige Anordnung fah , er- 
blickte ich auf ihrem Angeſichte venfelben gemwinnenden Schimmer, wie 
einftens an meiner Gattin, ba fie in meinem Haufe falten und walten 
und ftellen durfte, wie fie wollte. Ich erfannte hierans auch, daß Mar- 
garita in dem Augenblide das Nämliche empfinde, wie damals ihre Mut- 
ter. — — Seht, fo ift e8 mit Margarita. — Ich weiß auch, wie es mit 
Euch iſt, und mußte e8 immer. Ich erkannte es, weil Ihr ſchwieget — 
ich lenne das männliche Verſchließen in der Bruft, anftatt zu Magen — 
und das treuliche Exfüllen feines Berufes. Ich mußte es, wenn ich auch 
bei mir ftille ſchwieg. Ich muß Euch, meil ich jegt rede, meine ganze 
Schmwäde jagen. Da ich einmal von &ıg fort ging, famen mir bitter 
liche Thränen in bie Augen, weil ich gefehen habe, daß Ihr eine heilige 
Margarita, deren Sinnbild ich gar wohl kenne, auf Euren Hausaltar ges 
ftet Habt, um Euer Herz zu tröften. — Wißt Ihr noch, wie ich einmal 
an dem traurigen Tage, ba id) Euch meine Lebensgeſchichte erzählte, ger 
fagt Habe, Ihr hättet eine ſchöne Lage in der Biegung des Thales, Ihr 
wäret noch jung, und wenn Ihr Euch beftrebtet, könnte e8 ein ſchönes 
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Befigthum werben, das feinen Herren und feine Frau erfreut, wenn ein- 
mal eine einzieht. Wißt Ihr es noch? Wie hold ift e8 jest, ba Mar- 
garita eingeht, die Ihr immer fo gerne gewollt Habt! — — Ich muß 
Euch, lieber Doctor, weil die Sache einmal fo ift, und wir Darüber reden, 
auch das noch fagen; Margarita ift nicht reich, denn ich bin in meinem 
ganzen Leben arm geweſen; aber fie kömmt auch nicht ohne Mittel in 
Euer Haus. Ich habe in meinen Ießten Tagen gefpart, wie id) in meinen 
erften verſchwendet habe, und das Wenige, weldes für fie von meinen 
Vorfahren herftammt, habe ich zufammengehalten. Sie befümmt einmal 
das Haghaus mit dem, mas bazu gehört, fie bekömmt bie Bilder, die 
Bücher, und dann alles das andere, was nod ba ift; denn ich habe ja 
Niemand weiter, als Euch beide." — — 

„Hört auf, Obrift, * rief ich, indem ich ihm unterbrach, „rebet nicht 
von diefen Dingen — wie fann id) Euch denn für Eure Liebe danken, 
und mie kann ich e8 denn begreifen, daß Ihr fo gut und groß ſeid.“ 

„Nein, ic bin nicht gut,“ antwortete er, „ich fuche in Euch nur 
meine Freude. Wir bleiben nun alle beifammen. Ihr werbet in dem 
oberen Haufe wohnen, oder auch in dem unteren, oder es mag Margarita, 
wie e8 das Natürlichfte ift, bei Euch fein, und ic) oben in meinem Haufe. 
Ihr werdet oft bei mir fein, ich oft bei Euch, und es wird ſich ein Um— 
gang fpinnen, der noch freundlicher ift, als bisher. Ich kann Euch nur 
fagen: Ihr erhaltet in Margarita ein fehr gutes Weib, das Ihr ehren 
müffet, und fie wird in Eurem Haufe fo glücklich fein, wie e8 meine Gat- 
tin in dem meinigen geweſen ift, gebe ihr nur Gott bereinft einen fpäteren 
und einfacheren Tod, als ihrer Mutter. — Aber jest Doctor, müffen 
wir zu den anderen hinunter gehen. Sie miffen ſchon, daß Ihr da feid, 
Ihr müßt ihnen auch eine Meine Zeit gönnen, da Ihr ohnehin immer 
durch Euer Amt aufgehalten ſeid, und zu folhen Dingen gewöhnlich erft 
fpät fonımen Könnt. “ 

„Wartet nod} einen Augenblid, Obrift, * fagteidh, „Ihr wißt wohl, 
wie id) Euch ſtets verehrt und gefiebt habe; aber Ihr thut mir noch 
immer mehr Gutes, als id erwarten und verbienen konnte. Ich muß 
Eud; hier meinen großen Dank dafür jagen, und muß Euch jagen, feit 
Ihr in der Gegend feid, ift e8 mir, als hätte ich wieder einen Vater, 
und wäre nicht mehr, wie früher, allein.“ 

Ihr habt es ja erfahren, ich bin es auch, ich bin Euer Vater,“ 
antioortete er, „und werde es in ber Zukunft noch mehr fein. — Aber 
jest kommt, laßt uns hinunter gehen, bie Anderen warten ſchon und 
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möchten e8 übel nehmen, wenn gerabe wir zwei nicht an ber Fröhlichkeit 
Antheil nähmen. * 

Nach diefen Worten wendeten wir une beide von dem Gipfel des 
Velfens, und ftiegen auf dem Wege, der um Steine und graue Rippen 
geht, hinunter. Wir hatten oben von der allgemeinen Freude nicht viel 
vernommen. Die Schiffe hörten wir nur gedämpft, und von dem Wäld- 
hen mochte manchmal ein einzelner Ruf herauf gelommen fein, ben wir 
nicht beachteten. Da wir aber hinab gingen, näherten ſich uns gleich 
ſam wieder die Schüffe, die Töne ver Waldhörner, die Rufe der Knaben 
und Mädchen, und das ruhige Öemurmel des allgemeinen Durcheinander⸗ 
ſprechens der Menfchen. Wir fhlugen weiter unten einen andern Weg 
ein, als ven ich heraufgegangen war, und näherten uns ber hölzernen 
Hütte, dem Gezelte und überhaupt dem Plage, mo die Menfchen mehr 
zu ihrer Luft zufammengebrängt waren. 

Wir famen wieber zu wandelnden Gruppen, und zu fpielenden Kin- 
dern. Auf einem grünen Plage unter den Bäumen war ein Stand aufs 
geſchlagen, wo man Lebkuchen verfaufte, und nicht weit davon war einer, 
in welhem ber Joſikrämer ſtand, und feine Sachen zum Verkaufe aus- 
gelegt hatte. Er hatte gerade diejenigen gewählt, welche für ven heutigen 
Tag tie paffendften waren. Weil id) und er bie einzigen waren, bie in 
der Gegend am meiften herum kommen, und auf ihren Wanderungen ſich 
öfter treffen, ging ich zu ihm Hinzu und fprady mehrere Worte mit ihm. 
Der Obrift redete mit den Kindern und gab ihnen Geſchenke, wovon er 
die Taſchen feines Gewandes voll hatte. 

Endlich kamen wir zu dem Gezelte. Es war nit ein von allen 
Seiten geſchloſſenes, fondern man hatte über einen großen Tiſch, an 
welchem die vorzüglicheren Bewohner der Gegend ſaßen, gleichfam einen 
weißen Baldadin in die Baumäfte gefnüpft, um die Sonnenftrahlen 
abzuhalten ; aber e8 war dennody, wie ein rings herum begrenzter Saal, 
weil gerade um ben Play bie fhönften und dichteſten Föhren und Birken 
flanden. Als wir durch ven Eingang eingetreten waren, fahen von dem 
oberen Ende des Tifches zwei fanfte Augen auf mid; herüber — ach 
Gott! ich erkannte fie gleich — e8 waren Margarita's Augen, — fie 
blicten mit dem ſchönen bemüthigen Lichte, das einft meine Freude und 
mein Entzüden gewefen war. Wir gingen an ven Menſchen, bie an 
dem Tifche faßen, nad) einander hinauf, damit ich fie begrüße, und damit 
wir, der Obrift und id, die Stühle einnähmen, die man an ihrer Seite 
für uns leer gelaffen hatte. Da ich bis zu ihr gelommen war, fagte ih: 
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„Seid mir herzlich ſchön gegrüßet, Margarita, ih bin abwefend geweſen, 
ba Ihr angelommen feid, fonft hätte ich meinen Willkommensgruß ſchon 
in das Haghaus hinauf gebradt. Euer Vater hat es mir erft vor 
wenigen Augenbliden gejagt, daß Ihr auf dem Steinbühel ſeid. Seid 
mir recht, recht ſchön gegrüßt.“ 

Sie war aufgeftanden, als ich zu ihr getreten war, und zog ben 
Handſchuh aus, um mir die Hand zu reihen. Sie war erröthet und die 
Hand, die fie mir reichte, zitterte fehr. 

„Seid mir auch gegrüßt,“ antwortete fie. „Ich war ſchon brei 
Tage zu Haufe, während Ihr fort waret, und heute morgens find wir 
bei Euch gewejen, um Euch felber meine Ankunft zu fagen; aber Ihr 
ſeid ſehr früh ausgefahren, und waret ſchon lange fort, da wir famen. 
Seid mir vielmal gegrüßt.“ 

Bir faßten uns bei den wechſelſeitig bargereichten Händen, und 
drüdten uns biefelben recht freundlich. 

Sie zog dann den Handjhuh wieder an, und fegte ſich nieder. 
Obwohl fie zu Haufe immer in bloßen Händen ift, und uns auch fo auf 
unfere Spaziergänge und zum Pflüden der Blumen begleitet hatte, fo 
hielt ber Obrift doch bei ſolchen Gelegenheiten darauf, daß fie ven An— 
ftand beobadıte, und die Anweſenden ehre. Darum war er felber auch 
in einem fhönen bunffen Gewande. Er faß auf dem Stuhle zu ihrer 
Rechten, und ich ſetzte mich auf den, ber links war, und ben man mir 
aufgehoben hatte. Ich fette mid ein wenig weiter weg, und gab Acht, 
daß id) an ihrem Gemanbe nicht ftreife. 

Ich wußte jegt eigentlich nicht, was ich fagen follte. 

Es waren viele Menfchen zugegen, welche ich fannte. Es jaß ver 
Kaufherr von Pirling mit feinen Töchtern gleich neben dem Obrift; es 
waren Bürger von Thunberg da; rauen und Männer von Pirling ; 
es war ber ſehr alte ehrwilrbige Pfarrer von Sillerau zugegen, und faß 
neben feinem Amtsbruder aus Pirling; e8 waren Frauen und Töchter 
von Rathöherren da, deren Männer und Väter aber in dem Schießhaufe 
drüben waren; e8 waren geachtete Landleute da, der Erlebauer mit feinen 
Töchtern, der Vetter Martin, ver Wirth am Rothberge, mit feiner Toch- 
ter Joſepha; dann einige aus Haslung, aus dem Eidun und andere. 
Ich kannte beinahe alle. Sie grüßten mich, als id) nieder gejeffen war, 
und Einige machten mir den Vorwurf, warum id) denn fo jpät gefommen 
fei. Ich antwortete, daß meine Geſchäfte von dem Zufalle .abhingen, 
daß ich fie mir nicht auf eine gewiſſe Stunde lafjen over mir vorarbeiten 
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tönne, und baf id} daher erft zu erfcheinen vermöge, wenn fie abgethan 
find, und mich entlaffen. 

Die obere Wirthin von Pirling kam mit einer fehr ſchönen gleich- 
fam in Kriſtallen gefchliffenen Flaſche, in ver Wein war, nebft einem 
Glaſe mit meinem Namen, das fie mir einmal hergerichtet hatten, daß 
ich daraus trinfe, wenn ich in Pirling bin, zu mir her, und fagte: „ Zur 
Tafel ſeid Ihr, wie jedesmal bei ſolchen Gelegenheiten , zu fpät gefom- 
men. Diefen Wein gibt Euch die Schügengefellfhaft als Ehrentrunt; 
er ift der befte, der zu haben ift, er ift auß dem Seller meines Mannes, 
des Schügenmeifters, und ift heute fiir umfere geehrten Gäfte heraus 
gebracht worden. Er fteht unten in mehreren Flaſchen in Eisfutter, und 
muß fehr fühl fein. Die Speifen, die Ihr befommen wertet find von 
dem unteren Wirthe, Bernfteiner, dem ber Keller des Steinbühels gehört, 
und bei dem ber Schügentanz fein wird. Ex wird fie Euch aud im 
Namen der Schügengefellichaft ſenden.“ 

Als fie noch kaum ausgerebet hatte, kam die Tochter des alten Bern- 
fteiner® nebft zwei Mägven, welche Kuchen, allerlei kalte Speiſen, ſchön 
verziert, und angenehm georbnetes Obft vor mich hin ftellten. 

Ich dankte für die Aufmerffamfeit, und fagte, daß ich von ben 
Dingen ſchon nehmen werde. Rings herum auf der Tafel ftanden vor 
denen, bie da faßen, ähnliche Sachen, die Beſchlußſtücke eines gehaltenen 
Mahles. Die Männer hatten Wein, die Frauen und Mädchen Kuchen, 
Obft und dergleichen, und an mehreren Stellen ftand aud ein Becher 
füßen Weines für manche ältlihe Frau. 

Der Obrift redete mit dem Kaufherrn und mit dem orftmeifter, 
der von dem Scyießhaufe herüber gekommen, und hinter ihre Stühle ge- 
treten war. Sie verhandelten alle Verhältniſſe, bie eben an der Zeit 
waren, und für bie Gegend größere ober Heinere Dringlichfeit hatten. 
Ich ſprach einige Worte zu dem Pfarrer von Sillerau, und zu anderen, 
die in meiner Nähe waren. Einige fragten mid) um verſchiedene Krante, 
wie es ihnen gehe und ob Hoffnung zur Beflerung fei. Ich hatte bie 
Freude, ihnen fagen zu können, daß ich gar feinen ſchwer Erkrankten 
habe, und daß Alle, die jegt liegen, bald aufftehen würden. 

Die Mädchen und Frauen hatten ihre fonntäglichen Kleider an und 
manche waren jehr gepugt. Man erblidte filberne und fogar golvene 
Berzierungen auf den Miedern und Spangen. Margarita ſaß recht ein- 
fach neben mir auf ihrem Stuhle. Sie hatte ein graues geglänztes 
Kleid an, weldes fie nad) den weißen am meiften liebt. Auf dem ganzen 
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Gewande war keine andere Zierde, als eine kleine rothſeidene Schleife 
am Halſe, wo das Gewand geſchloſſen war. Den feinen Strohhut, den 
ſie im Sommer gerne trägt, hatte man ihr von dem Haupte genommen, 
und ihn an ben Aft einer Birke gehängt. Obwohl ſie nicht ihren fonn« 
täglichen oder gar feittäglichen feivenen Putz an hatte, in dem fie mir 
immer gleichfam etwas fremd vorfam, fo hielt id doch dafür, daß fie 
unter benen, bie hier verfammelt waren, die Schönfte fei, noch ſchöner, 
als die Töchter des Erlebauer. 

Wir konnten nicht viel reden, und fagten nur gewöhnliche Dinge. 
Ihre Antworten waren recht lieb und gut und hold und freundlich. Ich 
weiß nicht, ob die Leute mußten, in welcher Beziehung ich zu Margarita 
geftanden war; aber Niemand fagte ein Wörtlein, das dahin abzielte, oder 
eine Andeutung auf vie Sache ahnen ließ, ſelbſt dann nicht, als ich aufe 
geftanden war und längs des Tiſches hinab ging, um mit allen, die ich 
näher fannte, ein freundliches Wort zu reden. Sie hatten alle zu viele 
Achtung für mich, als daß fie e8 thaten. 

Nachdem dieſe Unterredung aus war, und nachdem ich noch manchen 
andern, bie herum ftanben ober ein und aus gingen, auf ihre ragen eine 
Antwort ertheilt hatte, ging ich wieder zu meinem verlafenen Site zu- 
rüch. Da fah id an der Seite bes Obriſt's und Margarita's, wo man 
Plag gemacht hatte, zwei fremde vunlelgeffeivete Frauen; e8 waren bie 
nämlichen, welche ih, als ich auf ven Gipfel des Felſens ging, auf einer 
Raſenbank hatte figen fehen. Der Obrift ftellte mich ihnen vor, und 
fagte, daß fei die Muhme, bei ber Margarita die Zeit her geweſen ift, 
und bie anbere fei die Geſellſchaftsfrau verfelben, auch eine um nur etwas 
Weniges entferntere Muhme. Die beiten Frauen hätten ihm die Freude 
gemacht, die Rüdreife Margarita’s zu benugen, um ihn, wie er fie bitten 
eingeladen habe, zu befuchen. Sie hätten fich eben die Freuden und die 
Ländlichteit des Steinbühels bejehen, und feien ganz vergnägt barüber. 
„Uns ift e8 etwas Gewöhnlicheres,“ fette er hinzu, „wir haben das 
ſchon öfter gefehen, und machen es allemal auf gleiche Weiſe.“ 

Die Frauen waren beide alt, freundlich und einfach. Man hatte 
zufällig nach ihrer Entfernung ihre Sige bejegt, und räumte fie ihnen 
jetst wieder ein. Sie ſprachen zu mir und fragten mich um einige Dinge, 
wie das bei erften Bekanntſchaften der Fall zu fein pflegt. Es fpraden 
auch der Forftmeifter, die Bürgermeifterin, der Kaufherr, und der Pfarrer 
mit ihnen, wie man Fremde auf höfliche Weife- in einer Umgebung ein- 
heimiſch zu machen ſucht. Indeſſen hatte ſich auch die Geſellſchaft um 
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mehrere Schügen vermehrt, welche bie ihnen zugewiefenen Schiffe aus- 
geſchoſſen hatten, und jegt hier im Gezelte bei ihren rauen, Schweftern 
ober anderen Angehörigen waren, und ſich vergnügten. 

Als die Gefpräche jo gingen, kam der Kutſcher des Obrift'8 herein, 
ging zu feinem Herrn, und fagte ihn, daß der Wagen Heute gar nicht 
gemacht werben könne, weil der Schmied nicht eine einzige Kchle zu Haufe 
habe, und weil er feine am Sonntage von dem Meiler, wo fie liegen, 
herein bringen bürfe, und weil aud gar Niemand zu Haufe fei; denn 
das alles habe ihm nur die alte Großmutter des Schmiebes gejagt. 

„Ich habe e8 wohl fo erwartet,“ antwortete der Obrift. 

Auf meine Frage, mas e8 fei, fagte er, es fei ihnen ein Nabenring 
an dem Wagen zerfprungen, es habe nicht fo viel auf ſich, aber es fei 
doch nicht fo zuverfichtlich zu fahren. 

„Freilich nicht, * antwortete ich, „bie Nabe könnte zerfallen, und 
dann wären Rad und Speichen auf die Straße geftreut. Nehmt von mir 
den Wagen und die Pferde, Obrift, und laft den Eurigen in Pirling, 
daß er morgen gemacht werde.“ 

Als er fi) hierauf weigerte, und fagte, e8 wäre fhon genug, wenn 
ich ihm nur den Wagen gäbe, er fünne feine eigenen Pferde einfpannen, 
ftand ih auf, ging zu ihm hin, da er mit dem Kutſcher abſeits an die 
Bäume getreten war, und fagte: „Nein Obrift, nehmt auch die Pferde 
— laßt mir die Freude, daß fie meinen Wagen gebraudt, als wäre er 
ſchon der ihrige. Ich nehme ein offenes Wägelchen in Pirling, fpanne 
Eure Pferbe vor, und fahre mit Eurem Kutfcher hinter Euch nad. Ihr 
könnt dann morgen, wenn ber Reifen geſchweißt ift, das Wägelchen nad 
Pirling fhiden, und mit ven Pferden Euren fertigen Wagen zurüd- 
nehmen. * 

Hierauf willigte er ein, ich gab feinem Kutſcher den Auftrag, wenn 
er meinen Thomas fehe, ihm zu fagen, daß er den zweiten Sig unferes 
Wagens in Bereitſchaft richten, und wenn ver Schügenzug in Pirling 
angekommen wäre, gefaßt fein möchte, jeven Augenblid einfpannen zu 
tönnen. Als der Kutſcher diefes vernommen und ſich entfernt hatte, 
fragte ich den oberen Pirlinger Wirth, der indeſſen auch feine Schüfie 
ausgeſchoſſen hatte und zu uns herein gefommen war, ob er fein offenes 
Wägelcen zu Haufe habe, und ob er es mir bis morgen Mittag leihen 
Tönne. Er bejahte beives, und daher war dieſe Sache in Orbnung. 

Es waren in diefer Zeit die Sonnenftrahlen immer ſchiefer in das 
Gezelt gelommen und ber Tag neigte ſich zu feinem Ende. Das Schießen 
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war ſchon früher vereingelter gemorben, und jegt hörte man nur zuweilen 
einen verfpäteten Knall, gleihfam wie einen Nachzügler zu einent Heere. 
Die Schügen waren immer mehrere zu uns herüber gefommen, und auch 
die Kinder ber verſchiedenen Gäfte, welche heute hatten mitgehen bürfen, 
fanden ſich von den zerftreuten Spielplägen aus dem Wäldchen ein, und 
ftellten fid zur Mutter over hingen fih an den Vater, zum Zeichen, daß 
fie ausgefpielt hatten und die Heimathmüdigleit eingetreten mar. Auch 
die Verfammelten im Zelte ftanden endlich gruppenweife nach manchem 
nachträglichen und ſchnell noch zu Ende geführten Geſpräche auf, und 
man zerftreute ſich in dem Gehölze. 

Die Sgeiben ftanden leer und ihrer Pflicht entbunben, von dem 
tofenrothen Lichte der Sonne beleuchtet, am Walde draußen. In dem 
Schügenftande, in melden jett alles hinein durfte, richtete mancher 
Schüge feine Geräthe in feinen Büchſenſack zufammen, ober ließ es von 
feinen Diener thun; der Schüßenfchreiber that fein Buch in das lederne 
Tach, das er zufammen ſchnallte, und der Schügenmeifter, der obere 
Wirth, befahl, daß alles in gehörige Bereitſchaft geſetzt werde. 

Es war gebräuchlich, daß bie ganze Schützenſchaft nach ſolchen Tagen 
einen Einzug in Pirling halte, und daß die anderen Anweſenden gewöhnlich 
vom Steinbühel bis Pirling hinter dem Zuge her gehen. Heute follte es auch 
fo fein, nur warb befohlen, daß man erft Die Sonne untergehen laſſen müſſe. 

Margarita, der Obrift und die zwei fremden Frauen ſtanden in 
einem reife von Pirlinger Bewohnern, meiftens Frauen, und rebeten. 
Ich ging daher noch einen Augenblick auf den Gipfel des Felſens. Aber 
wie war der Anblick jegt verändert: auf den Stoppeln und den Wäldern 
lag der Abendſchein, in dem ferneren Thale waren die Gründe nicht 
mehr zu unterſcheiden, nur lag die Siller jetzt als eine Goldſchlange in 
ihnen und hinter Pirling flammte ein gelber Baldachin des Himmels ; 
denn die Sonne war eben in dem Augenblide untergegangen. Gar ſchön 
war e8 aber gerade unter mir im Birkenwäldchen, es zitterte gleichſam 
wie Rauſchgold in jedem der binnen Zweige. 

Ich ging gleich wieder hinab, weil es jett fehr bald zum Heim- 
gange nah Pirling fommen würde. Aus der hölzernen Hütte, in welcher 
viele aus den niederen Ständen geweſen waren. Knechte, Diener und 
andere, fah ich manche herausfommen , und den Hügel hinab gehen, weil 
fie vor dem Einzuge in Pirling fein mußten. Darunter war mein Thomas, 
der ſich fehr beeilte, damit er, wenn wir angefommen«fein würden, ange- 
fpannt hätte, und mit dem Wagen in Bereitſchaft ſtünde. 

Stifter. 6. Aufl. I. 32 
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Die Scheiben waren abgeſchlagen unb herein getragen worden, ber 
weiße Baldahin mar aus ben Bäumen gelöfet, und ſelbſt Tiſche und 
Stühle wurben ben Felſen hinab getragen, wo ein Wagen wartete, daß 
fie nicht in dem Nachtthaue draußen blieben. Die Menſchen hatten ſich 
meiften® unter den Fähren neben dem Schiefftande eingefunden, wo ber 
Zug fi) ordnen und anfangen follte. Der Schügenmeifter las endlich 
aus einem Papiere vor, wie fie fich alle ftellen müſſen, und fo wie er es 
geleſen hatte, ſtellten fie fi}, und ba bie Muſik das Zeichen dazu gab, 
fingen fie an zu gehen. 

Zuerft war der gefchlungene Weg über die Belfen hinab zurüd ge- 
legt, und dann dehnte ſich der Zug über die Welver hin. Hinten fuhr der 
Wagen mit den Tiſchen und Stühlen nad). 

Es nahm ſich jeltfam aus, wie die Menſchen fo gingen. Im den 
röthlich ſcheinenden Stoppeln der Felder bewegte es ſich Pirling zu. An 
der Spige ging der Schügenbote und trug die große Schügenfahne, nah 
ihm kamen zwei Schügenbuben mit ven Heineren Iangzüngigen Wind- 
fahnen. Dann folgten die Trompeter und Walvhornbläfer, dann, von 
ſechs bunt gefleiveten Zielern getragen, die Scheiben, und hinter ihnen 
die Preisgewinner und Preife. Es war zuerft ber Bod, der von zwei 
roth und weiß gefleiveten Schügenbuben geführt wurbe ; neben ihm ging 
der alte Bernfteiner, dem ber Preis geblieben war; es hing ihm ein 
langes rothes Band von dem Hute herunter; dann wurben von Schügen- 
buben bie anderen Preife getragen, und die Gewinner, gleihfalls mit 
Bändern gefchmüdt, gingen baneben. Hierauf folgte die Schützenkanzlei, 
und dann ging ber Schüßenmeifter an der Spite ſäͤmmtlicher Schügen. 
Hinter ihnen folgten alle wir anderen Leute, die heute in dem Steinbilhel 
gewefen waren. Neben mir ging bie liebe Geftalt Margarita's, dann 
die fehöne dunkelgekleidete ihres Vaters, ber die ältere feiner Muhmen 
führte. Die andere wurde von dem Kaufherrn geführt, und bann 
gingen ber Bürgermeifter, die zwei Pfarrer, und Frauen und Mädchen 
nad) verſchiedenen Weifen eingetheilt. Wenn man zurüd ſah, fland 
der verlafjene Steinbühel ſchon ſchwarz im der bereits nächtlich dunleln- 
den Luft. 

Wie wir un Pirling näherten, ftanden an dem Wege ſchon hie und 
da Zuſchauer, und fie wurden immer mehr, je mehr wir ung dem Orte 
näherten, und waren endlich dicht gebrängt an Büſchen, Heden und 
Planken. Es waren ſolche, die zu Haufe geblieben, over von dem Stein⸗ 
bühel früher herein gegangen oder von benachbarten Ortſchaften herzu 
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gekommen waren, um die Sache zu ſehen. Am Eingange des Marktes 
war, wie gewöhnlich, eine Muſik aufgeſtellt, die uns erwartete und 
empfing. 

Da der Zug bis zu dem unteren Wirthshauſe gekommen war, in 
welchem in dieſer Nacht der Schützentag fein ſollte, erfannte man erſt, 
warum es nicht erlaubt geweſen war, vor Sonnenuntergang vom Stein. 
bühel herein zu ziehen; denn ein weiter großer Eingangsbogen von Tan 
nengrün war vor dem Thore aufgebaut, ftrahlende Lampen waren rings 
in ihm eingeflodhten, und über ihm brannten durchſichtige Papierbuch- 
ftaben, hinter denen Lampen fanden, und bie die Ankommenden will 
lommen hießen. 

Der ganze Zug ging, wie e8 gebräuchlich ift, fammt dem Bode in 
ven Tanzfaal. Dort gaben die Schügen ihre Büchfen, und bie anderen 
Schießvorrichtungen an Diener, ober felbft an Söhne ab, melde fie nach 
Haufe trugen. Der alte Bernfteiner hob die Thalerkrone dem Bode vom 
Haupte und gab fie feiner freundlichen eben fo alten Gattin, daß fie zu 
anderen Schügenfiegeszeihen in ven Glasſchrein des Schlafzimmers ge- 
ftellt werde. Der Bod aber mußte jest in den Stall. 

Die Zeit von der Ankunft im Tanzſaale bis zum Beginne des 
Tanzfeftes verwendeten bie Einheimifhen gerne zu einem Gange zu den 
Ihrigen, zum Umfleiven oder vergleichen. Die Fremden blieben in dem 
Gafthaufe, und richteten ſich auch zu bem her, was ba kommen follte. 
Bir hatten beſchloſſen auf ven Anfang des Tanzes zu warten, und dann 
nach Haufe zu fahren. 

Ich wurde in diefer Zwiſchenzeit fogar zu einem gerufen, ber plötz⸗ 
lich krank geworben war. Es war von feiner Wichtigleit und ich gab ihm 
ein betreffendes Mittel. 

ALS ich wieder in den Saal zurüdgefehrt war, waren bie meiften 
ſchon anweſend, und es wurbe zur Einleitung des Feſtes gefchritten. Die 
Tiſche in den Speiſegemächern waren befegt, die Paare in dem Saale 
ſtellten ſich an, die Muſik begann, und durch einen ruhigen ſchönen Ein— 
Teitungstanz wurbe das Schügennachtfeft eröffnet. Der Obrift zeigte 
Margariten und den zwei Frauen alles, wie man e8 hier made, er blieb 
bei den zwei erften Längen mit ihnen als Zufchauer, dann aber empfah- 
fen wir uns als ſolche, die noch einen weiten Weg nad} Haufe zu machen 
haben und baher bei Zeiten aufbrechen. Viele Grüße und freundliche 
Wunſche wurben ung zugerufen, und wir gingen bann über bie Treppe 
hinab, um uns in das obere Wirthshaus zu begeben, wo unfere Sachen 
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waren. Auf ver Gaſſe ſtand ſchon der Thomas mit meinem befpannten 
Wagen und harte. Der Obrift und die Frauen hatten nur ihre Weber 
Heider zu nehmen, um einzufteigen und fort zu fahren. Da begab ſich 
etwas, daß das Schönfte an biefem Abende war. 

Id) hatte an dem Wagen gewartet. Margarita mar mit den Frauen 
aus dem Haufe gefommen, der Obrift aber noch nicht. Ich half ven 
Frauen in ben Wagen, und wollte es mit Margarita beögleihen thun. 
Ich faßte ihre Hand, die fie aus dem Ueberrode heroorgeftredt hatte, 
aber ich Half ihr nicht auf den Wagentritt, ſondern ich hielt die Hand 
einen Augenblid, und fagte, weil mein Herz fo gerührt war: „Mar- 
garita, werbet Ihr mir e8 verzeihen, daß ich einmal fo heftig an Euch 
gehandelt habe?“ 

„O verzeiht Ihr mir nur, * antwortete fie, „daß ich fo geweſen bin 
— einziger, lieber Freund meiner Jugend — o ich weiß es ſchon und ber 
Vater hat e8 gefagt, mas Ihr für ein herrlicher Mann geworben ſeid.“ 

„Nein, Margarita,“ fagte ich, „Euer Vater ift gut, er weiß es 
ſchon, welche Fehler ich habe — und Ihr ſeid ein Engel!“ 

Ich vergaß mid), und ſchlang meine Arme um ihren Naden, wie 
man eine Schwefter nad) langem Entferntfein begrüßet. Sie that ihre 
Arme auch um meinen Hals, drüdte ihr Angefiht an das meinige, und 
fing fo heftig zu weinen an, daß ich es gar nicht faſſen konnte. Ich 
empfand das Naß ihrer Thränen auf meinen Wangen. Ich beugte nur 
einen Augenblick zurüd, und wir brüdten dann mit einem Male unfere 
Tippen an einander. Ich hielt fie feft an mein Herz gepreft, wie eine 
verlorene und wiebergefundene Braut. 

Es war hier das erfte Mal in meinem Leben gemefen, daß wir uns 
getüßt hatten. 

Als ſich Die Arme wieder gelöfet hatten, und ich ihre liebe Han hielt, 
fagte ih: „Margarita, darf id morgen Euren Vater um Eud) bitten?“ 

„O bittet, “ antwortete fie, „es ift gut für ung beide. * 

Dann wandte fie ſich zu den Frauen, bie im Wagen ſaßen unb 
fagte: „Nehmet es mir nicht übel, was ich that; er ift mein Bräutigam. * 

„Steige jegt ein, Margarita, * fagte ih, „morgen komme ich fehr, 
ſehr bald zu Euch hinauf. Gute Nacht.“ 

„Gute Nat, * antwortete fie, und wir drückten uns fehr innig 
die Hände. 

„Steige nur ein, “ ſprach plöglich der Obrift, der neben uns ftand, 
„Ihr werbet recht glüclihe Menſchen mit einander fein.“ 
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Margarita warf ſich an fein Herz, er hielt fie einen Augenblidfanft, 
und half ihr dann in ven Wagen. Ich nahın ihn beider Hand, drückte fie 
und fonnte nichts jagen, weil meine Augen vol Wafler ſtanden. 

„So ift e8 alfo offenkundig geworben, daß dieſe zwei Brautleute 
find, und Ihr dürft e8 unten bei dem Feſte verfünden. Ich wellte es 
noch ein wenig geheim halten, aber fie haben ſich jelber verrathen, * jagte 
der Obrift zu bem oberen Wirthe, ber ein wenig weiter zurüd ftand, weil 
er von dem Tanzſaale herauf gegangen war, um ben Obrift zu bem 
Wagen zu geleiten. 

„Das ift ein erfreuliches Ereigniß,“ fagte ver Wirth, „das ift ein 
erfreuliches Ereigniß. * 

Jetzt gute Nacht, Doctor, * ſprach ber Obrift zu mir, „und lommet 
morgen bald zu uns hinauf.“ 

„Gute Nacht,“ antwortete ih, und war ihm behülflich, wie er in 
den Wagen ftieg. 

Dann ging ich zu dem Thomas hinver, und fagte ihm, daß er Acht 
babe, und vorfihtig fahre, damit den Freunden fein Unglüd zuftoßen 
könne. Hierauf regte der Thomas die Zügel, ſprach zu ven Pferden, und 
fie liefen raſch mit dem Wagen in die obere Gaſſe hinein. 

„Ih wünfde recht viel Glück, Doctor,“ fagte der Wirth, „id 
wünſche recht viel Glück.“ 

„Ih danke,“ antwortete ich, „ich danke. Aber Mann, das iſt ein 
Weib, welches ich erft verbienen muß.” 

„Ihr feid aber auch der rechte Mann zu ihr," fagte er, „und das 
wirb eine Freude in ber Gegend fein. * 

„Wird es,“ erwiederte ich, „um fo freut e8 mic, und es thut mir 
fehr wohl, wenn man mir Margarita gönnet. Aber jegt ſeid jo freund- 
lich und laffet mir Euren Wagen richten, damit ich ebenfalls nach Haufe 
fahren kann. Ich muß morgen fehr früh wieber fort. * 

„Mt ſchon gerichtet, und darf nur angefpannt werben," antwor- 
tete er. 

AS die Braunen bes Obriſt's in das offene Wägelchen des Wirthes 
geſpannt waren, id; meinen Oberrock genommen hatte und eingeftiegen 
war, fuhr der Kutfcher des Obrift’8 mit mir durch die obere Gaſſe auf bie 
Felder hinaus, wo die Straße gegen das Eidun und gegen meine Hei- 
math zielte. Ich fonnte von den Borausfahrenden nichts mehr verneh- 
men, weil wahrſcheinlich mein Thomas aus Eifer und Ehrgeiz fehr gut 
unb auch fehr ſchnell dahin fuhr. 
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An dem Himmel über mir fanden unzählige ſchöne freundliche 
Sterne — und in meinem Herzen war eine Freude, melde id) noch nie- 
mals in meinem Leben empfunden habe. Ich ging ſchon gegen bie dreißig 
Jahre, und es war fo wohl, fo füß, fo herrlich in mir, als wenn ich im 
achtzehnten wäre, wo man ein Kind, unerfahren ift, und bie ganze Welt 
an das Herz drückt, damit es nur geftillt werde. 

Ich date: „O mein Gott, o mein Gott, was ift es für ein Glück, 
u wiffen, daß ein einziges Herz in biefer Welt ift, das ung liebt, das es 
durhaus und vom Grunde gut und treu mit und meint: und wenige 
Schritte vor mir fahren zwei, die beide fo gegen mich find. Was ift es 
für ein Gtüd. * . 

Ich fuhr in der dunklen ftilen Nacht hin, und kam endlich bei mei= 
nem Haufe an. Ich gab dem Kutfcher eine Belohnung und ſchickte ihn 
mit ben Pferben zu feinem Herrn hinauf. Die meinigen waren fhon zu 
Haufe, ich ging noch in den Stall hinein und ftreichelte die guten Thiere, 
die fie unverlegt in ihre Wohnung gebracht hatten. Dann ging id in 
mein Zimmer. Ich zündete mit Freude meine Lichter an, ich war heute 
zum erften Male gleihjam nicht mehr allein, und fette mich zu meinem 
Schreibgeräfte nieber. 

Es war eine Ruhe, Stille und Feierlichkeit in meinem Haufe. — — 

Aber ich blieb nicht lange figen, fondern ich ſtand auf, ging zu dem 
Venfter, öffnete e8, und lehnte mic) hinaus. Aud draußen war Ruhe, 
Stille, Feierlichleit und Pracht — und es rührten fid die unzähligen 
filbernen Sterne am Himmel. 


7. 
Das Nachorl. 


So weit habe ich, der Urenkel, aus dem Lederbuche des Doctors 
ausgezogen, und fo weit iſt alles an ihm, der und immer wie ein Wun- 
dermann erfchienen war, gemöhnlich, wie bei allen andern Leuten, und 
wird aud in dem ganzen Buche fort gewöhnlich fein. Es ift noch recht 
viel übrig; aber das Lefen ift ſchwer. Oft ift fein rechtes Ende, oft 
deutet fid) der Anfang nur an, manchmal ift die Mitte der Ereigniffe ba, 
ober es ift eine unverſtändliche Krankengeſchichte. Ich Habe in den mit 
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dem Meſſer vermundeten Blättern geblättert. Ich mußte da über viele 
Jahre gegangen fein; denn e8 war ein häufiger Zinten- und Schrift 
wechjjel, e8 ſtanden Witterungsbeobachtungen, häusliche und Feldarbei- 
ten, daß man fah, daß zur Anfammfung diefer Schriften Jahre vergan- 
gen fein mögen. Oft waren ganze Abteilungen in das fahlefte Eijen- 
odergelb geſchoſſen, indeſſen oft Randbemerkungen aus fpäteren Zeiten 
mit dem glänzenbften Schwarz daftanden, wie übermüthige Anfiebler 
und Anbauer, melde die armen Ureinwohner faft zu verbrängen firebten. 
Auch ift die Handſchrift oft fehr ſchwer zu entziffern. Wie gewöhnlich, 
und nur für ihn gefchrieben manches auch, ift, fo ift wieder vieles lieb 
und ſchön und oft wahrhaft erheben. 

Ich habe noch recht viel zu erzählen, und werde es in der Zukunft 
thun, wenn ich e8 zu Ende geziffert, und ausgezogen habe: Wie die 
Hochzeit gewefen ift, wie Margarita von allen Bewohnern des Doctor- 
hauſes geliebt worben ift, wie er mit dem herben, weiden, kindlichen 
Mädchen gelebt habe. Wie ihr Vater, der Obrift uralt geworben, wie 
ex geftorben fei, und eine Ruheftätte neben feinem Weibe habe, wie ber 
Doctor fortgewirkt, wie er bei der Einführung der Kartoffeln fo viele 
Hinderniſſe gehabt habe, wie er, wenn bie früheren Pferde alt und un- 
tauglich wurden, immer wieder Rappen hatte, wie er zu Kranken weit 
und breit ging, wie viele in fein Haus kamen, und dann bei den Ihrigen 
erzählten, daß eine ſchöne, milte, alternde Frau in feinem Haufe herum 
gebe, wie er felber fehr alt geworden ift — ich muß endlich erzählen, wie 
das obere Haus weg gefommen ift, ich muß erzählen, wie bie Bilder fort 
gefommen find, fowohl die, welche Margarita zur Ausftener erhalten hat, 
als auch die, welche fie erbte. — 

Mein Großvater hat erzählt, daß ber Doctor, als er fehr alt war, 
als ihm feine Strümpfe ſchlotterten, als fein Rüden gekümmt war, als 
ihm die Schnallenfchuhe zu groß geworben waren, oft an feinem kunft- 
reich gejhnigten Schreibgeräfte, auf das er in feinem langen Leben fo 
viel gelegt und geftellt hatte, daß er am Ende felber kaum Platz hatte, 
gefeflen war, und in einem großen Buche gelefen habe, von dem rothe 
und blaue Siegel nieber hingen. 

Seine letzte Heilung ift ein Kind gemefen. Er war ſchon Lange nire 
gends mehr hin gegangen, in der Gegend waren brei neue Doctoren aufe 
geftanden — da war im Eidun ein Kind frank, ein ſchönes Mädchen 
freundlicher Eltern — man hat ihm alles gegeben, was möglich war, 
aber das Kind wurde immer ſchlechter. Die Aerzte fagten endlich, es fei 
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vergebens, das Kind müſſe fterben. Da fiel ven Eitern der alte Doctor 
ein, ver zu Thal ob Pirling ein Haus habe, dort wohne und in dem 
arten fige. Sie gingen zu ihm und baten recht dringend. Er fuhr 
hinab, und ging an feinem Stabe mit ven ſchneeweißen Haaren und ge- 
beugt zu dem Kinde hinein. Da er es gefehen und um alles gefragt und 
eine Weile gefchwiegen hatte, fagte er Hulvreih: „Das Kind wird nicht 
fterben. * - 

Er gab den Leuten etwas, und fagte, bag man morgen zu ihm kom⸗ 
men und wieder etwas holen ſolle. — Die Eltern trugen ben alten 
Mann faft wie einen Engel zu feinem Wagen hinaus. Sie gaben dem 
Kinde täglich, was fie von dem alten Doctor holten, e8 warb gefund, und 
blühte noch lange, da der Greis ſchon in feinem fühlen Grabe lag. 

Er Hatte zulegt fo weiße Haare, wie fie einft der Obrift gehabt 
batte, nur daß ber Obrift aud) ven meißen Bart trug, während der 
Doctor immer fauber rafirt ging. 

Weil er gut gewirkt hat, ift er nie ein Kinderſpott geworben. 

Bei feinem Tode trug fid) etwas Nührendes zu. Als man ben 
Leichenzug orbnete, gingen plöglich alle Zigeuner mit, welche ſich zuweilen 
in den Wäldern gezeigt und niever gelafien hatten, weil er fie einften® 
zu mehreren Malen freiwillig behandelt, und manche aus ihnen geheilt 
hatte. 

Mein Vater hat den zweiten Band der Mappe gar nicht gefannt. 
Er war in der alten Truhe und wurbe erft von mir gefunden. Er war 
nicht gebunden, fondern nur in Hefte getheilt, wahrſcheinlich, daß er be= 
quemer fei, und man nicht immer die ganze Laſt mitzufchlerpen habe. 
Es hat fi) an ihm etwas gezeigt, was barthut, daß, wie viel man aud) 
Verſtand habe, doch im Alter die lebensſüße Gewohnheit und vie Einfalt 
des Fühlens über ihn herrſche. Allen Anzeichen nady war der Doctor 
ſchon achtzig Jahre alt, als er den zweiten Band feiner Lebensmappe 
machte und vorrichtete — und dennoch machte er viefen Band fo Did, wie 
ben erften, ja er hatte fogar um zwei und fünfzig Seiten mehr, und alle 
waren fie zum Voraus ſchon mit rother Dinte eingetragen. Wie viele 
Blätter aber blieben leer, wie wenige Hefte waren befchrieben, und wie hin- 
gen an ben Ießteren noch die alten Siegel, weil er, damit ich feinen eige- 
nen Ausdrud gebrauche, früher fort gemußt, ehe er fie hatte öffnen können. 

Friede mit ihm! 


Drug von Otto Wigand in Leipzig. 
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